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Hoc) - Edelgebohrner, 
Hoßzuehrender Herr / 
Vornehmer Goͤnner. 


(@, Uer Dog - Edelge 
N bohren findein begluͤck⸗ 
ter Water fo vieler (dyo- 
nen Kinder, ich menne, ein rubme 
wuͤrdiger Befiger einer zahlreichen 
und augerlefenenBibliothec, Es 
feblet IHNEN aud nicht an Eb: 
re, Würde und Anfehen, nur ein 
eintziges fcheinet noch der Vollkom⸗ 
X 2 men: 





Zufchrifft. 


menbeit ihres Bergnügens abguge- 
ben,nebmlich ein lebendigerAdbruck 
eines fogefchieften Waters. Aber | 
auch diefen Verluft hat das Gluͤcke 
durch ein paar wohl qualificirter 
Herren Eydmaͤnner zu erſetzen, 
ESIE ſelbſt aber durch Ihre groſſe 
Liebe gu einer foliden Gelehrſam⸗ 
Feit fic auf Die angenebinfie Weife 
zu verſuͤſſen gewußt. Fand nun ehe⸗ 
mahls Heinrich der Groſſe / 
Koͤnig in Franckreich, ſein groͤſtes 
Vergnuͤgen an ſeinen Pferden, ſo 
gar daß er zum oͤfftern im Stalle 
ſchlieff, und dieſe Thiere ſeine treue⸗ 
ſten Bedienten zunennenpflegtesfo 
kan man hingegen von Euer 
Hoch⸗Edelgebohren mit Wahr⸗ 
heit fagen, daf SIE FORE 
gröfte Ergoͤtzlichkeit und Augen⸗ 
Weyde in dero ſchoͤnen Bucher⸗ 
à Wore 


Zuſchrifft. 
Vorrathe finden, und von dem: 
ſelben eben das Elogium maden 
koͤnnen, was jene edle Momerin 
"Cornelia ihren Kindern gab, die — 
fie ihrer Gaftin aus Campania mit 
diefen Worten unter Augen ftellte : 

Hæcmeafuntornamenta. 
Nun folte ich mich wohl nicht unter: 
ſtehen, zu einer fo herrlichen Samm: 
lung einen fo ſchlechten Bentrag zu 
ofteriren, aus Furcht, es möchte 
mir mit gegentvartiger Dibband: 
lung vom Waſſer eben fo ergeben, 
wie jenem Brunnen auf der Inſul 
‘Tenus, von dem man aufgezeid): 
net findet, daß fi mit defjelben 
Waſſer fein Mein wolle vermi- 
fchen laffens allein ich Ean fo wenig 
meine Hochachtung gegen CUCL 
Hoch⸗Edelgebohren verber- 
gen, als ebemabls ein Abt zu 

IA Span: 


Zuſchrifft. 


— — — — — — — — — 


Spanheim uͤber die unvermuthete 
Ankunfft ſeines werthen Ga- 
ſtes, des beruͤhmten Medici, Jani 
Cornarii, ſeine Freude gu hinter⸗ 
us gemugt ; denn als er ibm 

folche auf eine gang ausnebmende 
Weiſe zu bezeigen fuchte, fo feste 
er ibm einen Korb voll Bein vor, 
der fo kuͤnſtlich verfertigt war, daß 
auch nicht ein Tropffen durdyge- 
Drungen oder, herausgeflofjen. 
Euer Hod - Edelgebohren 
prefentive Feine koͤſtliche und wohl 
fbmectende Weine 5 denn daran | 
haben SIE felbft feinen Mangel; 
es iſt auch nichts foffbabres, noch 
was feltneg, fondern was fchlechtes 
and gang gemeine8, cin geringes | 
Papiervoll Waſſers; aber eben 
darum Damit es nicht von feinem 
waͤſſrichten Sn BAT 

oder 


O dat Zufchrifft. N 
oder von den Mellen ungleicher 
Beurtheilungen gang und gar gers 
nichtet werden möge, habe ich mid) 
unterfianden Derohohen Rah⸗ 
men demſelben an die Stirne zu 
befften, in der Hoffnung, es merde 
fi) DERO renomirte Guͤtigkeit 
dahin erftrecten, momit ic) aus 
Derfelben _ Brunnen immerdar 
Waſſer ſchoͤpffen und folglich ver⸗ 
ſichert ſeyn moͤge, daß die Quel⸗ 
le meines wenigen Wiſſens, wenn 
fie von DERO hohem Patrocinio 
bewafiert wird, nichtfoleicht ver: 
frocinen werde. Sothane gitige — 
Aufnahme erde niemabls ins 
Wafer der Vergeſſenheit ſchrei⸗ 
ben, fondernallegeitmit danckbah⸗ 
rem Hergen erkennen und aus rede 
lich gefinntem Gemuͤthe twine 
fchen, daB IHNEN allemabi = 
| der 


Zauſchrifft. 
der rechten Quelle des Guten 


Leben und Geſundheit zufſleſſen 


und Dero vornehme Familie 
immerdar mit Wolluſt getraͤncket 
werden moge,als mit einen Strom, 
der ich mit (chuldigfter Veneration 
beharre 
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Herrn 





Herrn D. Joh Heimreichs 
» DISPUTATION 
Vom ſchlechten Waſſer und der 


Art und Weiſe daſſelbe zu unter⸗ 
2 ae 


DI 


Kapitel, 
CR 


SOher das Wort Aqua genommen fen, 
| | fe dar⸗ 











a) Der Titel lautet alſo: De Aqua communi, eam- 
que examinandi modis Difputatio jubilea Augu- 
{te Confefhonis Auguftanz Anno fæculari altero, 
quierat A, C. MDCC XXX, in illuftri Gymnafio 

| Coburgenfi Academice ejusque Auditorio majori 
habenda, quam Prefide Johanne Heimreichio, Phi» 
lofophiz & Medicine Doétore, hujusque & nature 

| retum, & Orientis Linguarum Profeflore Publico,& 


Dritter Theil, 


— — 


darinnen haben nicht alle efnerte Dye 


nung, 


| Bibliotheca Albertine Præfeéto, horis antemeri- 


dianis defendet Erneſtus Ludovicus de Webern, 
Eques Erancus.. Diefer gelebrte Medicus ‘und 
Philologus ffammte aug der in Norden, abſonder⸗ 
lich denen Königl. Dänifchen Landen wohl + ber 
fannten Heimreichifchen Familie ber, melche auf 
der Inful Nordfirand,befage der Nord.Frififchen 


Chronicke, die anfehnlichiten Bedienungen vers 


waltet, und aus welcher der gefchickte Theologus, | 
deffenin Heren M. Groſſens Evangelifchen Sus 
bel-Crone gedacht ift, Soh. Heimreich, entfprd 
fen , deffen Nachkommenſchafft und Anverwand⸗ 
ten indenen damabligen betrübten Zeiten wun⸗ 
derfam verfireuet worden. Unter andern fam 


dieſes gelehrten Medici fein Vater, ebenfall8 deg 


Vornahmens , zur Zeit des 3ojäbrigen Krieges in 
Deutſchland, fand endlich in einem Dorffe des 
Amts Tanne, am Rhoͤn⸗Gebuͤrge, Schwambach, 
woſelbſt er den kand⸗und Acker⸗Bau abwartete, 


ſeinen Ruhe⸗Platz, verheyrathete fic mit Elifabe- 


tha, einer gebohrnen Gilbertin und aus ſolcher 
Ehe ward unſer Medicus den 25 Yan. 1676 gee 
Bohren. Als fich deffen fibige8 Ingenium bey 
früher Jugend dufferte, nabm fich ber damahlige 
Infpestor der Tannifchen Diceces Here Joh. Sieg⸗ 
mund Coburger die Mühe, ihn in den Anfangs 
Gränden der Wiffenfchafften zu unterweifen, 
worauf er die Schule zu Schmalkalden, welche 
unter dem vortrefflichen Rectore, Roh. Heinrich 
Hefien florirte, etliche Jahr lang befnchte. Als 
Diefer eine Vocation nach Fübeck erbielt, und dem 
tveitbefannten Pro-Refori Lipenie fuccedirte, fes 
gab er fic) U.1694.nach derliniverfitàtSena,bSrte 
daſelbſt die berühmteften Profeflores, als in der 
Mediein Wedeln und Slevogt, in der Philofephie 


Hes 


Li :: 08 (où de. 3 





Aung. Feftus fagt ; das wide auf La? 
_ i i \ 


tets 


Hebenfireiten und in der Orientalifehen Literatur 


Dantzen, wurde 1697 Magifter und docirte bierz 


auf mit dem gröften Applaufu und folcher Appli- 
cation, daß er bffters um 2 Ubr in der Nacht zu 
ftudiren und su lefen anfiena und biß auf den (pds 
ten Ubend in unverräckter Ordnung continuirte. 
Die offentl. Specimina feiner Gelebrfamfeit find 
eine Dill. de Chylificatione 1698 de fanguificatio- 
ne, A. cod, deaccentuum hebraicor. figg. &nomi- 
nibus 1699. Manipulus Thefium Mathematicar, 
eod.a, À, 1700, defendirteer pro Licentia unter 
Herrn D. Rudolph Wilhelm Krauſens Prefidio 
Thefes Medicas, gieng bierauf in die Hochfuͤrſtl. 
Saͤchſiſche Refibens- Stadt Eifenach, woſelbſt er 


eine ungemein ffarcfe und glückliche Praxin me- 


. dicam bißing Jahr 1715 exercirte, auch) die ibm 


faft jährlich nachgegogene Candidatos Medicine 


| fo wohl in Theoria feft fegte, als auc) gar Praxi 


mit anleitete, fehrieb wahrend feinen dafigen Auf⸗ 
enthalt Prodromum Grammatica Hebree faci- 
lioris 1705, uͤberſetzte aus dem Lateiniſchen ing 
Deutfche: Daniel Lubivigé Abhandlung von 
Moderation der Upotheder:Taxe , auf welche ein 


andrer Tractat: Ubgedrungene gründliche De- 
~monftration aller in felbiger enthaltenen Wahr: 


heiten erfolgte. A, 1705, fam ein Schediafma in 
nuptiis fecundis'Rev, Pergeri und 1712.Cato ani- 
liter contradicens gum Vorſchein. Nachdem es 
während feine® Aufenthalts in Eifenach A.1708. 
den Gradum Doëtoris angenommen, hingegen 
aber die ihm zweymahl angetragene Stellen eines 


- Leib:Medici an gewiffen Ehurfürftl. Höfen depre- 


eiret hatte, folgte er A. 1715, dem ibm von 4. 
Durdjlauchtigften Hektzogen von Sachen und 
NutritoribusGymnafii Academici Coburgenfis ge: 

1 2 ſche⸗ 
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teinifch Waſſer genennt, von welchem wir ‘ie 
‘ 7 | e a 








fhebenen gnädigften Nuff, und übernahm die 
Profeffion der Medicin, Phyfic und der Orienta: 
fifhen Sprachen, nebft dem Bibliothecariat zu 
Coburg. Mit was Fleif und Sorgfalt er fotha« 
‚ne Fuadcionen verfeben, fonderlich frine Audito- 
res in Hebraicis, Chaldaicis, Syriacis, Samaritanis, 
Arabicis, Æthiopicis, accentuatione hebraica & 
Rabbinicis gefreulich unterrichtet, und fid) bey. 
_ dem Gymnafio Höchft verdient gemacht, iſt durch 
die profectus feiner Auditorum, AQaGy mnati und 
andre Documenten fattfam eriwielen. A. 1717, 

bey dem Jubileo hielt er eine Differtatioa: Gra® 
dus atque aditus ad præclara Mafor& Judzor. ope- 
re genannt und hatte daß Vergnügen, daß fein dle 
tefter Herr Sohn als Refpondens diefelbe ruͤhm⸗ 
lichſt defendirte, Denen Adiseruditis& eurio- 
fis Franconie fügte er lefensmürdige Obfervatio- 
nes: bep, er fand bey feiner Zojährigen PraxiMe- 
dica und bey befißender gründlichen Chymifchen 
Miffenfchafft allerhand nüßliche Medicamente, 
deren Gebraud er A. 1728. in einer fo genanns 
ten Hauß-Apothecke publicirte. Seine legte Ars 
Beit war gegentwärtigegelehrteDiffertation, die er 
aber nicht felöft halten fonnen, indem er 3 Tage 
trad) deren Endigung ben 18. Det. 1730. nach eis 
ner mehr als jährig gedauerten Umpäßlichkeit an 
. einem labe pulmonum & veficz , fuperveniente 
hemorrhagia indem §5ften Fabre feines Alters 
verftarb. Er hat ein weitlaufftig Werck von der 
Analyfi Grammatica, Accentuation, Mafora ma- 
gna & parva mit Rabbinfther Explication in MSt, 
von feinerPerfon aber das unvergleichliche Lob 
Binterlaffen, daßer von Jugend auf von denen 
meiften weltlichen Eitelbeiten weit RE 
; eds 
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befämen. b) Andern fcheinet das Wort Aqua 
daher feinen Urfprung genommen zu haben, weil 
es gleichfam eben dasjenige ware, wovon wir leben 
müften. Aber Scaliger halt diefe Derivation 

| DAI 2 3 4 vor 
| RedlichEcit und dem Fleiffe aber fehr ergeben ges 
wefen. A, 1760. heprathete er feines ehmabligen | 
treuen Preceptoris Herrn Rector Heffens ditefte 
Sungfer Tochter Maria Elifabeth, mit welcher er 
‘in einem gefegneten Ehe-Stande 6. Sébne und 
2, Shchter erzeuget, davon aber nur nod) 3. Soͤh⸗ 
ne und 2. Töchter am Leben find. Unter denene 
ſelben leuchtet ſowohl der Geburt ald feinenMeria 
©. ten nach tanquam Hella prime magnitudinis hers 
sor der altefte Herr Sohn Ernſt Friedricht Ju- 
ftus, Med, Do&. Fürftl, Sachfen- Coburg Mey: 
nungifder Hof-Medicus, der Stadt und Amts 
Schalkau Phyfieus Ordinarius, der Käpyfer!. Lege | 
poldiniſch⸗Caroliniſchen Meiché-Academie Nat, 
Cur, Collega und der Königl. Preußifchen Gocies 
taͤt der Wiffenfchafften Mitglied, Verfaſſer der. 
Kirchenspolitifch und gelehrten Hiſtorie, welche 
unter dem Nahmen des Zeitungs-Extracts zum 
WVorſchein gefommen und derer Srändifchen 
Adorum Eruditerum und Curioferum, mein hoch» 
geehrtefter Gönner, deffen Gütigfeit ic) nicht nur 
die fpecialiffima von dem Lebens⸗Lauffe feines fel. 
Herrn Baters, fondern aud) die Communication 
der bier vorfommenden gründlich gefchriebenen 
Differtation nebff einer lange Zeit unterbaltnen 
hoͤchſt angenehmen Correfpondent zu dancken has 
be, Aus dem aufeinen Bogen gefchriebenen 
Programmate funebri in memoriam Excellentiff. 
D.D.Heimreichii haben die HerrenColle&tores ded 
Commereii literarii Noribergenf.in bemIX, fpe- 
cimine p.65. {qq. das nöthigfte excerpiret. 
' b)p. 253, Aquadieitur, à qua fuvamur. 
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voreinfältig c) Wenn jemand lauf des Thale- 
tis Milefii , welcher das Waſſer vor den Ur: 
fprung aller Dinge angegeben,d) feine Meynung, 
fo nicht nur von Xechenbergen in der Diatribe: 
06 bloß allein das Waffer das einsige Weſen 
und der erfte Urforung Derer Corper fey , e) fon- 
dern aud) von dem vortrefflichen Herrn Müller 
‚in feiner Difputation von dem Waſſer als dem 
Uriprunge aller Dinge nach des Thaletis Mey 
nung, £3 nach allen ihren Grinden genau un: 
terfucht worden ift, Achtung geben molte, der 
Fonte behaupten, das Waſſer fey dasjenige, von 
welchem alles berfäme, g) und deßwegen müfte 
das Wort Aqua von a und qua hergeleitet mers 
den, aber er muß zugleich nothwendig auf die cau- 
fam materialem,bon weldyer fonft die Præpofitie 
a nicht leichte zeuget, mit ſehen. Andre leiten das 
Mort Aqua her awe 18 dyuv von führen oder 
leiten, und bermennen mit Warheit behaupten 
su fönnen,daßdiefe Art der Benennung nicht une 
geſchickt fey: denn erfilich flieffet Das DOaffer derer 
Brunnen, Ftüffe, Bäche, Graben, unterfchiedner 
Scen und alles andre nach Unterfchetd des Ortes 
und der Materie in das groffe Welt⸗Meer hinein, 
als weldes niemabls weder überlaufft, noch evs 
loan | (höpft 

c) Exereit. 325. Se&, XI. 
d) Vid. Obfervationes ſelectæ T. IT Obf. XVII, 

e) An Aqua tantum fitunica corporum materia & 

| principium primum ? 4 
F) De Aqua principio rerum ex mente Thaletis, AL 
tort, 1728. 
g) Aquam eſſe, a qua fint omniz: 
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ſchoͤpfft wird hyund von demfelben wird eg wiedera 
um aleichfam als von dens Aufferffen Urfprunge 
der Waſſer⸗Quelle gezeuget i) indem nicht allein — 
die Sonne aus dem Waſſer des Welt-Meeres 
die Dünfte heraus zieht, woraus die Nebel entſte⸗ 
ben, welche man, wenn fie weit bon dev: Erde meg: 
Geriffen und von den dichtern Dünften indie Höhe 
gezogen werden und die um deffo Dinner find, 
je mehr fie in die Höhe Fommen, Wolden benen⸗ 
net dies wenn fie zerfchmelgen.und in Waſſer auf 
gelößt werden,und Tropffenmeife hecunterfalleny 
Der Urfprung des Negen 2 Waffers find, k) 
fondern auch felbft bas Waſſer des Welt-Mees 
res gehet allmählich Durch Antrieb. der ſchweren 
Lufft durch den Erd Kreiß und dringet bib auf defs 
felben Fläche durch ‚als welche,mie mir mit Augen 
eher — ſehen 





hy Vid, Varenii Geographia p, 217: pi 
i) Sofpricht der Prediger Salomo im ı. Cap. in 7 
Alle Vaffer lauffen ing Meer, noch wird bas 
Meer nicht voller, an den Ort, da fie herflieſſen, 
flieffen fie wieder bin... Und Syrach im 40. Gap. 
». 11. fchreibt: Alles was aus der Erden Fomt, 
muß wieder zur Erden werden, wie atte Waffer 
wieder ind Mees flieflen. conf. D. Edin, Dickin< 
fon, Phyfic. vet, & ver.Cap, VIII, p. 145. faq. _ 
k) Ein febr deutlich Exempel hiervon findet fics 
auf dem Berge Pico.auf ber Inſul Tenariffa, wos 
felb nach Erzehlung derer Meifen und Gefdhich ts 
Schreiber alle Morgen ftarcke Nebel feyn follen 
die ſich zu Mittage in Wafer refolviren und fo 
ftard herunter fallen, daß fie bie gange Inſul bey 
waffern, wie es. dean auch auf berfdben fonften 
niemahls regnet. Arr 
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feben und durch Huͤlffe unfter nie aus der Er⸗ 
fahrung wiſſen, voller Quellen ift,in welcher nicht 
nur bin und wieder cinSumpf entſtehet, fondernifte 
bringet andy Brufien hervor,aus welchen Waſſer 
flieſſet und heraus Bricht, und alfo quillet dieſeFlaͤ⸗ 
. He der Erden bey uns voller Wafer woraus mit 
der Zeit Fluͤſſe entſtehen, die wieder ins piaga 
ken: fernen traͤgt das Waſſer Schiffe und febr 
viel andre Sachen, die wir ſowohl mit menſchli⸗ 
chen Augen feben können, als aud) die vor uns dere 
~ bergen find: endlich iff es auch das Beförderung 
Mitteloder vehiculum derer Kräfte, fo in Spei⸗ 
fe und Tranck und in den Artzneyen ſtecken, und 
was das haupffächlichfte,fo verlängert es auch das 
Leben. Esift auch nicht abgeſchmackt, daß einige 
das WortAqua pon dem Wort ayeawes herleiten 
wollen. Denn derFluf Achelous,der auf dem Ber⸗ 
ge Pindus entfprinat u. Aetolien von Acarnanien 
trennt und in die Meer-Engenegen Euboea inder 
Eoerenferfandfchaftfälltwar in Griechenland febe 
beruͤhmt/ u wie wit von denMacrobio hder davon 
unferfchiedne Zeugniffe anführt,vernehmen,deuter 
fe-bey den alten Griechen das Wort WAchelous ein 
ſedes Waſſer an, u. aus diefer altenGewobhnheit, 
wie fie Macrobius nennet, komt es her, Daß in gee 
meiner Redens⸗Art auch bep den Lateinern ein je 
des Waſſer mit dem Nabmen A cheloi oder Ache- 
foji heleget wurde wie bey DemVirgilio zulefen:m) 
-.-:Poculaqueinventis Acheloia mifcuitu p 


~ 








“yy Sarurnal, Lib. Vi cap, XVI 
mj)i, Georgie, v.9, N 


+ (Co) db 9. 
di i. Ev mifchte Waſſer mit Wein, welches leg 
tere erfî bekannt worden war: Die meiften,unter > 
welchen ſidorus iſt ni halten davor, daß die: 
fes erſte flüßigte und feuchte Weſen, wie der ber 
rübmte Wedel hin und wieder vedet, o) den 
Nabmen Aquaidaherbefommen/babe,weiles eine 
gleiche Fläche babe,von welcher Gleichheit auch 
Die Lateinifche Benennung des Meeres: Æquora 
ihren Nabmen habe. Dever Meynung fällt auch 
der jüngere Wedel bey,wenn er fehreibet:p) «Die 
Benennung des Wortes Aqua ſowohl als deste 
Wortes Æquoris feheint ſehr wahrfcheinlich“ 
von dem Griechiſchen Worte eines, di i. gleich,“ 
glatt,an ftatt exes hevguEommen.q) 





| | Si Dur dt 
Die Lateiner benennen das Waſſer zuweilen 

aud) Lympham, welches Wort durd) Veraͤnde⸗ 
rung eines einigen Buchſtabens aus dem Griedi- 
fchen Worte: vuuDn entiianden. r) Und das 
darf niemanden frembde vorkommen; denn 
die Buchfiaben eines Snftruments find gleichfom 
nahe unter einander verwandt und Fünnen leicht 
mit einander verwechfelt werden. | Daber lefen 
wiv beydem Virgilio ; s) Dantfamuli manibus 

| A  lym- 
— n) Lib. XX, Orig. Cap.Ill, | | 

o) fonderlich Theor. fap. Se&. X, cap, I. p. 296. 
| p)Diflert. de aqu. deftill. cap. I. p. 4. 

q) Co urtheilet Voffius Inftit, Orator, L. IV.Cap,VI. 


p. 89% ari 

r) Denn fo fpricht Feftus: Lymphæ diétæ funt a 
Nyanphis, 5:2 2. Le 

s)}. Æneid, v,70§. 
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Jymphas ; item: t) fluvialis Jympha, flieffend 
Waſſer, und beym Catullo : u). pet N 
Atvos, quolibet, hinc abitelymphæ, vini 
000 Dermidés: E ci 
Auf gleiche Art wird das Waſſer im Geblüthe d. 
i. Deffelben wafferigter und Gallert aͤhnlicher Theil 
mitdbemMabmenLympha belegt und ob zwar Dies 
fe Feuchtigkeit, die aus waͤſſerigten und Gallert 
dhal. Theilgen befleht,und mit dem Gebluͤthe in den 
Puls⸗und Blut⸗Adern bin und wieder ſchwim⸗ 
met, ohne Unterſcheid bald Serum bald. Lym- 
pha denennet wird, fo bat dod) diejenige, Die 
dureh befondere Gange gegen das Herb zurück gee 
fuͤhrt wird, immer den Nabinen Lympha, Daß 
aber das Waffer mit dem Nahmem Lympha, 
welches fo viel ift als Nympha, beleget worden,ift: 
Die Urſache, weildie Heyden Davor gehalten, Die 
Nymphen waren die Götter des Waſſers, als des 
ven Nuhmen offt denjenigen Sachen beygeiegt 
wurden, über die fie Götter waren: Die ubri- 
gen Nahmen, fo beyden Lateinern eben daß bedeu⸗ 
ten, was Aqua beiff, find: das alte Wort: 
Lymphor, welches Lucilius braucht, wenn er fas 
get: w) impermiftum Lymphorem,Unda, welæ 
dyes ein jedwedes Waſſer andeutet ; x) Latex, 
welches Wort alle und jede Feuchtigkeit, und folge 
lid, aud) das Waſſer angeht. Liquores perlu- 
| cidi 
| t)IV. Æneid, v.636. | 
u) Epigr. 27. | 
w) apud Nonium cap. lil, n, 129. 
x) Virgil. II, Æneid, v. 200, Cieer, Philipp. X,¢, 1Y; 


(hi GS ee m 
cidiomnium, fagt Cicero; Liquor fluminis, 
 Curtius, Pocula Acheloia, Virgilius, Humor, 
y) Ben den Griechen ‚beißt das Waſſer caw, 
Disyua Und xUua. Ben den Cbraern DID, 
von welder Worte Diejenigen Wörter, fo in 
den andern Morgen-Landevn Waffer beiffen, 
wenig unterfehieden find, und meiftentheils von 
dem Stamm Worte Mato als mober das Wort. 
DID Eommt als von deffeiben dufferften Urfprunge 
hergeleitet werden. | 
— Age | 
. Das Wort Wafler bedeutet mehr als eine Sa- 
che. Nady Dicinfons Mennung hat man die Viel⸗ 
heit einer Sache mit dem Worte Aqua angedeu- 
tet,z) ja es bat nach eben demfelben Der göttliche 
ScribenteMofes und viele andere,fo vor und nad) 
ihm vor weife Leute gehalten worden, und fonder: 
lid) Thales Milefius die Vielljeit derer. Elein- 
fien Corpergen , das Wefen derer zu erzeugen: 
den Dinge, nehmlich den erflen Anfang aller 
‚Sachen, das einige auch woRa nennen, mit 
dem Nabmen Waffer beleget. a) Herz 
nach werden auch bey den Chymicis und andern, 
fo ihnen nahe beykommen, viel Dinge Waſſer be- 
nennet 3 34€. Aqua fortis, Aqua Regis, Aqua 
| | Ma- 
y) Id, II. Georg. v, 218. Curt. VII. 5. 
2) Phyfic. vet, & ver. cap. 1V.§.XXVILp.67, 0 © 
a) Ibid. cap. XVII. p. 352-361. C.IL 6-X. p.18.$.XI, 


p.19.€,1V.§,1V faq. p. 41. faq. 6. XIM.p.47.{q. 
§.XXIV-p, 62. §. XX VILp,66.fq. €, V. p. 81, 
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Magnanimitatis. Apoplettica, Vita Mathioli 
Benedicta Rulandi, Aqua Baccarum Juniperi, 
Wachholder⸗Waſſer und viel andere Dinge, wel: 
de nad den Worte des feligen Wedels b) 
„uns wäfferigt vorfommen und Doch ‘nicht find 
als dem Scheine nad), fondern es find entwe⸗ 
der Urin⸗ſaure und Wein Spiritus oder andre 
„Säfte,die von den nad) unfermBerftande cigente 
„lich aenomenen Waſſer weit entfernt und an 
„Geſchmack, Gerud Eigenfchafften und Wrz 
„kungen ſehr unterfchieden. Ich gefchweige des 
„trocknen philofophifchen Waſſers, mit welchen 
Nahmen fie ihren Mercurium, belegen, 
„der auch vom Geber nnd andern weit dle 
„tern Aquavifcofa benennet worden, und dem 
5 Bafilius Valentinus eine erdichtete Gubftang 


Zuſchreibt. c) 








a S. 4. 
Aber laßt uns auch die ihrer Natur nach meiz 
fientheils unterfchiedenen Sachen, die doch aber in 
H.Schrifft Wafer genennt werden, mit Fleiß an- 
feben. , Denn in derfelben bedeutet das Wort 
Waller nad) Meynungderer Theologorum und 
| Phi: 
b) Theor. Sapor fed. X. cl. p. 283. ’ | 
¢)T. L p. 16. des D. Wedels Mepnung haben! die 
berühmteften Medici unfter Zeit völligen Beyfall 
gegeben, al8 Hoffmann in Difp- de Mercurio & 
Medicament. mercurial fele&. Tbef. V. p. 9. {q. 
Stahl Spec. Bercheri P.I, Se&, I, XXV. p. 89. Va- 
ter in Diff, de mercurial, medicament. ‚Thef,V, 
pala. 
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Philologorum 1.048 Waſſer, womit die WolcFen 
angefüllt find,und das in der That nichts anders iff 
alswäßrige Dünfte,d) 2. Thraͤnen; e) · 3 bedeu⸗ 
tet das Wort Waſſer ſowohl an und vor ſich als 
auch nebſt dem Worte: Brodt alles, was zum 
Unterhalt des Lebens noͤthig, f): 4, Hof, II 5. 
heißt alles und jedes Getraͤncke Waſſer, 8) 5 EL 
XLIV z.wird der heilige Geiſt unter dem Nahmen 
Waſſer verſtanden; 6. nennet der Prophet Za⸗ 
charias h) die wahre und him̃liſche Lehre ein Waſ⸗ 
ſer, welcher auch 7.von den Wohlthaten, die uns 
der Heyland erzeiget hat und von den Troͤſtungen 
und Schenckungen des heiligen Geiſtes zu verſte⸗ 
hen; 1) 8.wird der Nahme Waſſer einem zahlrei⸗ 
chen und groſſen Volcke und einer ſehr tapffern 

Armee beygelegt, die ein Land feindlich anfaͤllt, 

und die Einwohner zur Wuͤſte macht EL Viti. 

Jerem. XLVIL2. Conf, EC XVII, 12. ſq. Ezech. 

XXVI, 3. 19. woſelbſt zwiſchen einem feindſeligen 

Volcke und demWaſſer eine Vergleichung ange⸗ 

ſtellt wird: gleicher Weiſe iſt in der Offenbahrung 

d) Gen. I, 7. Palm, XVII, 12. XXIX, 3. CIV,3. 
CXALVHE A." | 

e) Pf. CXIX, 136, Jerem. IX, 1. Thren. 1,16. 

FYEL IE, 1,XXXIH, 16, Proverb, XXV, 21. Glaff. 
Rhetor, facr.Lib.V.Tr1,C.XV,p.1913. fg und daß 
auch andre der Gedancken fepn, bemerckt Carp- 
zov. Colleg rabbinic. biblic. in libell, Ruth, Diff. 
XII ad C. Il, p. 280. 

£)Salian, A, M. 2810,n. XVIII. fol. 413» 

h)XIV 8, 

i) Ef, XII, 3, 
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Johannis XVI, 1.15. Die Menge und der Ubers 
flu§ des Wafers , das in dem Gemtithe des heil. 
Johannis feine Geffalt eingedrückt und gleich 
fam verfiegelt hat, eine Andeutung dieler Volcker; 
k) 9.werden mit dem Nahmen Wafer belegt Be⸗ 
truͤbniß, Kummer und Sorgen , befftige und 
haͤuffige Gemüthe-Bewegungen, ja woblLebens⸗ 
und alle andre hoͤchſte Gefahr, der man febr ſchwer 
entgehen kan; I) 10. bedeutet das Waſſer das 
bittere und mit der ſchaͤndlichſten Schmach beleg> 
te Leiden Chrifft: m) 11. wird auch durchs Waſſer 
perftanden Die Nachkommenſchafft, fo von ihren 
Gtamme als von einem Brunnen herab flieffet n) 
12, wird Durchs Waſſer der tödtliche allgemei- 
ne Untergang angedeutet; 0) 13. wird das Wort 
Waſſer der Hulffe beygelegt, auf welche die 
Menſchen fehen, welche auf eine Erlöfung von 
dem Ubel, das fie drücket, hoffen, und zwar fos 
wohl menfchliche Huͤlffe, Die fie von Fremden eve 
warten Jer. II, 18. als auch göttliche, Die ihnen der 
HErr verſchaffet, Jel VILG. mofelbft fich der 
wahreHelffer ein zu Siloa flille gehendes Waſſer 
benennet,weiler angefangen batteSudam zu erloͤ⸗ 
fen, nicht durch Gewalt und Waffen,fondern durch 
ci i feine 
k)Glaff, Le, C.X.p, 1702. 
1) 2 Sam, XXI, 17,P£ XVIII, 17, XXXII 6, CXXIV, 
4.{q. CXLIV, 7, Ef, XX VIN, 17, XLUE, 2, Thren. 
HI, 54. Glaff, I, c. 
m) Pf. LXIX, 2.3. 16. Glaff Lec, 
n) Num, XXIV, 7, Ef. XLVII, 1. Glafl Le. p. 1703: 
©) 2 Sam, XIV, 14, Hiob XIV, 11, 
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feine wunderbahreQBeißheit.2 Chronic, XXVII, 
9.{q.p)14. wird mit dem Worte Waſſer cin glück 
feeliger Stand des Lebens und ein Überfluß alles 
Deffen twas zum Leben noͤthig, angezeiget, welches 
nad) Glaffii Meynung im UXXULPLio, 11. die 
Becher voll Waffer andeuten. q) Und mie 15. 
nach des fel. Seb. Schmidii Meynung die Waſſer 
gu Siloa GOtt ſelbſt anzeigen, fo deutet auch auf 
eben denfelben dev Brunn des ewigen Wafers 
Jerem. IL 13. XVII, 13. r) 16. wird der Heil, 
Geiſt nebft ſeinen Gaben, welche man febendigma: 
chende zu nennen pfleget, ein Brunn des leben⸗ 
digen Waſſers benennet Joh VII,38.(q. s) 17. 
wird die Menge derer Verdienſte unſers Heylandes 
ein lebendiges Waſſer genennt. Jo. IV, 10. 
14. t) | 

FE Re | 
Nachdem wir nun die Befchaffenhtit des 
Nahmens erklaͤrt, gehen wir weiter au deſſelben De- 
finition oder Befchreibung: das Waſſer it ein 
gehaͤuffter, flüffiger,feuchter, Ealter,aus ungleichen 
Theilgen beſtehender, duͤnner, ſchwerer, durchſich⸗ 
tiger,zu vielen Dingen nuͤtzl. Coͤrper, ohne Geruch 
und Geſchmack, und beſteht aus ſehr kleinen, 
ſchluͤpffrigen, biegſamen und aalfoͤrmigen Theil⸗ 
gen, 
p) Sebaft, Schmid, in h.1. & Glaff, Rh, Saer. Tr.I. C. Xx- 
p- 1709. 
a) l.c.p. 1702» ; 
r)Glaf. Rh, facr, L. V. Tr. C. VIII, p. 1622. 
s) Glaſſ. I. c. & L. V. Tr. I, C, X. p. 1706. 


t) Id, 1. c, p. 1622, it. p.1703, conf. Stockius in Clave 
Lingua fante Pi 677. 
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gen, welche von der untermifchten und mit Lufft 
vermengten Materie und von der Waͤrme, fo in 
ihnen enthalten,durd) Die Bewegung bin und wie- 
Der getrichen werden und von der Vermiſchung 
andrer unterſchiednen Theilgen febr felten befrenet 
bleiben. Ob nun wohl die Befchreibung nicht 
nad) Art derer philofophifchen Befchreibungen ein» 
gerichtet ift, fo wird Dod) Darausfund, was das 
Waffer fey. dda <a 
Das Waffer ift cin Corper und wird bon der 
wefentlichen Art derer Corper fo benennet, nehme 
lid) von Der unzertheilten Ausſtreckung, welche, 
gleichwie fie einem jeden Corper allein und allezeit 
zukommt, als kommt auch einem Coͤrper dieſe Aus⸗ 
ſtreckung allezeit zu, daß alſo Das Wort Corpery 
und eine unzertheilte Ausſtreckung wechſelsweiſe 
genommen werden. | 


| Si We | i 

Wir nennen das Waffer einen gehaͤufften Cors 
per, damit es bon den vermifchten und zuſam⸗ 
mengeſetzten Dingen durch einen genauen Une 
terfcheid wohl abgefondert merde, nad) Bechers 
Meynung, » welcher alle und jede Zuſamen haͤuf⸗ 
„fung unter den 3.höchften Arten : Dermifchung, 
» Sufammenfegung und Zufammenhäuffung be 
„greiffet,, mie die Porte des berühmten Stahlii 
lauten, u) welcher auch, vote jener, von chen Der 
Meynung iſt, wie ſeine Schriften andeuten: daß 
a ‚aber 
, 8) Obferv, Chymic. Phyf. Med, euriof, Menf, Jule 

G.I, p.8. 19, | 


= te) De a 
aber das Wafer ein gehaufterCorper ſey, kan dare 
aus, weiles in die Sinne fällt, gar leicht gee 
fchloffen werden: „Denn vermifchte,ja auch suet 
fammengefebte Dinge, fagt ermebnier Stahl,“ 
fallen uns nicht fo in dte Sinne, auſſer wenn fie 
fich zufatienhäuffen. w) „Ob es auch wohl zuſam⸗ 
mengehäuffte Dinge giebt, welche nicht fo in die 
fonderitchen bloffen Sinnen fallen. Hierzu kommt, 
Daf nad) Mennung ist angeführten Hn. Stable 
die Fluͤßigkeit des Waffers eine einem gehäufften 
Coͤrper eigne Eigenfehafft iff oder eine Art einer 
Bewegung in einem gehaufften Körper, die alſo 
fonft Feinem als einem gehäufften Eöper sue 
fommt. x) | 


SD, 

Das Wafer ift ein flufiger Corper: denn in 
Demfelben ift eine Fluͤßigkeit, fo in die Sin: 
ne faut und aus der Würckung Fan verſtan⸗ 
den werden. Aber wir müffen die Fluͤßigkeit 
nicht nur aus der Wuͤrckung, fondern auch aus 
Der Urfache miffen, “ als welche , um mich bor 
angeführten Herrn Stable Worte zu bedie-« 
nen) die Bewegung in der Zufammenbhäuf.i 
fung derer allerkleinften Coͤrpergen ift, mos 
Durch alle und jede auch die Fleinften Theilgen ins 
der That auf das allergefchwindelte bemegets 
werden, entweder immanenter, daß fie zwar ante 
ihrem Orte bleiben, aber doch den Sig an dem: 

| | fele 
w) Spec, Becher TL fed, I. XI, p 24. | 
x) Zymotech, fundament,C,IX. p. 60. 

Dritter Theil, B 


i 
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a felben Orte verändern, oder progreflive, daß 
„sie dieDerter unter fich verwechfeln,oderrauch auf 
beyderley Artund Weife; „oder wieder Hr.bon 
Berger dieWorte ein wenig ändert,u. behauptet, 
die Slüßigkeit beftehein beffandiger Bewegung 
„und Abweichung von einander derer kleinſten 
Theilgen. y) Und durd) diefe wefentliche Art 
Des Waffers und durch die Bewegung der Lufft 
undder Waͤrme, fodarinnen enthalten, ift das 
Maffer vom Cif unterfchieden, zudem eswird, 
wenn die Lufft hevausgetrieben worden und die 
Bewegung der Wärme, fo mit der Lufft vere 
miſcht iff, und welde anfangs die Feuchtigkeit 
ſelbſt, hernach derfelben Ausfluß anzeiget, nach- 
läßt. z) Wher das ift auch niemanden verborgen, 
daß cin durch Waͤrme wieder geſchmoltznes u. zer⸗ 
fallnes Eiß aus einander gebracht merde, und alfa 
die Licia die Wuͤrckung anzeige und durch die 
Wuͤrckung bemeife , was die Urfache gemefen fey. 
Dielmehr wird denenjenigen, welche die Betrach⸗ 
fung derer Dinge in der Natur mit ihren Sinnen 
nicht beariffen haben, das wunderbar vorfomen, 
daß die menfchliche Vernunfft fo weit gekommen, 
daß zu allen Zeiten und an allen Orten, auch fo 
gar beym Feuer wuͤrcklich Cif Ean verfertigt mere 
den, wovon wir 8. X. ‘Proben geben werden. 


Das Waffer ift ein feuchter Corper: Denn 


durch Umfaffung feiner biegfamen Theile werden 
| | * die 


— —— 





7a) Stahl Spec, Becher. P.I, Sect. I. XXIE p.68, 





genommen werden, 


P&L Ad, — 

Das Waſſer wird ein kalter Coͤrper genennt, 
und das wird nicht nur mit des Hippocratis und 
Galeni,fondern auch mit andrer Aertzte und Walt⸗ 
Weiſen Zeugniffen bekräffitget: ja es iſt auch die 
Empfindung, welche nad) Beſchaffenheit dz tbe 
vigen Sachen gemeiniglich die Wahrheit angiebt, 
hiervon ein Zeuge: eben das miffen wir auch aus 
Der Urfache: Denn die innerliche Bewegung de 
ver wafferigten Sheilgen , fo von dem Äufferlichen 
Antrieb des Feuers nicht beweget werden,modurch 
aber jene bewegt werden, if nicht fo lebhafft, daß 
aus deffelben in den Nerven und Fäfergen ges 
ſchehnen Erregungeine Empfindung der Warme 
entfiehen folte. Hierzu kommt, Dab das Waſ⸗ 
fer von Vermiſchung ſchwefelichter Theile mei- 
ſtentheils frey iff, Durch deren gefchwind erregte 
Bewegung die Wärme oufgebracht wird. Aber 
Die Rältedes Waffers Fon auf mehr als einerley 
| ahi i Art 


ge. 88 (0) $6 


Art und Weife vermehrt werden. Denn auffet 
dem, Daß fie Winters-Zeit zunimmt, und auch 
zur Sommerzeit durch Dülffe des in denen Eiß⸗ 
gruben aufbehaltnenSchnees und Eiſes vermehrt 
wird , zu groffen Schaden der Menfchen, welches 
mit ‚dem Exempel Gonzagæ Hertzogens zu 
Mantua, von dem Bruyerinus erzehlet, Daß er 
von dergleichen Getrancke gefloxben, a)'betviefen 

ale Se wird, 

a) Bey Erzehlung biefer Begebenheit it wohl allem 

Bermutben nach fallacia ‘caufe vorhanden ; 
denn erftlich fagt BruyerinusLib.XVIe.IX,p.669, 
Prineipem craflo,pingui , & obefo aqualiculo di- 

. — Rentumfuiffe,nun heißt aqualiculus eigentlich ein 
| Saufübel, vas, ex quo porci forbent , metaphori- 

ce aber wird es genommen pro parte ventrisinfe- 

riori, in quam fordes confluunt, tie beym Perfio 
Sat, Lv. 57: el cum tibi, Calue, . 
° Pinguis aqualiculus propenfo fefquipede extet. 
vid, Cafaub. ad hune locum & Mercurial. Lib. I, 
var. Le&. Cap. I. legterer aber geiget Lib VI.c. I. 
daß eg zuweilen auch den ganben Unterzteib bes 
dente , und eben in dem Verftande heißt eg hier, 
der Hertzog habe cinen dicken, fetten und aufge: 
lauffenen Wanftgehabt. Fun if beFannt, dag 
nicht alle Fettigkeit surGefundheit dienet,;umabl 
Wenn fie fich gebling ereignet, folgl. fan auch wol 
die übernatürliche Fettigfeit cine Urfache feineg 
Sodes gewefen ſeyn Zum 2ten fchreibt er: paucis 
poft menfibus eo potuextin&tum fuiffe ; aud) hier 
fcheinet die Ränge derSeit die angegebene Lirfache 
verdächtig zu machen; und 3. iff bekannt, das es 
in Stalien gar nichts neues , fih des Eiß⸗Waſ⸗ 
fers zu bedienen, monon weitläufftig im IL. Sheil 
gehandelt worden; es läßt aber folcheé bas higige 
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wird, und mit noch vielen andern Erempeln be- 
wiefen, und die Urſache, fo daran Schuld iſt, dar⸗ 
gethan werden Fans b) fo wird actif deffetbett 
Kälte durch ein.in Falten. Waſſer aufgelößtes 
Salk 3€ durch Salmiac aufetliche Grade vers 
roffert. c) Wovon ung die Florentinifcher 
Metter-läfer die Gewißheit zeigen, wenn man 
fie vor und nad) der Vermifchung des Sal 
miacs ins Waffer halt. «Wenn man Brunn-“ 
Waſſer nimmt , fagt der. Herr Teichmeyer,“ 
und ein Sloventinifhes Wetter-Glak einige Mi⸗c 
nuten lang hinein hält, fo wird man den Grade 
von der Kälte deffelben Waſſers wahrnehmen, 
nachhero aber thue nian zerftoBnen Salmiac da: 
ufo wird man gemabr werden, Daßin dem=< 
Eben Augenblicke, da das Salmiac vom Waſ⸗c 
fer aufgelößt wird, aud) Die Kälte des Waffers“ 
mercklich genung, nehmlich auf einige Grade der 
mehret wird. d),) Sa es hat Boyle gefehen,„daß 
eh ER 





Clima gar gerne zu, da es andre Nationen nicht fo 
ohne Schaden genieſſen koͤnnen; nun war aber 
diefer HerBog ein gebobrner Italiaͤner folglich 
der dafigen Lebens Art nicht ungewohnt. | 
b) Nic. de Blegny geiget infeinem Zodiaco Medico» 
Gallico Anno II, p 260. daß ein mit Eiß abgea 
kuͤhltes Getrancke nicht fo [hädlich fey, ald man 
fichs indgemein cinbildet,und in unferm IL Theis 
le findet man bende Meynungen pro und cons ’ 
. ‘tra unéerfucht. | 
e) Leefchers Phy fica Experimentalis L. 1.C,IV, Queft: 
V.p. u 


(NEMO, di alia, 
- d) Elem, Phil. nat, Experim, P.T,C, VII, p, 61. 





©) adi id) mitten fm Julio unterfebiedne mabl 
nderludhte, ob ich nicht ein mit Waffer angefüllies 
„und in dine foldye Dermifchung geſetztes Gefiffe 
oo frierend machen Fonte habe id) doc) nicht fo 
„aldcklid fépn Fönnen,daß id) die gebofite Wur- 
‚ung erhalten DAtteyob ich wobl die Malle mit ia 
„rem Stecken fehr unter einander gerührt und. 

Aendlich fo eine fhuvcFe auge Daraus gemacht hats 
ante Daß das Waffer Fein Gals mehr annabimy 
onforidern es gang auf den Boden fallen ließ. Was 
„übtigens diefe Veriniſchung des Cifes und Gale 
Bts anketeifft, fo nehmen andere seither befante 
„Dinge darinnen, daß fie gefrierend machen, den 
nhang der Galmiac,uuddeffer fublimirte Flo- 
les Pott⸗Aſche, Weinſtein⸗Saltz, des Sylvii Sal 
„Digeltivum oder Polychreit-Salg und das ges 
„meine Kuͤchen⸗altz; («8 mag nun ſolches tro⸗ 
- Leu oder durch freywilliges Serflieffen anfgelößt 

„ſeyn Die übrigen Saltze aber Deven er im 100. 
und folgenden Phoenomeno Erwehnumg thut, 
baten hievinnen nicht fo fari: Kraft zu wurcken 
„Was aber die Art und Weiſe damit zu procedi- 
ren 


BR 


¢) Differt, de Frigore Phenom, 98 fa. 
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Yen and elangt,find Worte des Herrn Hambere* 
gers, fo nimt manbon Schnee, wenn er vor⸗ 
banden,oder von Flein zerſchnittenen oder mit ete 
nem Meffer oder Glale abgefhabten Eife fo viel 
man will und vermiſcht mit demfelben eine genug.“ 
fame Menge eines von den angefihrienGalgen,* 
fo entſteht bald daraus eine ſolche Kälte, daß fie‘“ 
Die Hande,die mit der Dermifchung zu thun ba: 
hen nicht erfragen koͤñen, und in diefe Mafle wird“ 
ein glaͤſernes oder ein anders mit fdledytan“ 
Weller angefülltes Gefälfe getban, weldes 
Waſſer fogleid zu Eiß wird, obwohln porge: 
meldte Mafle felbft immer mehr und mehr zer-““ 
theilet wird. F) Da ich nun aber wahrnahm, 
fährt der Herr Damberger fort, mit mas vor 
Gewalt die dufferliche Kalte mitten durs 
Glaß in das in demfelben verfchloßne Wafer 
wuͤrckte, ward ich begierig zu verfuchen, ob 
es auch Durch andre Corper dergleichen Wuͤr⸗ 
ung thue. Zu dem Ende feßte ich ein mit“ 
re&ificirten Spiritu vini angefültes Glaß“ 
in obgedachte Malle, und in’ Daffelbe that ih“ 
wieder einander Glaß mit dem zum gefrieren bes“ 
ftimmten Waſſer, und erlangte, was ich fuchte cc 
denn nacheiner Eleinen Weile verwechſelte dasie 
in befagtem Ölafe verfchloßne Brunn - Waffer 
feine Fluͤßigkeit mit dem Froſte, da indeffen der da=«s 
zwiſchen befindliche Spiritus vini Feine Deränder 
| Ÿ 4 rung 


) Lc,Phem102.Die Cautelen, fo dabey zu gebrau⸗ 
chen, giebt er in folgenden 103ten biß StenPha, 


e 





nom. QM, 


et ee & & 
vung evlitt:.2) Sd) wil auch das nicht vorbeygehen, 
wasınan beydem berühmten Juriſten und Mathe- 
matico zu tel Samuel Reyherm lieſet, mele 
cher fehreibet „Es wird fid) der Muͤhe verloh⸗ 
. „en eine merckwuͤrdige von einem guten Greun- 
„de Diefen Winter(1697)wabracnomne und mie 
„beygebrachte Wuͤrckung der Kälte zu erzehlen. 
„Obgedachter Freund batte angeniercket,daß das 
„n ein aläffernes Fläfehgen gegoßne Pomme⸗ 
„rantzen⸗Bluͤth⸗Waſſer (welches Doch mit vielen 
„fluͤchtigen fehmwefelichten und falßigten Theil 
„sen angefüllt iff) in einem Falten Zimmer febr bell 
„und flieffende gemefen, da er es aber in eine ware 
„ine Stube und zum Ofen brachte, fo fieng es den 
„Augenblick mit Erffaunung der Anwefenden an 
gotttibe gu werden und gu gefrieren, Da denn nach 
Reyheri Meynung deffen Feine andre Urfache 
„war , als die Kälte des glafernen Fläfchgens,wel- 
„che bon der umaehenden Warme vertrieben wove 
„den, fi in das anliegende Waſſer begeben und 
„daſſelbe in Eiß verwandelt batte. „ Wie nun 
Diefes , 1008 durch eine genaue Beobachtung 
“angemercdt worden , wundernswürdig ift , fo 
miffen wir uns auch fehe verwundern, daß 
Reylierus juder Antiperiftafi, h) pon der doch 
die Philofophi igiger Zeit abgehen, feine Zuflucht 
| | li 

g)l.c. Phenom. 109. Ein anders hiervon findet 
manim 110. und folgenden Phoenom. as 
h) Anti periftafis if ein ehemahls gant befannter 
‘Terminus and bedeutete fo viel ald eine Hinters 
haltung oder Verrenckung, die von der Dike ober 
Kälte verurſacht wird. 
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nimmt und dicfeibe dor dic Urſache diefes Phoeno- 
meniangiebt Und dief fine Meynung, darinnen 
er ſteht, fuchrer auch mit einem andern Experi. 
mente, wodurch er fonderlich die Wet und 
Meif das Waffer und andre Getvancke abzukuͤh⸗ 

Len zeiget, au beweifen. „Wenn jemand, fpriddt 
er zur Sommers Zeit im Felde, mo man mess 
Der einen Keller unter der Erden nod) einen fri 
fhen Brunn haben fan, Wein, Bier, Wafer, 
oder fonft ein Getranefe feine unangenehmen®. 
Wärme halber abkühlen will, dev wird feinege 
Wunſches am beſten gewährt werden, wenn er“ 
1. einen dunckeln Ort unter dein Schatten cinesse 
laubreichen Baumes erwehlet und dafeloii2 eines 
Grube graͤbt einer Flaſche tieff, fie mag nun yon 
Zinn, Kupffer, Silber, Thon oder Glaß fepn, 
3.did Flafche mitWaffer oder einem andern Ges“ 
trancke gefüllt hineinfeßt,a.das nahe an der Fla=< 
{he anliegende Erdreich einer Hand Dicke nichtee 
anruͤhrt, 5. einen Graben ebenfals einer Hande 
breit, aber fo tieff als die num. 2. erwehn⸗ 
te Grube grabt, 6. diefen Graben mit heiffem< 
Waſſer anfüllt und 7. fobald das Erdreich Das 
-warmelßaffer in ſich verfchluckt bat, dieFlafdess 
heraus zieht, der wird ein recht friſches Getraͤncke,“ 
ein recht friſches Waſſer bekomen. Die Urfache“ 
dieſer Kühlung behauptet er. von Der Kälte des 
um die Slafche befind!. Erdreich herzuleiten,“ 
. welche aus dem Erdreich durch das warme « 
Waſſer in die Slafche getrieben wird, diefelbes 
aber muß man gefchminde herqusziehen, Damit“ 
7 PIS Richt 
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„nicht die erbigte Exrdeihre Warme fo gut als su 
„vor die Kalte in das in der Flafche enthaltne Ge 
„trände oder Waffer bineinbringe und alfo die 
„Hoffnung einen angenehmen Sranck oder ein 
„kuͤhles Waſſer zu erhalten verlohren‘ gehe. i) 
Diefes Experiment, womit Reyherus auf eine 
gang neue Art das Waſſer oder andre Getrancke 
abzukühlen Iehret, fehäßet der Here Hamberger 
meiterer Betrachtung merth k) und diefer Mey⸗ 
nung find aud) nod biel andre,nach welchen diefes 
eine neue Art und Weiſe ift das Waſſer abzufüh- 
Ten, aber wenn wir BecheriPhyfic, fübterraneam 
nachſchlagen, ſo fehen wir,daß diefe Art das Wale 
fer abzukühlen fchon längfl bekannt gewefen.„Die 
„Erfahrung lebret, fehreibt erwehnter Becher, daß 
„in der Erde eine groffe Kälte enthalten iſt, womit 
„die Soldaten, wenn fie im Felde feyn, gleich“ 
„ſam in einem Zlugenblickedie mit Wafer oder 
„einem andern Trancke erfüllten Flafehen abkuͤh⸗ 
„ien,indem fie diefelben in eine Grube fegen, um 
„welehe fie herum Feuer anlegen und alfodie Kale 
„te, fo it Dev Erden befindlich zur Flaſche treiben, 
„die dannenhero alsbald Falt wird,,.1) Aber auch 
dieſes Reyherianiſche Experiment ift dem Herrn 
Hamberger nicht von ſtatten gegangen und alle 
Mühe vergebens bon ihm angewandt worden wie 
man in feiner Diſſert. von dev Kälte leſen Fan, 
N wo⸗ 


i) Experiment. nov. quo aque marina dulcede exe 
minata deferibitur p. 6. {qq. oe 
k) Difiert. de Frigore Phenem,42, 
OW LL Ru, GR peg, 
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woſelbſt ev feine Meynung von diefer Gade dem 
Lefer zu erkennen giebt and nach derfelben im 42 
Phoenomeno die Urfadhe erkläret. | 
Das Waſſer iſt cin ungleider Corper und be 
flieht aus unterſchiednen Theilaen von ungleicher 
Art: Denn auffer Denen Lufft-Xheilgen und was 
Denfelben eigen, denen flüpffrichten, biegfamen 
und aalförmigten Theilgen „ weldye von jenen 
Durch die Bewegung gerührt; werden, iſt es mei: 
fientheils von irrdiſchen, falgichten, ſchwefelich⸗ 
ten, abweichenden mercurialifhen, mineralifchen 
metalliſchen Corpergen ſchwer; denn. es kommt 
nicht leichte ein rcines und gleiches Waſſer 
por, das aus foldyen Theilgen befliinde, die von 
einerley Art, Natur und Eigenſchafften wären. 


| Die ungleichen Theilgen aber, die bey unter 
fehiedenen Waſſer in unterfehiedner und alfo bald. 
gröfferer bald Eleinerer Menge befindl., geben ſich 
auf manderley Art und du hallerhanpAngeigun- 
gen fund. Denn, uber dieſes, daß man fie zum oͤff⸗ 
fern bald mit den Sinnen wahrnehmen Eanyfo geiz, 
gen fie fic Dadurch offenbahr, tenn fie zu Boden 
finefen : denn wenn das Waffer nur ein wenig flil- 
{o ftebt,fo fincFen dic ungleichen u. ſchweren Theil⸗ 
gen auf den Grund des Gefaffes und hängen am 
Boden u. anderGeiten.an,weldyes fic) auch beym 
Regen⸗Waſſer, Das man dod) fonfi vor febr leich- 
te und uͤberaus rein angiebt,aͤuſſert und der tagli- 

‘hen Erfahrung zufolge bey allem andern unyeinen 
7 PETE und 
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und fchweren Waſſer zutrifft, denn alles, was 
ſchwer iftund bon einem ſchwerern Hüffigen Weſen 
nicht unterhalten und durchs Preffen aufwärts ge 
zungen miro,gchet Durch die Bewegung, ſo es bes 
ruͤhrt, unterwerts. Und das fehen Diejenigen, 
fo einmit ungleichen Theilen angefültes Waffer 
anfchauen,mit Augen. Unter andern wollen wir 
den Schelhammer boren, der fpricht : „, auch das 
„schlechte Wafer Fan mit Recht nicht vor einfach 
„undfrey von allem frembden Weſen gebalten 
„werden. Gaunfer ganges Brunnen⸗Waſſer iſt 
„ſehr Dicke und unvein, und hatviel Erde bey fich; 
„denn wenn es eine oder die andre Nacht in einem 
„glaͤſernen Gefaffe aufoehalten wird, fo fieht 
„man endlich sum offtern einen groſſen Sheil des 
„Glaſes inmendig an der Fläche als wie mit einer 
„dunckelgelben Farbe gemablt, auf dem Boden 
„aber kan man eben dergleichen fehr dicke Unrei⸗ 
„nigkeit wahrnehmen.„my Auf aleiche Weiſe 
werden bermittelft dis Niederſinckens auf den 
Boden die ungleichen Theilgen des Regen⸗Waſ⸗ 
fers fund gemacht, welche fich in wentig Tagen 
aufdem Grunde des Gefäffes anfegen,und mie fie 
au veden pflegen, durch Beugung, Ablaffung oder 
Durchfeigung adgefondert werden, umd alfo blei⸗ 
bet es:etlihe Sabre durch bon der Faͤulniß, zu der 
es fonft geneigt iff, frey. Wie man nun vermittelſt 
des Niederſinckens auf den Boden die ungleichen 
Theilgen , womitdas Waffer angefillt i ie 
x" ; | C2 


m)iAcidular, Swalbacenf, & Pyrmont, per expert. 
ment. explorat, cellatio HI, & V. p, 1. fa. 
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Sefichte befommen und das Waffer von derfele 
ben Dermifchung befeeyen Fonne, Fan auch mit 
dem Crempel des Wafers aus der Rhone Darge- 

than werden, von welchem Jacob Spon feine 
AnmercFungen. aefchrichen, die in den AdisE- 
‚ud. 1683. p.519. recenfirt werden, n) worin« 
ne folgendes zu lefen fteht: «Das Waſſer aus der 
Mbone, wenn es in Wein-Kellern in groffene 
thonern Kruͤgen aufbehalt n wird, alfo, daßfich« 
in demfelben einige Wochen oder Monathe lang, 
ehe es getruncfen wird , alle Unreinigkeit fegt,“ 
wird dor fehr gut und rein gehalten , und wird 
nicht nur durch diel Monathe; ſondern Jahre, ja 
wohl einganses Jahrhundert hindurch under 
faͤlſcht aufbehalten.“ Faſt eben Deraleichen lefer 
wit beym Bruyerino, pon dein Waſſer in der 
STyber,“weldyes wie er ſchreibet, die Roͤmer beym 
Effen und Trincfen im Gebraud haben, und“ 
frifch gefeböpfft und aus dem Fluffe hinem ges 
than trinctt es cas gemeine Bold, wenn eg“ 
gleich tribe und voller Unflath iff. Aber dies 
groffen und vornehmen Leute, und wer VBerms-“ 
mögen hat, pflegen in Wein⸗Kellern groffe thò-< 
nerne Öefäffe zu haben 2 oder 3. nachdem nem 
licheiner nach ſeinen Gluͤcks⸗ Umſtaͤnden Fan und“ 
nachdem er Parade machen will, in welchen Gee 
faͤſſen das Waſſer aus der Tyber reichlich vere 
wahret u. aufbebalten wird, und zwar nicht nur 
auf etliche Sage/fondern(mas zu ee | 

| ; | au 








n) Siehedenl. Sheil p.29. 19: 
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„aufetlihe Monathe und Sabre, ohne daf es um⸗ 
„ichlägt. 0) Mit einem Worte furs von der 
Sade zu reden, Die ungleiden Theile derer met 
‚sten Waffer womit diefelben beſchwert find, Fonte 
men durch die tägliche Erfahrung vermittelft des 
Miederfincens auf den Boden zum Vorſchein: 
und dev erfte Urſprung der Urfache wird nicht 
leichte jemand betrügen , indem niemanden ver: 
borgen, Daß die ſchweren Theilgen gen Boden fale 
fen unddaß auf folche Art das Waffer vonder | 
Vermiſchung derer ungleichen Theilgen befreyet 
Weve see di uso 
Wie nun dieungleichen Theile, womit das Wa (2 
fer verderbt wird, Durch das Niederſincken auf den 
Boden Fund werden, fogefhicht es aud durchs 
Kochen. 5 Wenn man durchs Koden, 
fchreidet Schelhammer, » p) auch das reinez 
pite Waffer zu daͤmpffen gedenckt, (denn es iff 
„nach Deränderung des Wetters, der Lufft und 
„der Jahres⸗Zeit unterfchieden) fo wird man im 
FTiegel eine groffe Menge weiffen Sand famme 
grlett. 55° Eben das erzebit der feel. Valentini, wenn 
„er ſchreibet:q), Das Wafer, fo wir hier zu Gieſ⸗ 
„ien aus den meilten Brunnen fehöpffen , läßt 
„nach ſtarckem und langem Kochen einen Kalck 
zuruͤcke. Das Coburaifhe Waffer fest auf den 
Boden und am Mande derer Thee⸗Keſſel fo viel 
ers 





©) Dypnofoph. p.662. 

p) l.c.C.V.p.2. 

q) Differt. de Filtre Lapide §. XI p.743. Gift fels 
bige in feiner Praxi infallibili p. 733. befindlich 
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erdichte Materie nieder,daß fid) mit der Zeit eine 
dicke Minde duffert, welche den Boden und den 
Mand bedecket und fo flaref wird, daß fie 
aud) das Möbraen , durch welches das Waſſer 
ausgegoffen wird, gang voll macht. r) Und gleich⸗ 
wieuns ein veines und einfaches Waffer, wel 
des von allen ungleichen und infonderheit erdich- 
ten Tbeilen frey wäre, nicht leichte vorEommts 
alfo werden uns befagte ‚ungleiche Theile durchs 
Kochen vor Augen geftellt, die man vorher nicht 
jehen Fonnen. | 

Ehen dice erdichte mitlandern ungleichen Theis 
len erfüllte Particulgen, aus deren Vermifhung 
ein jedes Waſſer beftehet, zeigen fich ung nach ges 
ſchehener Abduͤnſtung.“ Den wenn man ſchlecht, 
Waffer, ſchreibt Schelhammer,meldies doch in,, 
der That nicht vor einfach und von allem fremb-* 

‚den Ween frey zu achten,in’einen Kolben thut« 
oder in einer Schüffel abduͤnſten laͤſſt, fo bleibets 
allezcit, wenn daß wäßerichte Weſen vervauchise 
ift,aufdem Boden etwas erdichtes das zumeilen« 
rein,;urweilen auch mit etwas Salß vermifcht iſt,“ 
u. bon bepden bald viel bald wenig: welches man“ 
dem Erdreich, aus dem «8 entfpringt und ih 
| wel⸗ 


?) Sch babe in meinen Univerfitätd Jahren eben 
bergleichen son bem meiffen WBafler su Leipzig 
obferviret,ba fi an den Boden derer Thee Reffel : 
fo viel falpetrichted Wefen angefebt, daß der aan 
be Keſſel inwendig mit einer Dicken Ninde aber 
zogen getvefen. i 
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z»welches es durchgetrieben wird, zuzufchreiben 
„hat, nachdem ſolches entweder leichte iſt, daß es 
„bald Fan aufgeloͤßt und mit dem Waſſer fortge⸗ 
„ſchickt werden, oder auch ſchwer und aus andern 
Theilen zufammen gefest. 5 Aber es ift ein 
groſſer Unterſcheid unter dem 2Baffer , das mit 
irvdifden und andern ungleichen Theilen anges 
fillt iff: Denn bey einem find fie hauffiger, bey 
Dem andern weniger. Go it dem berühmten 
Seren Hoffmann wiederfahren, „ daf von 12 
„Unsen ftillfiehenden Waffers aus diner Pfuͤtze, 
„fo cv itt einer zinnernen Schüffel bey einem ware. 
„men Ofen abrauchen laffen, ein Hauffen weife 
„gelblichte erdichte Ealefhaftige und mit gemeinem 
Saltze vermifchte Materie zurück geblieben, bom 
„Hälliichen Brunnen: 2Baffer aber wenig,“ 
auch iff diefes nicht borben zu geben, was Here 

| Hofmann angemerd hat, „ daß in dem aus 
„den Graben genominnen und zur Abduͤnſtung 
\ „bey einem warmen Dfen gebrachten Waffer fi 
„eine Menge einer Würmgen feben laffen, fo ſich 
„am Boden angefeßt. s) Da man zu Goflar 
„ans dem Brurien, den fie den Wienborn nennen, — 
„Waſſer genommen, foldyes deftillirt und den 
„übrigen Sheil, der vom inwendig ſchwimmen⸗ 

, „den Kothetrübewar, in einer gläfernen Schaa⸗ 
„ie abgeraucht hafte,zcigte fid) cin gelb undweiffes 

33 Pulver eines evdidyten und zufammenzichnden 
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Geſchmackes von 2. #8. obngefebr 8. Gran. 
Auf dem Boden aber der Flaſche hing auch cine 
Theil Pulver. In der Schaale wurde ein Circkels 
wie von cryftallifirtem Galge wahrgenommen,“ 
welchegieines DurchdDringendernG {made mars 
als das Pulver. Das deftillirte Waſſer aber 
veränderte fic) nicht im geringfien weder vom 
{piritu Vitrioli, noch dom fpiritu falisammo, 
niacinod) vomOleo tartari per deliguium,unde® 
war alfo bon der Vermifchung ungleicher Theile“ 
sank und gar frey.“ t) | — 





16 A 
Auf die Ausdünftung folget die Deftillation, 
welche Die ungleichen Theile, modurd) das Wal 
fer verfälfcht wird , zu ®fichte führt. « Mance 
Fan die Neinigkeit des Waffirs, fehreibt der be⸗ 
vithmte Dr. Hoffmann, u) nicht beffer erfennen, «€ 
und die Darinnen enthaltne ungleiche Theilgen“® 
nicht genauer unterfcheiden, als durch die Deſtib“ 
ation, welche uns nichtnur die Menge fondernes 
auch die Natur und Befchaffenbeit deſſen, was 
es in fich begreifft, entdecket. Es iftin der Thatss 
was erflaunendes, wenn man fiebt, wie nach. 
derDeftillation von gewiſſen Waſſern fo viel ive 
difche oder fandichte Materie zuriick bleibt. Sch“ 
ee | ‚babe 
t) vid. Biflert, Jo. Conr. Trumphii de aére, aquis & 
locis Goslarıenfibus fub prefid. excell, Spies ha- 
bita. Helmft. 1724. c. Il. p.16. _ 
u) Differt. de aqua Medicina univerfal. §, VII, Siehe 
. den Ebeil p. 21, fg, 
Dritter Theil. €. 
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„habe ſelbſt ehedem davon ein Experiment 
„gemacht und 2. Maaß Brunn = Wafer 
„in einem glafernen Helme deftillirt , bif 


„es Hank cingetrocinet, und biefe Deftil- 


‚„lation habe ich in eben dem Gefaffe wohl biß 
„ıomahlmiederhohlt, bif ich endlich eine groffe, 
„fefte und harte fleinerne Kruſte eines Meſſer⸗Ruͤ⸗ 
Ickens groß Daraus erhalten... Wher das blaue — 
Waſſer, wovon wir unten Meldung thun wer⸗ 
den, Davon 8 fb. deftillirt worden, hat nach volle 
brachter Deftillation nicht mehr als 8 Gran fefte 

- Materie zurück gelaffen. | 

: 16. | 
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Aber auch das Durchfeigen und Filtriven ei 
get Die fremden Theile des Wiaffers, indem — 
Durch jenes die Dicken, Durch Diefes aber Die din: 
nern gurticf behalten werden. Das hat Minde⸗ 
rer wohl gewuſt, wenn er in feiner Kriegs⸗Artz⸗ 
nen p.75. w) verordnet, „das Waſſer durch 
„Leinwand, Sud) oder ein andresFiltrum durd)- 
„zufeigen, Damit man nicht von obngefebr den 
»Saamen von Fröfchen, Kröten oder Schlan— 
„gen jin ſich ſchlucke, wie es jenem Bauer begeg- 
| ee nel, 


w)Raymund Minderer war Rayfers Matthiz und 
Hertzogs Maximiliani zu Bayern Leib Medicus, 
wie auch Der RKanferl. frenen Neids - Stadt Aug- 
fourg Proto-Phyficus, und ffarb 1621. Daß bier 
angeführte Büchelgen fübret den Titel: Medici- 
na militaris {, libetfus caftrenfis evporifta ac faci- 
le parabilia Medicamenta continens und ijt zu 
Augſpurg 1620. 8. deutfch und denn Wieder zu 
Nürnberg 1667.12. herausgefommen: 


„net, von dem er 245. Fröfche getrieben, von 

„welchen die aröften in denen Raritäten-Ram- 

„mern zu Mantua und zu Augſpurg indem Hau⸗ 

‚fe des Hn. Dainhofers aufgetrocknet , zu fehen. 
x) Unter allen Arten aber das Waſſer durd) ein 

Filtrum durchyufeigen iff befonders merckwuͤrdig 

die Durchfeigung durch einen Stein, wovon twee 

Der Boetius a Boot, der eine Geſchichte von Stei⸗ 
nen ausdrücklich und recht wohl gefchrieben und 

uns binterlaffen, y) noch audiSterrebeck in feiz 

nem Schauplage der Schwaͤmme, 2) vielweni⸗ 

agi gi ger 


x) Conf. Valentini Diſſert. de Filtro Lapide 6. XL p. 
744. Db diefe Erzehlong feine Richtigkeit babe, 
fiberlaffe ie) gelehrter Männer Beurtheilung ; die 
meiften Relationes von folchen Dingen find vers 
dachtig, wie man in des Antonti Vallifnierii Cone 
fiderazioni & Efperienze wohl ausgeführt fine 
Det. ER EL 

y) Anfelmus Boétius de Boodt von Brügge gebtirs 
tig, war Kayfers Rudolphi II. Hof-Medicus und 
fHreib Gemmarum & Lapidum Hiftoriam Ha- 
noviæ 1609.in 4 die aber bon Adriano Toll, M.D, 
zu Leyden verbeffert, mit mebrern Figuren vers 
feben und mit Commentariis erläutert zu Lep- 
Den 1636.8. wieder aufgelegt, erſchienen iff. 
Hicrnechft iff auch zu Brügge 1640.in 4. von ihm 
heraus gefommen Flerum, Herbaruin, ac Fru- 
&tuum felectiorum Icones & vires plerzque haëte- 
nus ignotæ € Bibl Olivari Vredii; acc, Lamb, 

 Vofhi Lexicon novum Herbarumtripartitum, La- 
tino-Flandrobelgico-Gallicum, c. fig. en. 

z) So fantet der Titul dies Buches, das fich siem- 
lich rar gemacht: Franc, vonSterbeeck, Thea- 
trum Fungorum oft het Toneel der Camperna- 

| lien 
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ger die allgemeinen Gevibenten der Natur⸗Din— 
“ge Erwehnung gethan haben , den uns aber famt 
feiner Befhaffenheit und Gebraud der Straf- 
burgifche Advocat, Herr Schag mit dem nunz 
mehr verfiorbnen Deren Valentini in Frantzoͤſi⸗ 
{dyer Sprache communicirt bat. a) Diefer 
Stein, find die Wortedes Herrn Valentini , der 
das Frantzoͤſiſche des Herrn Schages ins Latein. 
überfeget hat, > wadhBt an einigen Orten des 
„Mericanifchen Meer-Bufens natürlid mie 
„ein Schwamm, den man zur Argney gebraucht, 
„hängt fi auf dem Grunde des Waſſers unge- 
„fehr 100 Ellen tieffan die Felfen an und wird 
„in freyer Luft zu Stein, bon demfelben bilden fie 
„die gebfien Stücke wie einen Topff oder Mör- 
„fer, damit er unterfchiedne Gäffte, fonderlidy 
„aber das zum Trincfen beftimmte Waſſer in 
„ſich faffen Forney als welches ihrem Verlangen 
„und Appetit vollfommen gemäß. Das ſehlech⸗ 
„te Waſſer aber dvinget durch die Definungen 
„diefes Steines, welches, wenn es gleich fehr ten 

| n un 





lien, maer by ghevoeght is een cort Tra@aet van- 
. de hinderlycke Cruyden van dit Landt als wilde 
Petercilie, ende andere, met de teghen middeler 
teghen foodanigh Vergif, e Antwerpen 1675. 4. 
cfaa, Der beruͤhmte Leipziger Rivinus hielt eg 
vor einen Schag in feiner Bibliothec und aus dere 
felben befam eg jure Auétionis der unlängft 
verftorbene gelehrte und curieufe Herr Line und 
ar vor den Preiß von 14. Rthl. 12. Gr. 
3) Sowohl inMufeo Mufeorum Lib.1.C.XXIE,p 60.19, 
als auch in der Differt, de Filtro Lapide, p. 745. 19. 


„und helle zu feyn fcheinet, wenn es in dicfes Fil- 
„trum gethan wird, dennoch allegeit eine groffe 
„Menge Unveinigkeit unvermerckt anfeét und 
‚„zurüche laͤßt, biß es endlich immer leichter, folg⸗ 
solid) auch veiner, beffer und zu Erhaltung der 
„Geſundheit gefchichter aemacht wird. 


à ; | why tes | as 
Uberdiefes veroffenbahren fid die ungleichen 
Theile, mit denen das Waffer angefüllt ift, aud 


durchs Eiß oder vielmehr durch. den Untergang 


Des Cifes: denn wenn daffelbe durch die Wärme 
zerfchmolgen , zerfallen und aus einander gegan- 
gen, fo zeiget fich unfern Augen ein dicéer Theil 
Erde ‚welches fich auf dem Boden anſetzt. 


„lm beften läßt fich ‚fagt dev berlihmte D. Hoff⸗ 
nmann , die Bermifchung der ungleichen Theile 
„mit dem Waſſer und folglidy deffelben Unreinig- 
„Eeit durd) Chymiſche Experimente beweifen. 
„Ich habe ordentlich 2. deren mich Bediene, und 
„die ich febr recommendire, um: die Meinigkeit 
„oder Unveinigkeit des Waſſers unterfdeiden zu 
„lernen; das erfie iff cleum tartari per deli- 
„guium: darunter zu gieffen, und das andre, 
„das Wafer mit Silber, fo durch Schei⸗ 
„de ⸗Waſſer aufgeloͤßt worden, zu vermifchen. 
„Wenn nun das Waſſer vein iff, als, E Regen: 
„Waſſer, deſtillirtes Brunnen⸗Waſſer , ſo entſte⸗ 
„het gar keine Veraͤnderung, wenn man ſolches 
„gleich mit einem bon beſagten beydenliquoribus 
»vermiſchet; aber wenn es unrein, dicke und 

Og de ne 
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„ſchwer ift, fo wird es vom oleo tartari gang 
‚weiß wie Mitch, fonderlich ment e8 Kalck⸗ 
„Erde bey fichführt; bon dem folvirten Silber 
„aber wird e8 gang trube und nimmt eine Afchen- 
„und beunahe vöthliche Farbe an fich , welches 
„ein Zeichenift, daß in demfelben Waſſer Eifen 
„verborgen liege.» b) Eben daffelbe erläutert 
und befdreibt mit vielen Worten offtgedachter 
Herr Hoffinann, wenn er fpricht: „Es giebt 
„auch noch eine andre Art die Reinigkeit des 
Waſſers zu unterfuchen und das Gewichte derer 
-„ungleichen Sheilgen an Vag zu bringen, wenn 
„nemlich der. Liquor falistartari in einer gnung⸗ 
„ſamen Menge unter etliche Untzen Waſſer gegoſ⸗ 
„ſen wird, wobey zu mercken, wenn es davon weiß 
„wird wir eine Milch, ſo iſt es eine Anzeige einer 
„ſaltzichten und: erdichten Unreinigkeit, daß alſo 
„je truͤber und molckichter es wird, je mehr Erde 
„darinnen enthalten iſt, und ſo auch gegentheils. 
Wenn aber das Waſſer klar und helle verbleibt 
„ohne tribe zumerden, foiftes ein Kennzeichen 
„einer unvergleichlichen Reinigkeit. Aus der Ur- 
„ſache habe ich, fabret Herr Hoffmann fort, auf 
„dergleichen Art und Weiſe mit dem Dicgen- 
„2Baffer einen Verfuch gemacht, welches nach 
„geſchehener Eintroͤpfflung diefes Liquoris feine 
„natürliche Farbe ohne cingige Veraͤnderung 
„gang beybebielts eben das gefchabe auch mit 
| Dem 








b) Diff, de aqua medicina univerf 6. VII. Sbenl, Th. 
p- 23,1% 
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„ge Brunnen⸗Waßer zu Halle ward ebenfalls 
ait Milch, doch eines mehr als das andre: aber 
„das Fließ⸗Waſſer zu Dalle blieb von aller Vers 
„anderung frey. Es iſt aber Feine beffere Me- 
„thode die Neinigfeit und Einfältigkeit, folglich | 
„auch die Unveinigkeit und Schwerigkeit derer 
„ungleichen Theilgen ans Licht zu Bringen, als 
„wenn man aufgelüßtes Metall 3. E. Bley und 
„Silber hinein thut, woven es faft allezeit tribe 
„wird, doch eines imer mebr als das andre. So iff 
„auch das Regen⸗Waſſer nicht immer aufrichtig 
„und bon unverfaͤlſchter Reinigkeit, zu einem Deut | 
lichen Beweiſe, daß Fein Waſſer fo gar rein 
„ſey, Daß es nicht mit etwas erdichter, falßigter 
„oder andrer Materie angefullt fey , ausgenom- 
„men cin deftillirtes Waſſer, als weldycs von 
„dergleichen Veränderung gang und gar frep iff. 
€) Dem ohngeachtet fo Fan dod) auch cine gang 
und gar vollfommne Reinigkeit des deftillivten 
Waſſers leicht in Zweifel gegogen werden, zu⸗ 
mahl » da cin jedes Waffer, wie die Worte 
ves Herrn Hoffmanns lauten , wenn cs aud) 
‚„roomahl deftillivt wird , dennoch allezeit auf 
„dem Bodendes Kolbens was erdichtes zuruͤcke 
„laͤßt. d) LE 
€ 4 $. 19. 


©) Obf. Phyf. Chym fel, Lib. 11, Ob£, VIN p. 141.fq 
d) Diflert, de method, examinand, aqu, falubr.§¢.111, 
[4 Ba I è 
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ber auffer denen obhemeldten Liqueurs find 
uns auch nod) andre Dinge anunafam befannt, 

welde ins Waſſer gethan werden, Damit fie die 
fremden Theile deffelben uns anzeinen follen. 
Darunter gehören der fpiritus Vitrioli, das. 
| Aqua fortis, der fpiritusfalisammoniaci, der 
fpiritus Vini, folutio Salis, Veneris, Martis, Vi- 
trioli Vereris, Vitrioli Martis, Mercurii fubli- 
‘ mati,Salis communis, Gallorum, Wein: Cig, | 
SMild), Syrup. Violar. Coccionell, Torna folis, 
Lacmus Cort. Granat, Gicjen-2qub, Thée &c, 


HR a, CUP , 
Es iff aber nicht genung, mit Augen ju fehen, 


daß das Waſſer mit ungleichen Theilen angefüllt 


iff, fondern wir müffen auch gothwendia wiffen, 
von mas bor Beſchaffenheit die fremden Theilgen 
find, aus deren Dereinisung das Wafer befteht 
und die wirauf unterfchiedne Weife Fund gethan 
haben, ba uns denn zu alleverft unfre Sinnen zu 
| Dülffe kommen. „Auch giebt cs viel Waffer, 
„ſo eine Kalck⸗ Erde bey fid) führt; Ein anders 
„hält eine fchlammichte, und nach Eifen ſchme⸗ 

„ende, gülbichte und wiederum ein anders 
„eine fteinichte Materie in fich , das, fo Eifen bey 
„ſich führet, giebt fid) Durch den zufammenzieben: 

„don Geſchmack und durch die dicfe gelb- 
„lichte Materie , fo fic) bald beym erften 
„Quelle anfegt, leicht zu erkennen. e) Die 
| : | Kalck⸗ 

| e) Hoffmann Diff. de aque Med. univer£,$ ‚VILSiche 

bend, Sheil p. 22. | | 
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„Kald-Erde läßt fich am beften aus der Milch- 
„Farbe erkennen, wenn man oleum tartari per 

deliquium oder aufgelößten Bley⸗Zucker hinein 

„gethan. »f) Steinichte Erde Fan man aus dem 
Anſchauen und Unribren gemabr werden. g) Viel 
Waſſer , und ſonderlich auch das Haͤlliſche fehreis 

bet Hr. Hoffmann, „ hat ein ſtarckes Galg bey 

„ſich/ weiches nan aus dem Geſchmacke deffen, 

„was auf dent Boden übrig bleibt, wenn es ges 

„eocht worden , leicht urtbeilenfan.,, h) Wenn 

man aufcine dichte Materie, die von Dermi- 

{chung des Waſſers gang befreyet iſt, Scheider 

Waſſer gießtund es entftebet eine Effervefcentz, 

fo zeiget ſich ein in Der Erde verborgnes Lal al. 

cali, zu deſſen Beweißthum auch die gruͤne Farbe 

dienet,fo fich im Waffer weifet, wenn man Veil⸗ 

gen⸗Syrup darzu gethan. Die im Waſſer verbors 
gen liegenden Kupffer⸗Theilgen zeiget der {piritus 

falis ammoniaci, Denn wenn man in ein mit 

Kupffer vermifchtes Waſſer nur wenige Tropffen 

“wohl bereiteten Spiritus falisammoniacithut, fo 
entftebet daraus eine lihtblane Couleur nad) Art 

der Sapphire, dieuns von der Gegenwart kupf⸗ 

richter Theile berfichert „ welche Farbe auch um 

Cpr belle 








£)Ej Diff. de method, examinand. aqu, fal. 6. XXV, 


p.33. ra 

g) vid M, Jo.Gottlob Vollfack Diflert, de Fontibus 

~ Japidefcentibus, | "TI 

b)Diffide aqu, Med,univerf,$, Vit,SGiehe ben J. Theil 
P, 22. iq. 
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Deffo dicker feyn wird, je aröffere Menge von 
ſolchen Kupffer⸗ Theilchenim Waſſer ſchwimmet, 
deſto duͤnner aber, je weniger ſolches damit ange⸗ 
fuͤllt iſt i) Es bezeiget auch Otto Tachenius, er 
habe zum oͤfftern wahrgenommen, daß das Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer, fo aus kupffernen Gefaͤſſen, die inns 
wendig, dafiencu gewefen, mit Zinn überzogen 
waren, deftillirt worden, fo viel Theile von 
Rupffer bey fich gehabt,daß es bey Kindern, wenn 
es zu Sodtung der Wuͤrme gegeben worden, Düfien 
Leib,öffters auch Brechen erreget hat, Da er denn 
gelernet, daß folches durch den hineingethanen 
urinôfen alcalinifden Spiritum von den Theis 
Len des Kupffers herFomme. k) Da nun aber die 
Erde, wie ich evft gefagt habe, fo von Bermifchung 
des Waſſers frey iſt und aufdem Boden liegt, oͤff⸗ 
ters mit gemeinem Galbe, das fich durch den Gee 
ſchmack verraͤth, angefullt iff, fo erfahren wir 
ſolches aud) daraus, „ wenn wir dasjenige , 
„was nach volldrachten Chymifdhen Opera- 
„tionen auf Dem Boden aufbehalten wird, 
„auswaͤſſern, von andern ungleichen Sheilen ab- 
„sondern, und zur Cryftallifation bereit machen, 
„ſo befommt das Gals, das im Waſſer verbor- 
„gen liegt, cine viereckigte Forme,menn es glücnd 
„gemacht wird, gibt es einen Knall von fic, und 
„wenn mans in Scheide⸗Waſſer thut, fo macht 
„28 daffelbe fo ſcharff, daß es Gold auflößt, es 
— yer⸗ 
me ‘a ici Differtat, Mors in Olla.$. VIE 
(ila Chym, p. 152, 


L 
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„veraͤndert auch das aufgelößte Si [ber und ſchlaͤgt 
„ſolches in Form eines weiſſen Pulvers niever.,, 
1) Der Alaun, fo in der von dev Dermifehung deg 
Waffers befreyten und zu Boden liegenden Erde 
verborgen iff, wird daraus wahrgenommen, wenn 
das durch Vermiſchung des olei tartari per deli- 
quium aus dem Waſſer præcipitirte und ing 
Feuer gefegte weiſſe Pulver fo löchricht wird wie 
ein Schwam und auffdrwillt. Aber nach des Len. 
tilii Meynung wird der Alaun, aus deſſen Ber: 
bindung das Waſſer beftebt,daraus erfennt,menn 
manrectificirten {piritum vini hinein gießt und 
folches mildyigt wird. m) Unddaraus fan geur⸗ 
theiltwerden,daß in dem Waſſer zu Dechtelden 
auch Alaun fey, Davon wie auch von dem Waſſer 
gu Fuͤrſtenau Die Befchaffenbeit der Hr. D.Rud, 
Aug. Behrens in einer befondern Differt,eyElärer, 
Die er unter dem Preefidio des Heren Spies 
zu Helmftädt 1724.gehalten.-Denn diefes wird. 
durch Vermiſchung des {piritus vini ein wenig 
bleich und weiß, m) ob mie wohl nicht univiffen- 
de, daß befagter Autor das Experiment degLen- 
eiliiin Zweiffel zieht. Aus dem nun, daß das 
Waſſer zu Goflar,fo aus dem Brunn, der Wien⸗ 
„born genant, genomen wird, von eingetraͤuffelten 
„Vitriol- Spiritu ſich nid t veraͤndert, durch 








Obf. 201, p.403 
u)le, §, XIX, p, 64, 
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„Zugieſſung aber des Spiritus Salis ammoniaci 
„mit Pot-Wfche und des alei tartari per deliqui- 
„um frübe wird, undaus dem erdichten und zu⸗ 
„ſammenziehenden Gefchmacke des gelblicht-weif- 
„fen Pulvers,dasin der glafernen Ausdünftungs- 
chaale zu fehen mar,’ wie auch aus demin der 
„Schanle befindl.Circul des gleichfam cryftal- 
„liſirten Salßes , welches von einem.durdydrins 
„genden Gefhmac war, und aus dem Mugen, 
den diefes Wafer bey Fieber = Patienten bat, 
urtheilet der Dr. D. Trumph, „daß in diefem 
„Waſſer was befonders vor andern fev, fo einer 
»&äure ziemlich nahe fomme.,,0)OaG in dem 
Waſſer zuTurin und zwar erftlich in demjenigen, 
„was aus dem Brunnen am Ufer des Po⸗Fluſſes 
„nahe bey der Bruͤcke, wo man über den Fluß gebt, 
„genommen wird, nachher indem Brunn - Wale 
fer im Gaffhofe die rothe Rofe genannt, 
„als auch in dem Brunn Wafer eines an: 
„dern gewilfen Haufes im: Dofe etwas weni- 
- 968 bon einem flüchtigen Alcali enthalten, bes 
„hauptet Lentilius und beweiſet es daraus, 
„daß das Bruit Wafer beym Po⸗gFluſſe von 
„eingetraͤufeltem aufgeloͤßten Kupffer nur was 
„weniges truͤbe und daß es kaum zu mercken ge⸗ 
„weſen, blau und weiß gefaͤrbt geworden, und 
„eben ſo ſey es auch mit dem Waſſer in der rothen 
„Roſe und mit dem in einem andern Hauſe zuge 
si Tha: 
o) Differtat, de aére, aquis & locis Goslarienfibus 
quam fub Præfidio Excell. Spies habuit Helmitad, 

A, 1724, Cap. I, p, 15, fq. - PRI 
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„aangen.p)Dastönen nun wohl diejenigen gl 
ben, fo dem Waffer ein natürlic)Alcali cinvàne 


men, Dieaber, fo folchesin Zweiffel ziehen, wer⸗ 
den es nicht glauben. Aber da tir forfeplen muͤſ⸗ 
fen, fonnen wir folches weiter nicht unterfuchen. 
: Pi Aia: HE En 3 
Daf das Waffer ein dinner Corper fey, koͤn⸗ 
nen mit, wie auch die dunnen Theilgen, woraus 
es beltebet, mit Wahrheit behaupten. Denn 06 
uns wohlnicht unbewuſt, Daß die Dinnigfeit des 
IBaffers und derer Theile defjelben der Duͤnnig⸗ 


Feit der Lufft, des Feuers und derer. natuͤrl und 


Eünftl. Chymif. und ſonderlich Hüchtigen Geiſter 
nicht beykommt, fich aud) diefelben nach Art bee 
eater Coͤrper nicht fo leicht in die Gänge andre 
Corper einſchleichen, auch denen Sinnen und fone 
derlich dem Fühlen mehr als jene widerfiehen : fo 
kommt dennoch die Duͤnnigkeit dem Waſſer und 
deſſelben Theilgen wuͤrcklich zu, welches mit na⸗ 


tuͤrlichen und kuͤnſtlichen Experimenten bekraͤff⸗ 


tiget wird, unter welchen ich zuerſt das anfuͤhren 
will, womit der Herr Sturm beweiſen wollen, 
„daß das Waſſer ein Coͤrper ſey, der unter allen 
„am wenigſten fich greiffen lieſſ,, wodurch abev 
„auch deſſelben Duͤnnigkeit kan erhaͤrtet werden. 
„Man nahm, ſpricht Er eine groſſe aber duͤn⸗ 
„ne Kugel don geſchmoltznem Silber, fuͤllte fie mit 
„Waſſer, ſo durch Huͤlffe des Eiſes war kuͤhle 
ge⸗ 
p) Vid, Ephemerid, N, C, Centur, IV, ObLCLXXVI, 
p. 413. ſäñ. | 
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„gemacht worden, und flopffte die Deffnung fefte 
oft da mannun und herum mit einem Hammer 
„auf fie.fchlug, fo fabeman, daß fie auf jeden 
„Schlag durch alle Lufftlöcher des Metalle zu 
„ſchwitzen anfieng, wie das Queckfilber: mele 
„ches Experiment {bon ehemahls Verulamius 
„mit einer bleyernen Kugel gemacht hatte, mele 
„che, da fie mifeinem Hammer befftig geſchla⸗ 
„gen undendlich in einer Preſſe gequetſcht mor: 
„pen,lehrete, daß das Waſſer zuvor, ebe es here 
„aus ſchwitzte, einwenig gepreßt wurde, metter 
„aber fich nicht preffin lisffe. q > Aber itzund 
wollen wir uidf auf das Sufammenpreffen des 
Waſſers fehen , welches fie nicht einräumen 
wollen, und mit Experimenten beweifen, fondertt 
wir wollen nod) andre Experimente anführen, 
wodurch die Dünnigkeit des Waffers und derer 
Theile deffelben beftatiat wird. „Der Groß- 
Hertzog von Floren fehreibt der Hr. Teichmey⸗ 
„er,nahm an feinem Hofe zu Floreng eine hoble 
„goldne Kugel, that in diefelbe nad) ausgezogner 
Lufft Waſſer, machte einen feften Deckel drauf | 
„und fehlug mit dem Hammer aufdie Kugel, und 
„da gieng Das Waſſer durch. Eben dasereianete 
„sich an einemfilbernenGeräffe. rund das iſt um 
Deftomebt zu verwundern uu zeiaet die Duͤnnig⸗ 
Feit des Waſſers an,je dicht r das Gold iff, und je 
Eleinerundenger deffelben Gange find, durch die 
3 | Das 


q) Figlio. eraterhat, Part. gener. fect. HI Cap. IVe 
p.161. ) | 
r) Elem, Phyſ. natur, experim, P, ILC, VIII. p. 227.19, 
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das Waffer dringet,s und je groffer das Gewich⸗ 
te des Goldes ift, vermöge deffen daffelbe im 
Queckſilber, auf weſſen Fläche alle Metalle flieſ⸗ 
fen’, zu Boden fällt und fic auf den Grund des 

Gefaͤſſes anlegt. ee Li 

| BE i DI — 
Aber es Fan auch durch andre ſowohl natuͤrli⸗ 
che als Fünftl. Experimente die Duͤnnigkeit des 
Maßers und derer Theile deffelben dargethan 
werden. Gewiß das Wafer dringet in die engen 
Gänge derer meiftenCorper als 3.€. derer Pflanz 
Bert, die gu einer weitern Krafft und Gewalt aus- 
gebreitet werden , in derer Wurgeln es bineingeht 
und die es nebft allen den Sheilen , die fic) darauf 
fiiigen und dardurch erhalten werden, durchgehet 
und führet die nahrhafften Theile, fo in demfelben 
verborgen, in die engen Gänge und Höhlen bin 
ein, wodurch alle und jede Theile erndbret mers _ 
den. Ya esdringet das Waffer nicht nur in dies | 
felebendige Corper, fondern auch in das haͤrteſte 
Hole, wenns gleich duͤrre, eichnes und büchnes 
ift, und wenn man dem Fonfton glauben darff, 
der in feinev Dendrographia erzehlet: „daß in ei⸗ 
„ner von den Canarifden %nfuin, insgemein 
„Ferro genannt, ein Baum gefunden merde, 
„der info groffer Menge Waffer von fid) gebe, 
„daß es bot Die Einwohner, vor das Wiel und vor 
„die Schiffe, fo friſch Waſſer suboblen anländen, 
| genung 
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9 vi A. iluftr. Hoffmanni Obferv, Phyf, Chym.feleét, 
Lib. ll, Obferr. XX, p. 362 | 
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„genung fey... ti fo muß nothwendig das Wafer, | 
{o in befagten Baum hinein geht und denfelben 
durchdringet, dünne fepn,der Baum aber ſelbſt iſt 
eben ſo verwundernswürdig, als jenerin China, 
der wanren und unverfaͤlſchten Talch trägt, und 
welchen der Jeſuite Louis leComte als ein augen» 
ſcheinlicher Zeugeeiner unerhörten Sache in dent 
‘Büchlein. Nouveaux Memoires fur P Etat 
prefent de la Chine beſchrieben bat. u) Ferner 
fan man das Waſſer aus einem holgernen inffrers 
en aufgebangten und Damit angefüllten Gefäffe 
tropffeniveife herabfallen ſehen. Ebenfals fo gebet 
es Durch Die Rufftlöcher eines hölgernen auf einen 
gläf.enen Cylinder aufgeleimten und in die Ant- 
liam Pnevmaticam gefeßten Coni wie durch ein 
Gieb. Die dünnen Tbeilgen, woraus das 
Waſſer beſteht, gehen in die Hänge derer Erbſen⸗ 
und anderer Hülfenfrüchte hinein, und machen 
daß fie geſchwellen und etliche Centner aufwerts 
bervortraben. w) Uber es gehet auch dag 
Wafer in die allerengſten Lufft⸗Loͤcher derer thies 
riſchen Eörper und durchdringet fie. Ob nun 
ea. wohl 


andis Lib, X, Cap. 





t)fubtitule: de arboribus admir 
IV, p- 469. §. 6. 
u)P.L p.145, Her Aut. war einer son ben 6. Miffona- 
riis, die von Ludovico XIV, in das Königreich 
Siam verfendet worden, und gab diefe Memoires 
in Form unterfAicdner Briefe heraus A. 1696, 
fo bernach mebrmabl aufgelegt worden. vid. AA, 
Erud, 1698. Auguft.p.375.fq. 
w) vid. Teichmeyeri Element. Philofoph, natural 
experim, P.I, Cap, VILp, 37, n. $. 
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wohl diefes unter allen Natur⸗Kuͤndigern befannt 
ift, fo wollen wir es doch mit einigen Experi- 
menten beweifen, als wodurch die Menfchen am 
allevteichteften sum Benfall beweget werden. So 
ſehen wie mit Augen, daßdas Waßer durch die 
Lufft-Löcher einer an einen glafernen Cylinder 
gebundnen und in Die Antliam gethanen Rinds⸗ 
oder Sd weins- Blafedvinge. „ Der Magen und 
andieGedàrme,, fihreibef D. Vater, ,, wenn fie 
„frifch ausgenommen, mit warmen Waffer ane 
„gefüllt und aufgehenckt werden, fehwisen ale 
„tenthalben. feuchte Tropfen von fich, werden 
„nach und nad) wel und fallen gânélid zu: 
samme.) Œndlid fan aud die Dün- 
nigfeit Dever mafferichfen Partieulgen aus der 
leichten Ausdünftung wahrgenommen werden, 
als wodurch es bon der Waͤrme in die uͤberaus klei⸗ 
nen Theilgen, woraus es beſtehet, zermalmet, ab⸗ 
geſondert und weit und breit zertheilet wird, daß 
es alſo einen viel groffern Raum einnimt, als es 
zuvor gehabt, wenn anders einigen Naturkindi- 
gern zu glauben ift. È 
S. 23. 
. Das Wafer ift feinem Corper nad ſchwer 
Denn da ſchwer feyn allen Codrpern zufomint, 
und mit Beweiß-Gruͤnden und Experimen> 
ten gezeiget werden Fan, fo muß es andy 
nothwendig beym Wafer eintreffen. Und 
ee man 


x) Differt. de Transfpirat, infenfibili §, ZII 
Dritter Theil, © 
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man darff nicht efivan aus dem Hinauffiteigen, 
welches Das Wafer offters zu unternehmen (dyei- 
net, und das fich aud) in der That uns offt vore 
ſtellt, aufdeffelben Leichtigkeit ſchlieſſen: denn das 
aufwärts fleigen aller Corper, folglich auch des 
Waffers hat man denen insbefondre ſchweren 
Coͤrpern zuzuſchreiben, diecntweder das Herabſtei⸗ 
gen verhindern oder das Aufwaͤrtsſteigen befür- 
dern, welches mit Experimenten, ſo denen Na— 
turkuͤndigern nicht unbekannt, Fan bewieſen wer: 
den. Aber wir wollen bloß das Waffe: anſchauen 
und mit Experimenten beffatigen, daß die Urſa⸗ 
che ſeines Aufſteigens denen insbefondre ſchweren 
Coͤrpern zuzufchreiben fey. „Man fülle eine lange 
„glaͤſerne Roͤhre,„ſchreibet der berühmte Hr. Hoff⸗ 
mann, „mit Queckſilber an, und thue dieſelbe 
„ins Waſſer, fo ſteiget das Queckſilber ing 
Waſſer herab und im Gegentheil wird die gan⸗ 
Itze Roͤhre mit Waſſer angefüllt,„y) als welches 
hinaufſteiget, oder bielmehr von dem ſchwerern 
Queckſilber aufwärts getrieben wird. „So fteiz 
„get gruͤnes Waſſer,„ſchreibet Herr Teichmeyer, 
„das bon dem Saffte einer Pflantze gefaͤrbt wor⸗ 
„den, durch das von einem metalliſchen Weſen ges 
Ffaͤrbte Waſſer hinauf. Nimm Brunn Waſſer 
„und thue Gruͤnſpan hinein, ſo wird in kurtzen das 
Waſſer vom Gruͤnſpan gefärbt werden, bere 
„nach thue in ein beſonder Glaß Waſſer, und 
„färbe daſſelbe mit Gummi Guttæ, und nad) gee 
afchehener Auflöfung filtrive die gefärbte en 
| er 





y) Philof, experim, axiomatic, Difert, 111. $. II, 


fet cin jedes ing befondre, endlich nimm cine 
»gläferne; an dem einen Ende hermetice gefiegel- 
ste und mit dem aufgeloͤßten Gruͤnſpan angefulite 
„Röhre und thue diefelbe in das mit dem gelben 
Waſſer angefüllte Gefaffe, fo ſteiget das gelbe 
Waſſer, welches leichter iff, Durch das grüne 
hinauf, und das grüne fleiget herunter, d. 1. Dies 
“fes treibt jenes aufvarte, „ 2) Go wurde chez 
mahls bo Schradero gejeiget, » Daf das Wale 
„fer in den fubrilen glaͤſernen Nöhrgen eben fo 
wie Tinte und andre Feuchtigkeiten , freywillig 
„hinaufſteige und zwar um deffo höher, je enger 
die Roͤhrgen find, „und die Urſache vom Auf: 
Reigen tourde angeführt, „das bon Der aufliegens 
„den Lufft gepreßte Waſſer Hehe deßwegen in die 
„Eleine Röhre, weil die in einer ſolchen Enge defto 
‘ asfubtiler gewordne Puffi die Kraft nicht habe 
dieſem Preſſen zu widerſtehen, folglich weiche 
„und den Waſſer den Eingang verftatte. a) Zu 
„deſſen Erläuterung zog er vermittelt det Antlıze 
„die Lufft aus einem Glaſe, und als dieſelbe 
„wohl ausgepumpt und ſeine Muͤndung verſchloſ⸗ 
sien, eröffnete er daffelbe unter der Fläche des 
»2Baffers, in welches der Half des Glaſes ein⸗ 
„getaucht wurde, und das Waſſer ſtieg ploͤtzlich 
sim Glafe in die Höhe; ohne Smeiffel von dev 
„Preſſung der dufferlidhert’ Lufft. by Und 06 es 
Saat ghia gual © a mar 





2) Element. phil. nat, exper. P.I, C 
à) Demonitr, phyt Lp. 5. 
b) Demonttr, Vill, p. 30, fq, 
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zwar unter allen NafurFindigern eine ausge: 
machte Sache iff, daß die Lufft das Waſſer auf 
30 biß 36 Fuß preffe, fo wird fid) doch niemand 
unter ihnen einbilden, daß diefes Aufffeigen des 
Waffers abfolute ein Kennzeichen der Leichtig- 
Feit fey, fondern Die Urfache des Aufſteigens 
fehreiben fall alle bald der preffenden, bald der 
nicht widerfiehenden Lufft zu und behaupten mit 
Wahrheit, ab das Waßer ſchwer fey, 


i Sini 
Und wer wolte wohl die Schwerigkeit des 
Waßers in Sweiffelsichen und vor ungewiß ach⸗ 
ten, wenn ev nur Die Experimente, fo wir igund 
‚anführen werden, betrachten und das Aufſteigen 
Dever Corper im Wafer, das mir ka lid) mit Au- 
gen fehen, genauer unterfuchen will, fondertich da 
nad der NaturEindiger Meynung „alles Auf 
ſteigen Dever Corper in flüßinen Dingen- ber- 
kommt von folchen flüßigen Dingen, die insbe 
ſondre ſchwerer find » c) Und daher Fomint 
esſpricht Dr. Hoffmann, „daß ein Schiff, das 
5000) offters uber 100 Stück Gefchinge auf hat, 
„auf dem Wafer ſchwimmt, weil das gange 
„Schiff neblt alle dem ,, womit es angefült iff, 
„und was ibm anhaͤngt, leichter ift, da die Laſt 
„des Wafers demfelben das Gegen- Gewichte 
„hält, indem Die Lufft den lecren Platz im Schiffe 
4 a Ci? 
©) Hoffmann Philof, experim. axiomat, Differt. Ul, 
axiom: X, 


„einnimmt, „d) Baume von offt ungewöhnlicher 
Groͤſſe, fomobl eingeln als unter fich vereinigef 
und verbunden, aus denen ein zufammengefeßter 
groſſer, langer, breiter und tieffer Corper ge- 
macht wird, ſchwimmt doch ober dem Wafer. 


„Ein Menſch, dev fic) mit aufgeblaßnen Blafen 


sderfizht,,, erzehlet Herr Hoffinann, „ſincket im 
» wafer nicht unter, fondern wancket in dernfels 
„den hin nnd wieder und ſchwimmt gang oben, 
„und fagt, das fey die Urſache, weil der Menfch 
„init den Blafen einen gangen Zufammenhang 
„formitt, der leichter iff, da die Lait des Waſſers 
das Gegen⸗Gewichte hält. ,, Wher eg fan die 
Schwerigkeit des Wafers auch mit andern Ex- 
perimenten, die wir vorbringen wollen, beriefen 
werden, Worunter Das was angenehmes zu ſehen 
ift, wagfich mit vothem Weine und Waßer erei- 
gnet, von welchem letztern Das erſtere indie Höhe 
getrieben wird und da man mit Augen feben Fan, 
wie der rothe Wein durd das Wafer durchge⸗ 
be, in das glaferne Kügelchen eindringe und den 
oberften Platz in demfelben einnehme: man muß 
aber nach Angebung des Hn. Teichmeyers folgene 
der geltalt verfahren: „Neim eine gläferne inmendig 
„ausgehöhlte Kugel, ſchreibt er, in Der eine Delf 
„nung (ey, Daß man ohngefehr eine Schreib⸗Fe⸗ 
„der hinein ffecfen Ponne. Die gläferne Kugel fille 
„mit reinem und hellem Brunn⸗Waßer dif oben 
„an,nachher Eehre Die Kugel um und thue ſie in 
D 3 a at 
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„ein gläferneg mit vothem Weine angefülltes Gee 
nfaffe. Go fleiget dev vothe Wein als cin leich⸗ 
„terer Corper durch bas Wafer binauf , und 
„nimmt den oberffen Theil der gläfernen Kugel 
„ein, Das Wafer aber fleiget durch den vothen 
„Bein herunter und fest fid) in die unterfte Ge 
„gend des gläfernen Gefdirres. „ e) Ein glei- 
ches Experiment hat der berühmte, Verulamius 
angeftelit, davon Schraderus Erwehnung thut, 
wenn ev fihreibet : „Es wird in ein gevanmeg 
„Glaß rother ZBein gegoffen und in daffelbe wird 
„ein ander Glaß mit einem langen Dalfe, welches 
„man eine Phiole nennt, und poll Wager feyn 
„muß, foldhergeftalt hineingefegt, daß die mit dem 
„Daunen zugehaltne Mündung des umgekehr⸗ 
„ten Glafes in das untergefoßte Gefaffe mit Wale 
„ir eingetaucht merde, wenn man nun den Dau⸗ 
„men wegninint, fo wird man gewahrt werden, 
„daß der vothe Wein wie ein Maud und wie ein 
„dicker Dampff mitten durchs Wafer in die Hoͤ⸗ 
i? ſteigt and endlich in Der oberſten Gegend dev 
„Phioie der rothe Wein wieder zuſamen Fommt. 
> Denn das Waßer, fo ais ein fehwererer Coͤrper 
auf dem Beine, als einem leichtern Corper aufe 
„liegt, zwinget Denfelben durchs Preſſen aufwärts 
„und tecibt ibn in die böchfte Gegend. f) Go 
„zeigetfich auch die Schwerigfeit des Waſſers, 
„wenn ein Barometrum, find die Worte des Hn. 
| 2 tiche 








e) Elem, Philof natur. exper. P, I.Cap.XIV.p.$6xn.3 
f} Demonttr. phyfic. Lp. 4. na 


ee ek : 58 





Teichmeyers, in gewiſſer Höhe 3. E. einen Fuß 


„hoch in ein unterſchiednes Waſſer eingetaucht, 
„fo wird aus dem Auflteigen des Queckſilbers die 
„Schwerigkeit des WOaffers wahrgenomen,aus 
„der unterſchiednen Höheaber des auffteigenden 
„Queckſilbers bat man den resp, von der 
„Schwerigkeit des Waſſers zuerkennen. Denn 
„ein Waſſer, das ſchwer iſt, preßt das Queckſil⸗ 
„ber deſto ſtaͤrcker, was leicht iff, deſto weniger. 
g) Wenigſtens iſt das auſſer allem Zweiffel, daß 
ſowohl eine groſſe als kleine Preſſung des War: 
ſers und das ſowohl groͤſſere als kleinere Aufſtei⸗ 
gen des Queckſilbers, ſo darauf folget, eine gewiſ⸗ 
ſe Anzeige der Schwerigkeit iſt, davon bey zweif⸗ 
felhaſftem Waſſer dev Unterſcheid gar groß iſt. 


RARE Lie OAc Da pe 

Es laͤßt uns aud) an folcher Schwerigkeit des 
Waſſers, da eines das andre übertrifft, die mane 
nigfaltige Derbindung dever irrdifchen, ſaltzich⸗ 
ten, ſchwefelhafften und anderer Theile, woraus 
das Waßet befleht,nicht zweifeln: denn die groͤſ⸗ 
fere oder Eleinere Laſt dieſer ungleichen Theilgen, 
womit das Waßer angefullt iff, macht die 
Schmerigkeit deffelben geöffer oder Eleiner und fo 
fan diefe nach jenerbeurthellf werden. , Da nun 
„aber, fagt der Herr Müller, folche im Waſſer 
vermiſchte Sheilgen gang unfichbabr find, und 
„Sich aufs höchfte nur durch einigem Geſchmack 
poder Geruch fund thun, oder auch vermittelt 
| D 4 der 
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Der Chymie einiger maffen zum Vorſchein ge 
kracht werden, und es alfo ſchwer iff, nad) der 
Anzahl derer ungleichen Theiledie Schmerigkeit 
des Waffers abjumeffen , „ſo giebt es, nach fei- 
„ner Meynung einen vtel leidbtern Weg die Schwer 
„tichEeit genau und accurat zu er forſchen, daß man 
„weder hier noch dorten fo vieler und noch dazu 
„ungewiffer Umfchweiffe nicht von noͤthen bats 
„Weilen nun ebenfals nach feiner Meynung die 
 „Schwerigfeit des Wafers und die Menge der 
„bermifchten Materie einander in beftindiger 
„Gleichheit zufagen,fo,daß, wenn man eines weiß, 
„das andre auch nothwendig bekennt ſeyn muf,fo. 
„haben es die Kuͤnſtler vor gut befunden von dem 
„jenigen, was zu erforfchen am feichteften iff, ſich 
„ven Weg zur Erfentnif desjenigen, was ſchwerer 
it, zubahnen, und haben alfo alle Mühe ange 
„wendet die eigentliche Schwerigkeit fowol andrer 
„Säfte alsiauch des Waßers genau zu erforz 
„‚fchen », b)2Bie fie nun foldyes ins Werck gu feßen 
bemüht gewefen, zeigt cr S.6. 7.8. p. 5. 6. 7. 
ber S. IX. p. 7.8. gedenctt er eines Hydrome- 
tri,oder Gefaͤſſes das Waßer abzumwägen, deffen - 
Form er uns abbildet und vor Augen fellt, i) auch 
den Gebrauch und Anwendung deffelben mit einiz 
gen auserlefnen Exempeln erläutert, aus denen 
spit bloß das Waſſer anführen und mit des Sn. 
Millers Worten den Musen des Hydrometri 
wie 





h) Differt. de hydrom. C. I, §.V. p.5. 
i) Cap ILS. po. faq. 


Bs, (0) 68 57 

wie es Denen Naturkündigern in Unterfudung 
der Schwierigkeit des Wafers zu flatten kommt, 
befchreiben wollen. „Das Waker, fagt er, 
„fo unterſucht werden fol, muß man in gläferne 
„Kelche oder andre dergleichen ausGlaB verferfig- 
„te Öefäffe hun, und müffen alle ohngefehr von 
„einerley Goffe feyn, nachher thue man nad) und 
„nach in ein jedes ins befondre das Hydro. 
»metrum, und bemerde, bif zu welchem Graz 
„de der Tieffe, fo am Roͤhrgen bezeichnet more. 
den, folches dvinge: Denn welches Waker — 
„dag Hydrometrum nicht fo tieff hinein läßt, 
„als das andre, das iff ſchwerer; Das fehmerfte 
„aber unter allen ift, das daſſelbe am weniger, 
„das leichtefte,fo es am meiften in die Ticffe laͤßt, 
k) Dever Vorſichten, die man von nöthen hat, ge⸗ 
denckt er 8. Il, p. 10. melche gewiß von groffer 
Richtigkeit find: denn auffer dem, daß aus des 
Ha. G. €. Eifenfhmids Difp. von dem Gemwic- 
te und Maaß ec. bekannt (ff, Dab derfelbe cine merck: 
Tidy unterfchtedne und groffere Schwerigkeit derer 
meiften Gaffte zur Winters 2 als sue Sommers⸗ 
Zeit beobachtet hat, fo verſichert uns folches Herr 
Spieß in der Inaug Dil fo Hr. Fo. Conv. Trumph 
pon Goflar unter feinem Vorfig gehalten, wenn 
er von dem aus den fo genannten Wienborn ger | 
fchöpfften Wafer alfo fchreibet: „Durch das Hy- 
„drometron habe id) im Winter oder frühmor- 
„genshefunden, DAB daffelbe 1.2. Grad war, 
D 5 Nady 
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„Nachmittags 4.5.6.nad) dem Grad der Waͤrme, 
„zumeilen hatte ſich die Kugel des Morgens gar 
„nicht eingeſenckt. „D) Und von dem aus dem fo: 
aenanntenKinderborn genomnen Waßer ſchreibt 
ev, „Daß ſich das Hydrometron nad) der uns 
„terichtednen Befchaffenheit des Werters zu 3.biß 
4. Grad cinfencke „m) Bon dem Waffer aber, 
fo auch zum Brunnen-Waer gerechnet und das 
Marckbecken⸗Waßer genennt wird, erzehlt er, 
„daß das Hydremetron zur Sommers-Zeit auf 
„5 biß 6 Grad, im Herbft und Winter aber auf2. 
„3 oder 4 Grad fich fencke.,, n) Und von denen 
Brunnen, aus deren Wafer der Fluß Gofe ent- 
flebt, erwehnet er, „daß die meiften von Denene 
„felben Das reinefte und ſchmackhaffteſte Wager 
„geben , fo Das Hydrometron auf 1. 2 biß 3- 
„Grad zuläßt. „Don dem Wafer aber desFluffes 
Gofe ſelbſt, das aus defagtem Brunnen flieffet, 
und auf Anordnung der Obrigkeit mit Feiner Une 
reinigkeit darff befudelt werden, berficherf er uns, 
„daß das Hydrometron zur Sommers-Zeit auf 
4 Di 5 Grad fich fencke und was das Hydro- 
„metrum andelangt,meiftentheils iter mit dem 
„Regenund Brunnen-Waßer uͤbereinkomme, 
woraus deſſelben Gite Flav iff, sur Herbft-und 
Winters⸗deit aber, wie auch bey fühlen Wetter. 
sim Sommer fence fich das Hydrometron auf 
Lù 2 eae 1,2 











1 lc. Cap. IL p.15, 
m)1.&P9.17, | 
n) ic. p. 18. 
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„1.2 oder 3Grad. Und überhaupt fey bon ale 
stem Wafer zu erinnern, daß es zu folcher Zeit 
„härfer feu, wenigſtens halte es den Beweiß der- 
„jenigen nicht aus, die da meynen, daß deſſelben 
„Heylſamkeit durch das Eintauchen des Hydro. 
metri auf 5 Grad fund werde.» o) Hierzu 
fommt, Dab das Hydrometrum, wenn es in ein 
aus einem Brunnen friſch gefchöpfftes Wafer — 
‚gehalten wird, durch Antrieb Des mit Lufft erfüll- 
ten Geiftes, moran ein beilfames Waßer Feis 
nen Mangel bat, in die Höhe getrieben wird, aber 
folgenden Tages, wenn diefer Geiſt verflogen, 
fincét dag Hydrometram, wenn es ing Waffer 
gethan wird, wieder unter. p) Dieraus fan gar 
leichte geurthcilet werden, wie yum öfftern die 
Meinhändler fich betriinen , als die dem Hydro- 
metro immer zuviel Glauben beymeffen.Da nun 
der Hr. Hoffmann diefes ſehr wohl einftchet,fo ſagt 
ev: „Hier muß man autrichtig zugeſtehen, daß ci- 
tte genaue Art und Weife das Wafer unter 
„ſich gu unterfoheiden und zu examiniren either 
Mod) nicht gnugſam befanht geworden; denn die 
„von laß gemachte Abmagungs - Snftrumente 
thun Dicfem Endzwecke nicht genung, weil fie ei⸗ 
„nen kleinen Unterſcheid am Gewichte gar nicht 
„anzeigen. Es iſt alſo von einem erfahrnen Me- 
„Chanico ein neues Abwaͤgungs⸗Inſtrument, das 
| Ritter 


o)i.c.p. 19. 

p) Vid. Hoffinanni Differt. de præcipuis medicatis 
Germania fontibus, eoruinque examine chymico 
mechanico 6, XXXIE, p, 46, 
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„einer ausgehoͤlten ehernen Erd⸗Kugel gleichet, 
„verfertiget worden, nicht daß er damit das 
„Waſſer examiniren, ſondern den Antheil des im 
„Waſſer enthaltnen gemeinen Saltzes erforſchen 
„wolte. Nichts deffo weniger aber da esein ſehr 
„accurates Inſtrument iff, fo habe ich aud) noch 
„einen andern Nutzen deſſelben und zwar den be⸗ 
„ſten und laͤngſt gewuͤnſchten erfunden,nehml.daß 


„man vermittelſt dieſer Kugel auch den geringſten 


„Unterſcheid des Waſſers aufs genauſte erfor 
„ſchen kan, ſo uns auch gluͤcklich von ſtatten ge⸗ 
„gangen. Denn da wir das Regen⸗Waßer mit 
„dieſem Inſtrumente unterſuchten, hatte es keine 
„Schwere, ſondern es ſtanden bende in glei⸗ 
„chem Gewichte. Aber in dem von Hauß aus ge⸗ 
„nomnen Brunnen Waßer ſtieg das Inſtrument 
„über Die Ste Linie, bey anderm Brunnen⸗Waſſer 
„wurde es nur 4.Striche hoch getrieben. Fn fume 
„pfichtem Waſſer aus dem Stadtgraben genommen 
„ward es 7 Linien hoch gebracht zur Anzeigung, 
„dab ſolches das ſchwerſte fey. Sch babe auch mit 
„einem andern Waſſer, ſo lange Zeit im Seller file 
„legellanden hatte, das Experiment gemacht 
„und daſelbſt 6: Striche angemerdt. Wberdas 
„Deftillivte ifî mit dem Regen⸗Waßer von glei: 
„chem Gewichte gemefen. Das Fließ⸗Waßer aus 
„der Saale bezeichnete eine und das gefunde HAL 
„liche Wafer 2 Linien an. Werlen aber 16, 
„Linien aufcin MaaB oder 2.15 Waßer gerech- 
„set eine halbe tinge dichter im Waßer enthalten 
Materie anzeigen, fo Fan inden oben angefübr- 

| | ten 
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„ten Experimenten in Anfehung derer enthalfz 
„nen Materien gar leichte nachgerechnet merz 
ei, GI Rec J 


iene Sl Ga AG a 
Wie aber bey mannigfaltigem Waſſer der Un: 


‚serfcheid der Schwere ſehr grog iff, welches der 


Herr Hoffmann mit unterfchiednen Crempeln bes 
weifet, und die auch Durch andre und aang ge 
wiffe Anzeigungen Elar wird; alfo iſt daſſelbe auch 
vonandern Corpermin Anfehung der Schwere 
fehr unterfchieden ; denn wasim Weffer au Bos 
den ſinckt, das Il, wie aus dem vorhergenangnen 
erhellet,inderXhat fchwerer als das Waſſer, was 
aber oben auf dem Waffer ſchwimmt, das if 
wuͤrcklich leichter. Go ſchwimmen überhaupt als 
fe Dele und fonderlieh die deltillirten oben auf dem 
Waſſer, und find alfo leichter als das Waſſer, 
das Del aber von Nelcken und von Saffafrase 
Holg welches jenes am Gewichte nod) uͤbertrifft, 

finckt nieder, und find alfo ſchwerer als das 
Waffer.,, Der Bimſtein, ſchreibet Hr. Hoffmann, 
wenn ergans ift, {witht auf dem Waſſer, wenn 
wot aber zu Pulber geftoffen wird, finckt ev unter, 
„weil der ganbe Bimſtein wegen feiner vielen Lufts 
„Löcher leichter iff als das Waſſer, die Theile 
„aber deffelben find wegen der ausgepreßten Lufft 


ſchwerer, als Die Lali des Maſſers, fo ihnen das 
Gegen⸗Gewichte hält. r) Das Frangofenbolk, 


ſchrei⸗ 


r) Philof experim. axiom, Differt, Ul, axiom. IX, 
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„fehreibet Herr Teichmeyer, und das Eben-Hois 
„ſinckt in fchlechtem Wafer unter; das Tannen? 
Hols aber ſchwimmt oben, s) ni: 


Abber auch das muͤſſen wir nicht vorbeygehen, 
Daf friſch Waßer ſchwerer ift als warmes. „Denn 
„die Coͤrper/ ſchreihet der Hr. Schrader , ſo in einer 
„gewiſſen Mende friſchen Waßers oben ſchwim⸗ 
„men ſincken ſogleich zu Boden, wenn daſſelbe bey 
„verhandnem Feuer ein wenig warm und folglich 

„duͤñe wird, wenn aber eben daſſelbe Waßer wie 

„der ein wenig kuͤhle wird, ſo gehen ſie auch wieder 
pitt Die Dobe. 5, t) Eben der Meynung iſt der 
berühmte Here Hoffmann, wenn er fehreibet 5 
„Es fcheinet merefmürdig zu ſeyn, Daßein ala 
„tern Bläßgen, fo mit dem Waſſer in gleidem 
„&ewichte fteht, in warmen Waſſer, weil daffele 
„be leichter iff, binabfallt, wie auch in faulen 
ds Waffer , welches ebenfalls feiner innerlichen 
„Bewegung halber mehr Luft zulaͤßt und leichter 
„wird, in Baltem Waſſer aber bleibt eben das glaͤ⸗ 
„ferne Bläßgen oben... u) Und daher kommts, 
daß zu Unterfuchung und Abwägung derer ware 

men Bader das Hydrometrum fid) nicht (this 
et; Denn wenn es in warmes Wafer gehalten 

wird, fo fleigt es herab, wird ca in faltes gebale 
i Brig en, 





s) Elem, Phil, nat, experim.B.I, Cap. VILL ıp. 205 
t) Demontftr, phyfic. V, ps ats | i ei sl 
ü)philel. experim, axiom, Diff, IL, axiom, XU, 
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ten, fo gebt es in Die Höhe, denn jenes ifkleichte, 





UND Diefes ſchwer. 
| Si 2%, a 

. Was aber die unterſchiednen Urſachen der 
Schmere/fo fich beym Waffer und einigen andern | 
Coͤrpern greignen,anbekangt,fo folgen wir derjeni ⸗ 
gen,deven fichPetit,Sengverdus,Mariotte,Bur- 
cherus de Volder, Hauksbec und Newton bes 
dient haben. w) Die aber vorgeben, das Waſ⸗ 
fer verbalte fich gegen das Queckſilber wie 14 
vdertis gegen 1. Die halten Davor, daß fülches 
aus demZufamenhalt des Soricellianifthen Baro- 
metri und desjenigen, mas Robervall, Pafchal, 
Die benden Petits, Boyle, Guericke und andre 
verfertigethaben, Fonne erkannt, und verflanden 
werden. „Denn fienahmenein ohngefehr 40 Fuß 
„hohes Rohr, fo aus unterfchlednen an einander 
„geleimten gläfernen Eylindern zufammen gefebt 
„war, aber! ant flatt Des Queckſilbers gofferr fie 
„Waſſer hinein, und wurden alfo gewahr, daß 
„das Waffer ebenfalls im Rohre herabfiel, big 
3928 ohngefehr um den zoſten Fuß von unten auf 
„gezeblt’beftehen blieb, und fo offte das Queckſil⸗ 
„ber einen Finger hod) flieg , fo offte wurde das 
Waſſer auf 14 oder 15 Finger hoch erhoben, 
„und Daraus fihloffen fie, das Gewichte des 
„Waſſers verhalte ſich gegen das Gewichte des 
Queckſilbers wie 14 oder 15 ohngefehr gegen 
I. und 


w) Es erzehlt diefelben Verdries in Confpe&, phi. 
lelınatus, Part, gen, Cap, VIS XI p, 217, {qqs 
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ot. und alfo (ey das Queckſilber 15mabl ſchwe— 


È 


„rev als das Waffer.,, x) 


9.229. | 
Mich deucht aber ich feheeinige,fo fich hier erey⸗ 
fern und vorgeben, dasjenige fey nur cin nefundes 
Waſſer, das leicht ware, in ſchwerem Waſſer aber 
fleche gar keine oder gar felten eine beilfame Krafft, 
ſie ſollen aber wiſſen, daß das eben nicht ein geſun⸗ 
— Waller iſt, ſo eine unumſchraͤnckte Leichtig⸗ 
keit ben ſich fuͤhrt: denn Deval. Wafer iff in der 
gantzen Natur nicht bekaũt, ſondern das iſt ein heyl⸗ 
ſames Waßer, was von andern Waßer an Ge⸗ 
wichte uͤbertroffen wird, und iſt um deſto gefünder, 
je weniger man deſſelben Schwere mit den Gifien 
begreifen kan. Das iſt aber ein geſundes Waßer, 
was von Vermiſchung frembder Theile frey iftran 
einem mitLufft erfüllten Geiſte keinen Mangel hat, 
geſchwinde warm u. geſchwinde wieder kalt wird 
y) und von der Wärme leichte in Duͤnſte zertheilt 
wird es. geſchehe nun ſolches durchs Kochen, Aus⸗ 
duͤnſten und Deſtilliren oder durch die Hitze der 
Sonnen. Um nun ſolches mit Augen zu fehen, 
und mit Händen zu fühlen bat Pifanellus folgen« 
des Experiment gemadt: 2) „ Er nahm2. 
„Stücke Leinwand von einer Griffe und nachdem 
„er fie in unterfchiednes Wafer aetaucht, legte 
„er fie an die Gonne um zu trocknen: welches 
| | nun 
x) Teichmeyer 1, c. P.I, 
y) Hippocr, Aphor, 26. Lib. V.. p. m. 354, Aqua 
que cito calefit & cito ‘refrigefcit, leviffima eff, 
2) Libr. de Efculent. potulent, facultate p, 308. 
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> nun unter denfelben am erflen trocken gewor⸗ 
„den, von dem glaubte er ungesweiffelt, daß 
„es in Das leichtefte Waſſer eingetunckt geme: 
fen. Bir wollen auch das Gewichte nicht vor 

‚ begehen, womit fie das Wafer abzumägen und 

au unterfuchen pflegen, Damit fie Die unterfihiedne 
Schwere, fo zweyerley Wafer haben, mit ihren 
Sinnen begreifen koͤnnen: das Inſtrument, wo— 
durch das Waffer unterfucht und abgewoger 
wird, und welches Monconys hat, a) wie aud 
Dagjenige,defjen fich Burcherus de Volder b) bes 
Dient,übergeheich mit Stillſchweigen. Wirwol⸗ 
Len uns vielmehr bemühen, daß der mit Lufft er- 
füllte Seift, an den ein gefundes Waffer Uber: 
fiuB bat, und der von groffer Wichtigkeit iff, aus 
senfcheinlicher merde: und zwar müffen wir erſt⸗ 
lich die Eleinen Sheilgen anfchaucn, die wie Perlen 
ausjehen,welche wenn das aus Brunnen gefchöpfk: 
te Waſſer in cin Glaß eingegoffen wird, bin und 

“Wieder hüpffen und gefchwinde auf die Flaͤche Fom- 

men, zuweilen auch über diefelbe und über den 

NRand des Glafeshinausaehen, zumöfftern aber 

an den Seiten anliegen,als welches die gerviffeften 

Kennzeichen des mit Luffi erfüllten Geiftes find. 

O Nach⸗ 

2) In ltiner. P.I p. 173. Poriſ. 1696, 12. 

b) Er war Med, D,und Prof. Ordin. gu Leyden und 
fhrieb Difputationes philofophicas de rerum natu- 
ralium principiis, ut & de Acrisgravitate fo nach. 
ber A. 1681. zu Leyden in ein Volumen ing. gus 
fammen gedruckt worden, 

Dritter Theil. 
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Macher muß man aufdas Experiment fehen, 
was anfänglich von Boylen zu Beweifung der 
Lufftim Weffer und derfelben elaſtiſchen Krafft 
unternommen, c) bon dem berühmten Wolff 
ferner erkläret, d) von Brunnero aber unter. allen 
zuerſt suv Unterſuchung des Waffers fehr weiß» 

lid) iff gegogen worden, e) der auf folgende Art 

und Weifedamit verfahren. Er hat nehmlich 

zweyerley Waſſer genommen und daffelbe in bea 

hörige Släfer gethan, folche ferner unter die Ant- 
liam Pnevmaticam gefebt und mit einernicht alle 

zugroſſen Glocke bedeckt, nachher hat et vere 
mittelft Diefes a die Lufft atts der 

Glocke gezogen; und durch Diefes Experiment 

bat ev fehr viele geifterreiche hin und wieder huͤpf⸗ 

fonde Bläßgen wahrgenommen, und wie man 

leicht erachten Ean, defto griffe und defto meh⸗ 

vere, je fubtiler das fluͤßige Weſen iſt, worinnen 

der mit Lufft erfüllte Geift befindlich und je mehr cs 
mit befagtem Spiritu angefüllt iff Und diefer 

Einwohner des von Vermiſchung ungleicher 
Theile befrenten Waſſers iftdie Haupt. Urſache 

der Reichtigkeit, Die ein cefundes Waſſer bey 

fic) führt, und derer Wuͤrckungen, fo daraus 

entfichen, | | 

' Ss 30, 





— N 


€) In Experim, de di. ucia elaftica, Experim, XX, 
p- 122, 
. d) in Phyfic. experim. P. 1. Cap, XVII, $ 148. 
e) In Miicell. Nat. Cur, Dee ML, ann. 5. & 6, Qbfery; 
292, P: 608. > 
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Don der Sdhiverigkeit und Leichtigkeit des 
Waſſers gehen wir weiter zu der Durchlichtigfeit 
und Klarheit; die es in fid) bat und die mit Augen 
kan geſehen werden, und nach Meynung des feelis 
‚gen Sturms und andrer Welt = Weiferr in 
graden oder nach einer graden Linie übereinfoms- 
inenden Ruft-Röchern befteht, welche Gleichheit aber 
fie nicht vor mathematifd angeben, fondern fie 
verſtehen nur eine folche darunter, welche die Pref: 
—— Lufft⸗Reyhen, fo durch unduͤber einen 
Hyper muß fortgefegt werden nicht verhindern 
oder gar bemmeti. £) Wir wollen auch nicht den 
groffen Unterfcheid deter Lufftgänge vorbenachen; 
den fich viele borffellen; und von den fie borge: 
ben, daß ev daraus abzunehmen fer ,. weil das. 
Wafer unterfchiedne Saltze auflößt, und menti 
das eine Sale aufgelößt und das Waffer damit 
dergeſtalt gefattigt iſt daßes auch nicht den gering⸗ 
ften Sheil deſſelben mehr aufloͤſen Fan, fo loͤſet es 
Doch wieder ein andres gantz unterſchiednes und 
binein gethanes Galg auf, nimmt eine gewiffe 
Menge deffelben in feine Lufft-Röcher und bewe⸗ 
get es hin und bet: wenn es nun alich mit dieſem 
Saltze gefattigt worden, fo daß es auch den gering⸗ 
Men Theil nicht weiter auflöfen, in die Lufft-Föcher 
einnehmen und bewegen Fani, fo löfet esdoch nichts. 
E è | deſto⸗ 





a € ) Phyf, erotemat, Part, gen. Sect. IL p. 116: 
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deſtoweniger cine gewiſſe Anzahl von einem anderts 
gang unterfdicdnen Saltze auf, nimmt ſolches in 
ſeine Hänge cin und bringtes in Bewegung, und 


fo verfährt es mit allen andern Galgen, fo hinein 


gethan werden, und hierdurch find fie bewogen 
worden, daß fie glauben mit Wahrheit Behaupfen 
zu können, es fey ein aroffer Unterſcheid bey dent 
Bufftöchern des Waffers. Wher diejenigen, fo 
behaupten, Daß die Auflöfung derer Corper nicht 
durch Aufnahme in die Lufft-Locher desflüßinen 


È 


LA 


Weſens, fondern durchdie Bewegung aefcheberwor — 


durch daffelbe die Shetie derer feften Corper zer⸗ 
trennet und wenn fie zertrennt worden, in gleiche 
Bewegung brinat, welcher Meynung auch der 
berühmte Herr Hoffmann zugefhan, g) haben 


auf den befaaten Unterfcheid derer Lufft⸗Loͤcher kei⸗ 


ne Achtung. | | 
| ARE RER nea 
Auf die Durchſichtigkeit bes Waſſers folget ſei⸗ 
ne Farbe, die aber in einem ſolchen, das die 


rechten Merckmahle der Klarheit und Durchſich⸗ 
tigkeit haben fol, nicht befindlich ſeyn muß; denn 
die Abweſenheit der Farbe, ſonderlich einer fremb⸗ 


den zeuget von der Abweſenheit derer ungleichen 
Theile, wenigſtens von der geringern Anzahl 
ſolcher Theile, welche ſonſten durch die unſichtbah⸗ 
ren Loͤcher des Waſſers gehen und den Weg, 

der 


e. 


8) Vid. Obfery, phyf, chymfele&, Lib, II, Obferv. 
VIT p, 144. fa. 
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der da offen ſtehen foll, Denen Strahlen des Lich? 
tes verſchlieſſen, daß: dieſelben nicht durchaehen fine 
nen und dasjenige, fo aus ihnen gufammen’ gezo⸗ 
gen worden , gefehwächet und gebrochen werde, 
und in unſerm Gemuͤthe diejenige Art eines Maaſ⸗ 
ſes eindruͤcke und bezeichne, die man eine Farbe 
zu benennen pflegt. Dieſes nun, daß das 
Waſſer von aller frembden Farbe frey ſeyn 
muß, Fan auch durch Das Anſehen derer Me- 
dicorum und Phyficorum beſtaͤtigt werden. 
Das iſt das beſte Waſſer, ſchreibt der. be 
„ruͤhmte Herr Fick, das mit keiner frembden 
„Farbe verſehen iſt. h) Und dieſer Meynung 
find ſehr viele berühmte Leute zugethan, die 
ich der Kuͤrtze halber mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
be. ber es ſcheinet ein Zweifel zu entſtehen von 
dem neu entſprungnen Atzenſchwender Geſund⸗ 
Brunnen oder blauen Waſſer im Manßfeldiſchen 
ben Danckerode, eine Stunde von Hartzgerode, 
welches Herr D, Johann Ernft Müller, Phyfi. 
cus zu Harkgerode Anno 1728. befchrieben hat, 
und welches ſeiner Nutzbarkeit und Natur nad) von 
dem blauen Waſſer, das nad) Seugnif derer Au- 
Forum zu Annaberg if gefunden worden, i) fehr 
unterfhieden iff und alle Kennzeichen eines gefuits 
den Waflers zeiget : denn es iſt fehr leichte, frey 

ae Don 


h) Biffert. de falubs, frigid, potu §, 16. p. 22. tele 
fchöne Diffect. werth ift im legten Theile unferce 
Arbeit geliefert zu werden. — 

i) Siehe hiervon Herrn D.Verdries Differt.de Cupri 


Orig, Traftat,‘& ufibus Cap ll. §. SVE p.39. 


von allem frembden Gerude, dauretlange Zeit, — 
auch in einen warmen Oete, ift keinen Veraͤnde⸗ 
rungen, Die gemeiniglich faure, alealifche und an- 
Dre sur Unterfuchung des Waffers behörige Din: 
ge verurſachen, untermorffen, toon Vermiſchung 
frembder, fonderlich ſchwererer Theile groͤſten⸗ 
theils Befronet, vornehmlich wenn 8. #65. deffele 
ben Warfers zur Ausdünflung gefebt werden und 
nach derfelten Vollendung nicht mehr als ros 
Gran feffer Materie fichtbar machen und welches 
darauff folget, da in einem 16 nicht mehr als 
9 Gran fefter Materie enthalten find, if am Ge: 
fchmacke etwas füßlicht , siehet die Rraffte des 
Thees wohl aus demfelben heraus, und eine ziem⸗ 
liche Menge Wafers wird von einer gang klei⸗ 
nen Anzahl Shee gefärbet und angenehm im Ges 
ſchmacke gemacht, es erfrifthet den menfchlichen 
‘Corpor ungemein, „ man wird, ſchreibt D. 
Miller, „ auf defferr Gebrauch recht munter und 
pactiv als wenn man aleichfam neu gebohren, 
„und ift mit vielen Wuͤrckungen, fo inder Artzney⸗ 
„Kunft won demfelben herrühren , bewährt. 
K) Was aber die Urfache diefer blauen Farbe 
atibelangt, fo Fan id) des Herrn D. Millers 
Mepnung nicht Beyfall geben, vielmehr bee 
haupte ich, daß folche bon den fehwefelbafften 
ä el 





k) Siche belobten Hexen D. Muͤllers Unterſuchungs⸗ 
Bericht von dein new entſprungenen Atzenſchwen⸗ 
te GefundeBrunnen oder blauen Wafer p. 19. 

i wp cità gra | 


§ (0) 6 — 





- Teilgen berfomme, die den Sapwnefel derer blau 





en Veilgen nachahmen, und es hindert nicht, dab 
en Wafer Einen Geruch hat, dev doch 
fonft von fehwefelhafften Tbeilen entfieht, - ſinte⸗ 
mahlen niemanden unverborgen, daß friſch aufge: 
trocfnete blaue Veilgen eine ſchoͤne blaue Farbe 
haben, und doch keinen Geruch von 1 ſich geben hiezt 
komt, daß ſothane ſchwefelhaffte Theile damit das 
blaue Waſſer angefuͤllt iſt, mit keinen fluͤchtigen 
ſaltzigten Theilen verſehen ſind, nun iſt aber de⸗ 
nen Naturfündigern bekannt, daß alles dasjeni⸗ 
ge, was an dieſen beyden oder auch nur einem 
bon beyden Principiis Mangel hat, Beinen Ger 
euch vonfich giebt. | Und wie man cinejede Gaz 
che nach dem geöften Theile anzufchauen und zit be 
nennen pflegt, fo wird auch diefes Waſſer nad 
Der groͤſten Anzahl derer Merckmahle ſeiner Heyl⸗ 
ſamkeit vor geſund angeſehen und angegeben, und 





wird ihm durch die frembde Farbe an feiner Heyl⸗ 


famteit nichts entzogen, wenn nur anders alles 
dasjenige, was Herr D. Mader. Oe ! mi 
Der Warkeit — 


Das Waſſer iſt i — Eivper, 


i und daß mich der Worte des Prn.Schelhammers 


| 


bediene, „es iff mit einer leichten Suͤßigkeit ber 
„gabt,die der fel. George Wolfgang Wedel eine _ 
„Nedieinifthe Süßigkeit nennet. 1) Sir Su 

E 4 chen, 


1) Acidul, Suraßh ac. & Pyrmont, percxper vieni, Ck. 
plorat, inter fe coll. p. te’ 


chen, fehreibt er , gleichwiefte einen weitlaͤuff⸗ 
„tigen Verſtand haben, alfo Fonnen einige priva- · 
„tive, einigeaber pofitive alfo benennt werden, 
ddurch jene werden in Medieiniſchem Derfiande 
„die dax bemercket, d. i. die Feine merckliche 
„und empfindliche Eigenſchafft haben,und die aus. 
„Mangel oder Verborgenheit derer Saltze une 
„ſchmackhafft ſind. Und auf ſolche Art wird 
„ſhlecht Waſſer ſuͤſſe benennt. Es Fonte zwar An⸗ 
„fange einander zu widerſprechen ſcheinen, daß 
„etwas unſchmackhafft u:doch füffe fenn ſolte, allein 
„theils ſtimt die gewoͤhnl Redens Art derer Medi- 
„corum damit überein,tyeils erfordert folches die 
„genaue Verwandſchafft imEmpfinden weil das, 
was unſchmackhafft if, ob cs gleich inder That 
„nicht füffe, der Zunge nicht beſchwerlich faͤllt, ſon⸗ 
der einen: etwas fügelden, der Suͤßigkett nahe 
„eommenden und nit unangenehmen Ge 
Iſchmack ven fich giebt. m) Diefe Eintheilung 
kommt von dem alten Hippocrate her, wenn er 
„Iſchreibet: ſuͤſſe und doch nicht füffe, füffe nach der 
„Kraft, als wiedas Waffer, und füffe nad) dem 
„Geſchmack, als Honig. n) Chen der Meynung 
ift Galenus, der das Waſſer yum offtern una 
fchmackhafft genennet. 0) Cin unfebmackhafftes 
aber und zwar reines Waſſer zeigetfich dadurch, 
wenn die Zunge und der Önumen von den ſchluͤpf⸗ 





in) Pheor. fapor. med, Se&. III. Cap. 1. p. 74. | 

n) Vid, Libr. de aliment, V. 13. p. 595 

©) fonderlich Lib. II. de aliml fac. cap. UF, conf Sebiz. 
de aliment, facult, Lib. V, p. 1525, 
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rigen biegfamen und Schlangenförmigten Theil⸗ 
gen deifelben gang fanffte befeuchtet und mit einer 
gewiſſen von der angenehmen Bewegung herkom⸗ 
menden Küßelung beleget werden, fonderlich 
wenn erft befagte Theile, worausreines Waſſer be⸗ 
ſtehet, mit ſaltzichten Theilen, als der Urſache des 
Geſchmackes, nicht gefharfit, weuigilens unter ei⸗ 

nen groſſen Hauffen von jenen gar wenige bon 

dieſen untermiſcht find. Sin Gegentheil hat das 

Waſſer, ſonderlich wenn es unrein iſt, denn we⸗ 

nig reines kriegt man zu koſten, oͤffters cimen Ge— 

ſchmack bey ſich und iſt eben dadurch von andern 

unterfchieden. Sum Zeugniß dieſer Gache, ſchrei⸗ 

het der berühmte Dr. Muller, „beruffe mich auf die 

„Erfahrung, fo ftatt alles andern gilt, und zwar 
„eines anfehnlichen Mannes in einer gewiſſn 
„weitläufftigen und berühmten Stadt, wilder 
„in feiner Jugend von dem oͤfftern Gebrauch des 
„zum. gemeinen Bellen beftinimten Waſſers fich 
„ſo einen genauen Geſchmack deſſelben zu wege 
„gebracht und durch langwierige Gewohnheit fer 
„ſte darinnen gefet hafte,daß er ſowohl in manne 
„chen als boben Alter, ob er geich {dow lange 
„ich Defjelben nicht mehr bedient, doch ein jedes 
„hm dargereichtes Waſſer fo genau am Gee 
ſchmacke unterſcheiden Fonte, dak er ohne ſtockern 
„anzuzeigen wuſte, aus was vor. einem Brunnen 
„oder Graben diefes oder jones Waffer geſchoͤpfft 
„worden.» p) Welchen ich ſowohl and Waſſer⸗ 
Es Trin⸗ 


er 





p) Diffext. de Hydromietr. Cap, I felt. 3 
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Trinken, ale fonderlich die Bebhaver DE There, 
durch den Geſchmack 


fodie Güte des Waffers 
prüfen Fonnen, bepfügen Fonte, aber um beliebter. 
Kürge halben will ich folches mit Stillſchweigen 


porübergehen. 


Das Wafer it ohne Geruch, nehmlich dag 
reine, Das keine fluͤchtige ſchwefelichte und falgichte 
Theile bey ſich hat,von deren Bewegung, wenn fie 
denen nervoͤſen Wärsgen derer Nafenlöcher einz 
gedrückt worden, Der Geruch erregt wird, wel⸗ 
ches mit feb vielen Experimenten fan bewiefen 
werden. Ob nun wohl Hippocrates das Waſſer 
wohlriechende nennet, q) fo ſchreibt er Dach defi: 
wegen in der That dem Wafer Feinen Geruch zu, 
fondern mie Sebizius recht urtheilet ,, fo verſtehet 
„der ehrliche Alte dadurch nicht ein Wafer, das 
„einen Wohl⸗Geruch bon fich giebt, fondern das 
„nach nichts böfes riechet. r) Wenn wir aber die 
heilige Schrifft auffchlagen, fo finden wir. offen» 
bahr, Daf Dem Waßer nicht nur ein Geruch, den 
wir doc) von felbem entfernt zu feyn gefagt haben, 
zugefährieben merde, fondern daß auch aus derfel- 
ben Öeruche Baume wiederum grünen und gleich 
denen Pflangen Helle gewinnen. Und damit 
wit unfern Gag mit der Wahrheit Beflätigen, fo 
beruffe mich auf den Hiob, welcher im XIV. Cap. 
v7. 8. 9. fpritbt:,,€in Baum bat Hoffnung, 
„wenn er ſchon abgebaucnift, daber ſich wieder 
3 Deve 


q) Lib, de aere, aqu. & foc. vm. Po 333i 
r) Lib de aliment, Faculte, V. Cap, LX1. p. 1525. 
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anberandere und feine Schoͤßlinge hören nicht auf. 
Ob feine Wursel in der Erden veraltet und fein 
„Stamm in dem Staube erſtirbt, fo grinet 
„er doch wieder vom Geruch des Wafers und 
„waͤchßt daher, als wäre er gepflanst. . Da nun 
aber die Gelehrten die mannigfaltige Krafft und 
Macht des Wortes Gerud nicht aufeinerley Wet 
abmeffen, fo mit id) demfelben alfo nachforſchen, 
daß ich den Nachdruck des Wortes Geruch dahin 
ziehe, wohin es in diefem Spruche am beften zu. ge 
boven feheint, und willauf den rechten Verſtand 
Diefeg Ortes gehen. Bey den weliliden Serie 
benten bemerchet das Wort Geruch oͤffters ſolche 
Sachen, die einen Gerud von fich geben, per 
metonymiam caufæe. Beym Lampridio befahl 
Der Heliogabalus im 31.Cap. einen Indianiſchen 
Geruch ohne Kohlen anzuzuͤnden um burd die 
LuPt-Lodher indensimmern einen Dampff zu ma⸗ 
chen.s} Beym Curtio hatte der Bagophanes die 
Altaͤre mit allerhand wohlriechenden Gaden ane 
gehaͤuffet. Und wenn wir Die Sache mit ih 

1 | Quiz 





ty 


3) Odores Indicos fine carbonibus ad vaporandas 
| Zetas jubebat incendi; fo lauten die Worte , da 
Henn Zeta hier nicht etwan ein Dampff-Lod) 
andeutet, dadurch man Kälte oder Wärme in ein 
ander Gemach läßt, mieaud nod) heutzu Tage 
folche Lufft-Lôcher in Zimmern bin und wieder 
zu finden, fondern das Tafel-Gemach, die übrigen 
Rimmer, SartensHäufer, u. ſ. w Vid. Laurent, 
Pignorii Comment de fervis p, 572. und Anton: 
Welferi Epift, de Zeta, Conf, Plaut, Menach, a, |2, 





| een ſcharffſihtigen Semüthe anfe- 
Benz fofcheintes, Daf der Nachdruck des Wor 


te: i Geruch acts andiefem Orte nicht uneben auf 





Waßer ſolbſt koͤnne gezogen werden, ſonder⸗ 
ih da das Maße r zum oͤfftern nicht im feiner 








Dampffes fich in bie Wurtzeln derer Baume und 
Me Theile derfelden, welche durch die Wurtzeln 


erhalten werden, einſchleichet, fic Durdydringetp 
und die unter derfelben. berber siied, mannigfalti⸗ 






ud zur Nahrung geſchickten Theilgen in die 
Hoͤhlen und Gaͤnge hineinfuͤhret, und denen 
off faſt erſtorbnen Bäumen Das. Leben giebt und 
achsthum beingt : gleichergeftalt ſencket es ſich 


ime cin Dampff in die Wurtzeln derer abgehaue⸗ 


ser Aeſte, durchdringet dieſelben, und giedet 
denen abgeſchnittnen Heften gleichſam das Leben 
wieder un 
nen und Zweige gewinnen. Sacs ſencket ſich das 
Waſſer nicht nur als wie cinDampff in die Wur⸗ 
tzeln, fonder es erweitert auch Die Lufft Locher 

alter und jeder Theile, woraus die Bäume beffe» 
Ben und die von den Wurtzeln erhalten werden, 
gehetin die erweiterten Locher hinein und fuͤhret 
Die nahrhafften Theile, aus deren Verhindung 
es beſtehet, inmendig in Die engen. Holen, und 
ange hinein, und giebt ihnen Wachsthum, 
seg hens — , melches: der orton 

Stabl 








— — merito. 
— — 


ie, 3e V, % & Horat, | CSR Fot. 269. Curt. = 
ir 20% 


Gh (loli, mie es iſt, ſondern unter der. Geſtalt eines. 


machet, daß fie hervor ſproſſen, grite 


— 





#5 MV #7 
Stahl mit dem Exempel derer Harbteager 





| genden 
Däumebeweift, » welche An. 1684. da esito 
stain Thuͤringen kaum einmahl and dargrgae 

„wenig regnete⸗ und ber diefes nur in gewiſſen 
Gegenden ſtrichweiſe, daino fo gut als andere 

„wärs gewachſen find qu einem augenſcheinlichen 
„zeugniffe, daß dergleichen Baume Den gufi. 
Theil ihrer Nahrung unter der Geſtalt dass 

Hauches an ſich nehmen und behalten. Dasım 
„ter unzehlichen andern Erempeln mit dem ſchlech⸗ 
sten Exempel derer Roſen bekant hd. Dain 
„wert eine friſche und blühende Roſe von Ihrem 
„gutes Thau⸗oder Regen⸗Waſſer gethan wird,fo 

„verwelckt und verdort ſie doch in wenig Stunden: 
wenn ſie aber in ein Gefaͤſſe, das dureh bin und 
„herwelgen des Waſſers befeuchtet worden, ge- 
„leget und in demfelben jugederft gelaſſen oder in 
„einem groͤſſern bedeckten Gefaͤſſe oder einen Bom: 
sftandet alſo aufgehaͤngt wird dal fie das Waller 
„jelbfi nicht berührät,fondern nur mit einem feuch⸗ 
„ten Hauthe durchzogen wird, fo bleibet fiealler- 
„dingsan allen dieſen Orten nidtaurivifha. tti 
„hende, ſondern wird vor allzu vieler unter dar Bee 
„ſtalt eines Hauches eingefoener Feuchtigkeit 

„gleich ſam geil und trägt mehr Bluͤthen. t) Wie ſich 

aber in die Gange der Roſe nur der Dampff des 

Waſſers einſchleichet: allo gehet in Die unſicht⸗ 

bahren Loͤcher derer Hartztragenden Baͤume, 

welche 





— 


è) Zymotechn, fundament Cap IX.p. 81, 





(ae oe 
welche der Dampff des Waffers, womit die Luft 
angefüht ift, ertocitert und ausdehnet, zugleich 
das ca phlogifton, das in der Lufft iſt 
und aus Verbindung faurer Theile befleht, mit 
binein, ernähret die Baume und giebt ihnen 
Wachsthum; Und es Fan allerdings der Dampif 
pon Wager, der fomobl bon der Gemeinfchafft 
frembder Theile zurück gelaffen wird, als der aus 
eben dererfelben Serfntinffung beep rein Geruch 
genennt Werden, weil ein Geruch und ein Waßer⸗ 
Dampff einerley Geſtalt haben, 06 fie wohl wegen 
Der Materie und Det Art su berühren unterſchieden 
find : hierzu kommt, daß nad unfrer und bielet 
andern Meynung das cine Wort piel Wander 
fchafften in eine frembde Wohnung bedeutet, fo 
auch an diefem Orte zu verſtehen. Es wird aber 
auch das Wort: Geruch bor den fubtilften Gee 
ſchmack einer Sache geſetzt. u) So ſchreibet La- 
ctantius von den Weltweiſen: w) ſie haben ge 
fehlt, als wenn fie gleichſam Durch einen Geruch dev 
„Wahrheit waren abgehalten worden. s  Cbert 
Daffelbe ſcheint Glaflius zu meynen, wenn et ſchrei⸗ 
„bet! „Hiob XIV. v. 9. wird gefagt; Daß die 
„Wurtzel eines verfchnittnen Baumes vom Ges 
stich des Waſſers wieder grünen werde; d. i. 
„indem fte die ihr fehr angenehme Feuchtigkeit iti 
„sich nimmt, wodurd) fie eben fo erquickt wird, 
„als ein Menfch durch einen angenehmen Geruch. 
5x) Eben der Meynung iſt bey nahe Herr Stock, 
| indetti 





"D) Barth, libr, XVII, Adverf, Cap, IL 
w)Lib, VI. eap. xLI. o 
x) Rhet, face, Lib, V. Tra I, cap. XII, p, 1813, 
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indemer fpricht:,, Hiob XIV, 9.bedeutet das Wort 
„Geruch fynecdochice ein Fühlen und Empfin⸗ 
„dung, und iff alfo daſelbſt der Geruch des Was 
„fers ein Empfinden oder Cinfaugen des Wale 
„ters, welchesvon den Wurtzeln gefdyiehet.,, y} 
Da nun dem alfo ift, fo Fan cin jeder leichte verſte⸗ 
ben, daß das Wort Geruch Hiob XIV. 9. fo viel 
heißt als eine Wanderung in eine frembde Woh⸗ 
nung, und alfo behaupten wir mit Wahrheit, 
daß ein mit frembden Tbeilen nicht bermifchtes 
Wafer Eeingn Geruch habe. Das eintzige ſete 
ich noch hinzu, mas der fel. Dans erinnert, daß 
der Nachdruck derer Worte : veralten und wieder 
grünen Diob XIV. 9 verdoppelf fey; 5, denn fie 
fteben in — Hiphil, und haben doch 
„uicht derſelben Bedeutung, ſondern fie muͤſ⸗ 
„ren nothwendig dis gebraͤuchliche Bedeutung 
der Conjugation Kal beybehalten und verſtaͤrcken. 
»2) Daßalfo das Wort veralten eben fo viel ift 
als fehr veralten und wieder grünen foviel als über: 
fluͤßig und in voller Biuthe fehen,deffen Urfache 
der nöftliche Scribent Dem Geruche des Waſ⸗ 

fers zufchreibet, und zeiget, mas das Waſſer 

bor eine Krafft zu würcken babe. 

Das Waffer ift ein Polychreſt⸗Mittel, d. i. es 
beſitzet viel Kräffte: denn daß das Waſſer zu faft 
unzeblichen Mugen gefchaffen, iſt wohl unter al 

| len 





| y) Vid, Clav. Lingu, fan& p. 1145. 


—J 
| 2) Vid, Ingerpr. Hebr@o-Chald, Cap. IM.$, 87, p.95. 


| 
i 
| 
| 
| 
| 
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| 


| 
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Ten bekannt. Aber aud) diefes ift denen Natur; 
kuͤndigern und Aersten nicht unbefannt; daß das 
Waſſer bey vielen, wo nicht bey allen Kranckhei⸗ 
tn groffen Ruben babe, welches wir auch mit 
Beweiß Gruͤnden, dic nicht nur etwan den Beyfall 
ehwathen, fondern gar abnöthigen‘, beweiſen 
und mit der Erfahrung, Die in allen Kuͤnſten Mei⸗ 
fier iff, befsäfftigen Eönten, wenn uns nicht ſchon 
viele Medicibierinnen der Mühe überhoben hate. 
ten. Worwhter wir mit vielemLobe anführen den 
berühmten Deren Hoffmann und deffelben Di, 
de aqua Medicinauniverfli. Hal. 1712. a) De 
aque natura ac virtute inmedendo. ib. 1716. 
De Diætetica facræ {cripturæ Medicina, ibid. 
1718. p.26. iqq. $. 19. de precipuis mo- 
 dicatis Germania fontibus &c. §. 27. {qq. 
p. ac. {qq. ib. 1724. De excelienti balneo- 
rum ex aqua dulci ufu in affedtibus inter- 
nis. ib. 1721. Valentiniin Dif.de Filtro Lapi- 
de. Baierum,Problemat, Medic. IX. p. 10. ſqq. 
Henr.-Meibomium in Diff, de agua calidæ po- 
tu. Heimit. 1689. Fickium in Diff. de falubr. 
potu frigido, Jen, 1718. Diff de Balneis aqua 
dulc, frigid. Jen. 1717 ,Vallifnerium de aqua ca- 
lidafomentorum calidorum probatiflimo ad 
loc,Hippocrat.de vidt.rati.n merb.audt.v. ILS. 
XI. p. 276. Ephemerid. N. C. Obferv. CIV. . 
p. 248.D. Sam. Steurlin in dev Phyſicaliſchen 
Befchreibung des gefunden aaa ig 
“SUL 











a) Siebe den rin Theil, num, I, 
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D. Sobann Ernſt Miller im Unterjuchungs- 
Berichtvon dem neu — Atzenſchwen⸗ 
der Geſund⸗Brunnen oder blauen Waſſer im 
Manßfeldiſchen bey Danckerode, eine Stunde von 
Hartzgerode. b) Viel andre, die mit Sintanfe- 
tzung derer warmen Baͤder und Sauer⸗Brunnen 
vom gemeinen Waſſer geſchrieben haben, kan 
man in M. J. Matth. Groſſens Biblioth. Hydro- 
graphica nebſt feinem Lexico Hydrologico fes 
hen, welche Bibliotheca Hydrographica aber 
nod) lange nicht alle Seribenten in ſich begreifft, 
fondern es gehen noch viele ab, Dieich belobten 
Herren Auétori communiciren will. 4 

cu, LE re | 
Von denen Arten des Wafers, deren Sefhaf 
fenbeit erklärt worden , fihreiten wit weiter zu 
dem Weſen des Waffers, dem diefe Arten fefte 
anhängen. Es beſtehet aber Das Waſſer nach des 
berühmten Hoffmanns Meynung erſtlich in einem 
fehr flüßigen Elemente, dem mit Lufft erfüllten 
Geiſte, hernach aus einem feuchten, welches übers 
haupt dasmäflrichte Element genennt wird, und 
nach der meilten Welt-Weifen Sinne, den fie 
Flay veroffenbahren, beftelet es aus Iallpfjeigen, 
legs 


b) Hieber gehört billig Herm.van der Heiden Difeur 
fus de virtutibus incredibilibus, aqua frigide , wels 
ches wohl gefchriebene Büchelgen fic su unfree 
Beit fo rar gemacht,dag ed von bem im1.Th.p.203 
angeführten Engeländer ganber 205 abe umſonſt 

| gefitcht worden, Conf p. 81. fq, | 

Dritter Theil, S 
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biegfamen und, aalfirmigen Vheilen, welche 
aus mannigfaltigerVerbindung frembder als irr⸗ 
Difcher, falgichter, fehmefelichter, abweichender 
mercurialiſchen, mineralifben, metallifchen und 
andrer Theile von gleicher Art beftehen, wie cin 
jeder leichte aus dem, mas bißher vorgebracht 
worden, feblieflenfan. no. © © 


Nachdem wir die Befchreibung des ſchlechten 
Waſſers gegeben und deffelben Befchaffenbeit ere 
Eläret haben, gehen wir weiter zu feiner Einthei⸗ 

lung:Denn es iff beym Waſſer eine groſſe Man⸗ 
mnizfaltigkeit, nehmlich in Anſehung des Ortes, 
woher eB geſchoͤpfft wird, in Anſehung der Mac 
steric, woraus es gezeugt wird und in Anſehung 

„der Gegend der Welt, in welcher es hervor zu 

„quellen ſcheinet. Denn in Anſehung des Ortes 

giebt es Suͤmpffe, Seen, ſtillſtehende Fiùffe, Bd 

che Brunnen /Quellen, Roͤhr⸗ und Regen⸗Waſſer. 

Sn Anfehung der Materie giebt es Schnee Cys. 

Hagel⸗oder Schloſſen⸗Reiff / und Thau⸗Waſſer. 
“Sn Anſehung der Gegend der Welt iſt es gegen. 
Morgen, gegen Abend, gegen Mittag, green 

Mitternacht und mitten inne zwiſchen diefen 

Welt⸗Gegenden c) | | 


» on Li 
Sumpffigt Wafer wird aus Gümpffen ges 
hohlt. d) Esiftaber ein Sumpff nichts anders 

| ale 





€) Sebizius de aliment. facuit. Lib IV. Cap. emo? 
d) Der Autor braucht hier die Wörter : Palus, Sta 





als cin etwas weniges in die Höhe und deffo mehr 


in die Breite gebendes Waffer. ,, e) Dergleichen 


moraftiges: Waſſer bat. feinen Ausfluß oder 

Bewegung, ſammiet fi vom Regen, nimmt im 

Winter zu, trocknet aber im Sommer aus, if 

Dicke, leimicht, übel viechend, der Faͤulniß unters 

Sey age zur Fruͤhlings⸗ und Sommers⸗ 
melt 7 % À 


Stillſtehende Waſſer find in Teichen enthalten. 
Es ift aber cin Teich nichts anders ais ein kleiner 
Gumpff, der von einen Fluße weder Ab⸗ noch 
Zugang hatund iſt einem Sumpf in allen ähnlich, 
auffer daß er länger, breiter und tieffer iff ais jener, 
fein Waſſer ift faul » kommt her vom Regen, 
nimmt in Sommer ab, im Winter zu, ift dicke, 
kothig, uͤbelriechend und zur Faͤulniß geneigt. 


as ee $ 39 i 
Seee⸗Waſſer iff in Seen enthalten... Es if 
| DS n aber 





--- gnum,undLacus. Nun werden fieswar öfters 
im Lateinifchen unter cinanber vermengt, cigente 
lich aber betft Palus, eine Pfuͤtze, Sumpff, oder 
Moraſt, und hat Hoffmann in feingmLexico uni» 
verfali den Unterſcheid son Lacus,einer See wohl 
angemerdt, wenn er ſchteibet: Palus a Lacu eo/ 
tantum differt, quod interdum exficcatur, Lacus 
vero nunquam,Stagaum aber bebeutet einen Teid) 
oder Wenher. | we 

e) Diefe Definition giebt Varro de L.L. 4.5. Eft Pa. 
lus paululum aquæ inaltitudinem & palam latius 
diffufe, Rich deucht aber, eg if obfcurum per 
aque obfeurum Gierinneh erklärt, 
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aber eine See nichts anders als eine groffe Sache , 
„in melcher Waffer enthalten, Fund übertrifft 
fo wohl den Sumpfj,alsden Teich) ander Lange, 
Breiteund Tieffe. Es ift nicht faul, fondern 
wird beweget und flieffet, dod) nicht fo fehr als 
Sli ffetrocknet aud) nicht aus als wie cin Sumpff 
undein Seid), fondera hat immer Uberfluß am. 
Waſſer, ſo gar daß audi einige Fliffe und Bäche 
von fich geben; g) endlich entfteht es nicht aus Res 
gen Wafer nach Artdes Sumpffesund des Tei⸗ 
ches, fondern hateine „eigne, befondre und unters 
ivrdifheQuelle.,, h) Bel 


$ "40; i 
Fluß⸗Waſſer it, was aus Fluͤſſen nommen 
wird, und heißt auch Bach⸗Waſſer. Cs ift aber 
ein Fluß von einer Bad) darinnen unterfchieden, 
daß die Bach mit Wald und Buſch umgeben, i) 
oder 


5Iſt abermahls des Varronis Definition Lc. Lacus _ 
eft Lacuna magna, ubi aqua contineri pote, __ 

#) Wie gulefen in Varenii Geogr. p. 277. wie denn 

auch D.G.H, Behrens in feinem Hercyn. curiof, 
Cap. IL. einiger Ermebnung thut. Conf Nov, Li. 
terar. Germ. Menf, O&tobr. 1703.p. 389. fq. 

h) Sebizius de aliment. facult, Lib, IV.p. 1076. D6 
nun zwar dad Waffer inGeen nicht fo gar faulift, — 
wie das in Pfüsen oder Moräften, fo iſt es doch 

- auch zum Trincken weber angenehm noch ges - 
ſchickt, welches Martialis Wohl zu exprimiren 
getouft, wenn er Lib, IX. Epigr. 100. freibet : 
Multum, crede mihi, refert a fente bibatur, 

Qui fluit, an pigro, que ftupet unda lacu, 

i) quod fit multa riparum ameenitate inumbratys 

Lib. II, Cap, IV. : 7 


ii ——————— 85. 
oder wie Curtius bon dem Bache Cydno ersebit, 
„daß er mit vieler Annehmlichkeit von den Ufer 
„beſchattet werde, „daher er im Lateinifchen entwe⸗ 
der von der Annehmlichkeit ſeinen Nahmen be⸗ 
kommen nach Angebung lſidori, k)oder vom ume 
geben, wie Varro will. 1) Iſidorus macht 2. 
Arten von Bachen oder Flüffen ; eines nennt er 
Feld⸗Waſſer, das andre wird vom Virgilio ein 
lebendiges Waſſer genennet. m) Das Feld⸗oder 
Wild: Wafer ift ein vom Megen-und Schnee 
Wafer aus dent Gebürge gefammleter Fluß, 
Der im Sommer austrocknet, im Winter aber gune | 
Offtern veiffende wird und durch ſtarcken Anwachs 
gewaltig anlaufft- n) Diefes Feld-Waffer wird 
Teichtlich faul, iſt meiſtentheils leimicht, dicke und 
truͤbe, ſonderlich wenn es durch finſtre und garſtige 
Oerter flieffet. Ein lebendiger Fluß iſt ein beſtaͤn⸗ 
dig flieſſendes und aus einem immerwaͤhrenden 
Brunnen hervor quellendes Waſſer. o) Es ſind 
aber die Fluͤſſe unter hoe felyy — 

| | 3 er 


k)L.XIIE Orig. Cap. XXI. Welcher das Wort: Am- 
nis ab Amenitate herleitet. | 
1) Lib. IV.deL.L. Dentzlerus fagt nicht unebens 
Amnis quafi amnans f, ammeans, 
m) Æueid. IL v. 719. it. beym Livio F, 45. 
n)Daé ift die Definition von dem Wort: Torrens:Da⸗ 
her fagtCurtius{. c. Cydnus non {patio aquarum, 
fed liquore memorabilis: quippe leni traétu 
e fontibus labens puro folo excipitur, nee terren- 
aera ‚qui placide manantis alveum ture 
ent, ni 


o)Varr, de L, Li 4, 5. 
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Der Groffe.an der Bewegung, an der Garbe,an der 
Beſchaffenheit, an derReinigkeit, an den Dertern, 
wo fie Durch flieffen,an den Aeſſern und Unveinig- 
keiten, womit fie befudelt werden,und an dem Waſ⸗ 
fer, womit fie fi vermifchen, das ich nur mit 
dem cingigen Saalfluß bemeifenwill, in welchen 
zrolfchen Siegenvuc und Galburg der ABiefen 
thau, beyLobenftein die Selbize, unter Meichich- 
ton die Loquize, zwifchen Saalfeld und Nudel: 
ftadt die Schwartze bey dem Dorffe Schwartze, die 
Drle bey der Stadt Orlamiinde, die Mode bey 
Motenftein, die Leufra ir der Vorſtadt zu Jena, 
die Gembda nicht weit von dem Dorffe Wenigen⸗ 
Rena, Die Ilm unterhalb Camburg bey Herin⸗ 
gen, die Gyſel und Cliebey Merfeburg, die Salße 
zu Salgmünde,die Schleinig zu Friedenburg bine 
einflicffen, und wie febr fid) das Waſſer von der 
Saale geändert, fonnen befagte Fiùffe zum Be 
weifthum dienen und zwar um deffo gewiffer, je 
mehrdie Bache und Geld-Waffer, fo indiefelbe 
hineinlauffen , dem Waſſer nach unter fich unter- 
fopieden find. Die Kennzeichen von der Gefund- 
heit des Waſſers fothaner Fiùffe werden wir 

im Il. Cap. bemercken. uu 
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Brunnen⸗oder Spring⸗ und aus einem Brun⸗ 
ten quellendes Waſſer it mancherley. Hippocra- 
tes unterſcheidet daſſelbe erſtlich nach Manniafale 
tigkeit derer Oerter, woſelbſt ſothan Brummen 
entfpringen, hernach nach denen Geernd.n des 
Himmels, wo ſich beſagte Quellen soy 
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In Anfehung derer Oerter behauptet er, das 
Brunnen⸗Waſſer ſey von dreverley Art, einiges 
braͤche aus Klippen und Felſen hervor, ein anders 
entſtuͤnde daſelbſt, wo entweder warme Baͤder zu 
finden oder Metalle und andre Coͤrper zu graben 
waͤren, p) die uͤbrigen floͤſſen aus hohen Oer⸗ 
fern und irrdiſchen Huͤgeln. Aber Diet Oerter 
ſcheinen nicht vor alle Brunnen zuzureichen, ſon⸗ 
dern es entſpringen dieſelben auch wohl aus an⸗ 
dern Oertern, zum Exempel auf plattem Felde 
und andern unterſchiednen Gegenden. | Fn Une 
ſehung der Himmels-Gegenden ;, bat manches 
„Waſſer feinen Quell gegen Morgen ; ein anders 
„entſteht zwifchen Auf⸗ und Niedergang der Gonz 
„nen im Sommer; ein anders quilt Sommer 
„und Winter beym Untergang der Sonnen und 
„noch ein anders Font im Winter zwifchen Auf⸗ 





„und Niedergange zum Borfchein. » 9) 
: i $ 42% ee 3 
- Brunnen Baffer, aus Zieh- Brunnen genome 
men, (fo unterirrdiſche Brunnen find mit Zuzie⸗ 
bung derer Roͤhrmeiſter verfertiget) ift cin lebendi⸗ 
ges und immer aus der Erden flieffendes Waſſer, 
wieander Brunnen⸗Waſſer, fließt aber nicht ab 
wie jenes, und Fan auch) ohne Mühe nicht heraus⸗ 
gezogen werden. dergleichen Brunnen- Wafer 
halt Rhafis vor dicke, Avicenna vor faul,Aetius 
F 4 vor 





p) Libr, de aer. aqu. & loc. XIII, p.336 | 
q)be. XIV. XV. p 4. 
r, Puteus cit fons in imo effoflus, cujus aquas educe- 
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por Fale, erdicht, fchwer sum kochen, ver: 
ffopffend , dem aud) Oribafius beypflichtet. 
Was nun von ſolchem Brunnen⸗Waſſer beruͤhm⸗ 
fe Leute, fo theils fehon verfiorben, als Hoffmann, 
Schelhammer, Valentini, und zwar der erftere 
von dem Haͤlliſchen, der andre von dem Kielifchen 
und der legtere vom Gießiſchen urtheilen, habe ich 
chen aezeiget. Wher der Herr D.Trumpb erzeblet 
vom Sich-Brunnen-Waffer, 5, dah daffelbe nicht 
„„ſo fchadlich fey als das See- Wafer, ja es waͤ⸗ 
„re an einigen Orten fo rein, Das nichts drüber , 
„als wie zu Gardelegen und zu Sena (auffer da 
Das legtere eine kalckfoͤrmige Materie ben fich fuͤh⸗ 
„ret) bon welcher wir aber daffelbe eben fo leicht 
befrenen Fonten, als wie der felige Slevogt den 
Sonifchen Wein pon dem Verdachte eines ehadliz 
chen Kalckes befreyet bat,s) ſonderlich da Jena an 
geſundem Waſſer keinen Mangel hat, wofern nicht 
Kalck und Gypß, wenn das Waſſer die Nacht uͤber 
in einem Geſaͤſſe geſtanden oder in einem Keſſel ges 
kocht worden, zu ſehen wäre. t) Aber zu Braun⸗ 
ſchweig iſt das aus den Zieh Brunnen genomme⸗ 
ne Waſſer ein wenig Flebricht und unangenebm: 
pitt unſrer Stadt,„ſpricht der Herr D. Trumph, 
| indem 
re oportet;quoipfo a Fonte proprie fic appellato 
differt: hic enim in fummo eft, manantibus & de- 
Auentibus aquis, fine labore hauriendis: Gig 
Rich: Brunnen. i | 
s) Proluf folenn ad Inaugural-Differt. de Calam. aro- 
mat. 
&) Vid, D. Jo. Henr, Schutei,Ory<tog raph, Jenenf Cap, 
HI, §. 27. p. 40 | 
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indem er fich auf Goßlar bezieht, „ werden wenig 
„Dich Brunnen gefunden, und zwar nur an de- 
„nen Drten, wo das Fluß Waſſer nicht hat fine 
„nen bingebvacht werden, die aber aus Noth aus 
a, Denifelben ſchoͤpffen, bekommen eben Eein fchlim- 
„nes Waffer, wenigftens ift es beffir, als dag 
„zu Braunſchweig undzu Helmſtaͤdt. u) Die Merck⸗ 
mahle von der Geſundheit des Waßers aus den 
Zieh⸗Brunnen, Deven Sebizius gedencket,w) were. 


de ich imil.Cap, angeben. _ 


5 gigs slg 
| pv bat mit Recht den Nahmen von 
den Roͤhr⸗Kaſten, worinnen es aufbehalten und 
woraus es genommen wird. Es iff aber ein 
Röhr-Kaften cin Dit, in welchen das Regens 
Waſſer gefammiet wird. Diefes Roͤhr⸗Waſſer 
ſteht faſt bey jedermann in Verachtung, wird aber 
Dod) einiger maffen bon Sebizio vertheidiget, 
werner ſchreibet. „Ich clause, Daß das Roͤhr— 
Waſſer nad) Befchaffenheit des Waffers, fo in 
„den Roͤhrkaſten gebracht wird, nach Geſtalt derer 
„Dinge, wodurch es getrieben wird nach Beſchaf⸗ 
„fenheit Dev Materie, woraus die Roͤhr Kaften 
„gezimmert werden,und endlich nad) derſelben Al⸗ 
„ter nicht wenig unterſchieden fey „, de alim. fac, 
L.IV.p.1084.r0ofelbft er eit mehrers vom Roͤhr⸗ 
Wafer ſchreibt; ich werde im II. Cap.von deſſel⸗ | 
‚ben Heylſamkeit reden. | 
| oS §.44. 


| w)l.c.p.13. faq. 
w) de alim, facult. Lib, IY, p. 1083, 
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Regen Waſſer ent ⸗ und beſteht aus und im Ne: 
gen. Es wird ſonſt aud) Himmels⸗Waſſer ger 
„nennet, ſchreibet Sebizius,tyeil es vom Simmel 
„herabfaͤllt, zum Unterſcheide deffen, was aus 
der Erden hervorquillt.,. x) Beſagtes Waſſer loz 
ben ihrer viele, wiewohl auch einige wenige das 
Gegentheil behaupten. Hippocrates fagt: 
„Das Reger Wafer iff febr leichte, füffe, dune 
„ne und durchfichtig; denn die Gonne, als das 
„duͤnneſte und leichteſte, führe eg zuerſt aus dem 
„Waßer heraus und veißt es zufich: das macht 
„aber felbft das Meer Flav : Denn was gefalgen ift, 
„bleibt daſelbſt zuruͤcke; y) welchem nod viele 
andre beyftimmen,die wir wegen Eyl mit Rahmen 
nicht erſt benennen koͤnnen. z) Denn das Megen- 
Waßer iſt in der That nichts anders als ein na⸗ 
tuͤrlich deftillirtes 2Baffer, das aus der Menge 
unreinen Waſſers nad) deutlicher Angebung de- 
rer meiſten Autorum herausgezogen wird. Ich 
gebe aber denen wenigen, fo das Regen⸗Waſſer 
vor ſchlechter halten als andres, Beyfall, denn 
ich ſehe auſſer dent groſſen Welt-⸗Meer, denen 


ee⸗ 





x)l,c.p. 1085. 

‚w)l.c.p-337.1q. Aqua pluviales, levifime & dul- 
ciſſimæ, &tenuiffima ac {plendidiffime funt * pri- 

~ mum enimfol, quod tenuifimum ac leviſſimum 
eft,in aqua, educit ac ſurſum rapit: Clarum au- 
tem hoc ipfum mare facit; quod enim falfum 
eft, ifthic relinquitur, 


)3 €. Paulus Ægineta Lib, 1, cap. 50. & Oribafius 


RQ 
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Meeren, Flüffen, deren Waſſer jedennoch mit 
todten Aeſſern und andern Unteinigfeiten zum oͤff— 
tern befudeltift, und denen Brunnen bauptfäch, 
lid) auf die fügen, Seen, Teide, Feld⸗Waſ⸗ 
ſer, Cloacke, unreine, gifftige und peſtilentialiſche, 

lebendige und todte, verſchlungne und nicht ver⸗ 
ſchlungne, geſunde, mit allerhand Excrementen 

angefuͤllte Thiere, die gemeiniglich mit ſchlimmen 

und recht ſehr ſchaͤdlichen Excrementen allent 

halben umgeben ſind, auf die am Galgen hangen⸗ 

de,oder auf dem Made liegende Coͤrper derer Mif- 

fethater, die bald verfaulen, auf die Kirchhoͤffe und 
andre bielfaltige unfläthige Dinge, a) aus de- 

nen Durd) die Wärme fondertih der Gonnen 

Dampf und Dunſt / oder allerhand Ausflüffe erre: 
‚get wwerden,weldhe gemeiniglich von eben der Natur 
find, als die Eörper, aus denen fie heraus gehen, 
und weit von der Erden abgeriffen u, von den Dich 

tern Dampffen und Ausdunftungen in die Höhe 
‚gezogen werden,und zwar um defto bôber,je diner 
ſie find und werden fodann Wolcken genennt, wenn 
nun diefelbe zerſchmeltzen und zu Waſſer werden, 

fo fallt diefe Geſtalt derer Tropffen herab, und 

gleichwie Die waͤſſrigen Duͤnſte, ſo in die Höhe gien- 

gen, aus mannigfaltiger Verbindung RE 

DIVE, 


Lib. V. coll, Cap, I, Mufgrave de arthrit. anom, 
Cap. IX. p.151 Breckhuf. in ration, phil, med. Va. 
lent, in Differt« da Lapide Filtro 6. VII, p. 742. 
Hoffmann in Differt, de method. exam.a qu falubr. 
§. XIV. p. 21, Lentil. Le. p, 414. ! 

a) Hippoer, Le, XVII. p. 338. 
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ſchweſelichter, falgichter und. mercurialiſchen 
Theile beffanden, alfo find die Tropffen Waffer, 
Die durch iby Gewichte herabfallen, von der Ge 
meinfehafft fothaner frembden Theile nicht gang 
frey fondern fleigen mit denfelben angefüllter hers 
ab, welches nicht nur aus dem dicFen Wefen, 
mas bey vubigem Regen Wafer fic, auf den 
Grund feet und nad) einigen Tagen auf dem 
Boden zu finden iff, fondern aud) aus der Faͤulniß, 
wo zu es geneigt iſt, undin die es nach Anzeigung 
des Geſtancks würcklichgehet, wenn es nicht von 
Vermiſchung frembder Theile hefreyet wird ‚gar 
leichte zu ſchluͤſſen iff. b) Unten S. 49. werden wir 
ein mebrers vom Regen⸗Waßer gedencken. 


Ge BS rif Sr it ANT 
Das WaKer, fo vermittelft der Wärme que 
geſchmoltznem Schnee herfommt,iftdieke,erdicht, 
ſchwer, tribe, überaus Ealt, vob und nicht out 
zum Foden. Aber es. haben nidt:alle cine rlep 
Gedancen davon, Einige halten Davor,befagtes 
Waͤßer fey unſchmackhafft und babe feine Schaͤrf⸗ 
fe bey fi: andre behaupten, es fenberbe, und. 
wenn es mit Waßer, woraus man Bier brauet, 
vermifcht wird, ſo mache es das Bier herbe u. per» 
Derbe folches am Geſchmacke, finden aud) die Ur⸗ 
fade von folchen herbem Geſchmacke gar leichtlich, 
andre find wiederum andrer Meynung. Olaus 
Borrichius hat im Schnee WBaßer aufier einer 
unſchmackhafften Waͤßrigkeit und todten Uber: 
bicibfel auch ein ſcharffes Gale, feurigen Schwefel 
und 
© b)ld.1.c, XVIIL p, ¢, Plura vid, apud Sebiz.l,c. 1085. 
1087» 
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undrauchenden Mercuriumgefunden. | c) Stif? 
fer,tvenn er den Crocum Martis befchveibet, den 
er mit Hülffe des im Mers Monath sefammleten 
Schnee⸗Waßers zu verfertigen pflegte, fpridt: 
„Es möchte fich vielleicht jemand wundern, daß 
„ich mit dem Schnee⸗Waßer, das doch ohne alle 
„Schärfe und gang ohne Geſchmack ift, dasjeni- 
„ge unternehme,was die beruͤhmteſten Chymici 
„mit Salk und feharffbrennenden Feuchtigkeiten 
„bey dem harten Corper des Eyfens verfucht 
„haben. Gie werden fid) aber bald über meine 
Mühe gu verwundern aufhören, wenn fie bemer- 
en, daß das Schnee Waßer in die Mau: 
„ren derer Gebaude Eräfftig genung wuͤrcket, ja 
„daß e8 Das mit Fett verwahrte Leder, das fonff 
„von der Schädlichkeit des freffenden Galges frey 
„iſt, ſtarck genung angreifft, feben wie an den 
„Schuhen und Stieffeln dererjenigen, welde 
„zur Winters⸗Zeit durch den zerfchmelgenden _ 

„Schnee zu gehen pflegen. Mir ift das Schnee» 

Waßer ein herrliches Menftruum, deffen mich 

pit Aufloͤſung unterfchicdner Coͤrper uͤberaus 

„gluͤcklich bediene. „d)B.Michaelis will, man 
muͤſſe das Schnee⸗Waßer, woraus man Spiri- 
rus deſtilliren wolle, im Winter um den ge 





| ©) Hermet, Ægypt, & Chymic, Sapient. Vindic.L, IL 

| Cap, VIL 

| d@) Vid, A&or. labor. chymic. Specim, III, Cap.I,conf, 
Chr. Joh, Langii Opera Med. P. III. Difp. XXXV. 

| $.14.p.465,fq. Bartholini Tr,de Nive & Ep.Caps , 

HI, Ps 623. 
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fin Sag cinfammlen. e) Aber was fan man 
wohl vor einen Spiritum bon dem anfid) felbft 
ſchon ſchandhafften und mit dem Lufft⸗erfuͤllten 
Geiſte nicht verfehenen Schnee Waßer gemärtig 
feyn? da ja der Spiritus von einem gefunden Wale 
fer, Daran folches Feinen Mangelhat, aus der 
Derwahrung und denen Barden derer Glafer 
berausflieget,fobald er nur das gerinafte vom Feu⸗ 
er empfindet, und durch ihren Umfang nieht bey» 
und aufbehalten werden Fan. 


Eyß⸗Waſſer fommt vom Enffe her, weldhes 
durch Vermiſchung der Hiße zerſchmeltzet und 
wenn es zergangen, fid) ausbreftet. Denn wie 
das Waller durd) Kälte gefrieret und durch 
Schnee undReiff zufammen bäckt, ſo zerſchmeltzet 
es wieder Durch die Wärme und wir fehen fodantt 
Die Geftalt des Waffers, wie es if. Befagtes — 
vom Eyſſe berrübrendes Waſſer ift dicke, erdicht, 
fd) wer uͤberaus kalt, roh und zum Eochen nichts nu: 
ge eben wie das Schnee Waffer. „Denn wenn es 
„einmahl zuſammen backt, fehreibt Hippocrates, 
„ſo Eriegt es fein voriges Weſen nicht wieder ; fon: 
„dern was Flat) belle und füffe ift,aebt heraus und 
„wird zerflvenet , was aber febr tribe und fehiver : 
„iſt, bleibt zurück, Das fan man aber auf folgen: 
„de Weiſe erfahren : Man fese im Winter ein Ge⸗ 

„fäffe miteinem gewiſſen Maaß Waſſer angefüilt 
„unter freyen Hithel, Damit es rechi ſtarck geftiere. 
nach, 
e) In Not.& animadverf. in Schrederi Pharm, Med, 

Chym, Cap. HI, p, 510. 


„nachher bringe manes des folgenden Sages an 
„einen warmen Ort und laffe es fo lange daſelbſt, 


Ÿ 


nicht Das ſchwerſte und dickffe; denn das fan nicht 
„zerfireuet werden, mi) Laga TRAI 


— 


Hagel⸗Waſſer iſt das enige, was von zergang- 
nem Hagel und Schloſſen berfommt. mit dieſem 
und demjenigen,was aus dem durch die Hike zer⸗ 
ſchmeltzten Schnee und Eyſſe entſtehet, hat es faft 
einerley Bewandniß, da ſie einerley Materie ba: 
ben, worgusfie entſtehen, und auch eben in die 
Forme fich wieder anflöfen, wie das Waſſer iff. 


ch ap Lie ee 
Das Waffer, fo wir Reiff-WaGer nennen 
and Das bom Neiffe fein Nahmen bof} sei 


get fi, wenn dev Reiffy der denen Cir 
pern anbangt und wodurch fonderlich die 


zarten und weichen Corper gang erſtarren, 


durch die Hitze der Sonnen zerfehmelger. Und 


bon dein Wefen des Eyß⸗Hagel⸗oder Schloſſen⸗ 
und Neiff- Waflers iff der Unterſcheid wohl 


| feb fehlecht und die Krafft derer beyden erſtern, 
wodurch fie in einen Corpor wuͤrcken, ſcheinet 


| 


1 


| auch bey dem lebtern flatt zu finden. . 


§. 49. 


F) Libr, de acer. aqu, & loc. cap. XX, p, 339.14. 
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Auf das aus zerſchmoltznem Reiffe entftande 
Waſſer folget das Shau-Waffer, welches aus 
dem ſubtilen Dunſte entſtehet, der von den erwaͤrm⸗ 
ten Aeckern und Wieſen und vom Waſſer durch 
die Hitze erregt und nicht weit von der Erden weg⸗ 
geriſſen noch in die Hoͤhe gezogen, ſondern nahe 
ander Erden von der Abend-und Nacht-Kaͤlte 
verdickt wird und in Tropffen zerfließt Es beſtehet 
aber das Thau⸗Waſſer gröftentheils aus wäß- 
vichten, feblipfrigen, biegfamen, aalfürmigen 
Theilgen, weiter mit Lufft erfüllten, wodurch fie bes 
eat werden, wie auch aus erdichten, falgichten, 
ſchwefelichten, mercuvialifchen , die gemeinig- 
lid mit denen wäßrichten Gemeinſchafft machen. 
. Die wafferigen Theile , wie man fie nennt, feben 
wit mit Augen und mercken fie aus derFluͤßigkeit, 
wie man insgemein redet: die mit Luffterfüllten 
geiſtreichen Theile zeigen auffer der Bewegung 
bon der Flüßigkeit Die oben im 29.8. angeführten 
Experimente : Die fehmwefelichten Theile giebt das 
zeritreute und feblappe Elebrichte Wefen an Tag: 
was die falgichten Sheile,fo im Chau-Waffer bee 
findlich anbelangt, „ fo muß man nothwendig gue 
„geſtehen, ſchreibet der fel. E. F. Lange, daf kaum 
„ein AB affer zu finden,in deffen Luft-Lichern nicht 
néiniges Galébange, und obzwar daffelbe gum 
„oͤfftern fo fehr aus einander gefegt ift, daß man 
„esmitder Zunge nicht beurtheilen fan, fo Fan 
„es nichts deſtoweniger auf eine andre rt und 
„Weiſe herausgebracht werden: dieſen meiz 
eS wn 
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„nen Saltz beſtaͤtigt der Meyen⸗Thau der anfaͤng⸗ 
„lich allen gang unſchmackhafft vorkommt , er giebt 
saber nad) des Borelli Zeugniß in feinen Anmer⸗ 
Ickungen das beffe Menſtruum ju Extrahirung 
„der Gold⸗Tinctur, dergleichen auch vor die 
fem der berühmte Chymicus Burrhi aus eben 
„diefer Materie verfertigte, welches ev hernach⸗ 
„mähls vor den Mercurium Philofophor; oder 
„por ein Unidefal = Menftruum arigab. » 2) 
Wenigſtens Fan daraus bas Gal als ein Ein 
wohner des Thaues erkannt werden , weilen 
nicht nur das Thau⸗Waſſer laxirt und eine ge: 
meine Purgang der Bauren iſt, fordern auch die 
mit Thaubefeuichteten und alfo gegeßnen Sachen 
ebenfals den Leib offen halten, welches fondertich 
bei) dem bom ofen gefammleten Thau und 
bey denen Mit Thau angefeuchteten Nofen eintrifft; 
welche den Leib mehr offen alten, als die, fo nicht 
mit Thau befeuchtet find. h) Es ift Hoch hoviay 
daß ich von den geifteeichen Theilen des Thau⸗ 

Waſſers etwas gedencke, und damit ſolches gans 

kurtz und einfaͤltig geſchehe, beruffe ich mic) auf 
den Hi. Ludovici, welcher faſt durch die gantze 

Zeit ſeines Lebens die Artzney⸗Kunſt erforſchet 
hat , der ziehet dieſelben nicht in Zweifel fonder zei⸗ 

get vielmehr/ daß der geiſtreiche Theil des Thaues 

Zund Des Regens, Der Durch die bekannte — 

Ge 

8) Oper, Med, Theoret. Pra&.P.I. p.517. fa. TA 


h) Conf, Car, Nic, Langii Befihreibung deg ſchaͤb⸗ 
en Genuß der Korn Zapffen in dem Brobi, 


Cap. ix. 7B Ù 
Dritter Theil, G 





„deſtilliren anfangs mit Eleinen Tropffen über: 
„geht, vor zarte Subjecta kein ungeſchicktes Wes 
„fen ſey; (wie mir denn bekannt iſt, daß derglei« 
„chen bor einigen Fahren an einem gewiffen Orte 
„or eine Gold⸗Tinctur verfaufft worden, da eg 


„nurein wenig obenhin gefärbt war, und wird — 


„auch noch biB dato von einigen zu geheimen Exe. 


„tra&tionibus, wie fie vorgeben,gebratichet. 5 i) 
Doch dürfen wir an diefem Orte den Unterſcheid 
mit Stillfehweigen nicht vorbeygehen, durch mela 
dhe das Shau-Waffer vom Megen- Wafer abges 
ſondert wird; denn Das Thau⸗Waßer wirdin ete 
nem gewiffen beftimmten und zwar reinen Orte ges 
fammiet, das Regen⸗Waßer hingegen forme 


aus den Wolcken, Die bon denen durch die Sonne - 


aus unterfihlednen reinen und unveinen Dertern 


erreaten , weit bon Der Erden weggeriſſnen, in 


die Höhe gezognen und aus unterfchlednen Lanz 
dern gufammen gebrachten Dünften entfliehen und 


derer ſowohl aus reinen als unveinenOertern Font: | 


menden Ausdünflungen und dever diefelben ein: 


nehmenden Corper theilhafftig find, fo find auch > 


die Tropffen,in welchedie Wolcken zerflieffin,von | 
Der Gemeinſchafft fothaner frembden Theile nicht 
gang frey, fondern fallen mit denfelben angefülls 
fer herab, welches wir aus den Urfachen und 
Wuͤrckungen willen. | ì 





_ 950.) 


i) Man findrt ein mebrerg hiervon in feiner Pharm, — 
med fec applie.DiT1.p.53.19 Conf.unfere tuners, | 


gleichlichen Herrn fandémannes Ehriffian Wolf: 
feng vernänfftige Gedanefen von den Abſichten 
natürlicher Dinge. P. IL Cap, IV. + 
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Huffer denen Wäffern, die wir in der Ord⸗ 
nung erzehlt haben,gefebicht auch öfters Erweh⸗ 
nung eines harten und weichen Wafers, und 
wird fih auch dicfelben zu unterfuden wohl 
Der Mühe verlohnen. Aber es haben auch von Die 
fen beyden nicht alle einerley Gedandin. Hip- 
pocrates, tenn er bom harten Waffer redet, 
will anfangs Fein anders Darunter verflanden wiß 
fen, als dasjenige,,. deffen Urſprung aus einem 
„Felſen quillt oder daſelbſt, wo warn Waffee 
„entſteht/ oder Metalle und andre Dinge gegraben 
„werden, k) nachher dud, mas denenjenigen gua 
„ſagt, Deven Leiber welch, feuchte und voller Mos 
„find, 1) und Die evvobe, harte und zum kochen 
„untauglich benennet, welcheden Leib mehr gue 
„ſam̃en ziehen und austrocénen. m)Galenus nene 
„net das ein hartes Waſſer, was rauh u.fchmwer iff. 
„n)Andere wollen das harte beneũen, was erdicht 
‚iſt, und wegen der Dichte feiner Theile durch einen 
Anſtoß nicht leichte fan getrennt werden. 0) Der 
„berühmte Hoffmann nennet ein robes und bare 
„tes Wafer erftlich dasjenige, was vom Eyſſe 
„vermittelſt der Wärme zerfchmolgen und zerganz 
„gen fic) ausbreitet, p) nachher dasjenige, das 
| | 2 aug 


k) Lib. de aer. aqu, & loc, XIIL p 3364 
L)Le XV. p. ¢. 
m) ic. XVI. p. 337. * 
nComm.4. in 1,6. epidem. $, 10s 
©) Sebiz, de al. facult. Lib.V.CLXLp. 1525. 
p) Differt, de meth,exam aquifalubr. § XIL.p, 19% 
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„aus einer kalckichten Erde entfpringt und fic) ent? 
„weder durch die topfflieinichte Materie, die fich 
„inden Röhren, wodurch es flicffet, anlegt, oder 
„durch die verfleinerte Rinde, die an den Seiten 


„des Gefaffes, worinnen es gekocht wird, an» 


„haͤngt; weiter iff das ein hartes und robes Waſſer 
„das aus Ertz⸗ Gruben quillet und aus fehr hohen 
„Felſen fließt, und daffelbe sieht aus denen fofli- 


sien und mineralien wie auch aus dem Falficbten 


Dopff⸗Steine und aus denenbarten feflen Stei⸗ 
„nen vobe erdichteund denen Eingeweyden (chads 

„liche Eigenfchafften heraus, die ihrer wenia vere 
„tragen Eden, nicht ohne groſſe Schwuͤrigkeit des 


leid q) 


Was das weiche Wafer anbelangt, fo mey⸗ 


net Sebizius, „Hippocrates verſtehe dadurch ein 
„faules und langfames Waffer. Ein folches 
„aber iff leimicht, faul und langfam zur Bewe— 
gung.» Wher ob ich mich wohlin denen Schrifj- 


ten Hippocratis lange und viel umgefehen, fo ha⸗ 


be ich doch dergleichen Krafft und Macht cites 
weichen Waſſers nicht finden koͤnnen, vielmehr 
babegelefen, „ daf alles Wafer, fo gegen Son- 
„nen Aufgang läge, glängende » viechende und 
„weich feb, > r) woraus man leichte ſchlieſſen Fan, 
dah nach Meynung des Hippocratis, Die er hier 
an Taglegt, ein weiches und gefundes Waker 


einerley fey. Eben der Meynung ift Galenus,menn 


q) Le 8. XL p 20. 3 — 
r) lc. Sc, VU, p v 334: 
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er erinnert „ein weiches Wafer bedeute zuweilen 
ein leichtes und ſehr gutes. s ) Von gleichem Sine 
ne iff dev berühmte Hoffmann, wenn ev fehrei- 
bet: „bald anfangs fage ich, eg giebt hartes, ros 
„hes und raubes, und aud weiches, leichtes und 
„gelindes Waſſer, davon das erftere ſchlimm, 
„das letztere aber gut ift ; 1) derfelben Merckmahle 
werden wir indem gangen Il. Cap. das ibt fol 
get, angeben und zugleich die Kennzeichen des uns 
gefunden Waßers darthun. | 


Das II Capitel. 
§. I. 


S) Addem wir die Natur des Waßers anund 
WY vor fich felbft gezeiget, und daffelbe nach der 
Mannigfaltigkeit derer Oerter, der Materie und der 
ren Himels⸗Gegenden unterfchieden haben, ſo wol⸗ 
fen wir daſſelbe nunmehro auch zum Dusen derer 
Menſchen ziehen und die Kennzeichen der Ge⸗ 
ſundheit und Ungeſundheit darthun. Und zwar 
iſt erſtlich bey einem geſunden Waſſer auſſer der 
Klarheit und Reinigkeit die Durchſichtigkeit ein 
Zeichen, „die ſich, „wie der beruͤhmte Hof 
mann ſchreibet, » bey Zugieſſung einer ſaltzichten 
„Feuchtigkeit dennoch nicht verlichret nod) tribe 
Re & 3 wird; 





s) Comm. 4. in.1, 6. Epid. 10. 


t) Vid, Differt, de meth. exam. aqu, falbr. $,XH p.19. 
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„wird; u) undda man folche mit Augen ſieht, ſo 
Fan es niemanden verborgen ſeyn. Aber esmuß 
auch cin folded gefundes Waffer, das die Merck⸗ 
mable der Klarheit und Neinigkeit hat, frey von 
aller frembden Farbe ſeyn: und es darf fid) nice 
mand den Hippocratem irre machen laffen, 
wenn er data Asuna Das weiſſe Waſſer vors bes 
ſte angiebt, w) Denn Hippocrares verſtehet daz 
durch nicht Waſſer, das fo weiß iff mie Mild, 
Schnee, Kald oder Gypß, fondern zieht das 
Wort: Asux« aufreines, Flares, bellis und 
durchſichtiges Waſſer; fb darff auch nicht etwan 
das blaue Waſſer, deſſen oben im r. Cap. 8. 31. 
Erwehnung gethan habe und das von dem andern 
blauen Waſſer, ſo zu Annaberg gefunden und von 
Roberto Boyle und andern angeführt wird, x) 
durch einen genauen’ Unterfcheid abzufondernift, 
mit feiner Farbe jemanden zweifelhaft machen, 
wenn ev auf dasjenige Achtung giebt,momit def 
felben Heylſamkeit an obangezognem Orte iff 
bewicfen worden. Aus unterfchicdnen bin und 
wieder vorkommenden Waͤſſern, die mes 
gen ißfbemeldter Kennzeichen ihrer Gefundheit 
berühmt find, wollen wir nur einige mit Nabmen 
benennen und zwar erfilich das Solange Far, 
| | EN here. 


u) Differt, fele&t, PIL p.13,&173 
w)l c. Set, XIV. p. 336. a : 


x) Boyle, P, VI. Chymift. Sceptic. p.723. Beeches 
in Supplem.Phyfic, fubterran. Cap. IE,p.574.Nov. | 
Literar, Germ. Menf, Decembr. 1703. p. 45% 
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hernad das Waffer zu Schleuſingen, das aus 
dem Brunnen genommen wird, den fie den Wil 
helms⸗Brunn nennen, ferner das Brunnen Wale 
fer im Schwarsmwalde bey Oftevode, der vor 
wenig Jahren erſt entfprungen, weiter den Bruns 
nen, dev bey Lchegin aus den Felfen hervorquillt 
und nichts deftomeniger ein gefundes Waſſer bey 
fich führt,ferner das Brunn-Weffer , fo zu Gena 
- por den Löber Thor it, wie Here Fike meldef, 
bernach das Brunn⸗Waßer, Das zu Goflar der 
Mienborn genennt wird, weiter die meiſten Brun⸗ 
nen, wor aus die Hofe fliefft, Denn den Brunen,den 
Die von Goßlar das Marckbecken Waſſer nennen, 
nachher den Brunnen, der in unferm Vaterlan⸗ 
De und ſonderlich in dem Dorffe Neu⸗Schwam⸗ 
bach befindlich, das denen Herrn von und auf Tan⸗ 
ne gehört und cine halbe Meile von der Stadt 
Tanne und anderthalb Meilen vom Rhoͤn⸗Gebuͤr⸗ 
ge lieget,entfpringet,und zwar unten am Fuſſe des 
Berges, an Deffen unterften und Eleinflen Theile 
Garten, oben aber auf den gröffeften [Mage anges 
bauete Hecker zu fehen, deren Boden fandicht iff 
und aud das Gand-Land genenntwird. Der 
Dual desBrunnens geht gegen Morgen zu, und 
aus demfelben fließt ein helles, klares und durch» 
ſichtiges Waſſer in reichem Maafe. Mehrere der 
gleichen Brunnen, die auf bergichten Gegenden 
entſtehen, an hellen und durchſichtigten Feud) 
tigkeiten merckwuͤrdig und auf vielerley Art und 
Reife gefund find, lobet der Hr. Adolphiin fei- 
ner Exercitar, de incolatus montani falubrita- 

| 94 te 


ua. 
te S.VILp.17. Denen wir nod) die Brunz 
nen beyfuͤgen, die meiftentheils bey Denen ane 
genehmen, prächtigen und herrlichen Landgtitern 
Dever Kapfer, Könige, Fürften und andrer groß 
fen Herren befindlich in denen fie ſich dann und 
wann der Gefundheit halber aufzuhalten pflegen, 
Go lobet Here Hilfcher die Renigfet derer 
Spring Brunnen, dicin denen prächtig erbau- 
ten Schloͤſſern, Larenburg, Ebersdovff und. 
Schönbrunn, als denen herrlich und prächtigen 
Retiraden unfers allergnädigften Käyfers Carl 
Des VI, zu feben find, welche Reinigkeit niemahls 
vohne Klarheit und Durchfichtigkeit iſt. y) Denn e8 
wird nicht leicht ein der gleichen Ori dazu erwaͤhlet, 
wenn nicht Die Heylſamkeit des Wafers zuvor 
bekennt iff, als welches zur Gefundheit gar viel 
thut, es mag nun fo bloß getruncken oder mit dem 
Meine, den man trinckt, vermifeht, oder es rad: 
gen aud) die Speifen oder das Bier daraus ges 
Focht und gebrauct werden. Das Fuͤrſtliche 
Haus SadfeneMeinungen hat nahe bey der 
Stadt überaus angenehme Retiraden, davon 
Acer heiffet. Die erfleve hat den Nabmen von 
des verfforonen Hertzogs Ernſt Ludwigs bin: — 
terlaffnen Gemahlin Clifabetha Sophia, fo 
aus Koͤniglichem und Ehurfürftlichem Stamme 
entiproffen, und if tegen ihrer gefunden und 
uͤberaus angenehmen Lage, die alle Mines 
| à 








y) Vid. Diflere, de vita in feceffibus valetudinis cau- 
fa quandoque agenda §, IX, p. 17. 


fo dahin fommen, beruͤhmt. Die andre bat 
der perftorbne Hertzog Ernſt Ludwig alormilrdig: 
ſten Wndenckens in einer bergichten Gegend eve 





heiffet, vor Augen fliehen, deren Wafer die 
Klarheit, Helleund Durchfichtigkeit ſehr re- 
‚commendiref, und die, indem fie zufammen 
fommen, einen -Durchfichtigen und ſo breiten 
Zei) formiven, daß, wer Luft hat, mit Vev- 
gnügen auf dem fchönften Schiffe den Teich be: 
fahren finte. Go gedenefet aud Here Hilfder 
bon Hertzogs Gridvids zu Gotha Retirade 
| Lannederg,daf die Brunnen überaus autes, Di. 
Flares, helles und ducchfichtiges Waſſer geben, 
welches aud) Daraus fan gemuthmaßt werden, 
weil Die -drufen,aus denen Das Waffer quillt,von 
Dem Gipffel des Berges herabflieffen, Die gemeis 
niglich fold) Waßer bey fich führen, das die 
bemerckte Kennzeichen der Sefundheithat. z) 
GS 5 6: 2. 

~ 2) SA würde die Grangen der Anmerefungen über; 








Days Beetle el!) des 
Auf das Sehen folgetder Geſchmack, wodurch 
das gefunde Wafer geprufft wird. Denn obwohl 
das Wafer an und vor fic ſelbſt unſchmackhafft 
oder in medicinifchen Verflande ſuͤſſe iff, wie 
wir oben gehörthaben, fo hat es doch zum öfftern 
einen frembden Geſchmack bey fi, und dasjeni 


2 Ge. 


fobreiten, wenn ich gegenwärtig alles gefunde 
Waſſer berühren wolte,fo in unferm geliebten Baz 
terlande Schlefien befindlich. Bon dem vornehm⸗ 
ſten, ald dem Liegnibifohen und Hirſchbergiſchen 
warmen Babe, dem Alcwafferifchen und Tanns 
bäufer- Sauces Brunnen habe id im I. Theil 
p. 49. fq. Erwehnung gethan , igo gedende nur 
mod) fo viel, daß bin und wieder bem Andencken 
der frommen Fürflin Hedwig zu Ehren fo ges 
nannte Hedivigg - Brunnen zu finden, unter des 
nen bie meiften ein überaug reines, belles und gee 
funded Wafer ben ich führen. Eben ba ich dies 
fes fchreibe , lefeichin des Androphili Reife:Be- 
ſchreibung p.684. von Yauer folgendes: „Das. - 
„ſelbſt iff gefunde Rufft, und fehler nichtg als ein 
. „lüchtiger Flug, Die Einwohner miffen fi. 
„faft lediglich mit dem Brunnen » Waffer bebelfe _ 
fen.„ Nun iftes freplich an bem, daß das vor⸗ 
beyflieffende Wafer, die wuͤtende Neiffe genannt, 

| interaquas minus falubres gehdre die in ber Stadt 
befindlichen Brunnen aud) fein fonderbabres 
Waſſer bey fich Haben,vor der Gtabt aber auf der 
fo genannten Schloß⸗Wieſe ift cin Heine Bruͤnn⸗ 
fein, ebenfald der Hebwigs Brunn genannt, dad 
halt ein fo gefundes und herrliches Waſſer in ſich, 
dag nicht nur Hohe und Niedrige fid) deffelben 
mit vielem Mugen bedienen, ſondern aud abgewi⸗ 
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ge, foobnefrembden Geſchmack iff, wird vor ges 
fund, das aber,fo mit einem frembden Geſchmacke 
begabt iff, vorungefund gehalten, ob man zwar 
nicht gaͤntzlich läugnen Fan, daß man zumeiten 
Gelegenheit habe zu Waßer, das wegen feines 
ſuͤßlichten Geſchmacks gar angenebm ifî, wieuns 
pon dem oben belobten blauen Wafer nicht unbe: 
kandt, und D. Zapff ergeblt von dem Raſtenbur⸗ 
ger Waßer, daß es den Geſchmack einer mit viel 
Waßer vermengten Milch habe. a) je ſelbſt dew 
unfhmadbaffte Geſchmack des Waſſers iff 
angenehm und cin deffo gewiffer Kennzeichen der 
Gefundheit, je anger dieſer Geſchmack bekannt 
if. Das tvifft fonderlich benm Schleufingifchen 
Wager ein, das aus dem Wilhelms-Brunnert 
Fommt und den angenehmen Geſchmack nicht 
leichte verliehrt, worinnen une der Herr D, Steur⸗ 
lin mit diefen ausdrücklichen Worten bekraͤff⸗ 
tiget: » Ev wird nicht abfehimectend, fo lang er 
„berhalten wird,,, b) und ferner: „die geiſtreiche 
„und fudtile Rrafft des Wilhelms⸗Brunnen bas 
| | AA PT en 
chenen Sommer cinige arme Keute, fo auf gehoͤri⸗ 
ge Medieamentenicht® verwenden koͤnnes, fi 
das Fieber bamitvertruncfen haben. Ware alfo 
diefer Brunn wohl werth, daß deffelben Güte 
genauer unterfucht und feine Beobadtung in 
groͤſſerm Werthe gehalten würde. pri 
a) Vid. Furge Befchreibung derer in einem Triangel 
nahe bey einander liegenden Sefund Brunnen 


pi der Stade Naftenburg ohnweit Budtflade zc. 
Cap, LE, 


b) lc. Cap. I. 6, XVIL p. 13. 
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„ben auch die einfältigfien daraus fehlieffen mie 
»fen weil ſolcher in einem halben Jahr und druͤber 
„in Keller verhalten nicht abſchmeckend worden 
„noch verdorben. c) Ingleichen fchreibet er, mie 
„die einfältigen Weiber pon diefem Brunn pere 
„nuͤnfftig zu judiciven wiffen: der Wilhelms 
» Brunn müfte etwas mehrerers in fidi haben, als 
„andre Brunnen, auch miifte der gemeinen Sage 
„nach nicht ein Brunn feyn ‚wieder andre, meil 
„ihnen ale Brunnen bald auf dem Felde warm 
„und unſchmeckend würden , diefer Wilhelms- 
„Brunn aber bliebe allezeit friſch, würde nicht 
„abſchmeckend, und merckten einevechte Krafftin 
„demfelden. dj 0 bai È 


Nun wollen wir weiter zum Geruch gehen, der 
von der Gefundbeit des Wagers ein Zeugniß 
giebt : bey welchem Waſſer man nun was riechen 
Fan, daffelbe iff vor ungefund, wo man aber nichts 
zu riechen bekommt, dafjelbe ift vor gefund zu hale 
ten, fonderlid) wenn die andern Merckmahle der 
Gefundheit zugleich mit erfcheinenzund Hippoera- 
tes Darff deswegen niemanden zweiffelhafft mas 
chen, wenn er das befte Waffer cin wohl riechen⸗ 
des Waßer mennet, wenn er nur aufdas Ach⸗ 
tung hat, was wir oben bon des Sebizii Mepnung | 
angeführt, e) „daß nehmlich der ehrliche Alte da: 

„Durch nieht ein Wafer verſtehet, fo einen mohl- 
| mee — rie⸗ 


c)l.c, experim.VII.p.18. $. 18. : 
d) I, Cc. §. 18. experim. II, in not, litt, 5, P. 15e 
e) Cap. 1.6, XXXIII: 
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ntieenden Geruch von fi gichet fontern das 
„nach nichts bofes; riechets, fF) ) 


Hierzu kommt die Reinigkeit, fo ſonderlich von 
der Geſundheit des Waſſers zeuget. Denn obwohl 
die Kennzeichen und Merckmahle eines geſunden 
Waſſers, die wir bißher angegeben haben, ties 
mahls ohne Reinigfeitfind, fo ift doch nicht bey 
allen und jeden einerley Befchaffenheit, denti citt 
Elaves, belles und ducchfichtiges Waſſer fleht ei⸗ 
nemtrüben, ein ſchmackhafftes einem unſchmack⸗ 
bafften, ein viechendes einem nicht riechenden, 
ein reines einem unreinen oder wie man zu fagen 
pflegt einem ungleichen entgegen,und alfo bat man 
abſonderlich auf die Reinigkeit zu ſehen Gleichwie 
nun aber die Unreinigkeit des Waßers oder die 
mannigfaltige Verbindung frembder Theile, wor⸗ 
dus fie beſtehen, aus demjenigen was wir imi. 

Cap.vom 11.bi§ 20.5. angeführt haben, Ear iff, 
alſo bevoffenbabvet fich die Reinigkeit, wenn das 
zu Boden ſincken, das kochen, das ausduͤnſten, das 
deſtilliren, das filtriren und durchſeigen wenig 
oder nichts von frembden Theilen zum Vorſchein 
bringt und von Vermiſchung unterſchledner Ga- 
chen, ſonderlich vom oleotartari per deliquium 
und von der Aufloͤſung des Silbers oder Bleyes 
keine Veraͤnderung entſtehet, woraus eine Unrei⸗ 
nigkeit koͤnne geſchloſſen werden. Dergleichen rei- 
nes Waßer, davon wir in dieſem Cap.in 1. 2. 

und 


PyLib, de alim, facult, V, Cap, LXE p. 1525, 
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und zten 8. Erwehnung gethan, findet man bin 
und wieder, das meifte aber iſt uns unbewußt Un⸗ 
ter vielen aber, Die aus Reden und Schriften bez 
ruͤhmt find, wollen wir nur derer erwehnen, die 
in Ktalien groß Lob haben, als das Wafer zu 
fa, zu Tekutti und Noceri,algmwelche an einem 
mit Lufft erfüllten Geifte Uberfluß haben und von 
Dormifchung frembder Theilefron find. 


a Res: | | 
Uber diefes ift auch die Duͤnnigkeit des Ware 
fers eine Anzeige feiner Gefundheit. Es wird aber 
dasjenige ein dünnes Waffer genennt,in welchen 
Feine Dicke und frembde Theile vorhanden find, 
und die auffer denen duͤnnen, fehlüpffeigen, biegs 
famen und Walformigen Sheilen auch an dem > 
mit Lufft erfüllten Geifte Beinen Dangel haben: 
Und ob ich zwar oben imar. und 22. $. Des i, 
Cap. von der Dünnigkeit des Waſſers weitlaͤuff⸗ 
tig geredet, fo ſcheinet e8 doch der Mühemwerth zu 
ſeyn allbier noch einiges beyzufügen. Denn daß: 
ein Waffer dünner iftals das andre, ift daraus 
abzunehmen, weil einesleichter und geſchwinder 
als das andre von Der Waͤrme in Duͤnſte aufgelöfet 
wird, es mag nun durchs Eochen, ausdünften und 
deftilliven gefcheden,oder vermittelft der Sonnen⸗ 
Hitze, ja einiges will gar ben einer gang mittelmäß . 
figen Waͤrme indie Höhe fleigen,fonderlich went 
eg mit Dem mit Luft erfüllten Geiſte reichlich verfe> 
benift, den Becher auch angemerefet bat, wenn | 
er fchreibet : ,, daf das Brunn⸗Waſſer einen | 
„warmen Geift bey fic) babe, lehret Die Erfahs 
ung, 
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„rung, weil es im Winter nicht gefrievet weil wir 
„aus denen Brunnen rauchende Duͤnſte auffleigen 
„ſehen, und weilmangewahr wird,wenn man cs 
vin den Mund nimmt, fobald es aus dem Bruns 
„nen kommt, Daf einige Geifler in den Kopffſtei⸗ 
get. » 2) Da nun aber die Duͤnnigkeit des Waſſers 
meifientheils durch Die Reichtigkeit oder Eleinere 
Schwerigkeit angesciget wird, und aquifer derfels 
ben wie wir oben mweitläufftig dargethan haben, 
Tein gewiffer Kennzeichen derGefundhett des Wale 
fers vorhanden iff, und diefelbe ebenfals, nada 
dem wir Die DBefchaffenheit von der Gehwes 
tigkeit des Wagers überhaupt: erkläret haben, 
von uns ift erwogen worden , fonderlich aber 
der berühmte Here Hoffmann die Schwerigr 
Feit unterfchiedner Gewaͤſſer und Derfelten Une 
terfcheid nach ihrem Gemichte unterfucht bat, 
fo Fonte dieſes borigo wohl genung fepn: allein 
Da einige ein Derlangen tragen Den vecht ges 
Bauen Unterſcheid von derSchwerigkeit des geſun⸗ 
Den Waffers zu willen, damit fio recht gewiß 
foun Fônnen, welches gefund und weldyes noch ge 
funderdie muͤſſen nur eben auf die Art und Weife 
verfahren, wie Herr Andr Aug. Behrens in fete 
nerDifl.de aqu.mineral. Fürftenavienf &Vech- 
iteldenf. gethatt, h) fowerden fie auch den aller: 
genaueſten Unterfcheid vonder — 7 

| | Reich, 





2) Phyfic, fubterran. Lib.I, Sect. II. Cap.l.p.50. Conf. 
L. I. Sect. IL. Cap, Il p. 72. 
h) Sub prefid, excell. Spies 1724, Helmiftad, habit. 

§, 1X, ſq. p. 51. faq. | 
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Leichtigkeit des Waſſers finden,und vonder groͤſ⸗ 


ſern oder kleinern Heylſamkeit derſelben gewiß 
verfichert fepn, Welches aud) geſchehen Fan, 
wenn jemand den bekanten Weg gehen und das 
Waſſer mit der Wage abwegen und unterſuchen 


will, ſonderlich wenn er des beſondren zu dem 


Ende verfertigten und von dem beruͤhmten Wolff 
beſchriebnen Glaſes habhafft werden Fan; i) 
wenn aber auch dieſes abgeht, ſo kan ein ander 
Glaß oder eine zinnerne Flaſche dazu dienen. Wer 
beliebet, Fan den Trartat leſen von Unterſuchung 
der Sachen durchs Gewichte, woſelbſt der herr⸗ 
liche Ruben deſſelben beſchrieben iff. k) Nun if 
noch uͤbrig, daß wir die Leichtigkeit des Waſſers 
und die mit derſelben verknuͤpffte Heylſamkeit mit 
einigen Exempeln beweiſen, wir erinnern aber 


zum voraus, daß ein klares, helles und durch⸗ 


ſichtiges, mit keinem ifrembden Geruch und Gee 


ſchmack erfülltes und reines Wafer meiftentheils 


auch dünne und leichte fey, wenigftens fey der Un⸗ 
| | terſcheid 


| i) inPhyfic. experimental, P. L p. 565.& Tab, XVII. 











: 6899, … + | 
k) Schon A. 1554 kamen su yon Jo Buteons Opera | 


Geometrica heraus, toorinnen auch deffelben Li: 
bellus de aquæ fluentis menfüra enthalten twat. 


Nachdem aber diefe Wereke fo rar worden, dafi fié : 


auch den wenigften, fo von eben diefer Materie 


gefchtieben,befannt geweſen, fo hat es der gelebt: |. 


te Prof. ju Padua, Jo. Polenus feine Epiftel, die et 
‘an den berühmten Rieder Oeſterreichiſchen Ma: 
thematicum, Jo, jacobum Marinenium de Solis 
defcétu A, 1724, Patavii obfervato & de aliquibus 
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ferfcheid von ihrer Leichtigkeit nicht groß, und das 
bev Fönten die Creinpel von gefunden Brunnen, 
Die wir in den erflen 4. SS. dices Cap. ane 
geführt haben, audi bier zu ffaften Fommen, wir 
roollen fie aber übergehen und nur des Wilhelmge 
Brunnens Ermwehnung thun und zwar mit den 
Worten des Herrn D.Steurlins : ,, Dem fubtilen 
„undaccurafen Abwiegen nach mit einer rechten 
„Waage und 2. fubrilen Öläfeen, wodurch die 
„Reinigkeit und fpiritualifche Kraft, die ſchwe⸗ 
„re und mineralifthe , auch andre irrdifche Unrei⸗ 
„nigfeiten, wie fie gradu differiven, am beſten zu 
„erkennen, it Der Wilhelms-Brunn geiftreichee 
„und fubtiler, als das fubtile Regen-2Weffer, 
pals bielandre Brunnen, ja ale mancher wohl» 
„fchmeckender Wein und deßwegen bat er mebe 
‘Spiritus und Reinigkeit, als viele andre Liquida, 
Das Megen-Waffer iff mehrentheils, und zwar 
nach Differeng der Jahrs⸗Zeit, einen halben 
„biß ganéen Gran, auch darüber, leichter, alg 
gemein Wafer ; die gemeinen Brunn; Wafer 
„ind mebrentheils einen halben Gran leichter, 
denn gemein Waffer. Der Wilbelms-Brunn 
saber ift mehrentheis einen halben, gangen, ja ı E 
„ran leichter, denn andre Brunnen; — 

en 


| experimentis pertinentibus ad aquas fluentes 
| 
| 
| 
| 
| 











ſchrieb, mit bepgefiigt und zugleich feine Unmers 

Cuagen hinzugefegt, welches in feinym Fafciculo 

Epiftolar. Mathematicar. fo A. 1729. 4. ju Padua 

heraus gefommen, die 3t¢ Numer quémade. 
Dritter Theil, 9 
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„chen der Wein, wenn er gut iff. 13, bif 2; 
Gran , aufs höchfle 3. Gran leichter, denn 

„das gemeine Wafer; der gemeine Brand: 

„tewein iff nach feiner Spiritualität 7. 8. 9. 

„biß 10: Gran leichter , denn gemein Waſſer, 

„der re@tificirte aber, und amar welder 
Schieß⸗Pulver anzuͤnden fan, iſt 18.19.20. biß 
525. Granleichter, denn gemeine Waer, wo⸗ 

durch denn allerLiquidorumGiite ehe als durch 

„andre Proben zu erfahren. Aus dieſem Experi- 

„ment ift num leidht der Schluß und Rechnung 

„zu machen. Aft der Wilhelms⸗Brunn dem 

„Quentgen nachı. 2. und mehr Gran leichter, 

„denndas gemeine Wafer, auch der Wein nad 

„feiner Güter. 2.undmebr Gran, fofolaety dab 

pin jedem Loth 8.und mehr Gran, im Pfund 

„aber 4. Loth 16. Gran und drüber, im Eentner | 

„3. 18. und drüber Spiritus zu finden, welder 

„auch ſowohl aus dem Wein ale aus dem Wile 

„helms » Brunn durchs Feuer muß heraus ave 

„bracht werden. Öleichergeftalt,welches Wafer | 

„oder Brunn fo viel Gran ſchwerer iff, muß aud) 

„fo diel Gran im Abrauchen Gals; Vitriol oder 

„andre Mineralien, auch irrdiſches Weſen zurück 

laffen.„ 1) Saft eine gleiche Bewandniß bat es 

mit dem fogenannten Afpen-Brunnen, deffen | 

Beſchaffenheit wir in folgenden zeigen werden. 

So wollen wir aud) nicht das blaue Atzenſchwen⸗ 

Derifhe Wafer mit Gtillfchweigen vorbeyge⸗ 

ben, das feine Heylſamkeit auch durch die 

Leichtigkcit anzeiget. Denn es wurde eine gine | 

ie. herne 


Hl.c. §.XVUIL, Exper, V, p. 17.14. 


ie as 
Berne Flafthe damit angefuͤllt und nadsdem fie in 
eine Waage⸗Schaale gefebt, ward ihr Gewichte 
bemercfet , und Nachdem man das Gerichte 
der Flaſche abgezogen, trug das Wafers. 16; 
aus, Eben diefe Slafche füllteman mit Wafer 
bon Harggerode, fo jenes an Reinigkeit noch zur 
übertreffen ſchien, man brachte fie chonfals in die 
Waage : Schaale und bemerckte das Ges 
wichte, nnd Nachdem das Gewichte der Fla⸗ 
fhe abgezogen worden, betrug das Waffer 
8.35. und42. Ungen.m) Dem Wilhelms⸗und 
Atzen ſchwenderiſchen Brunnen⸗Waſſer, die ibe 
Kennzeichen der Geſundheit durch Die Leichtigkeit 
angeben, fuͤge ich das Bergedorffiſche Waſſer 
bey, fo bon dem Staͤdtlein Bergedorff feinen 
Nahmen bat und wegen feiner Leichtigkeit befons 
Ders berühmt iff: „denn daffelbe iff nod) eher als 
andre erwaͤrmt worden und verflogen, die mif 
„demfelben befeuchtete Leinwand ift auch ehender 
getrorfnet; „ wie der Herr D. Sol Andreas 
Decker bezeiget, det Daffelbe aus Sufammeithab 
tung erſtlich des Geſund⸗Brunnens in dem Dorffe 
Schwartzenbeck, 5. Meilen von Hamburg gele 
gen, nachher des gemettien Brunn⸗Waſſers, und 
denn auch eines nahe bey Hamburg gelegnen 
Brunnens, der aud) bot diefem ein Gelundz 
Brunnen geweſen, zu erfahren bemüht geweſen m) 
Go koͤnnen wir auch das Waſſer eines gewiſſen 
| N 2 Brun⸗ 









«mil c. p. 18. ge pf IAA 
_ n),Vid, Nov. Literar, Germ, Menf, O&obr. 173; 
| p.399. Manconterire oben Cap.l.h. XXIX. 
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Brunnens in Ungarn nicht mit Stillſchweigen 
porbengehen, „ welder 3. Meilen von Facia 
„unter einer Bedeckung, womit ihn die Tuͤrcken 
als Verehrer derer Brunnen verfehen hatten,aus 
„einer gemölbten Gommer-Laube herdorflie(ft 
„und fo fubrile iff, daß, er wegen feiner lufftiaen 
„Subftang gang und gar Fein Aufwallen verträgt, 
„und deffelben Waſſer iftfehr durchfichtig, an 
Geſchmack überaus angenehm und an heolfae 
men Wuͤrckungen fehr beruͤhmt.o) Gewiß die groß 
e Dünne diefes Waffers iff ein Zcuge feiner arof 

enReichtigfeit. Celfus, entier den groffen und 
Heinen Unterſcheid von der Leichtigfeit des Waſ⸗ 





fers, und die damit verfnüpffte grüßre oder kleine⸗ 


ve Nutzbarkeit cinfiehturtheilet alfo davon: Das 


„teichtefte Waffer ift das Negen- Waffer, | 


„nachher das Brunn⸗Waſſer, ſowohl aus einem 
—— aus einem Zieh⸗Brunnen, ferner aus 
„Schnee oder Eyß, ſchwerer iſt das aus einer See 
„oder Teiche, das ſchwerſte aus einem Sumpffe. 
„Die nun ſeine Natur unterſuchen wollen, denen 
„iſt es leichte und noͤthig: Denn es iſt leichte am 
„Gewichte, und unter denen, die am Gewichte 


- 


„gleiche find, iftdas allemabi das beffe, mas am | 
„geſchwindeſt n warm und wieder Falt wird, | 


„und worinnen fich die Hülfen-Zrüchte am gee 
„ſchwindeſten Eochen laffen. p) » 


o) Vid, Cöberi Obferv, Med, Caftr. Hung. Dec. I. 
Obferv. I, p. 7. Obferv, Ip. 13. fg. & Dec. IL Ob- 
ferv, X. Schol. pi SI, | 


p) Lib, II. Cap. XVIII, ps 100. edit. Amftelod, 1713. | 


Der gelehete und erfabrne Perrault ruͤhmet in dsm 


$. 6, . 
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So geben auch die Derter, allwo die Brunnen 
entipringen, die Kennzeichen der Gefundheit an 
und veroffenbahren die Merckmahle der Unges 
fundheit. Hippocrates nennt das ein ungefuns 
Des Waffer, >; deflen Brunn aus deu Felſen 
„quillt; denn es müfle nothwendig harte feyn. 
»q) Denn es ziehet aus den harten. und feften 
„Steinen, fchreibet der berühmte Hoffmann, vos 
„be irrdiſche zufammenziehende und denen Ein- 
„geweyden ſchaͤdliche Eigenfchafften heraus , die 
„ihrer wenig vertragen koͤnnen, nicht ohne groffe 
„Schwerigfeit des Urinlaffen8, „, r) woraus era 
bellet, da bierinnen Here Hoffmann dem Hip- 
pocrati Bepfall giebt. Aber Schelhammer iff 
sans andrer Meynung , als Hippocrates und 
Hoffmann, wenn er fhreibet: „Das Wafer, 
10, aus Felfen hervor bricht, hat nichts frembdes 
„bey fic; denn es. Fan nicht leicht Davon. etwas 
„loßreiffen; wenn es aber zumeilen durch weiche 
„Steine dringet, nimf esleichte was mit fid),s) » 
IV, Tomo feiner Effais de Phyfique und in der 
XLDiſſert. worinnen er Experimenta ad bonita- 
temaquarum examinandam anftellt, fonderlich 
auch die Subtilität des Waſſers, und hält dag vor 
daß {ubtilefte Waſſer, was gefhwinde warm 
wird, alle Unreinigfeit megnimmt, ſehr leichte iff 
und die Seiffe wohl aufläfet, welches meinem wee 
nigen Eradten nad) überaus wohl exprimirt iff, 
q)Lib. deaer. aqu. & loc. Se&. XIN. p.336. 
x) Differt, de meth, exam, aqu, falubr. §.XIIL, p. 20, . 
s)Lc. (lp. x. | | 
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und darinnen kommt aud) Hoffmann mit Schell⸗ 
hammern überein. t) a Hoffmann felbft bee 
zeiget, „daß dev Brunn, der bey Lebegin aus den 
Felſen bervorflieBt, ein fehr fubtiles und faft une 
„veränderliches Waſſer babe. u) Und Gteurlin 
erzehlät von dem fchon etliche mahlvon uns an: 
geführten Schleufingifchen Brunn⸗Waſſer,daß 
„es durch groſſe Steine und Felfen gehe und fete | 
„nen groben Sand abfcheide, ehe ev ans Tages⸗ 
„richt kommt; w) welches nach Meynung fomobi 
andver NaturFindiger, alsinfonderheit Kirche- 
ri, cin gewiffes Kennzeichen eines gefunden 
Bruͤnnens ift, wenn et fpricht: » Die in Stein 
„gehauene Brunnen find allen Gliedmaſſen zu⸗ 
„täglich, x) Unddabelobter Hr. Hoffmann - 
das Waßer befagtenWilhelms-Brunnens mit fo 
vielem Lobe belegt , fo Fan man leicht Daraus urs 
theilen, daß er die aus Gelfen hervor quellende 
Brunnen nicht gänglicd) verwerffe. Dernach nefit 
Hippocrates das ein ungefundes Waker, mas 
dafelbff entſteht, wo entweder warmes oder an: 
Dres medicinifches Wafer wieSebizius beyfegef, 
zufinden. Dieſer Mepnung des Hippocratis 
faͤllt Hoffmann bey, wenn ev fchreibet : » Sehe : 
„wohl gedencket hier der erfahrne Mite an das un- 
| | | geſun⸗ 
6) Diff. de meth.exam. aqu. ſalubr. 6. XIII. p. 20. & 
Obfervat. Phyfic. Chymic. ſelect. Lib. I. Obſerv. 
X p.158. 
u) Diff! de aqua Medicina univerfali §. XIX, Giche 
den I Theil p 50. 4 
w) Le, Cap. 146. 17. p. 13. 
x) Mund, fubterr. Cap, III pı 246. 
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„gefunde Wafer, das um die warmen Bader 
„entfteht, Das habe ich wahr zu ſeyn befunden, in⸗ 
„dem im Carls Bade das Brunn-Waffer von, 
„woher undfehr uͤblen Befchaffenheit iſt, ohne Zwei⸗ 
„fel wegen der topffſteinichten und kalckhafften 
„Erde, die um dieſe warmen Bäder haͤuffig zu bee 
„finden iſt. „) Und daß die Waſſer ungeſund find, 
deren Brunnen daſelbſt entſpringen, wo andre 
Sefind-Brumnen hervorquellen , fan mit Creme 
peln bewiefen werden: fo iſt Z. E in dem bey Dent 
Schloffe Bechtelden gelegnen Dorffe, woſelbſt cite 
Gefund-Brunnen quillt, „ wenigzum täglichen 
„Gebrauch und fonderlich zu Kochung derer Huͤl⸗ 
„ſen⸗Fruͤchte Dienliches Waffer vorhanden, und 
„haben fie faft alle einen frembden und vitriolts 
„ichen Sefhmadk. „ z) Endlich giebt ung Hip- 
pocrates Das vor ein ungefundes Waſſer atte 
was daſelbſt entfpringt, wo Dietalle und mines 
Fraliſche Corper zu finden. „Das iff aber das 
„befte, fpricht eben devfelbe, was aus hohen Oer⸗ 
Stern und iredifchen Hügeln fließt „ a) Eben 
der Meynung iff der Deve Hoffmann, b) mit wel 
chem Here Adolphi übereinflimmt, Der das 
Waſſer, deffen Quell von den höchflen Gipffeln 
der Berge herabfließt, mit befondevin Lobe bes 
14 J) 4 legt. 
y) Vid. Differt. de method. examin. aqu, falubr, 
§. XIII. p. 20,0 pps * 
z) Rudolph. Auguft. Behrens Differt, inaug Helmtt, 
1724. Cap. 1.8. IX, p. 19. | 
By Bebb iii ni 
b) Didert de meth. exam, aqu, falubr, §. XV, p. 24 





lest. c) Aber diefe von dem Hippocrate ere 
wehnte Derter feheinen nicht auf alle Quillen der 
gefunden und ungefunden Wafer fics zu (mie 
een, da fie auch aus andern Oertern, 3. E. aus 
Plänen, Feldern u. f. to. heraus kommen, und 
niemanden unbemwuft ift, daß auch am unterften 
Gebirge Brunnen entfpringen, woraus gefundeg 
Waffer fliefjet, welches mit Erempeln Far bewie⸗ 
{enwerden, Der Brunn ju Wettin, aus deffen 
Waſſer das Bier gebranet wird, das fie Reuters 
ling heiffen, entfpringt an einem platten Orte, iff 
eine Klaffter hoch und gießt cin Waßer aus, das 
alle Merckmahle der Gefundheit bat: Denn es 
ift Elar, helle und Durchfichtig, wegen feines une 
ſchmackhafften Geſchmacks angenehm, frey von 
einem frembden Geruche, leichte, rein und gee 
ſchickt zum Bier-Brauen, Speifen zu Eochen und 
Waͤſche zu wafchen, wird gefchtwinde warm und 
wieder Falt, mieau lefen fieht in D. Stegmanns 
genauer Unterfuchung des Reuterlings Cap. X. 
P. 70.4. So giebt ung auch von dem Schleu⸗ 
fingifchen fo genannten Wilheims⸗Brunnen Hr. 
D. Gteurlin nicht die Nachricht, daß er aus 
einem hohen Orte und erhabnen Hügel entfprin- 
ge, und hat doch deſſelben Waßer alle Merckmah⸗ 
le der Geſundheit, wie zu leſen ſteht in der Phyſi— 
caliſchen und Mediciniſchen Beſchreibung des 
Wilhelms⸗Brunnens, iſt auch hin und wieder in 
Reden und Schriften berühmt. 


. 7. 


i ¢) Vid, Exercitat. de incolat,mont.falubr.s,VI, p. 14 
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Odb nun zwar dem alfo iff, fo Fan doch nicht ges 
aͤugnet werden, daß die Brunnen,fo aus platten 
Dertern und Feldern beraueflieffen, und auf dem 
Boden Leim und eine fette harsigte Erde zeigen, 
meiſtentheils ein dickes, flincfendes und übel vie: 
endes Wafer von fic) geben, fo nach der Unge- 
fundheit viecht: Denn wenn es an dieSonne gefegt 
wird, verliehrt es diel bon dem mit Lufft erfüllten 
Geiſte und andern fubtilen Sheilen, und man 
findet aufdem Grunde ein dickes Weſen, weldyeg 
fich zum öfftern, nachdem das Waſſer flille ſteht 
oder nicht, mehr oder weniger ausbreitet. d) 
Hippocrates, wenn er die Brunnen nach ihrem 
Gewichte unterfucht, halt Diejenigen vor gefund, 
fo von hohen Dertern und erhabnen Hügeln bere 
abflicffen, vole mir obengezeigethaben, aber er ur: 
heilt zu firenge hiervon , indem er die Brunnen 
nicht an und vorfich felbft betrachtet, fondern 
nad) den Gegenden des Himmels, wozu fie lie: 
gen, und darnach mißt er ihre Gefundheit ab. 


» 2. 

Aber indem er eben auf diefe Himmels-Gegen- 
Din, mozudie Brunnen liegen, fichet, fo fpricht 
ev: Weld) Baffer feinen Quell gegen Morgen hat, 
„das iff unter allen; das beffe : den nechften Wag 
„hiernach hat dasjenige, was zwiſchen Aufgang 
„und Miedergang der ye im Sommer ent: 


5 ſtehet, 


d) Conf, Hofm. Diff. de meth. exam, aqu, falubrit, 
$. XII, P. Di, 


n, i)». 


„ſtehet, und noch mehr das, ſo gegen Morgen iſt ti 


„zum zten kommt das, was im Sommer und 
Ginter gegen Abend quillt Das fhlimmfte 
„Waſſer aber iff gegen Mittaa zu und im Winter 
„zwifchen Morgen und Abend, undüber das iff 


das gegen Mittag richt fehr ſchlimm, das gegen 


„Mitternacht aber nod) etwas beſſer e) Die 
Urfachen von dem, was Hippocrates angegeben, 
hat Sebizius unterſucht £) — 


dui aka ie gio 4 
Wenigſtens iff das auffer allem Zweifel, daß 


ein fandigter Boden eines Brunnens ein Zengniß 


fey von feiner Gefundheit.g)Denn ein ABaffer, ſo 


durch Sand und Grief laufft, wird von Bermi⸗ 
ſchung frembder Theile befreyet. Diefes mit 


Erempeln zu beweifen, wollen wir einige Brunnen | 


anführen. 4, Auf der Sole oder Grund des 
„Wilhelms⸗Brunns, ſchreibt D. Steurlin, wird 


„einftarcker Kieß und grober coagulirter Gand _ 


‚gefunden. » hy Daß aber das Waffer bon dies 
fem Brunnen überaus gefund ſey, wiſſen wir aus 
den Urſachen und aus feiner Wuͤrckung. Und 
bon dem Waſſer des Brunnens zu Wettin wore 

aus das Bier, der Reuterling genannt, gebrauet 
wird, gedendet D, Stegmann folgendes: , C8 
pift cin undergleichlich (hones Brunn = Wafer, 


„fo aus einem lebendigen flachen Brunnen, fo. 


kaum 


e) Lib. de aer, aqu. & loc. Set, XV, & XVI, P. 3364 
F}de aliment, facult, Lib, VIIL p, 1080, iqq. 

g) Hofmann Le, §. XV.p, 23. iy 

DI, e, S. XVII, experim IV. §, 16. 
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„raum cine Lachter tif, entfpringet und durch 
„einen reinen Sand und Eiefelfteinigten Grund 
quillet. „ 1) Und daß auch diefes Waſſer gefund 

fey, at man aus diel Kennzeichen kyEben daffelbe 
bekraͤfftiget Kircherus wenn ev {dhreibet : » Das 
py POaffer,fo durd Sand und Kieß von harten 
„Steinen gebf,ift gefund. ,, 1) Auf aleiche Weiſe 
iff ein reiner Shon, aus welchem ein Brunn fließt, 
‚ein Kennzeichen von der Geſundheit des Ways 
fers. DieAlten haben die Urfache der Reinigkeit 
und der Sefundheit,fo daraus folget, dem San: 
De und dem Thone zugeſchrieben und mit Diefen 
Worten angedeutet: Durch Sand und Kieß wird 
„das Waſſer gefeiget und von den dicken Shei- 
‚ten, fo welche vorhanden, gereiniget m),, Fine be 
HA von dem bone bat Becher in 


feiner PhyficaSubterranea n) 


i; $. II. 

Und da allen und jeden befannt iff, daß das 

Wafer die Erd-Rugel, auf der es ſchwimmt, 

durchlaufft und biß auf ihreFlaͤche durch dringet, fo 

darff es niemanden Wunder baben, wenn die 

waͤßrichten Theile fich mit den irrdiſchen und ans 
a | | dern 

3) Vid. Unterfuchung des Keuterlings, wie derfelbe 

È durch verfegte Buchftaben, fich alé cin guter Reel 
wegen feiner Qualitäten recommendiret Le, Cap; 
X, p.69. 

| Khe p. 69. fa, 

| 4) Mund, fubterran. p. 247, Aqua per atenam & fa 

| bulum duriorum Japidum tranfiens eft fana. 

m) Per argillam & glaream Aqua percolatur & a 

| craffioribus partıbus, G quashabet, repurgatur. 

| n) Lib, I Sect. IT, Cap. Il, P-75.fgq. 
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dern frembden in gang unterſchiednen Gegenden 
der Erd⸗Kugel vermiſchen, wenn nun foldye was 
kalckhafftiges an fid) haben, mie aus dem 18. und 
20, 8. desi. Enpitels zu erſehen, fo find fie deſto 
ſchlimmer, fallen fie aber auf ein fettes und 
thonveiches Land, fo eben daſelbſt erklärt worden, 
fo find fig deſto beffer, denn fie machen ein gelindes 
und am Geſchmacke fülfes Waffer, wie Herr D. 
MORE, ee 


. SE A a 
Hiernechfkerkennt man ein gefundes Waſſer 


vornehmlich an feinerDauerhafftigkeit; Denn diez 
felbe zeuget vonder Reinigkeit. Andie Sabl aber 
derer, fo bon befondrer Dauer find, gehören die 
meiften klaren, hellen, durchſichtigen, veinen, Peis 


nes frembden Geruchs und Geſchmacks theilhaffe 


tigen Waffer, aus denen wir die [bon mehrmahls 
bemeldte wicder anführen wollen : und zwar erſt⸗ 


lich den Wilhelins-Brunn, hernad den bene 


ſchwenderiſchen, fo denn den Lebeginer, bon wel⸗ 
chen Here Hoffmann ſchreibet, » Daßer aus den 
Felſen hervor flleffe und ein ſehr fubriles und faft 
unverbefferlidyes Waſſer habe. „ 0) Ferner das 


Brunn⸗Waſſer zu Bergedorff, vefjen Daurhaff⸗ 


tigkeit Here D. Decker ſowohl an und vor fich felbit 


als aud) aus Sufammenbaltung einiger andern 
Wafer, deven wir obenims.S. Ermehnung ge- 
than, erkenntund geprüfft hat. Ich beziehe mich 
auf die Nova Literaria Germaniæ, dic des befags 

ten 


0) Eiche deu L Efeil p. so. 





| 
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ten Sven Deckers Erzeblung alfo wiederhohlen: 
„Das Sdwarbenbeckifde Waßer, fo in dem 
„Dorffe Schwarsenbed 5. Meilen von Dame 
o burg gelegen entipringt, iff, nachdem e8 an ei⸗ 
atten ſchattigten Ort gefeßt worden war, am gten 
» Tage das gemeine Brun⸗Waſſer aber amroter 
cage faul worden, da bingegen das Beraedorfs > 
„fifche und Hamburgifhe auch nach 14. Lager 
„noch unverandert aeblieben.„p) Denen fügen 
wir bey Das Waffer aus der Rione, aus der 
Syber und das Regen⸗Waſſer, das vermittelft 
des ju Boden fincfens vonVermifchung frembder 
Theile befreyet worden die wir oben Cap. 1. ©. 
XII. fon beruͤhrt haben. Go müffen wir auch 
das Wafer nicht vorbeygehen, das durch den 
Giltrix-Otein von frembden Theilen gereiniget 
‚worden, welches ohneZweifel lange unverändert 
bleibt, und welchem das durd) die deftillation ge 
reinigte Waſſer ähnlich wird, melhes ſowohl 
reiner, als auch Dauerhaffter ift als das nicht de- 
ftillirte. Derer übrigen Waffer,fo durch das zu 
Boden finden, durchs feigen, filtriren und Fochen 
pon frembden Shetlen find gereiniget worden, 
ihre Dauerhafitigkeit komt mit den unterfhicdnen 
Arten ihrer Reinigung überein, nachdem dicfels 
ben geſchickt find eine gröffte oder Eleinere Reini⸗ 
‚gung zu unternehmen und nachdem das Waſſer 
ſelbſt zu Auflöfung feiner Natur mehr oder weni⸗ 
‚ger geneigt iff, welches mit den Erempel des 
| Waffers 





| 
| 
i 


p) A, 1703, menf. O8, p, 399. 


Ì 
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Wafers aus der Rhone und der Syber mie aud) 
des Degen - und andern Waffers fan bewiefert 
werden. Wenigſtens fagt man,da8 oben S. V. 
evwehnte Waſſer, fo aus dem Brunnen,den man 





zu Schleufingen den Aſpen⸗Brunn nennet,flieffety 
fey beytiaiye bon chen der Dauer,als das Waſſer 
aus dem Wilhelms-Brunn, und an der Dauer, | 
hafftigkeit i6f beſagten Waſſers läßt uns nicht | 
zweiffeln Deffelben Geſchmack, Dimne und 
Leichtigkeit, melde Dem Geſchmacke, der Dünne 
und der Leichtigkeit Des Woaffers aus dem Wil⸗ 
belms-Drunnen ſehr nahe fomen, zumahl da die 
fer Brunn eine Ader des Wilhelms-Brunnens zu 
fen feheinet, Die deſſelben Waſſer in fics nimmt 
und aufferhald Der Erden wieder herausgiebt: Di 
Steurlins Worte find diefe: „ Es iff des gemei⸗ 
„nen Beſtens wegen mit Stillſchweigen nicht zu 
„übergeben, wie nechft bey dem gefunden Mil: 
„helms-Brunn von eben der Gegend der Mita 
„tags-Linien gegen Mitternacht zu eine beftändige 
„ſchoͤne Brunn-Ouelle ſich vermercken läßt, mele 
soe der Subtilitat, dem Geſchmack, und der 
„Leichte nach wohl eine Ader oder Gang von dem 
Wilhelms⸗Brunn feyn fan, und wunderlicher 
Weiſe gleich unter der Wurtzel eines groffen We 
„fpen-Baums befländig Winter und Sommer 
„herfür quillet, fo gar als wenn die Quelle aus der 
»2Burgel des Baums entfpringe,und wird deßwe⸗ 
„gen von biefigen Einwohnern genennt der A⸗ 
fpen Brunn, q) Sa Stillerus fehreibt +, Er habe 
| Schnee 

Te) Vid. Continuation der Obferr. bey dem Schleu⸗ 
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Schnee⸗Waſſer 2 Sabre durch und länger ohe 
„ne einiges Merckmahl der Faulnif in einem vers 
„ſchloſſnen Glafeaufbehalten fonnen; „ woraus 
gewiß die Dauerhafftigkeit des Schnee⸗Waſſers 
erhellet, deßwegen aber iff es nicht bor ein gefun- 
des Waſſer zu halten, denn daffelbe erkennt 
man; nicht an einem, fündern vielen Anzei⸗ 
gungen. — Sid; 
lee Soar | 


Nachdem nun das Wafer durch das zu Bos 
den fincken, durchs feigen, fochen, deftilliven, 
filtriren fowohl uͤberhaupt, als infonderbeit durch 
den Filtrir «Stein von Dermifchung frembder 
Theile mehr oder werig befreyet worden, nad) 
Dem wird es auch vor mehr oder weniger geſund 
gehalten. So ift auch des On. Teichmeyers Erinne⸗ 
rung nicht gang hintenanzufegen,der. vor der De. 
ftillation um beſſerer Gewißheit willen zu unterſu⸗ 
chen ovdnet,ob in dem Waſſer, das zum Éochen, 
oder deftilliven fol, falgichte alcaliſche oder 
faure Theile verhanden, und wenn man die leßtern 
mutbmaßlidy fchlieffen kan, ſo follman ein wenig 
Weinſtein⸗Saltz oder olei tartari per deliquium 
ins Waffer thun; wenn aber falgichte alcalifche 
Theile im Wafer find, fo fol man in daffelbe 
ein wenig Vitviok Del thun, damit die eine aͤuſ⸗ 
ferfte Art vom Saltze von der andern gefattiget 
werde, Dasfalalcali, das im Waffer ih ſteht 

eichte 








ſingiſchen gefunden Wilhelms-Brunnen, vom 
erſten und andern Jahr 1708, und 1709, pe 45. 
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leichte aus Der grünen Farbe zu erkennen, die aug 
dem beygefügten Veilgen⸗Syrup entfteht,das ſau⸗ 
re Salt aber ‚fo bey den meiften Waffern befind- 
lich, x) wird durch das oleum vitrioli dargethan, 
auf welches Feine Deranderung des Waſſers 
erfolget. Und wofern dem Helmontio zu glaus 
ben fleht, wenn er fchreibet $4) Er habe gefehen, 
„daß Schlechtes Wafer, fo ineinen mit Chigs 
„Gerüche angefüllten Krug gethan und an die 
„Sonne gefebt worden, alle Sabre in den ſchaͤrff⸗ 
„ften. Efig fer) vermandelt worden, der bey der 
ndeftillation aud) nicht das geringſte Phlegma 
von ſich gegeben, 3,5) ſo iſt die Gegenwart eines 
ſauren Saltzes im Waſſer um deſto augenſchein⸗ 
licher. Was aber das Aufwallen und das Kochen 
des Waffers, wovon wie Furg zuvor Erwehnung 
gethan haben, anbelangt; fo urtheilet Herr Teich⸗ 
meyer gar recht davon: ., daß auf folche XBeife | 
„aller Saamen derer Gewuͤrme im Waſſer getöd- 
„tet würde, folglich waͤre es um deffo gefunder,,, 
und koͤnte daſelbſt ee werden, Wo man 
fonft den Durſt zu füllen Feine Gelegenheit zu rel: 
tem und geſundemWaſſer hat.) J)·/e 


: 5 14. TA 
Ferner, indem wir das gefunde Wafer bee 
| | trace 





r) Le mery Cours de Chemie p, 203. 

s) Tra&, Sextupl, Digeft, alim, human, corp. §. 59, 
P. 177+ 

€) Elementt,Phil, nat, exper. P. II, Cap. VIII, p. 235. 
Conf. Hoftm, Obierv, chymic. phylic, ſelect. Lib, 
Il, Obfery, VII, p. 141, i if 
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trachten, fo kommt auch das zum Vorfchein, was 
had Hippocratis Meynung im Winter warm 
und im Sommer alt iff. u) Und Das von den mei⸗ 
ften Aertzten und Naturfündigern,die dem Hip- 

ocrati völligen Beyfall geben, mit groſſemLobe 
Befent tule) fonderlidy da fie auch Durchs Fühlen, 
Als welcher durch dett gangen Corper gleich aus: 
gebreiteter Sinn ein unverfälfchter und aufrichtie 
er Zeuge ift, im Winter die Waͤrme und im. 
init die Kälte des Waffers wuͤrcklich zu ems 
pfinden fich einbilden. Allein es giebt auch wel⸗ 
che, ſo von dem Hippocrate tind denen, fo ihm 
nachfolgen; weit abgehett und. behaupten, daß 
das Fühlen in diefer Sache Fein unverfäifchter und 
äufrichtiger, fondern ein falſcher Zeuge fey, jafie 
er vielmehr bor gewiß, gleichwie die unters 
rrdifchen Höhlen sur Sommers⸗Zeit in der Shag 
nicht Filter, noch im Winter wärmer find, fo 
wäre auch das Brunn⸗Waſſer weder im Some 
mer Falter noch im Winter wärmer,da folds 
nicht nur die Wetter Stäfer beftätigen, fondern 
aud) Urfachen davon Fonnett angeben. werden, 
Die folches beweifen ; fic fegen binzu,daß Sachen 
fo im Winter in den Kellern aufbehalten würden, 
öffters Durch die Kälte Schaden litten und zuſam⸗ 
men lieffen, und das Getrancke; fo aus denfelben 
ehohlt würde überaus Faltfey: Was aber die 
Wetter⸗Glaͤſer anbelanget; fo müffen wir notha 
wendig, wenn wir darnach etwas entideiden a 
172197 


~u) Lib. deaer, aqu, &loe. XIV. p. 336, 
Dritter Theil. — 


lon, mehrere Sachen, die zuſammen gehören, fleiſ 
fin exwegen und beurtheilen, auf was Art und 
NE ife ein jedwedes geſchehe. Denn mem find 
wohl dic Anmerckungen des Mariotte unbekannt, 
wenn ov bezeuget. „ Er habe in unterſchiednen 
„Relleen und Durch die in unterfchiednen Jahren 
„wiederbohlteExperimente wahrgenommen,daß 
devin den Wetter⸗Glaͤſern verfchloßne redtifi- 
„eirteSpiritus vini im MonatyNovember höher 
„ſteige, als um den Anfang des Junii Er fest aber 
pingu: das Fame alles von der Sommer - Hike 
„ber, die Das Erdreich, weil fietieffhinein dringt, 
„por Dem November nicht gang loß wird, wie fie 
„denn aud der Winter-Kälte vorm unio fic 
„nicht entfchlagen Ean. Gonften giebt die Erfah> 
„rung, Daß Sefagter Liquor im Monath Decem- 
„ber, Jan. und Febr. timer; weit ntedriger ſey, als 
„im Monat Julio, Augufto und September:ſon⸗ 
„derlich aber wird ponEnde degDecembr.bif zum 
„Anfang desMarti die groͤſte Kaͤlte, vom ro.Au- 
„guſt aber Dif zum 15. September die groͤſte Ni 
38e in den unterirrdiſchen Kellern nach Anweiſung 
„derer Wetter⸗Glaͤſer verſpuͤret. w) Da nun 
: LR fie ie Gang wim 
w)Effäy du chaud & du froid p.57. Es iſt baffels 
‚be der dritte Verfud und in bem J. Tomo feiner 
Oeuvres befindiich, die A. 1717. ju Repben in ato. 
berauß famen. Seines Sractaté de motu 
aquarum & alior. cerpor. luidor. babe ich oben 
P.I. p.32. Erwehnung gethan , dem id) noch bey: 
füge, daß foie Herr D. Job. Chriffoph Meinig 
ing Deutfche Überfebt und unterdem $itul: Hn. 
Mariotte, Grund : Kehren der DydroftaticE und 
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dem alfo ift, fo evbellet leicht hieraus, dafidie Be 
ſchaffenheit der Hitze und Kälte in den unterivrdis 
ſchen Kellern gröftentheils fid) nad) der Sefchaf- 
fenbeit der Hige und Kälte des Erdreiche richte 
und daß es mit dem Brunn-Waffer einiger mafe 
fen chen die Befchaffinheit der Hige und Kälte 
babe, als mit der Cede, woraus es flicffet, und 
Daher behaupten die Anhänger des Hippocratis, 
daß das Brunn⸗Waſſer zu unterfchiednen Zeiten 
an Hiseund Kälte unterfchieden fey, und da zur 
Winters Zeit Die Fläche derErden von Froft gang 
flare undiufammen gesogenifi, und die unterirr⸗ 
diſche Hitze durch die Gänge derfelben nicht hers 

vordringen fan, fondern vonder Erden gleichfam 
umfaßt und fefte gehalten wird, das Erdreich 

aud) nad) Angebung derer Wetter-Glafer vor 

dem Monat) November die Sommer-Hiße der 

"Sonnen nicht verliehret , Diefe aber die unterirre 
difche Hige ausbreitet, fo glauben fie, es fonne 

Dasein jeder leichte verfichen, daf das Brunn⸗ 

Waſſer zur WinterssZeit warmer und im Soma 

mer Falter fey, wenigſtens würde folches aus de 

nen Experimenten derer Waͤſcherinnen und die 

gewiſſer find als derer Gelebrten ihre, erlernt und 

bewiefen und aus dieſer Anzeigung würde die 

HeylfamEcit des Woaffers erkannt. Es befräff 

tiget folches Scheuchzer mit dem Brunnen bey 

dem FlußLimago, ,, daß er im Sommer Falt 

Fa und 


Hydraulick 10. A. 1723 zu Leip;igingro herauge 
gegeben und dem damabis nod) lebenden beruͤhm⸗ 
ten Deren Mencken zugefihrisben hat, 


i 
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„und im Winter warm fey und der Schnee harte 
san der Quelle bald zerſchmeltze. x) Es fehlt 
aber auch nicht an Leuten, dieda. meynen, das 
Brunn-Waffer babe im Sommer und Winter 
einerley Befchaffenheit der Warme und Kaͤlte, da 
nun aber das Fluf-Badh-und anders bereits 
oben erwehntes Waffer im Winter einer Falten 
Lufft und in Sommer der Sonnen Hige am mei- 
ſten unterworffen find, fo müffen fie nothwendig 
hier wärmer und dort Falter fenn, und wenn man 
folches mit dem Brunn Waſſer, ſo hiernechſt aus 
der Erden fließt,zufammen en muß das lebtere 
im Winter weit warmer und im Gommer weit 
Falter zu ſeyn fcheinen , algjenes, und mag and 
wohl in Der That fo feyn. Das Brunn- Wale 
fer bey dem Hofpital zu Schmalkalden foll im 
Winter fo warm feyn, daß die Wäfdyerin- 
teri, wenn fieLeinwand wafchen, Feine Kältein 
Handen fühlen. | 


| Giri | | 
Mun folget einander Kennzeichen von gefuns 
den Waflern,woraus fie erkennt werden und dag 
ohnſtreittig iſt; es if nehmlich cinjedes Waſſer 
um defto gefinder, „je gefchwinder es warn und 
„wieder kalt wird, und eben deßhalber ift es übers 
„aus leichte. y) Denn die Wärme, fagt der be- 
„ruͤhmte Hoffmann ift nichts anders als eine 
„ſehr gefhwinde Bewegung der Lufft, je a 
ef 


x) A@. Phyf. Med, Vol. II. Append.p..43. A. 1730. 
y) nn Aph, Se&, V.26, Cell, Lib, U, Cap. 


$$ Co) GO. 33 
„Geiſt nun die Corper innerlich bey ſich haben, des 
to gefchwinder werden fie auch warnroder in eine 
sfolche Bewegung gebracht. Das geſchwinde Er: 
„alten aber des warmen Waſſers iſt auch eine 
„Anzeigung der Leichtigkeit, weil nehmlich die 
„kalte Lufft durch die Corper von einer dune 
atten Textur leichter. hindurch dringen und die 
„warme Bewegung leichter hemmen: fan, als 
durch dichte Corper, welche der durchdringenden 
„erkaltetenLufft nicht fo offen ſtehen, daher derglei⸗ 
„chen Coͤrper länger warm bleiben. „z) Unter 
der Anzahl dergleichen leichten Wafers, def 
fen wir thetls deutlich. theils verdeckter Weiſe 
Erwehnung gethan haber, iff auch das Brunn» 
„Waſſer im Pfarr Daufe in dem Dorffe 
„Schoͤnholtzeriſchweil, unter der Herrſchafft 
„der Abtey St. Gall, iin Ober⸗Turgau, tvel- 
„ches leichter iff als das Regen⸗Waſſer ſelbſt 
„und das deftillirtes Denn ein Slaf mit 
„Regen Waſſer gefüllt wog 12.Ungen 6. Quent⸗ 
„gen und 9 Gran, ‘bemeldtes Brunn⸗Waſſer 
„aber 12. Ungen 6. Quentgen und 6, Gran. 
Und aus 40. Unben 30. Gran, wenn esnehmlich 
biß auf die Trockne eingefocht worden, bleibt sus 
ruͤck ein fubtiles leichtes und weiffes Pulver von 
5. Gran, ‚Das hinten nach einen etwas fäuerlichen 
Geſchmack bat,daf alfo ein Medicinifthes Pfund 
mebe nicht in ſich enthält, als einen Gran. Wor 
Auflöfung des Bley-Suckers und deftillirtem 
J 3 Eßige 


z) Diff, de meth, exam, aqui, falubr. §. Ve p- Fo, £q, 
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Eßige entfieht Feine Veränderung. Won Auf 
loͤſung des Silbers und oleo tartari per deliqui- 
um wird es milchigt und auf den Boden fest fih 
ein weiffes Pulver. a) Und da aus Diefem allen 
deutlich erhellet, daß diefes Brunn-Waffer über: 
aus leichte fey, auch gefchiwinde warm und wieder 
Falt wird, fo muß es nothwendig deßwegen auch 
gefund feyn.b) 3 = 





26, oo 

Ferner iff Das eine Anzeige von der Gefundheit 
eines Waßers, wenn es bey der Kälte nicht leid)= 
te gefrieret. Denn das zeugef von dünnen und 
beweglichen mit dem Lufft-Seifte überflüßig ere 
fullten Sheilen und ponder Bewegung der Ware 
ine, fo im 2Baffer befindlidh, wodurch —— 


| a) Vid. App. Vol. IL A&, Phyf, Medic. die noch dee 
zu groͤſtem Leid⸗Weſen der gelebrten Welt im abs 
gewichnem Sabre perfforbne anfehnliche Præfes 
der Kayferl. Leopoldifc)-Carolinifden. Academie 
Natura Curiofor. Here Soh. Jacob Bajer, der 
‘Univer fitat zu Altorff Senior und Prof. Prim. hers 
angegeben bat. — AE | 

b)So erzehlet der Herr dela Motraye fn feiner Reis 
fe-Befihreibung, fo su Londen 1723. fol, Englifch 
herauskam, Tom. lip. 24. daß er zu Bacchiferat 
. einer Fürftl. Nefideng in der Tartarey, mitten im 
Pallaft einen Brunnen angetroffen,deffen Waffer 
ihm fo wohl gefchmeckt, daß er fic) nicht beſinnen 
fonnen Zeit Lebens ein beßres gefruncken zu bar 
ben und habe man ihm gefagt: es ſey daffelbe 7. 
biß 8. Duentgen leichter alé fonft alles Waffer in 

der Lartarcy und dem Tuͤrckiſchen Gebiethe. 
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mer bewegt wird und zugleich nebff dem Geiffe die 
waͤßrigten Theile beweget, damit die Öeftalt, wie 
das Waker befchaffen iff, Finne gefühlt und ge⸗ 

fehen werden. Denn wen ift wohl unbekannt, 
Daf das Wafer, fo durch eine gefhwinde inner 
liche und fortgehende Bewegung bewegt wird, 
nicht zu Eyß gefriere, im Gegentheil aber dasjeni— 
ge feine Flüßigkeit mit der Härte leicht vurwande- 
le und Eyß werde, fo ohne fortgehende und fon: 
Devlich ohne gefehwinde innerliche Bewrauna if, 
als weldye fic zu der Gefundheit derer Menjchen 
uud Hiylfamkeit des Wafers wohl fchicket, Diefe 
Sache werdenwir mit viel Worten zu beweiſen 
nicht nöthig haben, weil fie von fid) felbft bekannt 
if. Denn es gibt allenthalben fold) Wafer, 
"Das dergleichen augenfcheintiche Erempel zeiget, 
und es wird nicht leichte jemanden unbekannt ſeyn, 
Daß jedwedes Brunn: Waffer lanafamer gefrie- 
ret wegen Menge feiner portrefflichen Geifter und 
wegen der geſchwinden innerlichen Bewegung, 
wodurch die Theile deffelben beweget werden, und 
wegen Dev Hike, fo davinne enthalten. c) Paraz 
cellus fpricht: „Im Falten Waffer fleckt eine 
„natuͤrliche Waͤrme, fonften würde es den ganbert 
„Winter durch dicke feyn.„d) Das will ich nue 
mit dem eingigen Erempel des fo genannten 
Marckbecken Waßers zu Goßlar ermeifen, von 
J 4 Dem 

c) Becheri Phyfic. fubterr, 1, ec. Stahl Spec. Becher — 
P.I. Se, 1,6 XXIL p.68 © 


d)In aqua frigida eft calor naturalis, alias tota cone 
denfarctur hieme p. 1106 | 
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den Gat D. Trumph behauptet, 4 dab Daffelbe 
„im Winter nicht fo Falt fey, als ander Wager , 
fey daraus Far, weil es niemabls in Eyß verwan⸗ 
Delf werde, fondern wenn es auf We .. fließt, 
macht, dab 68 auft! saul, e): 


$ 17. 

Zu denen —— eines — Waſ⸗ 
ſers ſetze ich hinzu deſſelben wuͤrckende Krafft in 
Erweichung, Aufloͤſung, Ausziehung und Kos 
chung derer Coͤrper. Denn welches Waſſer die 
Coͤrper us D und aufloͤſet, D. i. fos 
wohl innerlich als äufferlich bewegt und verän- 
dert) wenigfk ns aus denfelben meiftentheils Die 
nuͤtzlichſten Theile und Kräfte, fo wir verlangen, | 
leichtlich erausziht zuweilen frembde , unnüße | 
oder ſchaͤdliche Theile auflöfet und ausführet, 
das muß noth wendig aus fehr dünnen Theilen 
beſtehen, und aberaus geſchwinde bewegt merden ; 
uͤber dieſes iſt dergleichen Waßer mit frembden 
Theilen noch nicht angefuͤllt, und kan alſo des⸗ 
wegen leicht damit angefuͤllt werden. Derglei⸗ 
chen geſundes Waſſer zeigen die Speiſen an, fo 
daraus gekocht werden, wie auch Die Infufa und 
Decodta, fo fehr mannigfaltig und von einander | 
unterfchieden find, und in den menfchlichen Core 
pern viele Wuͤrckung thun, fo gar verraͤth ſich einges 

undes Waffer in Aufgiejjung über einige Blätter | 

Thee, da eine groffi Quantität Waffer von einer 
gang Fleinen Anzahl derfelben wohl gefarbet "i 


— — 


€) I, c. Cap, HI. p. 18, 
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fo verändert wird, daß es an Kräfften und Ger 
ſchmack vortrefflih. Und aus eben der Urfache 
lobet auch Heru,D. J E. Müller das blaue Aßen- 
ſchwenderiſche Waſſer in folgenden Worten: 
„zum extrahiven des Thée, es fey grüner oder 
» Lhee bout, iſt e8 weit beffer, als alle andre 
„Waßer; mit einem Gerupel oder 20. Gran 
„von gutem Thée bout babe bey nahe 2 1. 
„vieles Waffers tingiret, mie man ſolches ordi. 
„nair zu trincken pflegt, da man mit 2 Scrupeln 
adder 40 Gran Faum 1 2 Hs: hiefigen (Hartzgero⸗ 
„ver) Wafers wohl tingiren Fan und nicht eine 
„mahlbalh fo angenehm und {tiffe {dynectt. ,, £) 
Das bezieht fich auch auf den Wilhelns 2 Brunn, 
deffen Waſſer die Kräffte des Thées herauszus 
zieben unter allen denen, fo vortreffliche Merck- 
mable der Gefundbett bey ſich haben, das gefchick; 
tefte iſt, deſſen herrliche Krafft zu extrahiren Herr 
D. Steurlin aud) mit einigen gewiffen Erempeln 
beftätiget. g) u 


eo | 8. > 

Uber diefes leuchtet die vortreffliche Kraft, fo 
ein gefundes Waſſer in Extrahirung derer Kraͤff⸗ 
te aus den Corpernbat, aus den Bieren von gue 
tem Geſchmack und loͤblicher Nusbarkeit hervor, 
Die fonderlich daher gut find, weil fie daraus ge 
brauet werden und der Befchaftenheit des Waſ⸗ 
fers folgen. y Denn das Hier, fpricht Meibom,ift 
i nichts 





g) Sie meritiren nachgeleſen su werden 1, c. §. 1g, 
Lxpetim. VIL p.1g. 1q Zu 


\ 
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„nichts: anders als ein mit den Kräfften des Ge 
treydes und des Hopffens erfüllte Waffer; . 5, N) 
und Daher urthetlet Der Dery Bajer überaus 
vernünftig, wenn ev richt : Das Bier be: 
Fommt offters feinen gröfferen oder Eleinern Nu 
Gen und Annehmlichkeit vom Wafer, woraus 
es gebrauet wird. i) Eben der Meynung iff der be> 
ruͤhmte Herr Hoffmann, wenn er fehreibet : „Die, 
„Geſundheit des Biers komt meiſtentheils her von 
„der Gite des Waffers:,, mit welchenSennertus 
uͤbereinſtimmt, wenn er ſpricht: „Wer von der 
„Natur des Bieres recht urtheilen will, der muß zu⸗ 
„voͤrderſt die Natur des Waſſers, woraus es gez 
brauet wird, Reibig unterſuchen. ni Wie nun 
| ein 


un. 





_ — — 


(i) Cerevifia nihil aliud eft, quam aqua frumenti & 
lupuli florum viribus impregnata Comment. de 
Cerevif, Cap. XXVII, $.3. Es bezeuget ſolches 
aud) Geb. Scheffer innachgefeßtem Chronodifti= 
cho von einem Nahmens Dionyfio, der daß Biers 
Brauer fou erfunden haben: 
HorDeo, aqVa, LVpVLo CogVitVr. CereVista, 
noMen 
‚ SteV/EEVM heC,VIs Cererls qVoD faCra sVb- 
sit aqVa. 
Und alg jener einen Trunck Bier auf Lateinifch 
fordern wolte, fagteer: Man folte ibm adulte- 
rium Neptuni cum Cerere geben. 
i) Vid. Regim. fanit, literat, aphor. meth, delia. Seh, 
V. §. 24. p. 27. 
k) Vid. Joh. Ande Schmidii Diff, de Cerevifia,D. Rell 
ner in der hoͤchſtnutzbahr und bewährten edlen 
Bier Bran-funft Cap. XU, IV. p. 132 


ein ungefundes Bier einzeichen ift von einem unge- 
funden Waſſer , ſo ift ein gefundesBiercine Anzei- 
gung und Wuͤrckung don einem gefundenWaffer. 
Daher kommts , ſchreibet itztbemeldter Derr Do ff 
mann, daß Voigtland das beſte Waſſer und 
„auch das geſuͤndeſte Bier hat, ſo lange dauret, we⸗ 
„der Magen nod) Gedaͤrme befchweret, und ge- 
„ſchwinde durch den Urin wieder fortgebet. 1) 
„und gleichwie das fehr fubtile und faft unverbef 
„ſerliche Wafferdes Lebeginer-Brunnens, der 
aus den Felſen bevvorfließt, „ eine heylfame 
Wuͤrckung anzeiget, nebmlid) das gefunde Lebe: 
giner Bier, alſo zeiget auch das gefunde Bier, fo 
Pee gemacht wird, eingefundes Waſſer an. 
m) Es iftimie zwar nicht unbefannt,daß Here D. 
Stegmann bicrinnen mit dem beribmten Hen. 
D. Hoffmann nicht eines Ginnes (ey, als wel> 
| cher das Waffer, woraus das Lebeginer Bier 
gebrauct wird, vor ſehr unvein und zum Der- 
derben geneigt anniebt, wenn er alfo ſchreibet: 
| „Es wird zwar dasLoͤbginiſche Bier auch zumeilen 
| „aus Brunn⸗Waſſer gebrauet, welches aber et- 
| „liche Ladhter tieff unter dev Erden fich befindet, 
„und wegen der hineinfallenden Impuritäfen, 
„regen : Wafers und fid) darcin geſetzten 
| »Schlamms vielen corruptionibus unterworf- 
| „fen, aud) von andern Quellen feinen Urfprung 
| shar welches daraus erbellet weil zur Sommers⸗ 
| „Zeit der Brunn Fein oder dod) gar wenig Waffer 
| 1) Diff de method. exam, aqu,falubr, §, XVI. p.23. 






| 





| 


m) Siehe den I, Th. p. 50: 





„giebt, dadurch denn Die Derren Lobginer gezwun⸗ 
„gen werden aus Teichen und Pfuͤtzen Wafer zus 
„ſammen zuborgen und iby Brauen damit fort: 
»zulehen. >» D) Wher dem Herr? D. Stegmann 
Fan Faum Glauben geben, weil es dem Biere, 
das Der Reuterling genennt wird, zu Lobe dienen 
foll, von welchem ev Das Lebeginer weit entfernt 
su fepn vorgiebt und Die Gelehrten zu überreden 
fich bemühet, ev wiſſe des Befagten Bieres, der 
Keut rling genannt, Deylfamkeit aus den Urfa: 
chen und Würcungen und daß dieſes jenem we 
gen: feiner Geſundheit weit vorzuziehen fey. 
Was aber das Bier felbfi, der Reuterling genannt, 
anbetvifit, fo belegt folhes der Herr D. Steg: 
mann mit groffin Lobes⸗Erhebungen, von denen 
auch bas Waffer, woraus es gebrauct wird, 
nicht entfernt iff, vielmehr wird es. bor die 
vornehmfte Urfache des gefunden Bieres ge 
halten und mit vielem Lobe von ihm überbäuffet. 
0) Es zeuget aber auch das Bier zu Goßlar, fo 
aus dem Brunn⸗Waſſer das Mare Becken 
Waſſer genannt, gebrauet wird, von der Gee 
fundbeit des Waffers.,, Denn diefes meldet Hr. - 
D. Srumph, » ifi fomobl in Anfehung feiner 
»Krafft als des GSefchmackes beffer, als das, fo 
„aus dem Fluß Gofe fommt,und das kommt ohne 
„aweiffeldaher, weilen diefes Waffer reiner und 
„unverfälfcht iff, welches die Kraͤffte beſſer es 
zie 


n)Vid. qenaue Unterfuchung ded Keuterlings. Cap 
XVI. p, 127. h 
0) 1.% Cap, X, p. 69, {qq. 
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„zieht und den Geſchmack nicht verderbet. „ p) 
„Und daher Fommts, fährter weiter fort daß dies 
„ſes Brunn⸗Waſſer von den meiften zu allen Bies 
„ren in Goßlar genommen wird, weil es beffer und 
„ſelten ein böfe Bier giebt, fondern fafî immer von 
„einem angenehmern Gefdinade und beffern 
„Kraft iſt, woraus Flav erbellet, Daß die Beſchaf⸗ 
„fenheit des Bieres zu Goßlar demFlußGoſe gar 
„nicht zugufchreiben fey, wie doc) faft die meiften 
„thun, q) wenn es aber an diefem Brunn Wal 
„fer Manael hat, fo müffen fich die meiften des 
„Fluͤß⸗Waſſers aus dev Gofe bedienen,und weil 
„gedachter Fluß auf mancherley Weiſe verändert 
„wird, fo wird das Bier nicht immer von cineva 
„ley Guteangetrofen. Denn wenn der Schnee 
„zergehet, fü befommt das Bier,das aus ſolchem 
„Waſſer gebrauct wird,einen zufammenziehenden 
„Geſchmack, den die Einwohner flörrifeh nennen, 
„und wird leichte fauer,denn daß der Schnee herbe 
sift, Fan einjeder nad) Meynung des Herrn D, 
„Trumphs mit der Zunge und Händen erfahren. 
nr) Der felige Epfel lobet das Erfurter Bier, 
„weilen es aus einem dem Gefichte, Geſchma⸗ 
„che und Geruche nad) reinen und unverfälfch- 
„ten und von allen Fehlern befrenten qui gee 
Me. | raue 





p) Differt. de aer. aqu. & loc, Goslar, Cap. Il, p. 18, 
& 22. 

q) Vid. Behrens curieufer Sargvald p, 125. 

r)l.c, Cap. Il. p. 22, conf.p.19. woſelbſt cin mehrers 
davon zu finden. En 
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„brauet wird; s) und es würde auch zu loben feyn, 
wenn nicht das Waffer des Fluffes Gera, 
als woraus «8 gebrauet wird, mit Roth 
und allerband Unflath beſchmutzet würde. 
„Das SchlefifcheBier, ſchreibet Herr D. Brüd- 
mann, ſo an demfelben Orte gebrauct wird, mo 





„inan dieStrigauifche Terram figillaram gräbt, 


„ſo indie Apothecken gebraudtwird, wird auf 
Ziele Meilen weit zum Verkauff gefuͤhrt: denn es 
Diff Uberaus geſund wegen der beplfamen Krafft, 
„fo das Waffer von der Medicinal-Erde dafigen 
„Ortes hat, wie es denn auch wegen feines übers 
„aus angenehmen Geſchmackes fehr beliebt iff. » 
t) Sch wundere mid) aber, da die Herren Au- 
Gores der Hifforie von; den Breßlauifchen 
Rranckheiten die Anno 1699. p. 1437149. 
Derer Sdlefier Lebens⸗Art befchrieben und une 
terſchiedne ENere mit Nahmen genennt,gedachten 
Bieres gar Feine Eewehnung gethan baben,:u) 
| Das 
s) Diſſert de Cereviſ. Erfurt. $.IL.p,6, 

t) Vid, Relation brey. hiftoric, phyſ. med. de Cere- 
| vifia Regio-Lotharienfi, vulgo, Ducfffein, §. XIX. 
P. 45. €6 batder Herr D. Brückmann folhes 
aus Erjeblung des Herren D. Joh. Ehrift.i Burt: 
biers von Kroitfch im Liegnitziſchen Fuͤrſtenthum 
gebürtig, der infeiner Differt, de Cerevifie boni- 

‚tate § IX. p. 13. deffelben Erwehnung thut. 
u) Es har fich der Autor hier in etwas geirret,indens 
- die angeführte Erzehlung von derfebensart derer 
Schiefer nicht von denen Herren Autoribus Hi- 
ftoriæ morbor. Uratislavienf. berfommt, fondern 


fiehaben foldje aus deg Henelii Silefiographia re 





ous 


Das KinigoLutper Bier, Duckflein genannt, 


m è 
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novata, fo damahls noch im MSt. und in deg ges 


lebrten Pralaten zu St. Matthias in Breflau 
Mid). Fibigers Händen tar, entlehnet, fo fie auch 


… getreulich anführen. Nachdem aber obgedachter 
Praͤlat folhes ſchoͤne Werd A. 1704. mit feinen 
vortrefflichen Unmerckungen edirer, fo findet 
man dieſe Erzehlung in dem VI. Cap. $ XXL, {qq. 
+: P. 722.618 770. Vermuthlid) muß alfo unferm 
Herrn D, Heimreich dicfes Were niche befannt 

_ getvefen fepn , denn fonften miirde er nicht nur 
bald $.XXX. ba Henelius die Kräffte des Bieres 


darthut, gefunden haben, daß der Scholiafte lit, a 
febet : Optimis & faluberrimis accenteri folet Stri- 
govienfis, quamquam non defint, qui illam cen- 


_feant flatulentam, cavendamque iis, qui fedenta- 
— re 


riam exercent vitam, fondern in dem VII. Capit. 


6. 146. freibet Henelius felbften ausdruͤcklich, 
‚indem er die Stadt Striegau befchreibet: Cele- 


britatem auget eerevifia, que ibi ex tritico coqui- 
tur,optimis accenferi folita, Nur Schade, daß 
Dierben des Herrn Prälaten Unmerdung vers 


muthlich ex errore vergeffen worden, obgleich im 
Texte der Budftabe (e) da fleht. OF nun zwar 
das Striegauiſche Bier nicht fo gar mehr imMuffe 


if, als wohl etwan ehemahls, fo machte8 doch 
vielen andern auchnoch beut gu Tage den Preif 
firittig , fonderlich bag fo genannte Carmeliters 
Bier ſo in daſigem Rloffer gebrauet wird,und feine 
Liebhaber hauffig findet. Gonften hat das Breß⸗ 
fauifihe Bier vor allen den Nang, fonderlich ‘der 
ehemahls fo genannte Schoͤps, von dem man dag 
befannte Elogium hat: | 


(ano Scheps caput afcendit, nec fcalis indiget ullis 
Seffitat in ftirnis, mirabilis intus in hirnis, 
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welches Here D. Bruͤckmann nad) fein 






em ger 
wiſ⸗ 





Und das gemeine Sprächtwort davon iſt befannt : 
Dreflauer Bier iff der Schlefier Malvafter, Itzi⸗ 
ger Zeit bat das fo genannte bittre Bier ben meis 
sen Abgang. Mad) dem Breßlauifchen fan 
das Scweidnigifche Bier auf, der Stabr ges 
nannt, und wie fehr folded muß Mode gemefen 
feyn, laͤßt fic) aus der Benennung dererjenigen 
Herter faylieffen, da man folthes Bier gefchencket, 
die nebmlich nod) big auf den beutigen Tag den 
Mahmen derer SchweidnigifchenKeller behalten, 
wie ein derleichen Ort nod) felbft in der Bart 
Stadt Breflan fleißig beſucht wird. Zu Steinar 
and er Oder fol es auch ehedem ein herrlich Bier 
gehabt haben; daß aber nad) Angebung Schickfu⸗ 
fené Conradus, ein dafiger Hergog, da er zum 
Difhoff zu Salgburg ermähler und beruffen 
worden, alg er gebôret, daß dafelbft fein Bier, 
fondern citel Wein getruncken würde, wieder in 
fein Batırland und Hertzogtham zurückgekehrt 
fey und gefagt habe: Se malle carere Epifcopatu 
quam Cerevifia Steinavienfi, ſchmecket nach einet 
Fabel. Es repetiren ſolches Buno ad Cluveri 
Geogr. Lib, Ill. Cap. XUI; p, 239, Chrilt , Nicolai 
in der JEfus-Frende P. III, p. 227. und andre: 
Meines eignen Aufenthalts muß ich billig niche 
vergeffen; eS bat aber das Bier von Sauer eben 
fein fonderlich Lob; ichentfinne mich von einem 
wacern Manne ehemahls folgendes gehöre gu 


aben. : a 
Jauriſch Bier quid eft? 
Dben Hefen, unten Jaͤſcht, 
Et in medio nihil eft; 
Ecce! Saurifh Bier hoc eft. pi 
Nuti if e8 zwar fo gar ſchlimm nicht, ald ed einis 
ge davor ausgeben, ic bin aber der Meynung voͤl⸗ 


~ 
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wiſſen Geſchnacke und nach andern Eigen ſchafften 
Die ſowohl mit den Sinnen begriffen, als aud ang 
den Wurckungen erkennt werden, unterſucht und 
gelobt bat; beuget vielen Kranckheiten vor und 
Beit diefelben, fonderlidy abet giebt es Bot gelehrz 
te einen herrlichen Trunck ab. w) Aber woher Foms 
inen Diefe heylſame Wuͤrckungen? Sie fomnieni 
Bet theils don andern Dingen / theils aber und fon 
derlich voit dem Waffer ; woraus es gebrauet 
wird / +5 Welches citt ſehr geldutertes Dücchfichtis 
55908) belles und fo reines Waſſer if}; als immer: 
| mehr 
fig, die hiet in diefein $. angeführe worden, wo 
hicht gut Wafer vorhanden, da fan auch fein gut 
Bier gebiatiet therden; tind auf diefes Harte 
man aud) bicfigeh Ortes nebft cinigen in der 
BrausKunft erfabrnen Leuten hauptſaͤchlich ju ſe⸗ 
hen. Das Goldberger Bier iff eines von den bes 
tühmteften und gefundeften unfret Zeit und Pomme 
dem Wurbtier ziemlich bey, wird atid) fon von 
Henelio deswegen gerühmt L è. Cap, VIL. 6. 49: 
p.183: Schlüßlich ineritirt hiet noch angeführt 
git werden, daß auf den äufferften Grangen deg 
Riefen -Gebiirges gegen Langnig ju getoiffe 
Btunieh vorhanden, deren Waffer die Farbe 
und den Geſchmack eines fo genannten Sifch 
Diets haben, tind daher düch sou den dafigen Eins 
wohnern die Bier⸗Brunnen benennt Werden, wie 
folches Schwenckfeld in feinem Catalogo ſtirpium 
& foffilium Silefie p. 355. bemercket dan 
w) in vorbelobter Differt, Hiktorico-Phyfica de Cere: 
vifia Regio-L othatienfi , vulgo Duckitein diGa; 
Helmit. 4. 1722, deren Inhalt in den Latin. AA. 
Erud;Menf.Nov,1722, 12 ‘a Tgg.recenfigf ft; 


Deister Theil: 
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„mehr eines, denn ich erinnere mid) Feines Or⸗ 
„tes, mo ich fo ein Cryſtallen⸗gleiches Waſſer 
„gef.hen hatte, es iſt unſchmackhafft und febr füß 
„ſe nehmlich ſenſu medico,ob eswohlidem Fuͤh⸗ 
„iennach uͤberaus kalt iſt, Doch wird es gar ſelten 
„undnur bey dem aͤuſſerſten Grad der Kälte in etz 
„was gefrieren. „ x) Es giebt einen groffen Uns 
„terfcheid des Waffers, (pridt Derr D. Hoff 
„mann, yıbeym Biere,denn ein hartes und ſchwe⸗ 
„res Waller giebt ein Bier,fo lange dauert; von 
„leichtern, und weichlichten Waſſer aber befumt 
„war das Bier einen angenehmen Gefdmac, 
„es wird aber auch um deffo ehender fauer.,, Das 
Hier, fo im Carls-Bade gebrauctwird, iff unge 
fund und gehet durch den Stuhlgang und Urin 
Tangfam weg, weiln dag dafige Brunn Waller 
vob und uͤbel befchaffen iff. Denn Hippocrates 
hat wohl geurtheilt, daf das YDaffer ; fo um die 
warmen Bäder entfprinat, mebrenthetis ungefund 
fey. 2) » Qu Dalle. fhreibt Here Hoffmann, 
woſelbſt falt alle Brunnen mit Gale und Kalck 
„ſtein angefüllt und Daher nicht gar zu gefund 
find, iff bas Waſſer auch zum Bier:Braueti 
„richt geſchickt. Auf gleiche Weiſe geben wegen 
des ungeſunden Waſſers und andrer Urſachen 
x) find Werte des Herrn D. Bruͤckmanns, deſſen 
unermuͤdeter Fleiß der gelehrten Welt noch biß 
auf den heutigen Tag vor Augen lieget. 
y) Diff de Aqu, Med, univerf, SIX. Siehe Bett 
I, SD. p. 25. 
a) Lib. de aere, aqu. &loe, Vol.I, SeQ.XUL, pe 336. 
Gonf, Hof, 1, cy § XI, | MALE T 
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„halber keine gute Wutckung von fi find Wor⸗ 


te des Deren D. ob. Chrift. Gurtbier,) ,, das 
„&ichslebifche Bier, insgemein Mord und Tod» 
„ſchlag genannt, Das Leipziger Raftrum, der Wits 
„tenbergifhe Guckuck, das Lichtenhanifihe bey 
„Jena, alswelde alle auf eine unbegreiffliche 
„Art und WBeife eine groffe Trunckenheit verur⸗ 
„fachen Fonnen, wenn fie aleich in Eleiner Dofi 


„genommen werden. „ Wie nun ein gutes Bier 


meiftentheils eines guten Waffers Kennzeichen 


iſt, fo zeugen hingegen wiederum dick und unge 
funde Biere von einem ungefunden Waffer. Cla- 


ramontius verfichert in feinem Sractat pon der 


Lufft, dem Waſſer und den Dertern Engelande, 


„daß es in den meiften Oovteun dicke und ungeſun⸗ 
„de Biere gäbe, wegen des ſchlimmen, trüben und 
„dicken Waßers. a) £ 
PAIR Be PD — | 

Auſſer denen gefunden Bieren,fo ans gefunden 
Wafer gebrauet werden, und aus melden man 
Daffelbe als aus gewiffen Kennzeichen erkennt; 
find nod einige andre Wuͤrckungen und Merck⸗ 
mahle dererſelben übrig, die wir mit des Herrn D. 
Hoffmanns Worten befehreiben wollen: „Erſt⸗ 


lich bedientman fich eines leichten und dünnen. 
„Waſſers, wenn man Huͤlſen⸗-Fruͤchte und 


„Fleiſch von harten Thieren Fochen, und Beine, 
Ra Zaͤhe 
A] an 
a) Ja im Journal desScavans À; 1667, Ephemer,X, 
33. Jun, ps 140» ftebet fo gart Centum abhiné 
annis, a quo tempore Cerevifie ufus in Anglia ob: 
tinere cæpit, incolarum vita brevior eſt. 
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„Zaͤhe und See -Fifthe erweichen will. Ser: 
„nach bemercken die Chymici bey ihren Procef- 
„fen aud) einen groffen Unterfcheid des Wafers; 
„denn das Brunnen» Wafer und alles andre, 
„was ſchwer iff, dient nicht zur Edulcoration 
„des Kalckes und derer Magifteriorum, als des 
»calcio auri,auri fulminantis, magifterii lunæ, 
— terre vitrioli dulcis &c, weil e8 zu viel Eleine 
Theilgen in den.n poris zuruͤcke laͤßt, weswegen 
„ſie bey ſolcher Gelegenheit viel lieber und mit 
beſſerm Erfolg Regen-Aßaffer und alles andre, 
„fo dünne iff, nehmen. b) So giebt uns auch 
„ver Gyps die Kennzeichen von der Befchaffen- 
heit des Waſſers an: Denn wenn devfelbe . 
„recht gekocht wird, fo verhaͤrtet er auch das 
„Waffer binnen kurtzer Zeit, di i. er hält eszurie 
Ick von der Fluͤßigkeit und trocknet es aus, Der 
„g.ftalt, daß die Dicke von folder Verhärtung 
„angemerckt zu werden verdienet, Da der bor kur⸗ 
„sem bart gewordne und dem Augenſchein nach 
„noch feuchte Gypß Elinget, fo doch von der Na: 
„tue des Waſſers und des Eifes entfernt it,» 
find Worte des berühmten Stabls. c) Aber 
zu deffelben Zubereitung iff das Negen-und ein 
ander dünnes Waſſer nicht gefchickt, es muß viel: 
‚mehr ein hartes und Brunner + Waffer feyn. 
Hierzu kommt, „daß cin weiches und leichtes 
„Waͤßer ſich leichte mit Geiffe vermifchen (aft, 
| cinen 


b) Di de aqua Med. univerf. §, VII, Siehe 1. Theil 
pe 24. | | — 
€) Spec. Becch, P, I.ſect. II. Theft I, num, VIL p, 117 
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„einen Schaum von fid giebt und mit der Seiffe 
„uſammen gerinnt, und die Unreinigkeit von der 
Waͤſche leichte wegni mt. Endlich haben die Be 
cher auch aus der Erfahrung, „daß ein duͤnnes und 
„leichtes Wafer den Teig viel leichter und eher 
„aufjähret und in die Hobe treibet, als ein Dickes _ 
„und fehweres, modurd) das Brodt nieht fo 
„ſchwammicht und aufgeblafen gemacht wird. „ 
d) Diefem fügen wir noch ein ander Kennzeichen 
bey, woraus man Die Reinigfeit und Leidhtigkeit 
des Wafers erfennet, „nehmlich die Erhöhung 
„oder Veranderung derer Farben; denn je rei- 
„ner und leichter ſolches if, Je gefchickter und bee 
„quemer tft e8 die Sachen zu färben und ihnen 
„eine (hone unverfälfchte und Dauerhafte Farbe 
„zugeben. Unddaber Fommts, daß ſtillſtehende 
„Waſſer durch die Faͤulniß febr leichte merden,e) 
und wenn ſie durch Sand filerirt werden, wie in 
dem Mitternächtifehen Batavia zu Sardan gee 
(hicht cine deffo gröffere Geſchicklichkeit die Fave 
ben auszu;ehen und andre Sachen damit zu fare 
ben erlangen. F) 


S. 20. 
So iff auch denen Gärtnern und andern Gars 
| R 3, ten, 





d) Hoffinann Le. 

e) Ja wohl gar zuallerhand Kranckheiten Anlaß ges 
ben, mie der berühmte Lancifius in feiner Diff‘ de 
Romani ceeli qualitatibus, Rom, 1711. 4. bald P. 
1. {qq. gründlich bargetban bat. | 

F) Wid. Hoffmann, Obferv. Phyfic, Chy mic, fele&, 
Lib. UL Ob. XVI p.346. 
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ten-Liebbabern nicht unbekannt, daß die Dflansen 
„nd Kraͤuter, welche fie mit duͤnnem, leichten und 
„geiſterreichen Waſſer begieffen, viel beſſer wach⸗ 
„ſen und mehr zunehmen, als wenn ſie ſolche mit 
Brunn⸗oder einem andern ſchweren Waſſer bee 
feuchten, „ſchreibt Ae. D. Hoffmann weiter. Bey 
dieſer Gelegenheit ff des Pamphylii Herilazii g) 
feine Meynung nicht mit Stillſchweigen zu uͤber⸗ 
geben, nach welcher derjenige, der Die Gefundheit 
des Wafers recht abmeffen will , die daſelbſt 
wahlenden Pflantzen, wo Brunn Quellen enfftes 
hen, genau zu unterſuchen hat, und zu dem En⸗ 
De ſchreibt er folgende Regeln bor: a, n demjeni⸗ 
gen Erdreich, wo Feine Erd⸗Gewaͤchſe vorhan⸗ 
„den, findet man auch wenig Waſſer, in dem⸗ 
„jenigen aber, Das in groſſer Anzahl Kraͤuter und 
„Baͤume herbor bringt, findef man gutes und viel 
„beſſer Waffer, als in trocknen Dertern. Die 
„ehr angenehm viechenden Kraͤuter geben ein gez 
„wiſſes Kennzeichen eines guten, ja des allerbes 
„in Waffers. „h) Anfangs fehemnet diefe Sa⸗ 
che von groffer Wichtigkeit zu ſeyn, fonderlich 
da den Naturkuͤndigern nicht unbekannt iff, daß 
| Das 
g) Es gedencket biefes ehrlichen Mannes weder das 
Gelebrfens Lexicon, noch Hoffmann in feinem 
Lexico univerfali.  Yn Mercklini Lindenio re 
novato/aber p. 864. wird fein Buch angefiibré de 
Aquarum natura & facultatibus, Colon, 1597. 8. 
und Sef. 1645.9. | 
h) Vid Leupold. Theatr, hydrotechn,Cap, IL XXV. 
p39. | 


BEE a 


das Waſſer und die unter demfelben verdorgen | 
licgenden mannigfaltigen Theilgen die eigentliche 
Nahrung derer Dflangen fey, wenn wir aber 
Die Sache genauer unterfuchen und einfehen,fo iſt 
fie nicht ohne groſſe Schwuͤrigkeit. Wenigſtens iſt 
Dag auſſer allem Zweiffel, daß die reichlich wachſen⸗ 
den langen ein fruchtbares Erdreich anzeigen, 
welches wieder guerEennien giebt, daß das Waſſer 
daſigen Ortes wenigſtens zum gemeinen Ges 
brauche geſchickt fen, wo aber reiche Adern von 
Metallen verborgen liegen, da wachſen die Pflan⸗ 
ben nicht haͤuffig weil das Erdreich daſelbſt ſchaͤrf⸗ 
for iſt und deſſelben haͤuffige ſchwefel⸗und ſaltzichte 
Ausdinflungen, die zu bemercken find, denen 
Pflantzen die Krafft zu wachfen benchmen, daß 
fie alfo weder wachfen nod) fic) vermehren koͤnnen. 
„Es ereignetfich öffterg, fehreibet Here D. Sie⸗ 
„mens, daß manim Hartzwalde zur Nachte-Zeit 
„büpffendeFeuerflammen fichet fo um die Flèche. 
„der Erden herum ſchweiffen, ohne Zweifel von 
Den ſchwefelichten Ausduͤnſtungen derer Metalle, 
die von det unterirrdiſchen Hitze häufig herauf 
feinen und aus dem Erdreich in die Hoͤhe geben.» 
i) Und daher find diefelben Kennzeichen und 
84 Wuͤr⸗ 








i) Das find die fo genannten Irr⸗Lichter, die nicht 
nurim Hark: Walde anzutreffen, fondern and) 
andermerté, wie fie benn bey undin Schlefien 
Bin und wieder bâuffig bemercfet werden, fonders 
lich aber wo moraftige und fumpffigte Derter find; 
daher fie nicht fomubl Ausdünftungen pon des 
nen unter der Erde verborgen liegenden Metal⸗ 





AIR. 


— di port tar alt Metall erfüllten 
Adern. Danun nach des Hippoc ratis Urtheil 


daſelbſt, woreiche Adern von Metall find, ge: 


funde Waſſer⸗Brunnen mangeln, fo werden fie 
auch da nicht zu finden — wo die Lia Des 
Ver 


Jen, fondern vielmehr — vom Waſſer 
ſind, die, wenn ſie in eine freyere Lufft kommen, 
durchſichtig zu werden, wie ein kleines Licht zu 
ſcheinen, und durch die offtere Vibration der Luffé 
bin und ber zu wancfen anfangen, dag man fie 
recht büpffen und fangen fieht. Diefe meine Mey. 
nung beftatige ich Dadurch, weil ich mehr als eins 
mabl obferviret, wenn die Sonne am hellen Mit: 
tage einen Teich oder fonftein ſtlllſtehendes Wate 
fer befchienen, fo if eg fonderlich um die Gegend 
des Ufer$ nicht anders anzufehen gemefen, als 
wenn lauter Eleine Lichter daſelbſt hüpfften und, 
| berum fpringten. Wenisfiens Fan ich bem gelebrt. 
| Engeländer Richard Bradley nicht Beyfall geben, 
wenn er in feiner Philofophical Account of the 
Works of the Nature &ce. Da er von dem des 
Nachts leuchtenden fliegenden Gemärme redet, 
mennet : Die Fee: Lichter waren nichts anders 
alg ein Hauffen folcher fliegenden und leuchten 
den Würmer. : Was aber der fo genannte Leuch⸗ 
ter fern, werdiente {chon eine mebrerellnterfu chung. 
Yeh befinne mich denfelbenin meiner Jugend eine 
mah! gefehen zu haßen, da er wie cine brennende 
ScütteStroh ausfabe,bie auf allen Seiten Flam⸗ 
men auswirfft, cd tar aber eine groſſe Diſtantz von 
der Gegend, wo ich, reißte und blieb er unbeweg⸗ 
lich, weiter habe ich dergleichenMcteorum igneum 
nicht wieder zu Gefichte befommen, die meiften 
erin ngen hiervon find lächerlich und abger 
ſchmackt. 


~ 
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per verborgnen mit Metallen erfüllten Adern bal: 
ber nicht häuffig wachfen, im Gegentheil aber, 
wo die reichlich wachſende Pflangen von einern 
fruchtbahren und wenigftens durd) die Ausdün- 
ftungen derer verborgnen Metalle nicht verderbs 
ten Erdreiche geuaen, ſo vermuthet man dafelbft 
ein gefundes IBaffer, aber doch trifftsin der Er 
fabrung nicht allemabl ein, da bekannt iff, daß 
Ungarn an heylfamen Pflangen Uberfluß bat, 
und dennoch voller ungefunden Waſſer il ,, 
k) Denn man findet in Ungarn Brunnen „ſchrei⸗ 
„bet der Königliche Math Wernher, deren Wa 
„fer denen Thieren, fo daraus trincken, todſchaͤd⸗ 


lich ift. 1) | 
| Re —— 





k) Cœber. Obferv. Med. Caftr, Hung. Dec. II, Ob£IX, 

_ p. 46. Conf. Aloyfii Ferd. Com. Marfigli Danu- 

bius Pannonico-Myficus, fonderlich P. III, worin: 
nen Hydrographia Hungariz enthalten. 

1) Regius Confiliarius & apud Saros Prefe&us Com- 
ment. de admirandis Hungariæ aquis p.67. Ob 
nun zwar überhaupt bag Waffer in Ungarn nicht 
gut feyn fol, fo ift doch der Wein deffo beffer, und 
derivirt folded der unlängft verftorbne Leib Me- 
dicus deg Königs Augufti IL Here D. Chriftian 
Heinrich Erndtel in feiner Warfavia phyfice illu- 
{trata p.§6.a libero aurz Auftralis acceflu. Al: 
lem Bermuthen nach werden wir biervon ein 
mehrerd zu gewarten haben in des unermuͤdeten 
Matthiæ Belii Notitia Hungari® nove Hiftorico- 
Geographica, fo aber noch zur Zeit nicht Habhafft 
werden fénnen. — 





So werden aud) Diejenigen an der Gefundheit 
des Waffers nicht zmeiffeln, fo die fonderbabre 
Krafft und die herrliche Wuͤrckungen defjelben 
in dev Medicin fehen. Denn ein gefundes Wale 
fer beugt vielen Kranckheiten vor und heilet diefel- 
ben, und diefe Krafft des gefunden Wafers ben | 
Kranckheiten gu wuͤrcken wiffen die Medici aus 
den Wuͤrckungen und aus den Urfachen.Der-Hr. 
D. Hoffmann bat in der mehrmabls angeführten 
Differt. de.aqua Medicina univerfali unterſchied⸗ 
ne gefunde Wafer. mit Nahmen genennt, dee 
ven wir keine Erwehnung gethan haben,theilg weil 
fic Gifen bey ſich führen, fheils weil ſie mit eis 
mem andern Nahmen, als des gemeinen Wafers 
belegt werden, mir aber bloß mit Erklärung der 
Befchaffenheitdes gemeinen oder fehlechten XBaf- 
fers qutbun haben. Go fcheint es aud) nicht une 
eber zu ſeyn, wenn ich gedenche, was der Varentus 
vor Brunnen anfühet, Dieihr geifterreiches Wap 
fer aus der Erden berausbringen. » Dod) hale 
„dieſes Waſſer nur einen flüchtigen Geiſt in fich, 
„wie man in Mineralien findet, nicht aber fefte 
„Theile, dahero Fonnen auch Feine dergleichen 
„ſichtbare Theile aus ihnen gebracht werden „m) 
Diefem ſcheint beysufommen „ der Brunn in der 
Gegend Lyon in Sranckreid bey der Stadt ©. 
„Baldomar, dev flarcke genannt, devfelbe erfegt 

| i den 





m) Geogr. gener, P, abfol, L,I, Cap, XVH. Propof, E 
Pi 325. > 
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„den Mangel des Weins, und wenn man denaten — 
„Theil davon mit Weine vermiſcht, fo aebt dem 
„Weine an Geſchmacke nidts ab: wenn es sum 
„Mehl gegoffen wird, gähretes bald, die Gpeis 
„fen koͤnnen darinnen nicht gekocht werden, denn 
ves fliegt wegen feiner Subtilitat fort: ja cs iff fo 
„geſund, daß fich Die Leute in der Stadt felten eineg 
„Medici bedienen. » n) Da nun die meiften 
ſchlechten Waffer denen Menfchen überhaupt 
und Denen Feldern insbefondre fehr nutzbahr 
find, wie aus denen von uns im 1.€ap. S. 34. 
angeführten und andern vielen Schrifftun erheliet, 
wer wolfe denn in Zweiffel zieben , daß der 
aroffe Mugen diefes oder jenen Wafers bey 
den meiften Kranckheiten , daran ihrer piele 
nieder liegen , von deſſen Gefundheit Zeus 
— | hi 


* 





n) Wir finden fon in vorigen Geſchichten dem 
Waſſer des Fluſſes Theari in Thracia ein fo 
berrlid) Elogium bon dem Dariobengelegt, da er 
wider die Scythier zu Felde zog; denn er lick eine 
Öffentliche Säule dem Fluffe su Ehren aufrichten 
und folgendes mit groffen Buchffaben drauf fe: 
Ben: „Theari amnis capita optimam aquam at- 
„que pulcherrimam cunétorum omnium præbent: 
„Et ad ea pervenit exercitum ducens adverfus 
‚‚Scythas Vir optimus atque pulcherrimus cun- 
„ctorum hominum Darius Hyftafpisfilius, Peria- 
„rumque euncleque continentis Rex.,, Wie 
folche8 in Matthiæ Theagr. Hift. Th Pra&, p 197. 
zu leſen. Gin mehrers von folchen Brunnen fin: 
det man beym Varenio L c. Propel, VI p. 335. 
Prop, XV, XVI XVII, p. 346-350. 
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ge fen ? Xe lobenswuͤrdiger nun ein gefundes 
Waſſer iff, deffo mehr ift cin ungefundes Waſ⸗ 
fer zutadeln und zu menden, als davon ein eintzi⸗ 
ger Trunck zur Unzeit gethan zumellen den Tod 
bringt, o) wie dem Leonhard Rauwolff von 
Augſpurg wiederfahren, devin viclen und fondere 
lid) ausländifhen Sachen ſehr curiös war, 
denſelben brachte ein Trunck von dem Waſſer zu 
Hadwan ums Leben, . | 
tnd alfo mufte der am Donau Strohm er- 
AR blaffen, 
Den Syger und Cupbrat gefund pafliven 
2 daffén. p) , ae 


$ 22. 


Heh mirde fortfahren die Brunnen, woraus ge- 
fundes Waſſer fließt, zu befehen und zu unferfus 
chen, wenn nicht alle Brunnen und deren gefun- 
des Waffer aus diefen gemiffen Kennzeichen , 
Die wir angegeben haben, zu erkennen wären, 
und wenn unsnicht unberborgen wäre, daß wir 
unmöglich alle Brunnen , woraus gefundes 

| | Waſſer 


o) Ja wofern bem Tavernier zu glauben, fo ſollen 
die Einwohner von Monomotapa in Indien 
nicht lange leben aus Urſache des boͤſen Waſſers 
im Lande, in dem 25ften Sabre fangen fie ſchon an 
toafferfüchtig zu teerden,alfo daß ef vor ein Wun⸗ 
der gehalten wird, wenn fie über 40 Jahr foren, 
HO. Tom.Il.Lib, II, Cap,XXV, p. 150. | 

) Vid. Cöber Obfervat. Med. Caftrenf, Hung. Dec, 
II. Obi, UL p. 16. ſq- È 


#5 (0) 457 
Waſſer fließt, mit Nabmen benennen Finnen, 
da zum öfftern in groffen und Eleinen Städten, 
ape und andern bewohnten und unbewohn⸗ 
ten Oertern Brunnen zu finden find, in deren 
Waffer alles anzutseffen, mas nur ein Merck 
mahl und Sußtapffen der Geſundheit zu ſeyn pfle- 
Get, woraus ein jeder, der ohngefehr darzu kommt, 
dieſelben felbft erkennen Fan. Hierzu kommt, 
daß die Gelehrten taͤglich mehr und mehr in Un⸗ 
terſuchung und Betrachtung derer Brunnen bee 
ſchaͤfftiget find, und alle Wege verfüchen, mo: 
Durch fie die Natur derer Brunnen zu erforfchen 
und was diefelbe erfordert, cinzufebeti bermey⸗ 
nett. Auf ſolche Wet hat der berühmte Scheuch⸗ 
ger in Dorigem Sommer 3. Brunnen ſowohl 
an und vor fid) felbfi als aus Gegeneinanderhale 
tung derer Bader zu Baden zu erkennen und ihre 
Urfachen anzugeben fich beinibet. q) Und wenn 
tit die Anmerefungen derer Gelehrten, fo die 
Beſchaffenheit derer Brunnen zeither erkläret ha 
ben, anfebett, fowerden wir gewahr, daß diefel- 
‘Henin eitter Difputation nicht koͤnnen begriffen 
und verfaßt, fondern nothmendig müffen in ein 
weitläufftiges Werck gebracht werden. r) 

| §.23. 





a) Vid, AR. Phyfie. Med, A.N,C, A. 1730. Vol, Il. 
Append, p.42. Tab, I, | 

Ff) Zur Zeit feblet ed der gelehréen Welt niche 
an dergleichen, wohlausgearbeiteten Schrifften, 
wovon die vornehmften recenfiren will, So has 
ben wir bon Rob, Plot L, L. D. Cuftodiz Mufei 
Aslımoleani Oxoniz Prepofito & Regia Societatis 
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Will jemand nur fo von weiten das gefunde 
Maßer diefes oder jenen Ortes einfehen, der 
Eönte ſolches aus folgenden Merckmahlen ere 
fennen : Wenn nebmlich die Waffer-Trindker , 
nach gleichmäßiger Beſchaffenheit andrer Dinge, 
an Leib und Gemüthe munter, und meiftens bey 

ae, oui 





Lendini Secretario cin Tentamen Philofophicum _ 

» de origine Fontium,Oxomi 1685.8. Son Do- | 
minico Guglielmini, Mathematico primario Gy« 
“ mnafii Bononienfis & Academia Regi Scientiar. 
Membro feinen Trattato Fifico-Matematico della 
Natura de’ Fiumi &c. Bononiæ 1697. 4. Bor 
_Mr.Mariotte ben Traité du mouvement des Eaux 
«& des autres corps fluides, Pari, 1686.8. Son 
Ant,VallifnieriLezione Academica interno l’Oris 
gine della Fontane &c, Venet. 1726. 4, tind von 
Cafp. Bartholino Thom, Fil, eine Diflert, Phyfi- 
cain de Fontium Fluviorumque Origine ex Piuviis 
Hafnie 1689.8. DHiernechft haben den Urfprung 
derer Fluffe unterfucht der gelebrte Neapolitanie 
ſche Nefuit Nie. PartheniusGiannettafiusin feinen 
Vere Herculano, Neapoli 1704, 8. Jo. Chriftoph. 
Sturmius in P.I! feiner Phyfica eletiva,undSteph. 
Switzer an introduétion to a general Syftem of 
‚Hydroftaticks and Hydraulicks. Londin. 1729 4. 
Von befondern Dertern und Fändern aber haben 
wir Mart, Lifteri Exercitationes II, de Fontibus 
Medicatis Anglia, Londini 1682. und 1684. 8: 
Bernardini Ramazzini de Fontium Mutinenfium 
_admiranda fcaturigine Traëtatuin phyfico-hydro- 
flaticum, Mutinæ 1691. 4. Jo. Gratiani Examen 
Thermarum Patavinarum,cui acceflit Diff de Fon: 
te Lelio acido Recobarii.Pafavii 1701, 8.u. andre. 


craie, A a, 
guter Geſundheit find, s) gut effen und lange le⸗ 
ben, wenn fie bon Kranckheiten überfallen, bloß 
durch Hülffe des Waſſer⸗Trinckens sur Gefund: 
heit Offers wiedergebracht werden, fefte, flarcke 
und flandhaffte,fauberglängende und weile Zähne 
habent) und nicht leichte mit Gicht - und Steins 
Schmergen geplagt werden,und wenn das Dier, 
fo aus den Waſſer dafigen Ortes gebrauet wird, 
an Geſchmack und Staͤrcke fic) recommendiret, 
und went im Waſſer Fein Mooß oder Binfen 
Wadfen. u) - 0 wu E 

_ Jacobus Theod,Tabernemontanus gedetta 
cFet » des Wetzſteins⸗Waſſers, weldhes von dee 
„nen Schleiff-Steinen, indem man die Schwerd> 
aster, Meffer und andre eiferne Inſtrumente, wie 
infonderbeit zu Schmalkalden zu erfeben,fchleiffet 
und ballivet,abrinnet,(und bald Fließ hald Brune 
nen Waſſer if ) „ und fagt, es fey gut vor. 
die Miltz⸗ Kranckheiten; w) abet da das Dich 
„dergleichen Waſſer nicht immer verdauen fan. 
„wie würden es Die Menſchen vertragen —— ? 
A 2 


‘ 3) Das iffunftreitig, daß man bepm Waffer-Trins 
| den viel muntrer und zur Arbeit gefchickter vers 
| bleibet, ale mena man Bier trincket, und trifft da 
wohl das Sprichwort cin: Trind ich Bier, 
| 


0 werd ich faul. 
t) he dent, Theil p.42. —— 
u) Cent. Vitruv, Lib. VII. Cap. V. Varen. Geogr. 
gen. Part.abfol. Lib. I. Propoſ. XXIV, p. 315. 
W) Vids Neuen Waffer‘Schag Cap.Xl, p. 646, fa. 
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„Es fällt mir von dieſer Sache ein Exempel bey 
„fchreibt der berühmte Stahl, von der Eifens 
„zeiles Indem gum Erempel zu Schmalkalden 
„man anmercket, daß das Horn: Viel die von 
„oenen Schlaf Mühlen herabvinnendett Bäche, 
„fo mit allerhand Stahl 4 Staub angefüllt find, 
„theilsgänglich verabſcheuet, theild aid); wenn 
208 von denen; fd e8 ſchon gewohnt und das 
„felbft erzogen find ohne mercklichen Scha⸗ 
„der getruncken wird; fo bringet «8 doch detteti 
„Neu⸗Ankoͤmmlingen und Ungewohnten nicht 
„nur eine Kranckheit, ſondern wenn es uͤber 
„die Maaſſe getruncken wird, wuͤrcklich Schaden 
„ja wohl gar den Tod zumene, daß alſo der Nae 
„tur gleichſam durch dieſes Waſſer ein Schaden 
„zugezogen wird; X) : * 


u din 
Und ob es zwar bon der Kratichheit; die Elias 
Camerarius befchrieben, und womit das Dich 
ind unter deinfelben fonderlich die abgewoͤhnten 
Kälber in deti Vorwergen, wo das Dich nicht 
zuzunehmen pflegt; belegt werdet; unterſchiedne 
Urfachen giebt,fo theils aus Denen bei det Kranck⸗ 
heit fich eveigtictiden Umfländen zu erfetinen und 
deutlich , theils atid) verborgen find, fo Fatt doch 
das Waffer bon der Anzahl dererjenigen,fo of: 
fenbabr find, ficht alisgenommen werden, ſon⸗ 
Devlich 5 Da das aus denen in dent ſchaͤdlichen Bor: 

wer⸗ 


x) Differt. inaug, med. dé Font, ſalubr. uſu &abufü 
§, 3 Pe 6. {q: 
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„wergen befindlichen Brunnen quellende Waſſer 
„ungemein kalt, harte tind klaͤrer als cin Croffall 
iff, in aefündern Dorwergen aber {ff das Maß 
„fer maͤßig kalt, matter und nicht fo durchfichtig,,, 
fo ift auch niemanden verborgen, was bor eine 
Krafft zu würden das Waffer in vielen Dingen 
habe, 5 und in diefem Fall ſehr ſchaͤdlich ſeyn Ein. 
ste, ſonderlich wenn das fo Ealte Waffer durch 
„Ertz⸗Minen flict, wie man muthmaffen will, ,, 
y) Die nad) andern Urfachen fragen, Fünnen 
foldhe leichte finden, wenn fie von der Natur eis 
Nes jeden Dinges cine gute Wiſſenſchafft haben, 
RN $. 26. | : 
Nachdem wir nun die Merckmahle gezeiget, 
die aud) im 31. $. noch klaͤrer vorkommen werden, 
woraus ein gefundes Waffer überhaupt und dag 
Brunn-Waffer infonderheit zu erkennen, fo Fan 
ein jeder leichte begreifien, was por Brunn-Wale 
fer fonderlich unter die geſunden nicht zu rechten 
ſey. Unter unzehlichen, denen befagte Merck 
mable abgehen, wollen wir nur einige wenige ans 
führen. Erſtlich gehören unter die Zahl derer gee 
funden Brunnen nicht die zu Stein werdende 
“Brunnen, deren M. Joh, Gottlob Vollſack in 
dev oben angeführten Dillertation Erw hnung ge 
| ii than 





_ rr cu 


y) Vid, A. Ph. M.A.N.C, A.1730, Vol. II Obf CLII, 
p.352.4q. woſelbſt eg belobter Camerarius anfübrt, 
der eS aber von dem Herrn L, George Friedrich 
Mohr aus Erzehlung bar. | 

Dritter Theil. È 
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than undibre Urfachen angegeben hat, 2) denen, 
weil ſie uͤberall und faft allen bekannt find, fügen 
wir bey den Brunnen, fo bey dem Dorffe Mieder- 
Schmalkalden befindlich, deffen Waffer nicht 
weit vom Brunnen zu Steine wird. a) Hernad) 
gehören unter die gefunden Brunnen nicht diejeni- 
gen, fo febr kaltes Waſſer bey fich haben ; davon 
ſchreibet Varenius : b),, 08 fey in Dauphiné in 
„Franckreich nicht weit von Vienne ein Brun von 
„ſo groffer Kälte, Daß denen, fo daraus trincken, 
„das Maul gefchwillt und die Hande nicht Fon: 
„nen drinnen.erduldet werden. In dem Sroglos 
„dytiſchen Arabien oder BWethiopia find fehr Faite 
„Brunnen, obgleich die Sonnen⸗Hitze dafelbff 

„ſehr groß it. In Sfepermaref 4. Meilen von 
— Graͤtz 

opof, XI, 





: 2.) Conf. Varen, Geogr, gen, P. 1. Lib. I, Pr 
P: 342. : i D 
a) Bon der Baumanns Hohle und dem dafeldft be 
findlichen Tropff Stein finden wir feine Nach⸗ 
richt in Eman. Swedenborgii P. IV. Mifcellanear, 
‚Obfervationum circares naturales & precipue cir- 
“ga mineralia ferrum & ftalla@itas in Cavernis Bau- 
mannianis Obf. IV, Und im der Hit, de I’ Aca- 
demie Royale des Sciences :A. 1720. iff anges 
merckt worden, daß in der Graffhafft Burgund 
2. Bache zufammen fommen, davon der eire 
alles, mag man hineinwirfft, verfteinert, der anz 
dre aber folches wieder auflöfet,, und ben ihrem 
Zufammenflufe bért auc die Krafft zu derffeia 
nernauf. Cine vellftändige Traétation de fonii 
bus lapidificis findet man in Jo. Morton Natwral 
Hiftory of Northampton-Shire Cap, IV. È 
6)1,c. Prop. X, p, 341. | 


= 


Ss 


een. lu. dei hea 
„Graͤtz find fo Falte tieffe Brunnen, daß niemand 
das Daraus flieffende oder gefhöpffte Wafer 
sttinden fan, Cine Meile von Culm giebt cin 
„Brunn cin gleihfam fiedendheiffes Wafer mit 
„einem aroffen Maude von fich, da es doch übers 
» hus kalt iff... Sogehören auch unter die ge— 
funden Weffer- Brunnen nad Geftalt ander 
Sachen nicht die gefärbten Waffer,c) nicht we⸗ 
„niger die vergifteten und todtſchaͤdlichen, deren 
Urfadhen Varenius angeführt,und die Oerter, wo 
fie befindlich, evgehithat. d) Gonderlich aber 
muͤſſen dicarfenicalifdy:n Waſſer aus gewilfen 
Merckmahlen zu evfenneg feyn, nad) Meynung 
Derer Welt⸗Weiſen und evito, Und fothane 
gewiſſe Merefmahle, woraus die arfenicaliihen 
Waßer zu erkennen, seiget uns folgendes Expe- 
‚riment, und War „wenn das Arfenicum, fo im 


Waſſer befindiich,warßift, ſo giebt es einen weiſ⸗ 

„fen ſehr dicken Mand von ſich und uͤber ziehet 

„ein eiſernes Bled) dichte mit weiſſen Blumen, 
OM, eBoy RIG, 

SL ce Prop, XII. p. 344.14. Conf Richard, Mead Me: 

_ chanical Account of Poifons, Londen 1702. 8. wor⸗ 

| innen diefer berühmte Autor die Natur des Giſftes 

„gründlich unterfadit und alfo in der1.Exercitation 

‘de Vipera } in det Il, de Tarantula & Cane rabio: 

fos tn .ber II. de Mineralibus & Plantis verrena- 

tiss in der IV. deOpio; und in der Vten de Ex. 

halationibus ex Terra, Aere& Aquis venenatis 

handelt... Bermüthlich wird Herr Prof, Stengel 

in Wittenberg hievon auch gedacht haben in fei- 





her Toxicologia, Viteb. 1733-4, 


„faßt aber niemabls Flamme; wie das vothe Ar- 
„tenicumthut, obzwar nur mas wen oe wegen 
„feines vermifchten Schwefels, der Rauch fleigt 

gaudy nicht gang weiß, fondern nur was weniges 
„gefaͤrbet in die Höhe, er giebt aber einen fehrübel 
„riechenden Knoblauch⸗maͤßigen Geruch von fi, 
„der das gantze Zimmer einnimmt: e) Befuͤrch⸗ 
tet manfich, fdreibt D. Stegmann , eines arfe- 
nicaliſchen Weſens bey dem Waſſer, fo giebt 
„deſſen Sediment, wenn es auf ein gluͤend Ei 
„ſen geftreuet wird, einen heßlichen Geruch, wie 
„Knoblauch von fih und tingivet das Eifen 
gang weif.,, f) Ein gifftiges Waffer hat 
feinen Urfprung von denen mit Cobalt oder arfe- _ 
nicalifchen Minern angefüllten Adern , wodurch 





| RELA | 
Und gewiß es iff cine groffe Gnade GOttes, daß 
die mit dem Giffte des Cobalts oder Arfenici an» 
gefüllten Waſſer⸗Brunnen fo feltfam find, da in 
der Tieffe der Erden nicht nur Adern von Arfenic 
oder Cobalt, die von der. Dereiniaung andrer 
Metalle abgeſondert, hauffig und überflüßig an- 
zutreffen find, ,, fondern auch Feine Metallifche 
Min ern/ ja wohlgar Fein Metall su haben, mit 
adem nicht häuffig genung,. ja wohl zum dfftern 
‘precht überflüßigdergleichen Mineralien dermifoht 
a — 430 RO] - find; i 
‘ €) Hoffinanni Obferv, Phyfic, Chymic, Seleft, Lib. 

LI, Obf 1. p 265. — 
F)l. c, Cap. XI, p+ 85. 


„find 59 g) auf folche Weife fonte g at [ ci chtli 


Gelchehen, daß die Waßer⸗Adern zuvor mit dem 
Giffte des Arſenici oder Cobalts angeſteckt wuͤr⸗ 
Den, ehe das Waſſer ats der Erden hervor: 
bricht. Dierzu fommt,daßes auch Arfenicalifdie 
Margen giebt und mit dem.Erempel der Arfeni- 
caliſchen Marge, Schwaben-Gifft genannt, Fan 
Darg:than werden,weiche nach Zeugniß des Herrn 
D Job. Fe. Denckels,fo aus der Erfahrung wahr⸗ 
genommen, Daf fie voll fey von meiffem Arfenic, 
„in denen Adern des Schacht:s gegen Dreßden guy, 
ndas beſcherte Gluͤck im Grunde genennt, ang trof⸗ 
„fen wird, „h) und wenn Waſſer aufdiefelbe zu 
fluͤſſn kommt, fo fan ſolches leichte damit ange: 
(ect werden. 1) Und daß man zu itziger Zeit nicht 
g) Vid, Stahl Proem. Obferv. Chymic, Phyfic, Med, 
~ cur. Menf. Sept 1697. p. 103. {q. 3 

| h) Vid Vol. II, A&. Phyf, Med, A. N. C. A, 1730. 

Obferv. CLVL p. 364. po 
i) Es ergeblet zwar der ehemahls berühmte Breßs 
lauifche Medicus, D. Klaunig in ben Ephemeridi- 
bus A.N.C. Cent, Ill, daß die Holländer in bie 
entiegenen und unter ihren Schußgebörigen tvil 
den Lander Arfenicum in Menge geſchickt hätten, 
mwodurd) der Acker überaus fruchtbar gemadit, 
und die dafelbft befindlichen vielen Feld Maͤuſe in 
groffer Menge getödtet worden. | Er beftätiget 
folches auch mit bem Erempel der Gegend inun. 
ferm Schlefien, mo das Arfenicum præparirt 
wird, und auf denen nabe an der Hütte fenenden 
MWiefen dag Graf nebft Kräutern und Flumen 
recht hauffig wacht, weil die falgigten und fihmwe- 
felichten Fheile vie! sur Fruchtbarkeit contribui- 
ven; Go finden wir auch von dem berühmten 


f 








viel aie Ben Fixe tel nad) Vare- 


; ail 


| Pitcam in feinen RER — ni — 


Œung aufgezeichnet: daß er zum oͤfftern in befftis 


gem Bauchs Srimmen, da fonft Feine Nrgnep eta 
was frucjtenwelte, Arfenicum mit gutem Suc- 
. cell gegeben babe; ja es finden fihngch bin und 


wieder ungewiffenbaffte Aertzte und fonderlich 
foldje befonders Flug fenn wollende Bader und 
Barbierer, fo fich nicht ſcheuen ein hartnäcfiges | 
Fieber mit ‘Arfenico zu vertreiben: Allein ob ich 

wohl von der Fruchtbarkeit des Wekers gar gere 


ne wiligelten laffen, Daß dag Arfenicum hierzu ets 


tas thun fônne, fo febe ich doch nicht, wie man 


hiervon auf die innerliche Stru@ur eines Mens 


- fen mit Grunbe fohlieffen fönne. Es iff doch 


obnftreitig , daß bag Arlenicum, wenn es nicht 
recht preparire iff , in dem Edrper eines Mens 


ſchen hefftige Schmertzen, groffe Hibe, Schlus 


«en, unausſtehlichen Durkk und folde gefährlis 
che Zufälle erreget, die den Menfhen wohl gar 
ums Leben bringen, mie wir in des Herrn D. 
Hoffmanns Medicina Confultatoria P.I, bald im 
erften Cafu finden, daß ein Mann von 56. Kahren 
durch ein ihm in der Chocolade beygebrachtes 
Arfenicum von feiner eignen Tochter ertöbtee 


‘ worden. lind ob ihm zwar einige gang befondre | 
Krafft in der Peſt und in Siebern beplegen mots 


len,fo haben wir fa andre weit fichrere und anſtaͤn⸗ 
digere Remedia, und brauchen nicht erfi bas Leben 
eines 5 enfer baben in Gefabr zu ſetzen. Daz 
Ber gefallen mic die Worte des berühmten Stahls 
uͤberaus wohl, wenn er in feinem Collegio Ca- 
fuali minori im Capitel von den Fiebern faget : 
„Die Eur mit dem Arfenico éft feinemrechtfibaf — 
„fenen Medico anffandig , Depdes den Mugen 
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ni Angebung diefes Die Urfache feyn, » daß die 
„meiſten mit Steinen verffopfft werden. » K) 

Aber es werden auch diejenigen bon der Anzahl 
gefunder Waffer ausgeſchloſſen, fo einen Gee 
ſtanck von fic) geben, und zwar deßwegen , weil 
fie leichte faulen, vondenen aber Dod) Die weit une 
terfchieden find, fo zwar wegen ihres Geſtanckes 
bekannt geworden, dennody aber gefund find, 
unter denen der erfteift der übel riechende Brunn 
bey Francffurt, der wie faule Eyer riecht; 1) der 
andre entfteht in Kreichgau bey Zeifenhaufen an 
den Grangen des Wirtenberger Landes gegen die 
Pfaltz und riecht uͤbel, der 3te fließt zu Reutlin⸗ 

gen aus der Wieſe des Phyfici Ordin. D. Elwerts 
hervor. Genes gedencfet Herr D. Hoffmann 
in Dev Diff. de meth, exam. aqu. falubr, 6. 
XXIV. p. 32. und wir vermundern uns fehr, Daß 
er nichts vom Schwefel wahrgenommen, da et 
denfelben unterfucht hat ; mas von beyden ihren 
Kraͤfften D, Rud. Jac. Camerarius erzeblet, 
findet manin den Ephemerid, A, N. C. Cent. 
HI. & IV, Ob CXXKIIL p, 302. fq. Wenige 
fing erklärt ev die Beſchaffenheit des letztern und 
zeiget , Daß das Waffer mit Schwefel wal 

X 4 eh· 








als ben Schaden des Arfenici finden wir grind” 
lich unterfucht in Melch, Friccii Tra&, Medico 
de Virtute Venenorum Medica, Ulmz17or. 8. 

k)Geogr. Gen. Obſ. Lib. I. Prop. XII, p. 344, fq. 

1) Hofmann, Differt, de meth, exam, aqu, fa‘ubrg 
SXXIV, p.32, | 
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fey. Gothaner übel riechenden Brunnen Natur - 
genauer zu unterfuchen iff unfers Thuns nicht, weil 
fie Des Schwefelstheilbafftig find, und nach une 
jver Mepnung unter das fchlechte Waſſer nicht 
Fonnen gerechnet werden. — = 
4 | S. 29 — 
So kan auch zu geſundem Waſſer dasjenige 
nicht gezehlt werden, „was lange Zeit in kuͤpffernen 
„und mit Zinn nicht wohl überzognen Gefaͤſſen 
„aufbehalten worden. Denn erfllich iff einem je⸗ 
„den, der nur etwas weniges curieus iff, mehr 
„alszumohl befannt, wie leicht diefes Metall vo: 
„ſtig wird,denn wenn es auch vollkommen rein iff, 
„und es faͤllt nur ein Tropffen Waffer drauf, der 
„nicht bald wieder abfliefft und austrocknet, fo 
„wird mans in wenig Stunden mit einer grünen 
„Rinde überzogen fehen. Diefes'grüne Weſen 
„iſt in der That on dem Grinfpan wenig unter= 
- apfchieden, der zu vielen, fonderlih aufferiichen 
„und mehanifhen Dingen gebraucht wird. 
„Wenn man folchen aber durdy den Mund'zu 
„fisch nimmt, verurfacht er allechand Ungelegen- 
„heiten, die alle Merckmahle eines völligen mines 
„raliſchen Gifftes beyfich führen, m) Es mags 
„berfüchen, werdamill, ſchreibt Herr Schulge, 
„mit dergleichen Waſſer, welches die Nacht durch 
„in einem Eüpffernen Getaffe geflanden, ob es 
„nicht felbft im Geſchmacke wasroffiges und bes 
| fchwer- 


m) Vid, Sennert. Pra@. Lib WG: c. 10, Conf, Ledef 
Ephem, N, C, Dec. U, A, 9, Obi. IL 
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„ſchwerliches habe, daß man fothanen Geſchmack 
„kaum aus dem Munde und Halſe bringen Fan. 
„Wenn es ſich aber am Geſchmacke nicht fo aͤuſ⸗ 
„ſert oder man molte noch gewiſſer davon uͤber⸗ 
„zeugt werden, fo darff man nur in ein ſolches 
„Waßer einige wenige Tropffen wohl verfertige 
„ten Salmiac⸗Spiritus troͤpflen, ſo wird man aus 
„ver Sapphir - blauen Farbe, die fich gleich zei» 
„gen wird, vonder Gegenwart kupffrichter Theis 
„te gewiß verfichert werden, und dieſe Farbe 
wird um deffo dunckler feyn, je mehr kupffrichte 
„Theile im Waker fhivimmen, defto Lichter 
„aber, je weniger bon denfelben vorhanden. n) 
„Wenn man nun diefes bedencket , fährt befags 
„ter Herr Schulge fort, fo wird leichte Élar were 
„den, Was man von der Gültigkeit und Deylfam- 
„keit eines folhen Wafers su boffen habe, das 
„biele Stunden lang bey gelindem Feuer in Füpf- 
„fernen Gefäffen aufbehalten wird, damit man 
„immer warm Waffer daraus fehöpffen koͤnne. 
„Solch Waffer wird auf sweverley Art ver- 
„derbt 5 denn erfilid) wird das dünnefte und beſte 
„an Demfelben unter der Geftalt eines Dampffes 
„in Die Lufft geſchickt und das ſchwerſte zurück bez 
„halten, welches allerdings auch in dem beften 
„Gefaͤſſe geſchicht, hernach wenndas Waffer in 
„einem Eüpffernen un) nicht wohl bersinntert 
„Gefaͤſſe aufgehoben wird, fo wird es durch einen 
„ſchlimmen und ungleiche Zugang angeftectt „ 
LS Und 






— 


n) Differt. Moss in Olla $, V. VI. p. 7. 8. 9. 
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und um deffo mehr verfälfcht, fe langer es ben ci 
nem gelinden Feuer in kupffernen Gefafiin 
aufbehalten wird. 0) Das wiffen die Here 
ven Liebhaber des Thee⸗Trinckens am, beiten, 
als welche die Befchaffenheit eines folchen Waſ⸗ 
fers gar bald mit dem Geſchmacke zu erkennen 
wiffen. p) Aber mich deucht, es giebt ibrer viele, 
Die mic entgegen fihreyen: „IBenn das Waſſer fo 
leicht vom Kupfer angefteckt wird, fo wird man 
fc vor diefem Metall wohl nicht ſehr zu fürchten 
„haben, indem man täglich fiehet, in wie viel 
„kupffernen Tiegeln gekocht, was vor eine Mens 
„ge Waſſer in Eupffernen Gefàffen zum Bier 
„brauen abgefotten wird und was vor Waffer 
„indenen Rucheln in kleinen Gefalfen fieden muß 
„da wit Dod alle ohne Schaden Bier trinden und 
„uns Dever Suppen und andrer in der Kuchel 
„verferfigten Geruͤchte obne die Gefundbeit das 
„dureh zu verlegen täglich bedienen. „» g) Und. 
gewiß esverhäft fih alfo. Daß man aber viele 
Eß⸗ und Trinck⸗Waaren, fo beym Feuer in Fupfs 
fernen Gefafjen gekocht worden, ohne Schaden 
| ae di zu 
0) Und dennoch ift bey dem gemeinen Bolcke das fo 
genannte Ofen⸗Topff Waffer ein Remedium præ- 
dentaneum, beffen fie fid) ohne Unterſcheid bedies 
nen u. ohngeachtet viel Unheil damitangerichtet 
wird, fid) nicht davon abtoenbig machen laffen. 
p) Auch dices tft nunmebro überall Mode,daf men 
das Thée-Baffer aus kupffernen Keffeln zu trina 
cken eingeführt hat, ob es gleich, wie hier der Au- 
i jeigen , der Gefundbeit nicht gar zu conve- 
VADIE 


a) Vid, Excell. Schultze Difp, Mors in olla $, VILp.gs 
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au ſich nimmt, davon geben wir folgende gemifje 


Urfachen an: 1) weil die Eß- und Trinck Waa⸗ 


ren zum oͤfftern an oͤelichten, ſchleimichten gallert⸗ 


hafftigen, fetten Theilen Uberfluß haben, fo dem 
Kupffer die Schaͤrffe benehmen; 2)weil die Mens 
gedes Wafers den Gift des Kupffers gleich 


fam uͤberſchwemmt; und 3) welchesdie Haupt 


Urfache, „ meil das Waſſer in einem küpffernen 

»Gefäffe viele Stunden lang fieden fan, und 
„doch nicht angeffectt wird, fobald es aber aufac- 

hoͤrt hat zu ſieden, und es bleibt fo warm tin Gee 
fate, fo fängt es an Eüpffrichte Theile in fidy 

gilt ziehen, und wenn es lange drinnen verweilet, 

„ſo zieht es folche auch deſto häuffiger in fid). Das 

„haben die Suckerbecker vor andern aus der Er- 

Ffahrung gelernt, die laſſen dasjenige, was fie 
„init Sucker überzichen wollen, offters ziemlich 
„lange in ehernen Gefaffen Foden und mercfen 

„doch nicht, daß etwan der Geſchmack, oder.die 

„Guͤte dadurch verfaͤlſcht werde, das ſie aber gar 

„bald gewahr werden, wenn ſie ſolches nicht 

„gleich aus dem kupffernen Gefaͤſſe heraus: 

„nehmen, fo bald es vom Feuer Eommt. „ r) 

Jedoch werden ſolche Dinge, die in Keffein 

and andern Eupffernen Gefaffen gekocht mer: 
den, nicht immer ohne Schaden genommen, 

fondertt fie find Sifters denen Menfchen hoͤchſt 

ſchaͤdlich und zumerlen gar todtlid. s) Ber 
| Devs 


r) lc. § VIL p 9. Lemery Cours de Chemie p. 157: 
3) Wie ſolches aus dev Erfahrung haben der Here 


a 
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dergleichen traurige. Cafus lefen will, wor⸗ 
ausman die Schädlidjkeit des Kupffers bewet- 
fen Fan, der findet folche in obgedachter Dill, 
des Herrn Sdhulgens S. XIII, p. 13. t) 


Hoͤchſt ungefund iff aud) das Waſſer, fo 
Durch blenerne Röhren geht. Bon diefer Materie 


difputirt Zacutus ein vieles und ſchließt endlich 
fo:u),, Da bloß der gifftigeDunft bom Bley, wenn 
„8 gegoffen wird, macht, daß die Kuͤnſtler fo mit 
„Bley umgehen, verblaffen, fo muß das Waffer, 
„fo Durch dergleichen Röhren befländig fließt, um 
Lanzoni in Ephemerid, A. N, C. Dec. III, A. 7, 
Obierv, 102. der berühmte Venetianifde Medi- 
_ cus Vallifnieri in Ephemer. Cent, I, Schal. ad 
Obferv. Xlil.p, 62, und Mauchart. Eph. N, C. 


Cent. 1, Obf, XII | 
t) Und in ded Cambdenii Britannia p, 19, Edit.Lon- 
din. 1695. fol per Edmund, Gibfon finden mir 
eine ausführliche Sefdreibung hiervon. Denn er 
faget: Daß in denen Gegenden, wo Kupfer-Mis 
nen lägen, groffe Dünfte und ein fihädlicher 
Dampff zu bemercen, der zum offtern, wenn er 
unverfeheng fommt, die Serg-Rnappen ertöds 
tet, und heiffen fie folchen bey ung den Schwaden. 
Wenn nun diefes Metall durchs Feuer gereinis | 
get worden, und man thut folches ins Waffer , fo 
wird das Waſſer davon fo gifftig, daß es eine 
Wunde, dieman damit waſchen wolte, ſogleich 
zum fchmären bringt, und wenn dergleichen Wafe 
fer von ohngefehr in einen Fluß FARI, alle darin: 
nen befindliche Fifhe drauf gehen. 
w) Lib. I. Hiltor, prince, dub, 3, | 
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„deſto fehädlicher feyn. Denn daf deſſelben Ges 
„brauch Die Zunge und Gaumen voller Schweren 
„macht, trocknen Huften und rothe Nuhr, Dun: 
‚„chelheit der Augen und Zittern der Glieder verur— 
„fachet, lehret (don Avicenna, w) und das um 
»defto gewiſſer, wenn fothane Candle fchon siens 
slid) alt find und einen weiffen Schimmel wie 
Vitriol⸗ Bluͤthe an ſich genommen haben, denn 
pbderfelbe , wenn ev durch das darzukommende 
Regen⸗Waßer abgewafchen worden, verur⸗ 

ſacht eine hartnäckigte vothe Ruhr. > Bet 

prose Me 0 

Und da das Brunn-Wafer unter allen das 
vornehmſte ift, und derjenige, der vom Drunn- 
Waſſer eine gute Erfenntnif hat, von dem übris 
‚gen leicht urtheilen Fan, fo wird es fich der Mühe 
verlohnen, DaB ich aus des Herrn D, Hoffmanns 
‘Dill „von dem vortrefflichen Nutzen dere: Baz 
der aus ſchlechtem Wager in iferliden Kranck⸗ 
heiten „ y) die Merckmahle derer gefunden und 
fiffen Wafer anzeige, damit ein jeder, welche 
geſund und welche. nicht gefund. find, erkennen, 
fener fich bedicnen und diefe vermeyden Fônne. 
Denn. es würde gar zu lang fallen alleungefunde 
Wafer mit Namen zu benennen, und es Ean aud 
nicht geſchehen. Diefes find aber die seas Be 
ae i erck⸗ 





— r— —— 


— 








w) Lib, 1. Canon, Sen. 2, dod.2.c.16. … 

x) Ettinull. Colleg, Pra&. Tom. IL. p, 150, Conf 
Behrens Sel. Med, Set, Il, Cap. IL, §, IV, p, 313. 

y) Hal, 1721.4, mshnsi 





0, gine nidtvorgiiltig erfennen, und gwar aus dee 
raifon: weil die Hülfen Früchte am allerges 
fchwindeften in folchem Waffer kochen , in wel 
chem viel Sal vorhanden. en | 

2)§ IV. p.9: Sonft fage Plinius font Dospræci: | 

ua, que in aqua expetitur, eft, ut acri quam fimil: 

| nie fit, h. e, lévis, perfpieua, odoris & faporis ex. | 

pers, tenuis & prona adcalorem & frigus facile fu 
feipiendum, 


Br ida, n 
| Die Gefundbeit des Fluß⸗Waſſers erkennt 
man aus folgendem: Es iſt Flav, belle, durchſich⸗ 


tig, dünne; leichte, vein, mit Feiner frembden Fare 
be, Grud) oder Geſchmack verfehen, von befonds 
ver Dauer hat nicht fo wohl viele als dem Fleiſche 
nach meiffe Fiſche, thre Brunnen quellen aus 
Den Gipffeln derer Berge; gehen durcheinrein:g 
Erdreich, das Waffer wird mit groſſer Gemalt 
getrieben, führt die Schiffe etwas höher, „(Denn 
es iſt merckwuͤrdig, ſchreibt der berühmte Herr 
„Hofmann, daß die auf dem Mann gehende 
»Schiffe,fo bald fie in den Rhein gelaſſen werden, 
„wegen der Leichtigkeit des Waffers im Rhein | 
„ſincken, und viel tieffer, als zuvor Gebertys) lete 
den durch VBermifdung des olei tartari per deli» 
quium oder durch Auflöfung eines Metalles Feine 
Veraͤnderung, und haben faff alle die Kennzeichen 
Der Gefundheit, wie das Brunn- Waffer. Wenn 
Sebizius das Fluß-Waffer betrachtet, fo fagt er: 
„Man kan nidyt von allem und jedem einerley ure 
stheilens denn cs ift gar fehr von einander untere 
„ſchleden an Groffe, Bewegung, Farbe, Confi- _ 
„ſtentz, Neinigkeit der Oerter, wodurch es fließt 
„und demWaſſer, womit eg vermiſcht wird. „ by 
Die groͤſten Flüffe unter allen find entweder uͤber⸗ 
aus lang oder haben viel Waſſer bey ſich. Jene 
haben faſt niemahls cin geſundes WaKery auſfer 
daß ſie es mit groſſer Gewalt forttreiben und durch 
ite vis Dig 


b) de al, facult Lib, IV. Ps 1079, | 
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diefe geſchwinde Bewegung ihres Lauffes su 
weilen vor der Ungefundheit verwahren. Denn 
erſtlich gefebicht cs zum oͤfftern, daß es zwar 
auf einen veincn Boden fällt, aber auf einem fo 
langen Wege offters durch ein unreines Erdreich 
gebt,mit ungeblichen frembden Theilen ſich verei⸗ 
niget, und Dadurd) verfälfcht und wie mit andern 
Unveinigkeiten, fo aud) mit todtert Aeffern auf 
einem fo langen Wege befudelt wird. Nachher 
führt es niemahls fein Waſſer allein, fondern 
das aus vielen Flüffen, Baden und Graben, fo 
bin und wieder zuflieffen, zugleich, welches, nach: 
dem es feiner Reinigkeit und Unveinigkeit nach un 
terfchieden, eine groffe Veraͤnderung verurſacht, 
daß es fich zumeilen gang truͤbe jeiget, da es doch 
fonfî von Natur febrbelleift. Wie wollen es mit 
dem Erempel der Donau bemeifen; Es ent 
ſpringt dicfelbe » fchreibet Leonhard Thurneyſſer 
zum Thurn, » bey dem Dorf Doneſchingen 
„genannt, aus einem Bächel , bey 19. Schuhe 
„doch, mit einen herrlichen ſtarcken Kauf, bat 
„ein durchſichtig, lauter, wohl purgirt; wohlge⸗ 
„ſchmackt und gefund Wafer ,, c) fie fließt 400. 
Meilen larg und geht mit Gewalt gegen Morgen, 
aufjer denen Baͤchen, kleinen Waͤßern und vielen 
Brunnen niit fie uber 60Fluͤſſe zu fich;d) welche, 
weil fie an Reinigkeit u.Unreinigfeit des Waßers 
ſehr unterſchieden, allerdings eine groſſe Veraͤn⸗ 
c) Lib. V. Cap. I. p. 147. | 
d)1. c, Sturm. Phyf, elect, £ hypoth. Vol, Il, Art.IV. 
Cap. II, Phenom. IL. p. 224, | 
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derung machen müffen, daß das W 





| D aſſer feine nae 
tuͤrliche Durchſichtigkeit verlichrt und ſich truͤbe 
zeigt und um mit des Herrn Cobers Worten zu re⸗ 
den, „durch fein truͤbes und leimichtes Waſſer alle 
„Durchſichtigkeit gang und gar beniehmt, wegen 
„des fetten, faulen und kloͤſſerreichen Erdbodens 
„ſonderlich an Ufer durch ſehr dicken Leim beſu⸗ 
„delt, doch, ſchreibt er, fey dergleichen ungeſundes 
„und zum Trincken nicht gefchieftes Waffer nicht 
„bey Ofen ; zumahl menn es ein wenig flille fleht, 
„da es in feinen Lauffe vielmehr cine heftige Bewe⸗ 
und daß das aus derfelten ge 





È > 


„gung ba 


> à 


| A6 verjelbengenonmme 
„und zur Gnuͤge getrunckne Waffer, wenig ges 
„lhadet habe, hat et aus der Exfahrung. „ e) 
Denn mit haben oben ſchon geſagt, daß cin ges 
{winder Lauff eines Flüſſes vor der Ungefundheit 


Hetwahre. » Die Donau; ſchreibt belobter Co⸗ 
sober weiter, ME wie id) vorgeſagt, feinem eis 
„onen Waſſer nach gar geichicht und nicht (bada 
lich, wenn ſie nur nicht an derwaͤrts her Durch die 
„hineingebrachten Unreinigkeiten verfalfchtmire 
ade; UND et zweiffelt, ob mati bey deh Marmor 
„hier, fonderlich bey einer fo groffen Menge 
„Menſchen und Viehes einen gefündern und bez 
„uuemern Bran verfchaffen Fünne, ais das 
„Waſſer, fo aus dem Schlunde der Donau veichs 
nich herborflieht » €) Dierzu kommt, „daß Coe 
| | ber 





e) Obferv, Caft, Med, Hung, Obf. VIE, Scho}. p, 3% fx 
F) l.c.p. 39, : | 
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„ber Fein Waſſer in Ungarn gefdyictter zum Ko⸗ 
„chen befunden, als das aus der Donau und zwar 
„alfo, daß, wenn ev folches ein wenig fieden laſſen 
„und Engelfüß-oder Süffeyols-2Bursel, nebftein 
„wenig Anißdarein gethan, er daſſelbe ficher und 
„annehmlich brauchen finnen. „ g) Was iff 
aber die Urfache von feiner Geſundheit, da es doch 
ſo dicke und leimicht iff? der gefchwinde Sauf des 
Fluſſes bey einem fo langen Ziege 


TEE A 

Die, fo viel Waffer bey fich haben, find gefund 
oder ungefund, nachdem fie zuerfi,wenn fie aus den 
Brunnen kommen, gefund oder ungefund find, 
nachher nachdem fie auf ein veines oder unveines 
Erdreich fallen und durd) einen veinen oder unvets 
nen Erdboden gehen , ferner nachdem die Fluͤſſe, 
Bäche, einen Waffer und Graben, fo davein 
flieffen, entimeder gejundes oder ungefundes Waſ⸗ 
fer bey fich haben, Denn auch, je geſchwinder oder 
Langfamer derfelben Lauffift und endlich je gemife 
fere Kennzeichen von der Gefundbeit des Waſ⸗ 
A ae fers 
g) Eine vollftdndige Befd,reibung der Donau und 
des barinnen enthaltnen Waffers giebt ung 
der berühmte Graf Marfigliin feinem Danubio 
_ Pannonico-Myfico T. V, wofelbft er zugleich zei⸗ 
get, daß bas Vorgeben faifchfey, alé ob die Dos 
nau ben dem Dorffe Donefihingen entfpringe, 
ſondern fie babe vieimebe ihren Urfprung weiter 
hinauf bey Brucfelrein oben auf dem Berge Ab» 
nova, fo igo. der Schwartzwaͤld genennt wird. 
conf Urb. Gottfe. Suchers Urfprung der Donau, 

8. Würnb. 1720, 


ers folche von fich geben. Ein Evempel eines ger 
funden Sluffes, devein gefundes Waſſer bey fic 
führt, giebt der Fluß Cydnus. h) So gedencket 
aud) Curtius von dem Fluß Choaſpe, dab er dem 
Ruffe nach ein koͤſtlich Wager bey fich fuͤhre, i) 
und aus diefem Fluß allein haben die Könige der. 
Perfer, wenn fie weit verveifeten, zu trincEen pfle» 
gen. k) Ein Maaf von diefem Waſſer ift nod). 
unter 3. Unger, die fonft das gemeine Waſſer 
wiegt. 1) » Das Waller aus dem Rhein und 
„ver Rbone, wenn foldesnac dem Giwichte une 
sterfucht wird, Eommt dem Regen Waſſer der 
„Leichtigkeit halber am naͤchſten. Und wert dicfe 
„Fluͤſſe febv ſchnell find, fo gefchiehts, daß derſel⸗ 
„ben Waſſer fich überaus lange hält, m) Das 
Waßer des Fluffes Ganges, ſchreibt Varenius, 
„wird vor das leichtefteund gefundefle gehalten, 
„und laͤßt fich Daffelbe der Käpfer von Guzarata 
„oder Der groffe Mogol, in Erin: Öefchieren 
„nachführen, wo er fi aufhältund trincket fonft 
„eein anders.,, n) Das Fluß⸗Waſſer, fo aus 
7. Brunnen unterhalb des Elmer⸗Waldes nicht 
| 4 LI weit 
h) Curt. Lib, III, Cap. IV. Conf, Ammian, XXV. 33. 
| i) Lib. V.Cap, II, Ä 
k) Herodot, 1.188. Strabo Lib, XV. Plin, XXXI, 2. 
... Solin Cap, XXXII. Euftath. ad Dionyf. V. 1073, 
1) Vid, Leonhard Thurneyſſers zum Thurn Lib. 1, 
Cap. XV, p. 23. ? + ur 
m) Hoffmann. Diff, de Aqua Med, univerial, $.XI, 
Siehe den I, Theil. p.29 fg. 
n) Geogr. gen, abf, Lib, I, Cap. XVI, Prop, XIX, 
Pe 294: | | 
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weit bon dem Kloſter und der Stadt Koͤnigs⸗Lut⸗ 
ter flieffet, und dafelbft entfpringet, iff überaus 
elle und fo rein, als nur möglid). „Denn ich 
„erinnere mich, ſchreibt Dr. D. Bruͤckmann, Fei- 
„nes Ortes, wo ich fo ein belles croftalines Waſ⸗ 
„ſer gefehen hatte. 0) So gefrieret auch dicfes 
„Waſſer nicht leichte, ob es gleich dem dufferliz 
„chen Anfublen nach fehr Falt iff, es fey denn 
»bepm Aufferfien Grad der Kälte » p) EN 


at ae Bas | 
Zu denen Mercmablen der Gefundheit eines 
Wagers füge ich aud) Diejenigen bey, fo von Fir 
ſchen herkommen und behaupte, Daß das ein gee 
fundes Waſſer fey, was gefunde Fifche Sey fic 
führt, deren Fleiſch leichte und weiß, und deren 
Anzahl nicht allzugrof if. Denn die Gefunds 
heit derer Fiſche und derfelben leichtes und weife 
{es Fleiſch wird dem reinen und unbefudeltert 
Waſſer, die nicht allzugroffe Unzab! aber fowobl 
eben foicher Reinigkeit und dem reinen Erdboden, 
wodurch die Fiiffe gehen, als aud) dem fehnellen 
Lauff: des Wafers zugefchrieben, als welcher vers 
hindert, Daß dev Rogen der Fifche , den fie zeugen 
und hinterlaffen, fic) nidtam Ufer anhängen und 
Dafelbit ſowohl durch die unterivrdifche als haupt⸗ 
fachlich durch die Sonnen⸗Hitze ausgebutitet, reiff 
und zu Eleinen Fiſchlein werden Pen eta 
kotumt 





©) Vid. belobten Heren D. Bruͤckmanns Relat brev. 
hiftor, phyfic, Med, de Cerevifia Regio-Lotharienf 
§. IX. p. 24 §. XIX, p, 66. + 

pP) lc S MAX. pi 47. | 
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> fommt der Mangel der Speife, fo mit der Klar- 
heit, Ducchfichtigkeit und Neinigkeit des gefune 
den Waffersin Flüffen verbunden. Und das, 
deucht mich,ereignet fich bey dem Rhein und Der 
Phone, deren Fall fehr fehnell und ihr Waſſer 
überaus rein undleidhteift. Welche Flüffe aber 
voller Fifche find, die verhalten ſich m iſtentheils 
gang anders, gehen durch ein unreines Erdreich, 
und führen wegen ihres fangfamen und mäfe 
figen Lauffes ein faules und Daher auch uns 
gefundes Waffer bey fih. Denn in folchen 
Kliffen wird das Waſſer und der Mogen de 
ver Fifche leichte angehalten und brütet fich bald 
aus, hat aud) Feinen Mangekdaran , derohale 
ben iftes gefchickt und zur Zeugung und Ernaͤh⸗ 
rung derer Gifche febr bequem » zur Gi funds 
“beit aber gar nicht tauglich das trifft erſtlich cin 
bey den Flüffen in der Mare, der Spree, Havel 
und der Oder; fonderlich mo fid) der lebte theilt 
und in unterfehiednen Gegenden fortfließt : ferner 
teiffts cin bey dem Fluß in Ungarn, die Theiffe 
genannt. Denn dieſeFluͤſſe find von Fiſchen altere 
band Art, und von Krebfen fo voll, daß man 
Faum ein fifchreicher Waſſer in gang Europa fine 
den wird. „Von der Theiffe erzehlet Hr. Wern⸗ 
„her, daß 1000. aus der Thriffe genommme 
„Rarpffen sor einen Ungarifchen Gulden waren 
„verkauft worden. „ Urfachen find erſtlich dev 
langfame Lauff deffelben Waffers, hernad) die 
fette und Elebrichte Erde , wodurch fie flieſſen und 
womit das Waffer befudelt und davon trübe 
M 3 wird 
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“gird, dab die Fifdrereich! ich zu freffen haben, des 
ren avoffe Anzahlmehrentheils pon dev Unveinig- 
keit und Ungefundbeit des Waffers zeuget, und 
Daher, fommts, Daß das Fleiſch derer Fiſche, 
ſo in der Elbe gefangen werden, weit weiffer 
Aff, als. dererjenigen pr die man, in der Spree 
oder Havel befommt,. weil diefe an der Flaven 
‚und — fi ine 
— leiden gq) 


Wa félinimes und actus if bas 1s Waffe 

Yn folden Sliffen, die an flinefenden und tibelvie- 
chendenFiſchen und Keebfen Uberfiuß haben. Das 
trifft bauptfadlich bey den meiſten Fuͤſſen in Un- 
gain ein, ſonderlich aber bey dem Maab-Gluffe, 
‘Det ſehr tieff iff, ohne alles Geräufche und fo lana- 
ſam flieffet, daß man faſt von eben diefem Fluffe 
das uetheilen kan, was Cæœſar bon Dem Arari 
„ſchreibt: r) daß er nehmlich mit fo einer unglaub⸗ 
„lichen Langfameeit fortgehe, daf me mes mit den 
„alugennichteinmahlfehen könne „. "under wim- 
‘melt von der Menge vieler Fifche und Krebſe von 
ungewöhnlicher Stoffe, die aber den Geruch: wie 
verfaultes Moby haben und nah Teich⸗ Graß und 
‘Ungefundbeit riechen. Wo aber gar Feine Gi 
ſche ju finden, daſſelbe Waſſer ift auch ſehr unge- 
fund, welches bey dem Wafer zutrifft, das von 
dein Rainel- ms | “ri einiger durch An je 
— aͤder 











Armen c. Sichedent. Kay p30 fa, 
t) Lib. I. de Bell, Gall, Cap. XII, 





Mäder getriebnen Spruͤtzen ausgepreßt wird, 
daſſelbe todtet alle Fiſche, wie der Staliäner Fallo» 
pius ſchon laͤngſtens angemerckt bat, fobald als 
dieſes Waſſer auſſerhalb dem Berge gebracht 
worden, vermiſcht es ſich mit dem Fluß Abzucht, 
der den Unflath und die Abgaͤnge der Stadt in 
ſich nimt und auſſerhalb den Mauren führt, und 
das wird den Fifchen thdtlich und führt gar Feine 
> bey ſich, biß es in den Fluß Ofer fällt und in dems 


felben,mit Abfonderung bepderfeitigen Walfers, 


eine gewiffe Strecke fortlaufft, und nachdem es 
mit Sorigang der Zeit und des Waffers alle Un: 
veinigkeiten,wonsit es befudelt worden, ab gelegt, 
vermifchtes fic mit dem Wafer des Oker⸗Fluſ⸗ 
fes aufs genauefte, und alſo wird es wieder ge⸗ 
ſchickt und zu Zeugung und Ernährung derer Fie 
ſche tauglich ob es gleich nur kleine bey ſich fubrt.s} 
inet ot an’ de at — 
Unter Das gefunde Fluß⸗Waſſer gehört ferner 
nicht alles dasjenige, was die Mexckmahle der 
Gefundheit nicht hat, die wir öffters fchon gezeigt 
haben. Wir wollen doch einige davon mit Nah⸗ 
men benennen. | Unter deren Anzahl ift erfilich 
die Mabnis, ein Fluß in Ungarn, der nahe bey. 
per Stadt Raab in die Donau fällt, derfelbe bat 
einen fehr tieffen Gang und führt ein Weftilenttas 
tifches und foübel riechendes Wafer bey fid, 
daß auch die Fifde und Krebfe, von denen er 

li em M 4 gantz 


| s) Vid. J. C. Trumphii Diff. de aere, aqu. & loc. Gos- 
Jar, Cap. IL p. 20, Behrens Hattzwald p, 116. 
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aang soll ift, menn fie ¢ aleich gefotten find, der 
Geſtanck noch von fi achen. Ferner riecht der 
Gran,ein leimichter Fluß Dev unterhalb der Stade 
Gran ſich mit der Donau vermiſcht / nach Roth und 
Ungefundbeit, Eben das krifft ein bey detti Fluß 
Eipola, der ſehr ſtinckt und nach ungeſundem 
Mefenricht.» Daßdas Waſſer ans der Theiſ⸗ 
„fe vor die Fiſche gefiinder, "als bor die Soldaten 
fey, zeiget Cöberus Obſer v. Med. Caftr. Hung, 
Dec. I. Obferv. VILSchok'p, 40, „ Befagter 
„Fluß bat fo einen Uberfluß an Fiſchen daß dieſel⸗ 
„ben, Went ſie zu verfaulen anfanden, benach⸗ 
„barte Oerter durch den ene; ane » x 





6 | 
a bake oben: im "Cap. € . 42 ‘lifes 
chen die Merckmahle pon der. Gefindbeit. des 
Brunn⸗Waſſers anzuzeigen, deren Sebizius an 
angeführten Orte aedencket, und das fol hiermit: 
gefcheben, wenn ich au behaupten fuche, das fey. 
das beffe Brunn-Waffer 1) was aus tieffert 
Brummen gefchöpfft wird ; 2) was nach der mets 

fier Meynung im Sommer Fait und im Winter 
warm iff; 3) was unter freyem Simmel: if, von 
der Sonnen Licht beleuchtet und ausgeflärt und ei⸗ 
net lebendigen Lufft theilhafftig gemacht wird, 
4) was haufig gefihöpfft und bewegt, folglich 
dadurch verduͤnnt wird, Daß cs nicht ſobald fau⸗ 
fet, 5) wo die Brunnen offters und fleißig aus: 
geräumtmwerden, damit das Waffer defto + 
— (ARE 


t) ) Wernher de admirandis regte pe 68, 
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ſey; 6) was von den Cloacken und Mift-Hauffen 
weit entfernt ift und feineeigne Natur behält,und 
mit Feinem frembden Geſchmack oder Geruch 

angefteckt wird; 7)deffen Ur ſprung, als die Haupt⸗ 


x 


Urſache, gut und heylſam iſt. 


a Ti ceti: alli di 

Aus der Anzahl gefunden Wafers wird ferner 
ausgefchloffen das Sumpff - Seid) - und See: 
Waſſer, davon wir oben im I C.S.37.fqa gere: 
Det haben. Denn fie haben nicht die Merckmahle cis 
“nes gefunden Waffers , die wir angezeigt haben, 
folglich find fie fehr ungefund. u) Das, was ich ge 
ſagt habe, wuͤrde id) nun mit befondern Erempetn 
beweiſen, da aber nach Angebung des Varenii die 
Geographi und Gelehrten eine Gee, Teich und 
Sumpff nicht aufeinerley Weife befchreiben und 
des einen Waffer mit dem andern gar offte ver- 
"mifchen‘, w) die Nabmen unter einander ber- 
wechſeln und Varenius folches felbften thut, fo 
will ich befagtes unacfundes Wager mit unter 
einander vermifchten Erempeln darthun. „Al⸗ 
„ſo ift das ſtillſtehende Waffer zu Pavia in 
„Ungarn letmicht und riecht nach Sumpff, fole: 
slid) iftes dem Munde und Magen böchft utran- 
„genehm; da nun ſolches die Staliänifchen Sol 
| Ms daten 


u) Hippoer. L. de aer.aqu.& loc, Vol. I. Sect. X.p.334. 
welcher die Befchaffenheit von einem folcjen 
Wafer überaus wohl dargethan hat. Scbiz, de 
alim. facult, Lib. IV. p. 1075. faq. 

w ) Geogr, gen, Part, abfol, Lib, I, Ca ps XVI. Prop. |, 
p. 245. , 


— 








„daten in der Belagerung Papia  getruncken, 
„ſo bat fida ereignet , daß eine zahlreiche und 
„anfehnliche Armee Durch Kvanckheiten stern 
‚lich dünne gemadt worden, Dergeftalt daß’ 
„von 48000. faum 500. wieder über die Alpen 
„gekommen, indem die wenigften von Schwerd⸗ 
fer die meilten aber durch Kranckheit erepiren 
müffen. » x) Daf das Wafferaus der See bey 
Papia hoͤchſt ungeſund wird, wiffer wir aus den 
„faul die Suͤmpffe bey Griechiſch- Beiffenturg 
„ſind, ſchreibt Cober,„habeich 2.1598. und die 
‚„meiften Soldaten A.1601.genungfam erfahren. 
„Denn es hatte einer , der feinen heftigen Durft 
„ſtillen wolte, aus folhen Gumpffen Faum die 
xippen naß gemacht, als thm. plößlich, ein fo 
„ſchaͤdlich gifftiges und faules Weſen in die Nafe 
„fuhr, daß id). lieber Durſt leiden als der Geſund⸗ 
gpheit fo einen Schaden zufügen wolte, da Die 
„übrigen folche todtſchaͤdliche Säffte mit offnem 
„Rachen einfchlueften 3 ch urtheile eben das 
von dem überaus ſchaͤdlichen Waffer des Sees 
bey Theodofia; ja es befräfftiget Cober, „daß 
„mehr Menſchen megen Abweichung von der Dos 
„nau Anno 1696.9egen Hatwan, Auno 1697, ges 
„gen Papia und Anno 1698.gegen Palote durch 
„das Trincken des ungefunden Waffers getodtet 
„als faltin 10. Jahren von Feinden umgebracht 


§. 39. 





worden. 5, y) | 





x) Le Bec. I. Oblerv. VII p.35. | 
y} Le pe 3g 
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Gui 
4 habe pis imL. Gap. — diet n bas 
ich aud die Kennzeichen von der Gefundbeit des 
Waffers in. Roͤhr⸗Kaſten anzeigen wolte, und 
id will. ‚nen Verſprechen halten => Dasjerige 
Roͤhr⸗ Waſſer iſi gefund, was erſtlich vom: 
Regen⸗ Waſſer das im Sommer vom Him- 
mel hevab faut, gefammlet: wird, nachher dasic- 
nige; das, chees nod) inden Roͤhr⸗Kaſten gethan 
wird, durch vielen kleinen dichten, magern und 
von aller Fettigkeit befreyten Gand haͤuffia durch⸗ 
geſeiget wird, damit das dicke Weſen deſſelben zu⸗ 
ruͤck behalten, das duͤnne aber durchgelaſſen wer 
de, und alſo wird es hierdurch deffo reiner und 
beller, und bat Eeinen andern Geſchmack, Farbe, 
nod) Geruch. bey fich, endlich aud). dasjenige, 
was in alten und nidtin neuerbauten Röhr-Ra= 
flen aufbebalten wird... Denn das letztere giebt 
gemeiniglich denen, fo es trincken, einen giftigen 
„Geſchmack und Gerud nach Kalcke, alte Roͤhr⸗ 
„Kaſten aber haben das nicht.2) Ob wir nun 
wohl oben im J. Cap. 8. 44. dargethan haben, 
daß das Regen-Maffer das Lob, mit dem, es 
ihrer viele belegen, in gewiſſen Stücken nicht ver⸗ 
Diene, ſo iſt doch dasjenige, fo im Sommer vom 
Himmel fällt, weit beffer-als das, fo im Wine 
tet herab, und in: die Roͤhr⸗Kaſten geleitet 
wird; über diefe8 muß auch das nicht dabey feyn, 
fo vom Schnee vermittelft der Dike zerſchmoltzen 
oder bon — Hagel entſtanden. Dinn 
da 
e) —— Libr. Libr. doll cibar, XVI, Cap. VIII. 
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da dergleichen Waſſer Eeine Merckmahle der Ge 

fundheit bat, vielmeniger würde es folche bekom⸗ 
men, wenn es in Roͤhr⸗Kaſten geleitet worden. 
Aber auch das iſt zu mercken, „daß es nicht allzu- 
„unge in Roͤhr⸗Kaſten fol aufbehalten werden, 
„denn fonften Friegt es einen faulen und unange- 
„nehmen bittern Geſchmack, fo fich täglich in Hol⸗ 
„fand und fonderlich zu Amflerdam meifet, wo⸗ 
„ſelbſt das Ciſternen⸗Waſſer zumeiten fo ſchlimm 
wird, daß man daſſelbe gar nicht in Coͤrper brin: 
„gen Davff es fen denn durchs kochen und durchſei⸗ 
„gengeveinigef worden. a; a) 


a 85 

Die Beſchaffenheit des Regen-Waffers habe 
oben imE. Cap. S. 44. nad meiner Meynung 
erklärt, io feße diefes hinzu, daß es bon den mete 
fien por gefund gehalten werde, die dem Hippo- 
erari nachgeben und fich. mit feinem Anfehen ſchuͤ⸗ 
gen. „Das: Regen⸗Waßer, ſchreibt Musgrave if 
008 beffe, aber nur dasjenige woraus weder 
Schnee noch Eyß geworden, und das vom Rats 
Icke, Saltze oder fleinernen Theilen derer Häufer 
„nicht befudelt noch in Röhren lange aufbehalten 
„mordeit.„ b) Eben der Meynung ift Lentilius, 
wenn er fehreibet: Das Regen⸗Waßer ift gleich- 
fam clementavifd) oder das allerreinefte, von volle 
kommen gleichen Theilen und folglich das se 
| | delle 


2) Lentil. A, C.L. C. N, C. Ephemerid. p. 415, Cent, 
IV. Obf, CLXXVE 

b)ia Differt. de Arthritide anomala {, interna. Oxom 
+707: 8: Cap, IX. Pel 5 ke 1 
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Defle. c) Denen ſtimmt Broukhuyfen ey went 
er fobreibet : » Die Güte des Regen - Waffers 
„wird fonderi. aud) daraus bewiefen, daf fich Das 
Fleiſch am geſchwindeſten davinnen Fochen tft,» 
d) welches Lentilius aud bon der geſchwinden 
Kochungderer Huͤlſen⸗Fruͤchte anführet.e) 


Die Befhaffenheit des Waſſers von dem vers 
no.tfelft Der Wärme zerſchmoltznen Eyſſe und 
Schnee habe ich oben imi. Cap. S. 45. darge 
than, itzund feßeich fopiel hinzu, daß es von der 
Anzahlder gefunden Waßer abzufondern fay : 
denn erfllich hat es die Merckmahle nidsteines ges 
finden Waffers, wie aus angeführten und fol: 
genden S. zuerfehen, bernach fan man die Unger 

IRE i funds 
¢)Ephem N, C, A, 1715. Cent. IV, Obſ. CLXXVI, 
Pa 413 fq. > | 

d) Vid. Tom, VIT. 1687, — 

e)i.c.p.415. Ein beſonders merckwuͤrdiges Creme 
pel von der Gefundbeit des Negen Wafers fuͤh⸗ 
ret Vitus Riedlinus an in feinen Lineis Medicis 

Anno HI £MDCXCVU. M, Majo bin, XV. wo- 

ſelbſt er erzehlt, daß ein Priefter auf bem Lande 

08 Regen Waffer wie einen Gauerz Brunnen ges 
truncfen habe, indem er mit weniger Dofi anges 
fangen, immer Höher binauf gefitegen, etlichel&as 
ge dabey verharret und fodann wieder nach und, 
nach abgenommen, wodurch er wuͤrcklich von der 

Schroindfucht befreyet worden, da fonk niches 

belffen wollen; wobey er zugleich behauptet, daß 

Has Regen⸗Waſſer, fonderlich zur Fruͤhlings⸗ und 

Sommeré-Zeit, mit vielen gefunden Parsieulgen | 

angefuͤllt ſey. 
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fundheit aus dem Experimente des Hippocratis 
erkennen:denn darans lernt man,daß das Schnee⸗ 
und Eyß⸗ Waſſer diedünneften Theile verlohren, 
da indeffen das dicke Weſen auf dem Boden figen 
bleibt; fonderlich aber wiffen die Naturkündiger 
Die Ungefundheit des Schnee» Wafers aus den 
Urfachen und Würefungen. „ f) Es wird fic 
aber der Mühe verlohnen das Experiment des 
Hippocratis felbft anzuführen ; davon ſchreibt ve 
alfo: „Alles von Schnee und Eyß herkommende 
Waßer ift böfe. Denn da es einmahl zuſammen⸗ 
„gelaufen, bekommt es feine vorige Natur nicht 
„wieder; fondern mas an demfelben Flat, leichte 
„und füuffeift, wird forfgefchafft und ‚geht verloh⸗ 
pretty was aber ſehr truͤbe und ſchwer iſt / bleibt zu> 
„ruͤcke: das fan man aber auf folgende Art erfab- 
„ren. Wenn man zur Winters-Reit ein mit ei 
mem gemiffen Maab Waſſer angefülltes Gefaͤſſe 
„unter feeyen Dimmel fegt und recht gefrieren, den 
„andern Tag darauf in einen warmen Ort bringen 
„und das Eyß wieder recht zerſchmeltzen laͤßt, und 
„nachher wenn es zergangen, das Waſſer abmift, 
„fo wird man viel weniger Waſſer finden. Und 
„das iff ein Kennzeichen,daß durchs gefrieren das 
„leichtefte und Dünnefte verlohren gebt, nicht aber 
„das ſchwerſte und dickſte, denn das Ean nicht vers 
„iohren geben. Und angeben dieſer Urſache halte 
pie namen id) 











f) Hippocr, Lib, de aer. aqui & loc, Vol.i, Se. XX, 
p. 339. 1q. Ariftot. Plin. Paul, Lib. 1, Cap. 50. Se- 
biz. Lib, 1V. de al. fac..p. 1088. 1q. Valentini Dif: 


fert, de Lap. Filtr, § X, ps 743. 





eee 
„ich davor, daß ſolch Waſſer, ſo von Schnee und 
Eyß zerfchmelßt,zu allen Dingen das ſchlimmſte 
„ſey, wie auch das ſo darauf folget, als mas von 
metfmolénen Meiffentftehet, 5. (0 

So ae 

So Fan auch das Wafer, das bon zergang⸗ 
nem Hagel herkommt, nicht vor ein geſundes Waſ⸗ 
fer gehalten werden, weil dergleichen Waſſer, da 
ihre Ratur einmahl aufgeloͤßt worden, dieſelbe 


nicht wieder erlangen koͤnnen. 


| $. 43. | | 
Auch das von zerfehmolsnen Reiff entftandne 
Waßer iſt nicht vor gefund zu ban. Denn 
erftlich iff feine Natur cinmabl aufgeloͤßt worden 
und Fan nicht wieder refticdirt werden , nach» 
ber bat e8 die Merckmahle nicht von einem ges 
fünden Waffer, und endlich) wiffen die Nature 
Fundiger und Medici bie Ungefundbeit deffelben 
aus feinen Wuͤrckungen, die fie zum Öfftern zu fer 
ben bekommen. 2 











cP danilo, S. 44. ; | | 

Oben babeichim1.Enp.S.49. die Befchaffen 
Heit des Thau⸗Waſſers erklaͤrt, hier füge ich noch 
bey die Difl. des fel. Deren Abts Schmidt vom 
Mayen⸗Thau, foim XVI, fafcic. Mifcellaneo- 
rum Phyficorum enthalten, der allerhand Dif 
fertationes in fid) begreifft, und Iefenswürdig ift ; 
was deſſelben Gebraud) anbelanget, fo laſſe id) 
den Medieinifhen weg, befrachte nur den, der 
gue Mabrung dienlidy if und behaupte, daß das 
Thau⸗Waſſer zu den Getraͤncken nicht zu regen 
by 





* 8) Denn —— sp Thau,fondertich 
der im Fruhling und Herbſte ber abla led auf, 
die Blatter der Baume und Pflantzen, h) nach- 
her (chadet er zum öfftern dem Biehe men folches 
bey früben Morgen auf die mit Thau befeuchtes 
ten Decker getrieben wird deren Eingemeide devs 
felbe ſehr ano 1 den Bauch dfinet und zuwei⸗ 
{en fo ſtarck, daß fiedas Leben druͤber einbuͤſſen, 
ja es verurſacht dergleichen ſchaͤdlicher Thau 
dem Vieh zuweilen ſo eine hefftige Peſt, daß es 
hauffenweiſe win fall Er bringt aber auch 
Kranckheiten und den Tod zuwege. Scholzius hat 
angemercet, daß bon Dem Eſſen eines mit ſchaͤdli⸗ 
chem Thau beſeuchteten Robl-Daupte eine toͤdtli⸗ 
che rothe Ruhr entſtanden, wie er denn auch an⸗ 
dre Kranckheiten, ſo der (chadliche hau denen: 
Masern zuziehet, * bal i) Es fehlet id 

tr Ath a 





5) Sebiz. de al. — Lib. 1 IV. p. 1090, 

h) ja er iſt ihnen gumeilen fo ſchaͤdlich baG fie auch 
in der beſten Bluͤthe gleichfam erfticfen müffen, 
daher giebt der berühmte Munting in feiner 
nevvkeurigen Befchryving der Aerdgevvalien 
den Rath, wer feine Sdume und Pflangen vor 
vag falten fchädlichen Thau verwahren. molle, 

- ber muffe alle Abende, fo lange fie in der. Bluͤ— 

i the ſtehen, unten die Wurbeln mie Waſſer begieſ⸗ 
‘fen, fo würden fie feinen Schaden leiden, 

4) in M. NsC. Dee, I, À. 3. Obferv. 8. Chen dafı 
felbe behauptet der unvergleichliche Hoffmann in 
feiner Medicina rationali Syitemat. T. I, P, Il. 
Cap. IX, 6. XXVI. p. 307. tvobep er zugleid) eine 
euricufe Derivation des Wortes Mepifban an’ 


hichtan Leuten, fo den Urſprung einer gralſiren⸗ 
den vothen Nuhr gröffentheils Denen mit Mehl 
Thaw befeuchteten Aepffeltt und andern Some 
mer⸗Fruͤchten zufchveiben.k) Denn offters gral 
fivt die vothe Ruhr nach gefallnem Thau in einen 
gewiſſen Striche einer gantzen Gegend, da andre 
Serie fre find: 1) Mar hat aud) offters anges 
merckt, daß Nach folchem gefallnen Thau det 
Kohl mit Maupen und anderm Geſchmeiſſe fo 
uͤberſchuͤttet geweſen, daß die Obrigkeit folchen it 

| | Die 





giebt, indem er mepnet, es Fomme folded veis 
muthlic) von den Rafe Maden her, die man ings 
‚gemein Mühlen oder Mallen nennet, und da die 
beym Braun:Robl dann und wann befindlichen 
Würmergen eben die Figur und Bröffe batten; - 
fey bas Wort Müllenthau nachher in Mehlthau 
 bermandeltwworben, 0 
k) Das ift wobl eine unftrittiae Wahrheit, daß fols 
ches groͤſtentheils die Urſache fen , daß aber aud) 
bloß eine ungeſunde Lufft die Dyfenterie verurſa⸗ 
chen koͤnne, beweiſe ich mit der Erfahrung, da gee 
gen den abgewichnen Herbft in unfrer Stade 
fonderlich alte Leute und gantz jarte Kinder daz 
bon überfallen und viele iveggeraffi worden; die 
nicht bas getingfle von Obſt zu fich genommen, 
Conf. Mi, Maubec Traité de la Dyfenterie. Pas 
ris 1718.12, ; é / 
I) So wat ed eben bey) ung im vergangnem Fahre; 
in getvilfen Détffern gieng die Kranckheit ſtarck 
herum, andre hingegen, die Doch in der Nave im 
__ gen, blieBen gang davon verfchonet: 


Dritter Theil. R 
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die Stadt zu bringen verbiethen müffen. Wher 
wober Fommt denn der groffe Unterfcheid pois 
fhen dem Thau⸗Waßer, deffen ich oben im 49. 8. 
bes 1. Cap. Erwehnung gethau habe und zwi⸗ 
{chen dem, den id) bier beſchreibe? Ich will auf 
das, was ich befragt worden bin, antworten! 
Mas ich oben an angeführtem Drte vom Thau⸗ 
Maper gefagt habe, bezieht fidy auf cit eines in 
einem gemwiffen beflimmten und veinen Ovte und 
zu gehöriger Zeit gefammietes Shauz Wafer, 
von welchen der berühmte Scheuchzer fehreibet : 
„Das Shau, über deffen Geburth unfer Philo- 
sfophus, febmlid der Hiob auch befragt wird : 
miver hat die Tropffen Des Thaues gebohren? 
zit von einem edlen Weſen, als der Regen 
„und beflehet nicht nur von wenigen irrdiſchen 
„und vielen wäßrigen, fondern überdiß aus al 
s;terhand fehwefflichten balfamifehen fubtil fat: 
„tzigten und andern Theilen, welche unter Das 
„gen aus denen Pflantzen ſelbſt ausgedunftet 
„und fih zu Nacht wieder hinunter gelaffen ; 
„und denenfelben zu geoffer Erlabung dienen, 
„Diele Wahrheit beflätigen nicht nur die ge 
„meinen Bauren- Regeln und Erfahrungen, 
„fondern vielerhand mit dem Than porge: 
„nommne Proben. 55 m) Ein mehrers fin 
Det man in. belobter Difputat. des Abt Schmidts 
pom Shau, fo gelefen zu werden perdiciter. 





Bon 


— 





gr) Jobi Phyſ. faer,p.358. fq. 
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Von eben dieſem Thau ſchreibt Varro, „daß | 
„die Schaafe Sommers + Zeit bey anbrechen⸗ 

„dern Tage. auf die Weyde gehen, und zwar 
„deſs wegen, weil fo dann das mit Thau benetze 
„te Kraut das ju Mittage vorhandne an Anz 

„hehmlichkeit weitüberträffe, Indem das Ichtere 
wbiel duͤrrer Wave. ;, Aber wir veden hier von 





Dem von ſich ſelbſt dus der Mt ſchlagenden 


Lhau, welder, wie Her Hoffinan ſchrei⸗ 
bet, > cit Vehiculum des in der Lufft erzeug⸗ 
„ten Saltzes und Schwefels iſt und die Krafft zu 
„reißen bat, daher auch um deſto corrofivifcher 
„wird, je mehr ev von feine Natty abge. 

n) Diflert. Sele’. P.I.p, 241. Man conferire Chri⸗ 
ftian Wolffens verniufftige Gedancten von der 


pre 





# 
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Serrn D Friedr. Sofiinanns 
 DISSERT ATIO | 


Bon dem tà beplfamen Mugen des 
falten Getraͤnckes. a) 


a NITRO: i, 

*6S bat Der allweife Dali « ⸗Meiſter des 
gantzen Welt⸗Kreyſes in einen jeden 
Coͤrper cine gewiſſe wuͤrckende Krafft ge⸗ 
leget, die ſich theils mit Drucken theils 
mit Widernhen aͤuſſert. Vermittelſt derſel⸗ 
ben wuͤrcket einer in den andern, und wenn die 
Kraͤffte von beyden ungleich ſind, ſo wird einer 
von dem andern beweget. Die daraus entſtehen⸗ 
de Bewegung, oder die Veraͤnderung des Ortes 
und der Lage iſt die eintzige und aͤchte Urſache al⸗ 
ler derer Wuͤrckungen, die ſich in dem allgemeinen 
Zuſtande der Sachen auff: BR a des unterfchied- 
nen Gewebes, dev Vermiſchung und. derer daher 
ruͤhrenden Kraͤffte. Das iſt eine durch Vernunft 
und Erfahrung fo ausgemachte Gade, daß nies 
mand daran zweiffeln wird, auffer der bon der 
natürlichen und mit Experimenten beftätigten 

Welt⸗Weißheit nichts Fa Ka felbft in dem 
menſch⸗ 


a) Ed if dieſe ——— Differ. Des Herrn D, 
Hoffmanns. 1729. unter dem Titul: De Po- 
tus frigidi falubritate gehalten und son einem 
Edelmann aus der Schmeig,Hedtor Zollikofer ab 
Altenwlingen rühmlichft defendiret worden. 








sili RE: PR), 
menfehlichen mit fo groffer Kunft gebauten Coͤr⸗ 
“per werden die zum Leben gehörigen Bemegungen 
und natürlichen Derrichtungen eines jeden Their 
leg meiffentheils duch Körperliche Saden, 
durch die Elemente, durch Speiß und Tranck und 
‚andre heylfame Dinge unterhalten. Wiederum 
flöhren eben diefelben mefentlichen Urfachen diefe 
Bewegungen, als dic Urheber des Lebens und der 
Geſundheit hin und wieder, ſchwaͤchen oder zer» 
nichten fie wohl gang und gar. Kadiefe verkehr⸗ 
te Bewegungen, die da Krankheiten und Tod 
zuwege zu bringen gefchickt find, werden Durch, 
eben dergleichen Phyſicaliſche Huͤlffs⸗Mittel mies 
der in ihre natürliche Ordnung gebracht oder 
gaͤntzlich geftillet. Und Darinnen ffimmen alle 
Die, welche die Natur-nnd Argney-Runft verfie- 
„ben,überein. Unterdeſſen iff aus der gewiſſen und 
vohn ʒweiffelhafften Erfahrung bekannt, daß una 
fer Corper ſowohl durch die Elemente, als. Durch 
Speiß und Tran, Je aud) Durch, Arneyen auf 
mandyerley Art und Weife bemeget und verändert 
werde. Einige erhalten die Gefundheit, andre 
zuſtoͤren fie und zeugen Krankheiten, das iff eini⸗ 
gen geftinder, als andern, einiges. mehr oder 
weniger {Hadlid), Ja mas dem einen Nutzen 
ſchafft, bringt dem andern Schaden, mas dent cis 
nen Das Leben giebt, befördert den andern zum 
Lode, Aber alle diefe Dinge find fo heſchaffen, 
daß derſelben Wuͤrckung nicht allgemein ift, fon 
Dern gegen einander gehalten werden muß. Denn, 
man hat nicht nur zu betachten, wie fie in einen 
M3 Core 
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Eörper wuͤrcken, fondern auch, wieder Körper dara 
gegen wuͤrckt. Nun find aber die Corper wunder 
Haye voneinander unferfieden, ſowohl nach dev 
‘Mrudur der feften, als nach dem Maaſſe der ff 
ſigen Theile,ja auch ſelbſt nad) der Krafft zu wine 
en und nach der Geſchicklichkeit zu Bewegung. 
Diefe mannigfaltige Belchaffendeit macht. auch 
‚eine mannigfaltige Wuͤrckung. Und. cs ift Fein, 
Wunder , daß die Wuͤrckung, fo aus der 
action und reaction entflehet, mancherley ift. 
Hieraus erhellet , wie ſchwer Die Artzney⸗Kunſt 
fer als, welche Galenus fihen borlängft cine 
Wiſſenſchafft gefunder und ungefunder Sachen 
mit Recht benennet hat, b) Wer nun. diefele 
be auszuuben gedenckt , muß aller . derjenigen 
Dingerdie eine Beränderung in einem Coͤrper maz 
chen können, Natur, Urfprung und, Wet zu que 
cen genau wiffen. Diefe Kenntniß wird fomoht 
anfaͤnglich durch Hilfe der Sinnen. und derer in 
der Phyfic und Chymie angeficliten Beweißthuͤ⸗ 
| | Sadar Same oie lace, Billy, 
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mer, als auch nachher durch eine fleißige und gee 
naue Beobachtung der Wuͤrckungen erlanget. 
Ee muß aber auch wiſſen die Beſchaffenheit des 
Coͤrpers, den er curiren ſoll, die Geſtalt der feſten 
und fluͤßigen Theile und derer in denſelben vorge⸗ 
henden Bewegungen, nebſt der Art, Beſchaffen⸗ 
heit und Kraͤfften derer Urſachen, welche die 
Kranckheit zugezogen haben. Solchergeſtalt wird 
er mit gewiſſem Grunde vernuͤnfftig beurtheilen 
koͤnnen, was nuͤtzlich oder ſchaͤdlich, was zu thun 
oder laſſen ſey? Wenn er aber das nicht verſteht 
und doch die Cur unternimmt, ſo kan und wird 
er betrogen werden, ja er wird ſelbſt mit den herr⸗ 
lichſten Geſundheits⸗Mitteln, ihres unrechtmaͤſ⸗ 
figen Gebrauchs halber, den groͤſten Schaden 
anrichten. Daf dem alſo fey, bezeigen Die hin 
und wieder vorkommenden Beweißthuͤmer und 
Exempel Zudenen gehört hauptſaͤchlich das Fal 
te Trincken, ſonderlich von ſchlechtem Waſſer. 
Mas hierdurch der Geſundheit, ja ſelbſt dem Les 
ben vor Schaden zugezogen werde, it aus der Eva 
fahrungmehr als zu bekannt. Im Gegentheil iff 
nicht weniger ausgemacht, daß daſſelbe in vielen 
und ſchweren Kranckheiten herrlichen Nutzen ſchaf⸗ 
fo. Beyde Wuͤrckungen aber ob fie wohl einander 
zuwider ſind, komen bon Dem Gebrauch her, nach⸗ 
Dem er recht oder Mrecht angebracht worden. ES 
iſt alfo einer genauern Unterfüchung mohl werth. 
Dod ift vondem fhädlichen Gebrauch deffelben 
und dem daher entftehenden Schaden fihon bey 
andrer Gelegenbeit mit. mebrern gehandelt wor⸗ 
ME 4 Oy F059) TN 








den. ey Daber toa Pe von dem gefun« 
den Falten TrincFen bandelnund anzeigen, weß⸗ 
wegen, in was vor Kranckheiten und auf was vor 
Art und Weife daffelbe zur E Geſundheit dienlich 
fey. Der allerhoͤchſte Urheber dev heylſamen 
Wiſſenſchafft laſſe nun dieſe Arbeit den Endzweck 
erreichen den wir Hehe vieler ihre 
Be, | | 
| §. I. 


X Se werden aber in diefer unſrer LUntefi 
Sa Hung oon der Mughar Feit des falten 
Zrindeng, fonderlid von ſchlechtem Waffer, 
bauptfächlich auf weyerley Achtung zu geben ha⸗ 
ben. Erſtlich daß wir darthun koͤnnen, was man 
denn vonder Befeuchtung des Trinckens vor Nus 
tzen zu gewarten habe, entweder die noch dauren⸗ 
de Geſundheit zu erhalten oder die bereits ge- 
ſchwaͤchte wieder zu erſetzen. Zum andern, daß 
wir erweiſen, wie daß ein dergleichen Trunck, 
auch nur bloß deßwegen, meiler friſch iff, beſon⸗ 
dre bepifame Kraͤffte babe und die Stelle einer 
LA AE — gar wohl vertrete. 
6. 2. | 
QE das feuchte und GetwäßtendeElementd deg 
Trunckes ſehr nuͤtzlich und nothwendig ſey um die 
in einer begeiſterten M achine befindlichen, und 
zum Het gehörigen Bewegungen zu ana 
ewei⸗ 











Fer PER : 


¢) nebmilich i in der A. 1721. : gepaltnen Differtation 
: denoxa — frigidi, 
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heweiſen viele Dinge, Denn die gange ftructur 
des menfchlichen Corpers iff voller Fäfergen und 
Fleiner Gefaffe. Ein jedweder Theil deffelben, 
Dev fich biegen läßt, iff aus ungehlichen groffen, Elei- 
nen, noch Eleinern, ja gar unendlich Eleinen Roͤhr⸗ 
gen zufammen gefeßt. Und durchderfelber ihre 
Höhlen wivd das fluͤßige Weſen ohne Unterlaf 
durchgebracht und herumgetrieben. Alles diefes 
eigen die anatomifchen Cinfpriigungen und gee 
‚rauen AnmercFungen, fonderlich des unvergleidys 
lichen Ruyfchii weitläufftiger an. In diefem 
Fortgange aber des flüßigen Wefens durch die 
feffon Theile ift das Leben enthalten, d ) und in 
dieſem Lauffe durch die allerdünneften Candle bes 
flelyet das gange Werck der Nahrung, wie aud) 
der Wb-und Ausfonderungen ; als ohne welchen 
Lauff weder die Gefundheit, nod) fonft irgend ei: 
mes Theiles Bervichtung beflehen kan. 

an thet N SAC: SB. 
d) Denn fo fautef die (chine Definition unfer8 be 
cubmten Herrn Hoffmanns in feiner Idea funda- 
mentali univerfe Medicine ex Sanguinis Mecha- 
nifmo methodo facili & demonftrativa in ufum 
tyronum adornata Hal, 1707.4. Vita eft perennis 
Auidorum per tubulos beneficio impulfus folido- 
rum progreffio; corpus corruptibile a corruptio- 
ne prxfervans. Conf. ejusdem Medicina ratio- 
nalis fyftematicaT .Lp,68.Niemanbd aber bat mei: 
nes, Wiffens, wasdas Leben eigentlich. fey, fürker 
und zugleich deutlich genung befchrieben, alé der 
Engelandifche Medicus Thom, Morgan, wenn er 
in feinen philofophical principes of Medicine fes 

Bet: Vitam confiftere in circulatione fanguinis. 
€) Das ganbe negotium Nutritionis finden fir vol 


<3 { (©) i Se è 


Naun muß aber das flüßige Ween das in einem 
lebendigen und gefunden Edrper durch fo dünne 
Roͤhrgen fließt, allerdings ſelbſt ſehr dünne feyn. 
“Und daß dem alfo fey, beweißt unfer Experi. 
ment, que welchem erhellet, daß das Blut eines 
‚gefunden Menfehens , fo aus der Ader gelaſſen 
worden, wenn es abgewogen und in einem weiten 
Gefäffe auf einen warmen Dfen gefegt wird, 
durch Die nach und nach erfolgende Ausdünftung 
der Feuchtigkeit drey Theile verliehret, da denn 
nur einer, nehmlich der trockne und fefte zuruͤcke 
bleibt. Dennoch aber giebt das aus den Bluf- 
ern genommne Geblüthekein wahres Zeugniß 
von Der Subtilität und Slüßlgkeit des gangen Ge⸗ 
blüthes im Corper, fondern dasjenige, was im 
Perben und in den geoffen Aeften der Bulß-Adern 
enthalten, iſt weit duͤnner und es iff gar nicht une 
wahrſcheinlich, Daß daffelbe auch eine dreyfach 
groͤſſre Menge der Feuchtigkeit in fih habe. Denn 
wenn jemand Die Speiſe und den Tranck, der von 
einem gefunden und arbeitſamen Menſchen zu fi 
genommen zumerdenpflegt, zur Trockne bringen 
folte, dev wide nach gemachter Nechnung be: 
finden, daß ungefehr 9. Theile eines flüßigen und 
nur ein Theil eines feſten Wefens darinnen enthale 
ten. So giebt auch die Mild, die nichts anders 
als ein aus der Nahrung herausgezogner ak 
7 fig exhauriret inDan. Duncans Chymie naturelle 
ou l’Explication Chymique & Mechanique de la 
Nourviture de Animal, Pari, 1682). 


£52 
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iſt, man mag fie von einem Thiere nehmen, von 
welchem man will, durd) das deftilliren wenig 
flens 7. Theile des flüßigen Wefons, da nur ein 

Theil von einer feſten Malle zurück bleibt. Denn 
der waffrichte und: milchichte liquor, welcher in 
Die Schlüffel-Bein-Ader. nach und nach einge 
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FIORE wird, bewaffert das. Geblithe ungemein. 
Das Blut aber, das alfo befeuchtet worden, ge 
bet fort zur techten Hertz⸗ Kammer, aus derfelben 
wird es que Lunge fortgefihickt, und inden Gefaͤſ⸗ 
fen und Bläßgen der Lunge wird es duch) die ein. 
gezogne Luft zer quetſcht, zerrieben und auf das ges 
naufle unter einander vermiſcht. Wenn es nun 
hierdurch recht erhöht und flüßig gemacht worden, 
fo komt es in die lincke Hertz⸗ Kamer, und aus der: 
ſelben wird es durch den gantzen Coͤrper ausgebrei⸗ 
Act, um die Ab⸗ und Aus ſonderungen zu befördern 
und mancherley Verrichtungen zu unternehmen, 
und wenn dieſes alles geſchehen, fo fließt es end: 
Lich) durch Die Blut = Adern wiederum ins Hertze 





NHieraus erhellet, wie ndthig die Verknuͤpffung 
des feuchten Clements, als welches das feſte weit 
uͤhertrifft, sur Vermiſchung und zu dev sum Reben 
nöfhigen Bewegung des Gchlüthes fey... und 
Daraus iftleichte ferner zu ſchlieſſen, daß denen Lez 
bens⸗Saͤfften eine Ausſchweiffung, die in einer 
durch den Trunck zu ſich genommnen Feuchtigkeit 
gefhiehet, wenn es nur nicht was gang und gar 
ungefundesift, nicht fo feby zuwider fen, als dicjee 

= He 
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nide, die mit Dichten nd > vr Sin began- 
gen wird. £) | “Wieder um ift die Urfache flav, 
warum fich aus Man gel gnungfamen Trinckens 
beym lieben grane und denen, mi immer 
figen müffen, viel lange und fehmere Kranckheiten 
ereignen, die da bon der Dicke der Saffte ‘und. der 
Daher entftandnen Derfiopffung der Fleinen Röhre 
gen herrühren. g) Ha es wird hierdurch aud be 
Fannt, waruınzu Verhütung und Heylung bisi- 
get und langwieriger Kranckheiten fein ſichrer, 
gewiſſer und augenfcheinlicher Hütffe-Mittel fey, 
ale befeuchtende und bemaffernde € Sacken. Un: 
ter deren Anzahl find die Gerſten⸗Traͤncke dev Ale 
ten, das Molcken, die mineraliſchen W säffer, 
Sauer » Brunnen und warme Bader, und die 
mit Waffer abgekochten Träncke von Kräutern. 
Nicht weniger if die Urfache offenbabr, wie es 
Fomme, daß dic Fräfftigften Artzuey⸗Mittel, ſo aus 
dem mineraliſchen Reiche hergehohlt werden, in 
ſchweren hartnaͤck gen und langwierigen Kranck⸗ 
heiten faſt nichts ausnehmendes verrichten, wenn 
nicht eine quungſame Feuchtigkeit dazu kommt, 
ſo die Phas eet in alle OHREN hinein⸗ 
naher | 
8.5. 


ie ) Die tägliche Eifahrung lehreis daß diefer Sag 
der Wahrheit gemäß, und bat daher der Phyfi icus 
zu Weilfenburg in Francken Herr D. Wolfgang 
Hannibal Lange Gelegenheit genommen in feiner 
Inaugural-Diff, morbos per potus intemperantiam 
ipfamque Ebrietatem curandi rationem zu e examin 
niren. Viteb. 1734 | 

g) Man co nferire den 1,39. Ps 350. faq, 








Dieſes alles nebft andern wichtigen Urfachen 
at mid) bewogen; daß ich (hon vor 20 Sabrent 
und: drüber in einer befohdern Differration eve 
wiefen: Das Waffer fey eine Univerfal Artz⸗ 
ey; h) jedoch nicht alles. Denti es giebt viélerley 
Waſſer, das offtnicht voit gefünder Wrt iff. Aber — 

dasjenige, was den Nahmen cittet Panacée vere | 
dienet, iff fehr leichte und vollfommen rein, und 
von allen ungleichen ; irrdiſchen und falgichten 
Theilgen befrebef. Und mit dergleichen Eigen⸗ 
ſchafften ift fonderlich das Regen Waſſer verſe⸗ 
hen, was auf dem Felde unter freyem Himmel, 
nicht aber von den Daͤchern und Rinnen geſamm⸗ 
let wird; wie auch das deftillirte. > Denn ein 
folches fubtiles, reines und leichtes Waſſer gee 
het geſchwinde in das innerfte des Coͤrpers bine 
ein, erweichet und beſaͤnfftiget die harten und rau⸗ 
hen Telle; zerſchmeltzet derfelben fefte Zuſamen⸗ 
fügung und (fet fie auf Daher wird es, wie es 
Hausivirthen und Röchen gar wohl bekannt, zu 
deffo gefchwinderer Rochung deter Speifen, die 
fefte in einander defest find; und su Abſpuͤlung 
Dever Flecken und Unveinigfeiten gar nüiglich ges 
brauche: Und dahero iſt gar Fein Zweiffel, daß 
es nicht auch tin menfchlichen Coͤrper dic uͤberna⸗ 
tuͤrlich harten Gibern befanfftigen und erwei⸗ 
chen, die langfam flieffende Saͤffte beffer auflöfen, 
bie Unveinigkeiten abfpülen u. die DL sat 
Wiig, : heben, 





hy nehmlich A. 1712, de Aqua Medicina univerfali; 





Mittel feti ſolte. PARIDE 
Lia a; 
Da 8 nunfo damit befehaffen iſt, fo wird 

zwar niemand an der Heylſamkeit eines’ mafe 

richten Getraͤnckes zweiffeln; aber daß es auch; 
wenn es wuͤrcklich frifch iff, nugen und felbft bey 

Kranckheiten zur Artzney dicheit folte , werden 

gewiß nicht allezugeben wollen. Ein anſehnlich 

Zeugniß von der Schädlichkeit des Falten Trin⸗ 

ckens hat fon der Vater unfrer Kunft, Hippo- 

crates,gegeben,werit er alfo fehreibt : „Wenn fich 

„iemand eines Falten Trunckes undedachtfamer 

„Weiſe bedienet, fo zieht er ſich Kraͤmpffungen 

„und Erſtarrung zu; denn denen Unveinigkeiten 

„verwehrt er den Ausgang und denen Oebeinett 

„und dem Gehirne Findigt ev den Krieg ami) 

Und gewiß Beh einem jedweden biere find die 

Säfte warm. Die Kälte aber wird bor etwas 

gehalten, Das dem Leben, und denen dazu dienen⸗ 

Den Bewegungen am allerfchädlichften iff. k) 

Denn fie verdicket Die Gaffte und ziehet die Fi⸗ 

Pe iL 
i) Frigido potu fi quis inconfiderate utitur,!{pafmos | 
‘ & rigorem indücit. Naim exitu inquinamenta 
| prohibet, & offibus & cerebro bellum indicit; Libt; 
dé intetavalieti, Vo rer UT 
k) Die Gewißheit dieſes Gages finden tir gründ: 
lich ausgeführt in Thome Simfoni Medicine & 
Anat. in Academ. Scotor. ad Fanum Andree Pro- 
fefforis Candoflenfis Differtat. IV. de Re Medica 
Edinbursi 1786,89. _ | 
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bern und die aus denenfelben sufammen sefeßten 
Heinflen Sefaffe gufammen. Wodurch der Ets 
folg von denen Ab⸗ und Ausfonderungen perbine. 
dert und. dem freyen Fortgange des Gcblüthes 
felbft, als worinnen hauptfächlich das Lin und 
Die Geſundheit beftehet, ein Riegel vorgeſchoben 
wird, Uber diefes lehret Die Erfahrung: daß 
bon einem Falten Truncke [were ja wohl tödt- 
liche vielfältige, langwierige und bibige Kranck⸗ 
heiten verurſacht morden ; nehmlich Entre 
dungen Des Magens, der Gedarme und der. 
Lungen, rampffrattige Kranckheiten, Engbruͤſtig⸗ 
keit, Schwind ſucht, Waſſerſucht Lungenfucht,. 
Melancholic ünterdruͤckung des Monaths/Sluf 
fes und der guͤldnen Ader, und viel andre ſchwe⸗ 
ve Krankheiten, fo hauptſaͤchlich die Nerven ak 
ficiven u. [. w. 1) | en 
"RIO I 7, 


1) Die meifien Medici halten fonderlich dag falte . 
Nacht ⸗Trincken wor fhädlich und ungefund, und 
‚ bie Herren Breßlauer beftätigen folches in ihrer 
| Hift,Morborum de A. 1699. mit einigen Events 
bel, da fich anfangs Gefhtoulfé und fodann cine. 
> Dergebrende Kranckheit darauf eingeftelker , det 
berühmte Schweidnitziſche Medicus aber, Here 
D. Samuel Hahn, fehreibet in feinem Tractatei 
ScHiDia Cyrtonofi genannt p. a1. ausdrücklich. 
Netvos & carnes effaeminari a calida {cit antiqui- 
tas, vifcera vero omnia frigidule fainiliaritatem 
fuftinere teftantur Medicorum Archivarii; Und 
toeiter : Noëutnus imprimis potus aque evigie 
lantibus ¢non ex fomno fufcitandis) cemmen. 
datur (fe, feemellis ) ob digeftionum tunc tempo. 2 
ris ultima (in quibus nil nutritii reliquum ) uri 
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© O6 nun zwar diefes alles nicht gelaugnet wer⸗ 
den Fan, fo halte id) Doch nicht davor, Daß deßwe⸗ 
a ein Falter Trunck gang und gar zu verwerffen 
ey. Ich werde vielmehr aus der Bernunfft und 
Erfahrung darthun; daß derfelbe zumeilen eine 
Arsney abgebe; die ſowvhl wuͤrcket, als auch nue 
Bet: Denn die Kälte an und vor fich felbft iftdes 
Menſchen Natur nicht fo gar zuwider und feind- 
felig als man fiche insgemein einbildet. Wir 
nehmen ja wahr, daß Menſchen und Thiere in den 
Falten Nord⸗Laͤndern die Kälte nicht nur ohne 
Schaden ertragen; fondern auch weit ſtaͤrcker, 
lebhaffter und fruchtbahter fepn, als diejenigens 
fo unter eitier warmen Lufft leben und ernabret 
Werden. Zur Winters⸗Zeit, wenn nur dieLufft inet 
was kalt iff, find die ſchweren herum graſſirenden 
Kranckheiten und die unordentlichen Fieber weit 
feltfamer und nicht fo befftia; als im Sommer 
und weni die Lufft fo beif iſt. Daffelbe haber 
wir ſchon etliche Sabre durch erfahren, als in 
welchen wenen der allzu groſſen Hike und unge⸗ 
wöhnlichen Trockenheit faft überall alerhand un⸗ 
ordentliche, higige und langwierige, auch wohl 
mit der vothen Ruhr verfnüpffte Fieber einen alls 
be | gemei⸗ 


— 





nofa , adcoque pregnanti & fetuinoxia. idem 
nocturnus eandem ob caufam a partu imperatur 
lactantibus, fic enim præcaycbitur uberum inflam- 
inatio, fac; quod de mane alias lotiunr fapit, fuas 
Vius in mammis evadet & copiofius ; ficque ma: 
gis falutare infantibus; Ä 
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gemeinen Umiauff gehabt und eine nicht geringe 
Niederlage verurſacht haben. Und eben dicfer 
ungefunden frocfnen und allzumarmen Befchaf- 
fenbeit der Lufft und der Zeiten, deucht mich, Fan 
‚man mit Rechte zufchreiben, daß einige Zeit ber 
die Anzahl der Verſtorbnen immer gröffer gewe⸗ 
fen, als derer die gebohren worden. Goiftaud 
jedermann bekannt, daß bey hellem frifchen Wer: 
fer, wenn die Winde von Morgen und Mitter⸗ 
nacht her wehen, die Kräffte weit ſtaͤrcker, dev 
Appetit sum Eſſen nebft der Berdauung viel hur⸗ 
tiger, und der Schlafffelbft weit angenehmer fey, 
als im Sommer und bey leichter und warmer 
Lufft, wovon das Hevabfleigen des Queck⸗Silbers 
im Wetter⸗Glaſe eine Anzeigung if. Denn eine 
Falte Lufft iff elaftifch und breitet fich aus, und in; 
dem fiedie Fibern zuſam nen ziehet, giebt ſie ihnen 
zugleich Staͤrcke und Daher vermehret fie die zus 

ſammenziehende Bewegung des Hertzens und al⸗ 

ler Gefaͤſſe. Zu deſſen Bekraͤfftigung dienet ein 
war ſchlechtes, doc) curieufes Sauf: Experi- 
ment, wenn man nehmlich ein noch zappelndes 

Serge von einer groffen Karpffe nimmt und 
Daffelbe in warm Waffer ſchmeiſt, fo wird man 

feben, daß folches fogleich feine Bewegung pere 

liehvet, wird es in Ealt Waſſer gemorffen, fo fängt 

e8 wieder an fich zu bewegen, thut man es aberz 

mabis in warm Waffer , fohörts wieder auf, in 

kaltem Waſſer aber wird fichs wiederum aufs neue 

nod) lange Zeit erfhüttern und bewegen. Ru gee 

ſchweigen, daß die Fiſche, foanderwärts berge: 

Deitter Theil, O bracht 


bracht werden, bey Falter Lufft lange leben blei⸗ 
ben, bey warmer aber gar, bald abſtehen. 





Was nun das Falte Getvancke des Waffers 
foto anbetrifft ;: foiftdaffelbe fomohl das ältefte 
und gemeinite, als auch das gefiindefie. Denn 
die Anmerckung ift nicht was geringes, daß diee 
jenigen, , die fic) higiger Getrancke, eines leicht 
truncfen machenden Biers des Weing, und derer 
fo genannten Aquavite häuffig bedienen, gar offt 
mit den ſchwerſten Kranckheiten angegriffen were 
den, nehmlich mit dem Schlage, Labmung, Steck 
Auf, Kopff⸗Schmertzen, Schwindfucht, Blut 
Gpenen, Lungen -Entziindung , Waſſerſucht, 
Stein⸗Schmertzen, Gicht, Unordnung der gilde 
nen Ader, und derer daher entflehenden Marter, 
ja aud) wohl gar mitBerlegungen der äufferlichen 
und innerlichen Sinne: Diejenigen aber, die 
feifch fehlecht Waſſer trincken, find allen dergleiz 
chen harten Umftanden gar felten ice 
haben aefunde Leibes-und Gemuͤhs⸗Kraͤffte, einen 
befjern Appetit, und zugleich weiffe, felte und une 
angefreßne Zähne. m) Und daher iff auch das 
Gefebe dev Tuͤrcken gar nicht unvernuͤnfftig, ver- 
möge deffen ibnen Wein zu trincken ernftlich un: 
terfaat if, ſowohl damit die Gelegenheit zur 
Trunckenheit benommen werde, und fie immer 
bey outer Vernunfft bleiben möchten, als auch, 
damit bey der warmen Gegend,in der fie wobttetts 
Leben 








m) Siebe P. Lp. 42. 


— 


oe eee 
Leben und Gefundheit ungefrändt erhalten mer: 
de. So iſt auch in Stalien und Spanien, woe 


ſelbſt eine weit wärmere Lufft iff, Das Falte, ja 


wohl gar das Eyß-Trincken nicht ungewöhnlich, 


als wodurd) fie die Dike fo heylſam abkuͤhlen daß 


auch ausder Erfahrung befannt worden, wie daß 
ohne daffelbe die Einwohner Faum gefund feyn, 
fonderlich die Groffen, die zugleich Wein zu trine 
cken pfiegen. n) Wobon der Ramazzini ein an 


fehnlicher Zeuge ift, wenn er alfo ſchreibet: 0) 


„Wir haben den Schnee bor cine fonderbahre 
a Woblthat von der göttlichen Guͤtigkeit anzuneh⸗ 


„men, um Die Gewalt der higigen Lufft zuruͤckzu⸗ 


„treiben, fonderlich in warmen Ländern, als in 
„Gieilien, im Königreih Neapolis und faft in 
„gang Sfalien, ſowohl vor die gefunden, als vor 
„die Eranefen Coͤrper. Denn dafelbft wird das 
„Jahr, in welchem, wie es Dann und mann zu ge» 
„ſchehen pfleget, den Winter durch entweder mea 
„nig oder wohl gar Feit Schnee gefallen, und 
„alfo der Schnee fet rar und theuer geworden, 
„vor ein unglückfeliges Fahr gehalten. And es 
sfeblet nicht an Anmerckungen, daß bey dergleis 
„chen Umftänden weit mehrere und fehmerere 
„Kranckheiten herum graflivet find, als zu andern 


4 | S 2 6. 9. 


h) Bon bem in alien gewöhnlichen Eyß⸗Trincken 
tr man in dem IL Theil gnungfame Nachs 
richt. 

6) de tuend, Princip. valetud, Cap, V, 

P) ES wird diefe Anmerdang beſtaͤtiget von Elia 
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Wenn wir aber die Art und Weife unterfuchen, 

wie die Kälte beym Trincken eine gefunde Würs 

cfung verrichtet, ſo halte ich davor, daß Diefelbe 
nechftdem , daß fie die innerliche flarcke Bewe⸗ 
gung der Theile im Geblithe nehſt der daher ruͤh⸗ 
venden Hige mäßiget, von dev flärckenden Krafft 
bauptfächlich berzubobien fey. Denn die Stars 
che und Schwäche überhaupt, welche in den Thei- 
len eines lebendigen und gefunden Corpers ſtecket, 
muß eben wie bey dem allgemeinen Wefen nach 
der entweder vermehrten oder gefchmächten Men: 
ge derer bewegenden Kräffte betrachtet merden 

Hernach erfordert die Lebens⸗Krafft derer Thiere 

eine gewiſſe Ordnung bey den flüßigen und feften 

Theilen. Denn je Dichter, fefter und zufanımen 

gezogner die gansen Theile find, und je bäuffiner 

der Einfluß des ſehr dünnen flüßigen Wefens, 
welches baupffächlich in dem Gebluͤthe derer Pulß⸗ 

Adern und in dem durchloͤcherten Zuſammenhan⸗ 

ge derer Nerven enthalten, in die Theile iſt; dee 

fto ſtaͤrcker iſt derer feften und defto hurtiger derce 
dicken flüßigen Shetle ihre Bewegung durch die 

Canale. Im Gegentheil je fehlaffer die Fibern 

find, welche die feften Theile des Corpers ausmaz 

chen, 


Camerario in der Veen feiner Diflertationum 
Taurinenfium Epiftolicar. da er eines Berges, der 
groffe Bernhard genannt, gedendet, woſelbſt 
todte Cörper und andre Dinge, viel und lange 
Sabre unter bent ticffen Schnee frife und unvers 
fehrt verbleiben follen, 


— 
J 





a 
en, und je fparfamer der Einfluß des ſehr bervege 
lichen flüßigen Wefens in denen Pulß Adern und 
Nerven iſt deſto groͤſſer iff die Schwäche sur Bes 
megung und der Mangel das flüßige Weſen 
gnungfam berumzutreiben. Ferner werden die 
meiften Rranckheiten entweder vom Stillſtande 
d.i.von einer völligen Ruhe, oder von einer “Stoz 
cfung, d. i, bon einem langfamen Fortgange der 
Säffte gegeuget und unferbalten. Und diefe die 
Keanefheiten erregende Urfachen rühren her von: 
der geſchwaͤchten Ausbreitungs⸗ und Bewegungss 
Krafft derer feſten Theile. Uberhaupt aber hat 
die Kälte in einem Coͤrper die Wuͤrckung, daß fie 
die Fibern befeftiget und zuſammenziehet. Wenn 
nun alfo einkaker Trunck itt einen Corper komt, 
fo ſtaͤrcket ev die fchlaffen feften Theile, indem ex 
fie gang mäßig zufammen ziehet, da denn nicht 
nur der Umfang derer Gefaͤſſe verkleinert, fone 
dern auch denen Fibern ein defto nachdrücklicher 
Widerſtand zugezogen. und alfo auch die Bewe⸗ 
gung dererSaͤffte theils defto freyer und geſchwin⸗ 
der gemacht, theil8 auch andersmohin gebracht 
wird. Woraus Elärlich erbellet, daß ein Falter 
Trunck wegen diefer feiner flarcFenden Krafft um 
denen Stocfungen derer Säffte vorzubeugen;und 
die Materie, fo Schuld daran ift, fortzufchaffen, 
folglich die Kranckheiten ſowohl zu verhindern, 
A auch zu heilen, von unvergleichlichem Mugen 

3 


| TO. 
DOamit wir nun — zum Zwecke kommen, 
O3 ſo 
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fo ift eine jedwede Cur dahin einzurichten, damit 
nicht nur bey Denen Gafften eine gemäßigfe Vers 
miſchung / fondern auch bey denen gum Leben dice 
nenden Bewegungen eine Gleichformigkeit und 
rechtmäßige Eintheilung beybehalten werde, 
Wenn man aber diefelbe erlangen will, fo muß 
man zumeilen das andre Gegenteil ergreiffen. 
Und felbft die herrlichen Artzneyen, in Denen eine 
groffe Kraffti zu belffen fleckt, weichen von dem 
Maas ab und find zu etwas andern geneigt, 
Denn Martianus vedet in feinem Commentario 
über den Hippocratem gelehrt und wahrhafft, 
wenn er fpricht : q) Die Mittel⸗Straſſe im Erwaͤr⸗ 
men und Erfälten Fan wenig nutzen, ob fie aleich 
„auch nicht fchadet. Denn ein gemäßigtes Huͤlffs⸗ 
„Mittel iff, wie Celfus einfteng gefagt hat, zwar 
„sicher, aber aud) ſchwach. Was aber aufferhalb 
„der Mittel-Straffe ift, bilft denen, melden es 
„uſagt, fo wie es denen fehadet, melchen es nicht 
zuſagt.„Und das ift auch der Verſtand der alten 
pradtifchen Regul: Gleiche Sachen merden durch 
„gleiche erhalten,und midrige durd) widrige gebo- 
ben „r) Dennder Gefundheit, als welche in 
einer Mäßigung der Säffte und in gleicher Bewer 
gung beſteht, find gleiche Dinge am allerzuträg- 
lichten, als welche diefe Mäßigung erhalten und 
beſchuͤtzen. Bey Krandheiten aber, weil fie don 
' xt | einer 


g) de humid. ufu p. 128. Bon dem Autore fiche den 
I Theil p. 54. fq. lit. (gg) 

y) Similia fimilibug confervantur & contraria 2on® 
erariis curanturs | 
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einer unmäßigen Beſchaffenheit derer Saͤffte ent⸗ 
ſtehen und von dem Gleich⸗Gewichte derer Be⸗ 
wegungen abgehen, werden in der Cur wiedrige 
Sachen erfordert, die da den Uberfluß oder den 
Mangel zu einer rechtmaͤßigen Eintheilung, 
Mafigung und Gleichfoͤrmigkeit bringen. Wo 
nun alfo eine überflüßige Menge des Gebluͤthes 
und derer Gaffte Kranckheiten zeuget, fo muß 
Diefelbe durch entgegen laufende, Sachen aus 
dem Wege geräumt werden, als durch) Hunger, 
Aderlaſſen und Purgiren Wiederum wo ein Mans 
gel ift annüglichen feuchten Säfften, da find naͤh⸗ 
vende Sachen bon nôthen , welche das Blut und 
die Säffteerfogen. Eineübermäßige Hise erfor 
dert Fühlende; eine allzugroſſe Feuchtigkeit aus: 
trocknende; der Nachlaß der Bewegungen flare 
ckende; dev allzuſtarcke Trieb aber derſelben file 
lende Sachee ER 
: re Gor Er, | 

Hieraus wird nun auch offenbabr, wenn und 
auf was dor Art und Weife die Kälte bepm Trun⸗ 
ee cine heylfame Wuͤrckung verfhaffen Eünne, 
als wovon Horigo mit mehreren zuhandeln. Und 
Damit ich bald anfänglich der auſſerordentlichen 
Defchaffenheit des menfchlichen Körpers Erweh⸗ 
nung thun möge, bey welcher cine groſſe Hige und 
eine wallende innerliche Bewegung derer ſchwef⸗ 
felhafften Theile vorhandenift, wie es fich haupte 
ſaͤchlich bey Fiebern ereignet , fo iſt gewiß zu Tile 
aung der Hise und zu Befänfftigung der bigigen 
Beto egung ein le ſonderlich fehr id, 

4 w. 


lich Qu deffen Beſtaͤtigung will ich einige hoͤchſt bee 
wabrte Zeugen anführen Hippocrates der Geſetz⸗ 





Önügegegeben.  Celfus gedencket in der Vorre⸗ 
de eines Arbtes, Nahmens Callii, der einem Fie⸗ 
ber» Patienten, weicher zugleich von groſſem Durſte 
geplagt worden, Falt Waſſer gegeben und dadurd) 
nebft dem darauff folgenden Schlaffe und 
Schweiſſe das Fieber ganglids vertrieben hat. 
Primerofius fagt :2)» Wenn bey einem Fieber die 
„Juleppe oder Hertz⸗ Staͤrckungs⸗Traͤncke entwe⸗ 
„der gar unterfagt oder Dod) wenigſtens ſehr ſpar⸗ 
„ſam dargereicht werden, ſo wird der Coͤrper von 
„der FiedereDibo ausgemergelt und gang welck, 
„daher denen Krancken nicht wenig Schaden 
„zuwächßt. Sie follen vielmehr dergleichen Pati⸗ 
„enten hauffig und offters gegeben werden, um die 
„Fieber⸗Hitze zu daͤmpffen und die Natur zu era 
„friſchen, und zwar um deffo fichrer, wenn (chon 
adie behdrvige Dauung vochergegangen ; denn fie 
„helffen die natürliche heylfamen Auswürffe durd) 
„den Schweiß, durch den Stublgang und durch 


„das Brechen befdrdern. 5, 
aoe: à 6. 12, EN. 
Sonderlich wird bey einem higigen und Gale 
"Caen Be len⸗ 
5) Epid, Lib. VI. Se&t. IV. Calidæ nature refrigeratia 


confert, aque, potus & quies. 
t) de vulg. error, lib, 1, cap. XL, 
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bu-Sieber ein Falter Trund als was vortreffl. re- 
comendivet. Denn alfo fast fbonHippocrates:u) 
» Hey einem Gallen⸗Fleber, das einen Menfchen 
„alle Tage befällt und mo ich Bitterkeit im Mun⸗ 
„De und Übelfeyn und eine Schwere in Lenden und 
„Beinen findet, da muß der Patiente eben an dem 
» Tage, wenns Fieber kommt, foviel friſch Waß 
„ter zu fics nehmen,alser nur zu trincken bermag. 
Und eben derfelbe giebt anderwärts den Rath ci- 
nen Gerſten⸗Schleim zweymahl des Sages kalt zu 
genieſſen. w) Nicht weniger verordnet er bey bi- 
bigen Fiebern hauffige,. frifche, nur eben nicht 
gar zu Falte Getrance. Galenus lobet nech{t dem 
Aderlaffen einen frifchen run ungemein, mit 
beygefügter Urfache, weil derſelbe das Fieber aus- 
tilget und die Natur fiarci macht, damit fie here 
nad) dasjenige, was ſchaͤdlich iſt, durch den 
Stubl und Schweiß austreiben fonne. x) Cellus 
faat: y))„Wenn eine hitzige Kranckheit im hoͤchſten 
„Wachsthum iſt fo mug man allerdings nicht vor 
| EST dem 


u) Lib. IL de morb. 6. 36. In febre biliofa, que homi- 
nem quotidie corripit, & osamarum jungitur, & 
vomitio juncta, & ad lumbos cruraque gravitas, ea 
die, qua febris detinet, quantum quis bibere vo- 

_ Jet, aquam frigidam fumere oportet. 
w) Lib, de affe& intern, 6 2. 

x) Meth, medend. Lib, IX, cap, V. 

y) Lib, III, cap. XII,Si in fummo incremento eft mor- 

hus ardens, utiquenonante diem quartum, & ma- 
gna fiti‘accedente, frigida aqua! copiofe præben 
da eft & ad fatietatem danda, qua pro medicamen: 
to utuntur, 
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„den 4ten Tage und wenn geoffer Durſt dase 
„Eommt, alt Waſſer häufig und zur Gnüge 
„teineken faffen, als deffen man fich flatt einer 
„Artzney bedienet.,, Eben der Meynung ift Alpi- 
nus, wenn er fchreibet : 2) ;, Ben anhaltenden: 
Fiebern, too groffe Die vorhanden, find alle 
„Medici gewohnt kalt ABaffer reichlich trinken zu 
„laſſen, weil es die natürliche 2Bärme gleichfam su 
„famen in einenMitte-Punct bringt,daßalfobald 
der Durſt und die Hitze aufhören ; daher wird der 
„gang: Corper aeftärckt und durch das ausge 
a truncdne Waffer wird die Krankheit verdauet, 
„und aemeiniglich evreget ein Trunck feifchen 
„Waſſers haͤuffigen Schweiß, zuweilen findet fids 
„Erbrechen mit lauter Galle, zuweilen aber geht 
„es häufig durd) den Stuhl und mit dein Urine 
fort. Endlich befchlicht er, „es iſt was recht wun⸗ 
„dernswuͤrdiges, daß ein ſolches Mittel dergleichen 
„Fieber ſo gut bezwingen kan. Denn durch die 
Aus duͤnſtungen, welche von dem Waſſer ers. 
„regt werden, gehet das Fieber zu Ende. „ Nicht 
weniger hat eben derſelbe an einen andern Orte 
hiervon alſo geſchrieben. a) „Es wollen einige ein 
Geheimniß daraus machen, daß fie die anhalten⸗ 
„den und hitzigen Fieber damit curiven, welt fie die 
„Patienten viel Waſſer aus einer Art von Gur⸗ 
„ten trincen laffen,nur muffen fie fid) deffn gang 
„allein viel Tage hintereinander beym Effen und 
„Leinen bedienen, Andre verſtatten bey groß 

| | fer 

z)de Medic, meth, Lib Il. «ll 
a) de Medic. Egypt. Lib, IV. cap. XV, 
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pier Hitze Fait Waſſer bäuffig zu trincken, und 
„wenn fie folches getruncken, fo decken ſie die 
Krancken mit viel Tuͤchern zu und bemühen ſich 
⸗ʒſie gum Schweiſſe zu bringen, da ich denn gehoͤrt 
habe, daß nicht wenige dadurch curirt worden, 


IRE SB SER, ME ues 

Ich ſelbſt Fan diefe herrliche Wuͤrckung des 
Falten Trinckens bey den ſo genannten hitzigen 
Gallen⸗Fiebern, hey den anhaltenden Gallen: 
Fiebern, wie auch bey dem anhaltenden Fluß⸗Fie⸗ 

ber, das in abgewichnem Habre bier und anderspo 
gaͤng und gaͤbe war, wie auch in anhaltenden 

und verdoppelten dreytaͤgigen Sieber, aus lang: 
wieriger und aufmerckſamer Erfahrung vollkom— 
men beſtaͤtigen. Denn ich weiß mich zu beſinnen, 
Da bey dergleichen Kranckheiten gang und gar Fein 
SHlaff, cine ungemein groffe die Gaffte und den 
Körper vorzehrende Hise, und ein unausflehlichen 
Durſt bey einer duͤrren und ausgetrockneten Haut 
geweſen, daß ein von Hirſchhorn undScorzoner- 

Wurtzel mit etwas ſauren Citronen⸗SGafft und 
Salpeter abgekochtes Getraͤncke, das ich kaͤglich 
zu2.bi5 3. Maaſſen friſch, offters, aber wenig auf 
einmahl nehmen laſſen, den groͤſten Nutzen ge: 
ſchafft, Schlaff und ſtarcken Schweiß zuwege ge- 
bracht, die Beaͤngſtigungen aber und Schwaͤ— 
hung der Kraͤffte vortrefflich gehoben bat Und ale 
lerdings ſcheint cs was wunderbahres zu ſeyn, wie 
denn friſch Waſſer oder ſonſt ein kaltes bewaͤſſern⸗ 
des Getraͤncke den Schweiß ſo ſtarck erregen koͤn⸗ 
en. Allein wenn in einem Coͤrper alles von der ins 
tz 
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nerlichen Dike verbrennet und dic innmendige Bes 
wegung derer ſchwefelhafften Theile vefftigift, fo — 
mäßiget nicht allein. et innerlich zu ſich genome 





mene Falte Trunck diefelbefondermermettert auch, . 
wenn ex innerlich Durch die Hitze erwaͤrmt wor⸗ 


den, Die Fibern und dicunter der Haut befindliche — 
Candler daß alfo der Schweiß häuffig hervorbres 

chen Fan. Defto mehr unddefto gewiffer aber Auf 
fert fich diefe Wuͤrckung » wenn zu einer anungfa- 

men Menge Waffers zugleich kuͤhlende, ſaure und 
falpetvichte Sachen getan werden. Von deren. 
Schweißtreibenden Krafft die Anmerckung des 
Riverii verdient gelefen zu werden, die ſich alſo 
verhält: b) „Man hat zu bemercen, daß vom 

„Schweff.l-Spiritu,oder flatt deffen vom Vitriol- 
„Spiritu, ‚wenn er mit Waffer gegeben worden, 
„häufiger Schweiß erregt worden fey, das mie. 
„durch viele Experimente befannt geworden, 
„als der ich gefehen babe, daß viel drentagige Fie⸗ 
„ber durch Diefes Mittel, wenn es in dem groften 
„Anfall der Hise und bey beffticem Durſte gege⸗ 
„ben worden, curirtfeyn; denn dadurch wurde 
„ein häufiger Schmeiß zumege gebracht, und das 
„mit nicht nur dev Paroxyfinus, fondern aud 

„die gantze Kranckheit völliggehoben. 


Daher ich um deſto mehr gemißbilliget habe und 
auch noch vor unrecht halte die verkehrte Art und 
Weiſe ſowohl einiger Herren Medicorum, als 

| RT Ta De | 





b) Cent, I, Obf. XIX. 
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‚derer Umflehenden, wenn fie bey befftig brennen- 
Der Hise, in Fiebern, ja wohl auch, wo ein 
 Ausfchlag darbey if, in Blattern, Mafern, Fleck 
Fiebern, wie aud) in anhaltenden Fieber denen 
Krancken einen friſchen Trunck gang und gar per: 
fagen und nichts als warmes Thée oder Coffée 
zulaſſen wollen, und fieuberdiß noch in voarme 
Gemaͤcher einſchlieſſen und mit warnen Betten 
uͤberhaͤuffen. c) Denn damitrichten fle nichts ans 
ders aus, als daß fie die Angſt vermehren, die 
Kraͤffte zerſtreuen, die Unruhe herzuziehen, ja 
den Austrieb der Materie zur aͤuſſerſten Haut off⸗ 
ters mehr verhindern, als befoͤrdern Ein friſcher 
Trunck aberpwenn ev nur behoͤriger Weiſe und zu 
rechter Zeit dargereicht wird, erſetzt vielmehr die 
Kraͤffte und macht die Abnahme der Kranckheit 
nur deſto leichter. Denn er befeſtigt und erhaͤlt 
das Gewebe des Gebluthes und derer Säffte, 
welches Die Hise aufzulöfen ſucht, und ſtaͤrcket die 
bon der ungeſtuͤmen Bewegung und Dige ges 
ſchwaͤchten Sibern und ziehet fie zufammen, daz 
mit fie dasjenige, was ſchaͤdlich iff, deſto ge 
fchwinder von fic floffen. I | 
- | SIE 
6) Daf fonderlid) bey dem Friefel noch heut su Tage 
fehe mit dem excefliv warmen Regimine gefeble 
merde ‚lehrt die taglide Erfahrung. Schöne 
Gedancken hiervon und heylſameRathſchlaͤge dar: 
gegen findet man in Herrn D Eafp. Gotti, kinds 
nerd berühmten Med, Pra&ici in Hirfchberg Bere 
nunffizund Erfabrungs-mafigen Betrachtungen 
deg rothen und Weiffen Frieſels. Schweidnitz, 
1735-8: 
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Uberdiefesift cin feifcher Trunck auch von einer 
herrlichen Medicinifchen Krafft in denen Kranck⸗ 
heiten, deren Gig und Urfprung in den ferfters 
Gängen if, die aus fauren, faulen und zähen 
Rohigkeiten des Magens und des Zwoͤlff⸗Finger⸗ 
Darmes, aus einer fcharften Galle, fo die Haͤut⸗ 
gen Der Nerven anfrißt, wie aud) aus Mangel des 
Toni und der Bewegung und denen daher ents 
ftehenden beſchwerlichen Blähungen herrühren. 
Unter Denenfelben aber ift faft dic vornehmſte die 
Cholera oder Sallenfucht,die mitofftermanligen 

Gtublgdngen, Erbrechen, Eckel, Angft ums 
Hertze, brennenden Schmertzen um diedruft, Ente 
kraͤfftung, unvubigen hin und herwerffen des Leis 
bes und mit einem Falten Schweiſſe verfnüpftt iff. 
Welche Kranckheit, weil fie von dem herabfallen 
und zufammenflieffen derer fdarffen gallichten 
Unreinigkeiten, dietheils aus der Malle des Gee 
biüths und derer Säfte zu den Eingemeyden 

gebradt, fheils bon; üblen zu fidi genommnen 
und wieder von fich gegebnen Sachen allbier ges 

ſammlet worden find, ihren Urfprung hat, fo ver- 
trägt fie einen Falten Trunck, fonderlid) vom 

ſchlechtem 2Baffer, ſehr wohl, und zwar dafjelbe 

allein oder mit andern gefchickten Artzney⸗Mitteln 
verfeßt. Denn ein dergleichen Tranck durchwaͤſ⸗ 

fert die Schärffe der Säffte, mindert die wallende 

"Bewegung, befefilget zugleich die Fibern und ſtaͤr⸗ 

cket die Dautgen, und hilfft dazu, daß die vor: 

bandne zum Auswurff fertige Materie nem 

| e 
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de und mit deflo geringern Schmergen augge- 
feaet , einneuer Zufluß aber verhindert und Hiel- 
mehr zur Gewohnheit des Coͤrpers und zu andern 
‚anfländigen und dem Auswurff gewidmeten Oer⸗ 
terri gebva bi made a 
| MORT à a 
Sch Fan diefes mit einem merckwuͤrdigen Exem⸗ 
pol einer Frauen von Adel beftätigen. Es war 
Diefelbe von einem ſanguiniſch⸗ holeriſchen Tem⸗ 
peramente und wurde feit 2 Fahren her aus Zorn 
und allerband unordentlichem Eſſen und Trincken 
von der Gallenfücht angefallen. Denn binnen 
24 Stunden gabfie mehr als 3omabl oben und 
unten gruͤn Zeug don fich, tas fie zu fid) nahm, 
brach fie wieder weg, ums Derse hatte fie Bang: 
ftigungen nebft einem kalten Schweiſſe, die Kräffie 
nahmen zuſehends ab, kein Schlaff war zu ſpuͤh⸗ 
ren und uͤber dieſes war noch ein Fieber vorhan⸗ 
den, Das immer uͤber den andern Sag zunahm, 
Hey deſſen Anfall fie vollends allen Berfiand ver 
lohr. Wie ich nun gefodert wurde, ſo ließ ich 
fogleich einen Tranck bon gefchabtem Hirſchhorn, 
Scorzoner⸗Wurtzel und geſchaͤlter Gerſte verfer⸗ 
tigen , und ließ fie davon 4 Löffel voll nebſt 10. 
Tropffen meines Schmergfüillenden Liquoris alle 
2 Stunden Falt nehmen, die Züffe, die ſehr Fale 
| waren, 


d) Eben diefe Mennung betveifet der Autor gründe 
lich in bem IX. Cap. feiner Exercitationis Acroa: 
maticæ de acidi& vifcidi pro ftabiliendisomnium 
morberum caufis. & alcali Auidi pro eisdem de- 
bellandis infufficientia, 
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waren, ließich nadibero in warm Wafer fegen 
und den Leib mit Lebens⸗Balſam fthmieren, Wie 
nun das Brechen und der Schmerß nur ein mea 
nig nachließ, fo verordnete ich einen ſtaͤrckern fri- 
ſchen Trunck von dem Srancke und dabey ein 
Pulber von præparirtem Frauen-Glaß, philo: 
ſophiſch - pr&parirten Hirfehhorn , Auſter⸗ 
Schaalen, Krebs-Wugen und etliche Tropfferr 
Del von Mufcaten-Blüthe Wodurch binnen 
4 Tagen das Brechen und der Durchlauf auf: 
hörte, das Fieber ſchwaͤcher wurde , der Schlaf 
und cin flarefer Schweiß erfolgte,und die Kranck⸗ 
heit gehoben wurde, ©) TS 

17. 


_ e) Ein gleihmäßiged Erempel paffirte bem Herrn 
Autori A,1684.da er nod) juMinden in Weſtpha⸗ 
len die Praxin Medicam exercirte, welches aug feis 
ner Medicina rationali {yftematica T. IV, Sect, IL, 
Cap. I, Obfervat, V. fürglich angeführt zu mers 
den verbienet, wofelbft eredalfo etjeblet: E8 
verfiel ein vornehmer Dbrifter in Choleram, mit 
groffer HerBens Ang, Unrube,innerliher Hike, 
ftarcfem Brechen und hefftigen Durchfaͤllen, fo 
dag ibm auch vielmahldie Ohnmacht subieng, 
Pulveres abforbentes, Theriaca celeftis, Diafcor- 
dium Fracaftorii, Mandel Miche u.fiv. molten 
nicht verfangen, duffeclich and) Feine Liniimen- 
ta Ipirituofa helffen;eg fehien vielmehr aufdenzten 
Tag, daß ed bald gar mit ibm aus fepn wuͤrde— 
Der Patiente verlangte infldndigh wegen brett 
vender innerlichen Hike einen Trunck frifchen 
Wafers, den ich ihm aber nicht verftatten wolte, 
fondern vielmehr einen Gerften: Trand mit 
Hitfh Horn warm zu trincfen verordnete, Ich 
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Und es wird nicht undienlich fepn zu defto meh⸗ 
verer Bekraͤfftigung der Cache einige deutliche 
Zeugniffe derer Auctorum anzuführen. Die — 
beffe Art und Weife die Sallenfucht zu curiren, 
Die aud) der meinigen gang gleich kommt, erzehlt 
Aretzus, f) wenn er verordnet, man folte bald 
anfanglich den Ausgang derer na 
| | : nicht 








gieng hierauf fort und verließ den Patienten 
in einem ſolchen Zuſtande, daß ich ihn beynahe 

verlohren zu ſeyn achtete; als ich aber nach 
einigen Stunden wieder fam, fand ich eine pligs 
liche und faſt unglaubliche Verdnderung. Dent 
der Patiente klagte weiter uͤber keine Angſt und 
Schwachheit noch groſſe innerliche Hitze, und 
der Pulß gieng weit beſſer und ordentlicher. Wie 
ich mich nun daruͤber verwunderte, bekennte er 
mit frey heraus Er haͤtte den unertraͤglichen 
Durſt laͤnger nicht ausſtehen koͤnnen, ſondern 
anfangs ein groß Glaß friſch Waſſer und in einer 
halben Stunde wieder eines und alſo ein gantz 
Quart ausgetruncken, worauf er auch ſogleich 
einige Erquickung, im Magen ein Zuſammen⸗ 
ziehen, Linderung der Hitze und Ruhe, kein ſo 
offteres Stuhlgehen und fo gar eine feuchte 
Haut, die doch zuvor dürre und trocfen gene: 
fen, wahrgenommen. Go bat ihm auch diefes 
Experiment wohl gelungen, indem der Patiente 
nad einigen zu fi genommenen Rrafft:Brübett 
bald wieder zu Kräfftenfommen und über allge 
Vermutben geſchwinde reftituiet worden, 

f) Lib. II. de curat, acut, paffion. 


Dritter Theil. D 
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nicht etwan verhindern und unterdrücken, fondern 
vielmehr befördern, wenn man nehmlich flifig 
warm Buffer erincke, jedoch wenig auf cin 
mabl Hernach aber wenns inGedarmen Schnei⸗ 
den fest und die Füffe kalt werden, fo erinnert, 
er den Leib mit einer warnen Galbe zu öffnen. 
Henn aber fhon galichte Gäffte von unten aus 
 weagegangen, und dod) noch ein gallichtes Erbres 
chen vorhanden mit Eckel, Beanaftiaung und Ents 
Frafftung; fo miller, Daß 2. bif 3. Glafer Ealt 
Wafer getruncken werden follen, um den Leib 
zufammen zu ziehen, damit dem zuruͤckgehenden 
Lauffe deren Säffte Einhalt gethan und der erhitzte 
Magen abgefühlet werden möge. Wenn aber 
die Bewegungen derer Pulß-Adern nur in etwas 
weniges nachgelaffen, wenn der Schweiß um die 
GStirneund andre Theile Tropffenweiſe herabs 
fällt und der Durchlauf nebſt dem Erbrechen ges 
ftillt worden, die Ohnmacht aber nod) verhan; 
Den ift, fo folte man unter das kalte Waffer 
etwas woblriedendes und zufammenziehendes 
«hun. Cælius Aurelianus,der vornehmſte unter 
den Methodiſten, giebt bey der Gallenſucht den 
Rathdann und mann kalt Waſſer in ſich zu ſchlu⸗ 
cken, und Pillen zunehmen von Hauhechel, nebft 
2. Glaͤſern friſch Maſſer. Alexander Trallia- 
nus unterfaget zwar gar recht und billig bey der 
Gallenfucht den aufferlichen Gebrauch falter: 
Dinge, aber friſch Waſſer zu trinckeny ſchreibt 

— e 472 


— 





ö 





Lib, VIL p. 376, 
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xer / 8) fagt hauptſaͤchlich guynur dab es nach und 
(na fate werde; find die Kräffte gar gu. 
„ſchwach, fo fan ein wenig Wein drunter gethan 
„werden. Dod) erinnert er Dabcy überaus wohl, h) 
„alsdenn fey DaB friſche Waſſer recht dienlich,. 
„wenn die Galle mit dem Erbrechen und dem 
a Stublgange fortgehets wenn der Patiente groſ⸗ 
„fen Durſt und eine rauhe Zunge hat ; wenng 
»Sommer iff, wenn der Patientenoch jung und 
„vorher einer higigen Lebens⸗Art gewohnt gewe⸗ 
„ſen iſt. i) | 
| S. 18. — — 
Woraus man billig gleichformiger Weiſe (ble 
fen Fan: daß bey dem der Gallenſucht gar fehe 
aͤhnlichen affect der Gedaͤrme, wobey unter faſt 
unertraͤglichen Schneiden und harten Stuhlzwan⸗ 
ge Galle und Gebluͤthe offters mit fortgeht, eben 
dieſer Urſachen halber ein friſches waͤßriges Getraͤn 
cke ſehr dienlich ſey. Und von dieſer uͤber aus heylſa⸗ 
men Wuͤrckung des falten Trinckens indervothen 
Nuhr zeuget über dieſes die tägliche Erfahrung. 
D 2 — So 





i) Was der berühmte Sydenham in Curirung bet 
- Gallenfucht vor eine Methode gebraucht, da er cità 
Huhn fochen faffen, und das Wafer davon zu 
zrincken gegeben; finden wir ina 1. Sheil p.96. * 
recenſirt. Eben dieſes Mittel reeommendiret 
D). Richard Morton in feiner Pyretologia feu Ex: 
| ercitationibus de Morbis univerfalibus acutis 
p.209 u. ag? TT 
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So gedencket Diemerbroeck k Jeiner gefährlichen 
gothen Ruhr, die Durch Ealt Trincken curirt wore 
den. In den MifcellaneisNaturæ Curioforum 
1) wird erzehlt: daß ein mit Blutuntermifchter 
Stublgang nebfteinemanhaltenden Vpn beffa 
tigen Schneiden, und ungemeinen Durſte durch 
das Trincfen des frifhen Waſſers von Nocera 
inetlichen Glafern geftillt worden. Bch ſelbſt Fan 
Zeuge fon, daß waffrige Getrancke, als Mor 
den, Butter- Milch, abgenommne Mild, fehlech- 
tes oder gelindesSauer#Brunnen 2Baffer,als das 
Selter-oder Schwalbadher Wafer in derrothen 
Ruhr vorteeffliche Dienffe acthanhat. dh babe 
es forrderlich bey der rothenRubr wahrgenommen, 
Die vor einigen Jahren wegen der langwierigen 
und ungewöhnlich heiffen Lufft im Sommer here 
um graflirte und nicht wenig Leute weggerafft 
hat. Denn die fich fothaner diætetifhen und 
Hauß-Mittel bedienten, befanden fich beffer Dabep 
und wurden eher gefund, als diejenigen, Die mit 
koſtbahren Mifteln wider dierothe Ruhr aus den 
ApothecFen von den Kunfilern derer KrancEheiten 
tractirt wurden. m ) 


8.19, 





k) Obf, XXIX. 
1) Dec. I. Ann.IX.Obf. 52. | È 
m) Eben baffelbe ereignete fich bey der im abgewich⸗ 
nen Hecbfte craffirenden rothen Ruhr, da die mei⸗ 
fier von denjenigen, fo durch aditringentia tare 
tractirt worden, ins Graf beiffen muften, da bin: 
gegen andre, denen man durch anungfame diluen- 
tia su Dalffe fani, glücklich eluctirten. | 
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Hierzu Eommt das gallichte und langivierige 
Erbrechen, welches zu flillen ein Ealter wafferiger 
Trunck ebenfalls fehr dienlich ift. Auch hierin- 
nen habe vielfältig die herrlichfte Wuͤrckung gefe- 
ben, nicht nur von dem Falten Trincken des Anto⸗ 
ni-Brunens,fondern auch des Gerſten⸗Tranckes 
und des fhlechten frifchen Waſſers, worein ee 
liche Tropffen vonSpiritu Vitrioli oder Liquoris 
Anodyni mineralis eingeteöpffelt worden. Und 
obswar aud anfänglich, wenn der Sauer⸗Brunn 
häuffig getruncken worden,fich zum öfftern ein gab 
lichter Auswurff oben und unten gefunden, fo hat 
Dvd das Erbrechen in Furgen nachgelaſſen, und if 
nicht mehr wieder gefommen. Die Mifcellanea 
Natur& Curiofor, n)baben hiervon eine leſens⸗ 
würdige Anmerdung von einem Prieſter chole- 
rifhen Temperaments, weldser viele Sabre durch 
die Gewohnheit gehabt, foofft er, fonderlich zue 
Sommers⸗Zeit, gemerdf, daß die Galle uberz 
flüßig bey ihm gewefen, des Morgens nüchtern 
viel kalt Waſſer zu trincken, und vermittelt def 
fetben eine groffe Menge Galle von oben und von 
unten aus bon fid zu geben Diefer Auswurff 
aber fcheinet nicht unbilligtheils der Feuchtigkeit 
und der Mengedes Waſſers, als welches denen 
Unceinigkeiten gleichfam zu einem vehiculo dies 
net, theils auch dev Kälte felbft, welche die in den 
Gibern des Magens und der Gedärme ge 
| D 3 ſchwaͤch⸗ 





n) Dec, DI, P. 166, 





schw chi berveacntes R rai mi beaut und 
anſtrenget, aufheben ju feyn. 


Eben fo: ft 08 aud) a te Erbrechen, der zaͤ⸗ 
hen Materie oder wenigſtens mit dem Ubelſcyn 
beſchaffen, das ſich von den zuſammen gehaͤuff ten 
rohen und uͤbel verdauten Saͤfften im Magen des 
Morgens bey einigen fonderlich alten Perfoneny 
mit Beängfligung der Bruſt und groffer Bemuͤ⸗ 
hung es von, fic) zugeben, ereignet. | Denn ob» 
wohl einige Davor halten, daß Demfelben vorzu⸗ 
‚beugen , des Abends einen Schlung gebrennt 
Waſſer oder Aquavit zu fid) zu nehmen dienlich 
fen, fo fehlt esdoch weit, dab eine gewüntfchte 
Wuͤrckung darauf evfolgen folte, der Unter⸗Leib 
vergißt vielmehr darüber feine Pflicht und das 
Ubel wird nur dadurch ärger. Ich habe vielmehr 
ihrer vielen auf eine fichre und Elärliche Weiſe mit 
Diefem Nath geholfen : fie folten fich hibiger Dina 
geenthalten, und d wenns Beit sum fchlaffen gehen 
ware den gten Theil von einem Quart friſchen 
Waſſers trincken, des Morgens aber cin warmes 
Getraͤncke von Thée oder Meliſſen oder auch Eh⸗ 
ren⸗Preiß mit etwas Citron⸗Schalen abgekocht, 
warmin Bette zu ſich nehmen und AP einen 
gelinden Schweiß aerate 





S. 

Fener erden die —— ſo die dä 
me angreiffen als nehmlich die Colic und Darm⸗ 
Sicht, fie mögen nun von denen gallichten beifs 
fenden Gafften , oder aud) bon dem an Des 
nen Sefifj in Des intoendig in. den ie | 

men 
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‚men. liegenden DHautgens anflebenden Ger 
bluͤthe herruͤhren , am allerbeften und gewiſſe⸗ 
ſten durch ein Ealtes und hauffig zu fic genomm? 
nes flüßiges, und fonderlich waͤſſeriges Weſen 
gehoben. Denn. fothaner Schmertz entſtehet, 
wie die Alten zu reden pflegten, aus einer hitzlgen 
Urſache, und alſo wird ihm am allerbeſten mit dem 
Gegentheile, nehmlich mit einem kuͤhlen Truncke 
begegnet. Denn es geſchiehet zum oͤfftern, fon 
derlich nach unterdruͤcktem Zorne, daß bey jungen 
Coͤrpern, auch wohl maͤnnlichen Alters, die vor 
andern Empfindung haben und cholerifcher 
Complexion find ‚Die ſcharffen gallichten Feuch⸗ 
tigfeiten, die in Dev Hole und in den Kruͤmmen 
Dever Gedärme hängen, und durch ihren Aufents 
halt dafelbfien nur immer fchärfer geworden 
find, nicht nur die nervoͤſen Haͤutgen derer Gedaͤr⸗ 
me Durch ihre Scharff auffreſſen, fondern aud), 
wenn fie in. Dunſte verwandelt werden , diefelben 
allzufehr ausdehnen und dadurd) einen hoͤchſtem⸗ 
pfindlichen Schmergen verurfachen. Es iſt auch 
nichts ungewöhnliches fonderlich bey denen, ben 
welchen der ordentliche Fluß der guldnen der 
geftöpfft worden, daß das zuruͤcktretende Gebluͤ⸗ 
the, als weiches durch dic Pfort-Ader und durch 
Die Leber langſam lauft, in denen nahe gelegnen 
Gefaͤſſen des in den Gedaͤrmen befindlichen Haute _ 
gens ftillefiehet, ‚jene fpannet,. Diefes aber preffet 
und zu einer Frampffartigen Zuſammenziehung 
anreitzet, wodurch denen Blähungen der Durd)s 
gang permehret,hin und wieder. aber cin Spannen 
perurfacht, und eben folches Preffins und Span» 
Da nens 
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mens halber faft unleidlihe Schmergen!erreget 
werden. o) Fn einem Falten waͤſſerichten Getrans 
che aber ffecft eine befeuchtende, mafigende und 
fiarcFende Krafft, Daher daͤmpffet daffelbe dic beiſ⸗ 
fenden gallichten Saͤffte indem es foldye verdünnet 
und die innerliche Bewegung dererſelben hemmet, 
und macht ſie ſe zahm, daß ſie durch ihr Zwacken 
nicht weiter Empfindung eines Schmertzens verur⸗ 
ſachen fof n Indem es aud) das dicke anflebende; 
Gebluͤte fluͤßig macht, ſo verſchafft es ihm zugleich 
einen freyen Durchgang durch die Gedaͤrme, wo⸗ 
durch nach der von den geſpannten Gefaͤſſen weg⸗ 
genom̃nen Preſſung auch der Schmertz gehoben 
wird. Uber dieſes giebt es denen wegen ihrer all- 
zugreſſen Ausfpannung geſchwaͤchten Fibern wie⸗ 
der Stärcke,daß fie ſich wieder zuſammen ziehen 
und die Blaͤhungen zu der Thuͤre des Hintertheils 
fortſtoſſen koͤnnen, als wodurch ebenfalls eine Lin⸗ 

derung derer Schmertzen verſchafft wird. 
22. 


Wie nun ſothane heylſame Wuͤrckung e ia 








©) Hier fehen wie eine vollfommen deutliche Bes 
ſchreibung derer Schmertzen, die von Berfiopf: 
fung oder Unsbleibung der vorher im Gange ge- 
weſenen golbnen Uder herrühren, welche einige 
gang falfch vor einen Magen Krampff anfeben. 
Wie hoͤchſt empfindlich diefelben fepn, fan ich 
aus eigner Erfahrung bezeigen, tie aud) die Art 
und Weife folche zu ftillen beftätigen, nebmlid) 
durch gnungfames dünnes und friſches Ber 


€ 


tranche. 
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ſchen Wafers bey Schmergen in Gedärmen auf 
einem feften Grunde ffebet, fo it fie auch nicht wer 
niger durch die Erfahrung gewiß und bewährf. 
Denn es find davon in denen Commentariis 
derer Medicorum flare Seugniffe und Erempel 
vorhanden. Unter denenfelben verdienet fondere. 
lich dasjenige, was Ludovicus Septalius aufge- 
zeichnet hat, gang bier angeführtzu werden. P)» 
ES trägt fid) zuweilen zu, fehreibt ev, daß die 
„Schmertzen vonder Colic fo hefftig werden, dab 
„keine Argney mehr helffen will, und daß fie 
sdielmebr, manmag auch brauchen, was man 
„wolle, dadurch gebäuffet werden. In derglei⸗ 
„chen Umftandemuß man zu wiedrigen Dingen 
„feine Zuflucht nehmen. Denn da die Schmertzen 
„bey der Colic gröflentheifs von einer Falten Ma: 
aterie entfteben oder von denen fpannenden Bla- 

| Ps hun⸗ 


p)Animadverſ. Lib. VII, p. 248. Dieſer Ludovicus 
~ Septalius war von Geburth ein Meplandifcher 
Patricius, tourde im 21. Sabrfeine8 Ulters Me- 
dicine Door und zwar zu Padia, nicht aber zu 
Padua, wie im Gelebrten:Lexico flieht, befam 
nachher am erftern Orte die Profeffionem Philofo- 
phiz und Medicine, gab fie aber nach 4 Sabren 
wiederum auf und fchlug folche, ob ibn gleich 
viele Academien vocitten, allemahl ab, war aber 
in feiner Praxi fo glücklid), daß er Proto-Phyficus 
gencralis im Meyländifchen Staat und des Ri; 
nigé pon Spanien Leib-Medicus und Hiftoriogra- 
phus getyorden, in welchem Character’ er auch 
1.1633. gcftorben. Seine Schrifften recenfirt 
Witte in feinem Diario Biegraphico und Merckli- 
nusim Lindenio renovato, | 
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„hungen ſo geſchichts — dab. po 
„in Anfetuna der Schmergen und. des vielen 
„Wachens als auch wegen allsuftarct en Betrübs 
„niffes ‚ entweder allzuſehr uberband nehmen , 
„oder die Gedärme, wenngleich auch marme und 
„aͤuſſerlich aufgelegte Artzney⸗Mittel darzu kom⸗ 
„men, mit einer fliegenden Hitze uͤberlauffen 
„oder auch mit einer wuͤrcklichen Entzuͤndung an⸗ 
„gegriffen. werden, oder viel (don vorhan⸗ 
„dene Galle daſelbſt ausgegoſſen werde. Daz 
„her man das Gegentheil ergreiffen und treff⸗ 
sslich abkuͤhlen muß: Das iſt mir in abgewich⸗ 
„nem Jahre mit einem Spaniſchen von Adel 
„begegnet, welcher etliche Tage hinter einan⸗ 
„der von der Colic aͤmmerlich war mitgenom⸗ 
„men worden, der Tod war ſchon vor der Thuͤ⸗ 
„re, an den Pulß⸗Adern fuͤ hltew man keinen Pulß, 
„der Schweiß war ſchon ein Todes⸗Schweiß, 
„bey niemanden, auch bey den vortrefflichſten Me- 
„dicis war einige Hoffnung zum Leben tibrig ; 
„wie id) nuit hinzu gehohlt wurde, und den unaus⸗ 
„löfchlicyen Durſt, und die Raubigkeit, Schwaͤr⸗ 
„ge und Haͤrte der Zunge ſahe, bey Berührung 
„aber derer Seiten und es inter: Robes wahr 
„nahm, Daß in denfelben Theilen eine brennende 
Hitze vorhanden mar, gab id) dem Spanier 
„oiel mit. Schnee abgefühltes Waller zu trins 
„teen; das er ſonſt zu trincken nicht gewohnt war 5 
„und nachdem er alfo ziemlich viel Waſſer ge 
„truncken, fiel er in einenSchlaff und da er nun 4. 
„Stunden hinter einander geſchlaffen, und durch 
„einen gewiſſen Schmergen im Unter Raney Dee 
aber, 
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„aber, wie erfelbft erzebiite, von dem vorigen dat 
„ehr unterfohieden war, von dem Schlaffe war 
„aufgeweckt worden, hat er eine ungemeine Mens 
59e Galle von fich gegeben und iſt aller Schmer⸗ 
„een lof geworden. Woraus ich gefchloffen,daß 
die Medici, {o ihn in der Cur gehabt, in dev 
„Urfache diefer Kranckheit weit gefehlt haben, 
00 fie die Cur, in Meynung, die KRranckheit 
„kaͤme bon einer Balten Materie her, mit higigen 
„Artzneyen unternommen batten.,, Der Kürz 
Be halber will id) die Hiffovie des Amati Lufitani 
vorbeygehen, Die er bon einer Weibes⸗Perſon evs 
goblet, q) welche aus einer bigigen Urfache an der 
Colic Franck gelegen, und dure) einen Trunck 
frifchen Waſſers ploglich ‚als wenns mit Herero) 
zugienge, bon allen Schmergen befreyet worden, 
Der aud) niemahle wieder gefommen; wie audi 
Dicjenige welche in den Mifcellaneis Nature Curi- 
oforum r) befindlid). Zu deffen Bekräfftiaung 
führe ich hauptfächlich das Erempel eines Durch⸗ 

laudtigen Pringens an, der febr offters von der 

aus der Galle berribvenden Colic Anfall leidet, 

wider Die kein bewährter Mittel por denfelben zu 

finden, als das Waſſer aus dem Schlangen« 

Bade, wodurch, wenn derfelbe 2. biß 3. Maas 

etwas friſch Davon gefruncken ; fo gleich der 

Schmertz gehoben wird und völlig aufhört. 


A $,...23. TA 
Stecher Weife ift die Krafft eines kalten Trun⸗ 
ces 
q) Cent. 1. Curat. N. # 
r) Dec, I. Ana, X. Obf, 139, 
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cfegin Krämpffungen und Beängfligungen des 
Hersens, in dem fogenannten Magen-Krampf- 
fe, Magen- Brennen und Sode vortrefflich. Denn 
Diefe Schmergen Fommen meiftentheils her von 
dem Zufammenfluß dever ſcharffen gallichten oder 
auch fauven Säffte, die in den erſten Gängen und 
fondevlid) im Magen ſtecken, und durch eine unter 
einander vermifchfe Gaͤhrung von deffo gröffrer 
Schärfe eingenommen find. Wenn nun von 
folcher der obere neroofe Mund des Magens übel 
angegriffen wird, fo entftehet darausein krampff⸗ 
artigesgufammenziehen ; ein Schmerg,ein ren: 
nen und eine Beaͤngſtigung. Denfelben allen aber 
Fan ein friſcher Trunck gewiß und bald begegnen, 
als welcher die beiffenden Säfte befeuchtet und die 
Bewegung in ihnen unterdrücket, damit fie nicht 
weiter swacken. Daber recomendiret Martianus 
dieſes Mitiel in brennendem Magen » Krampffe 
recht und billig. Und Celfus fehreibet der. Wahr⸗ 
heit gemäß: s)52Ber (angfam verdauet und wen 
„alſo der Magen leicht aufgeblähet wird, under 
„wegen einiger Dibe des Nachts Durfî zu haben 
„gewohnt ift, der trincEe, che ev 3u Bette gebet, 
#2. oder 3. Öläfer friſch Waſſer durch ein duͤn⸗ 
„uesRöhrgen., Dasfan ich ſelbſt aus der Eve 
„fahrung bezeigen » denn id) babe gum üfitern 
| | +. ANGE 


s) Lib. I, cap, VIII, Qui tarde concoquunt & quorum 
ideo præcordia inflantur, quique propter ardorem 
aliquem no&tu fitire confueverunt, antequam con- 
quiefcant, duos vel 3.cyathos aque frigidæ per te- 
nuce fiftulam potent, i 
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angemerct, daß friſch Waſſer entweder an und 
vor fid) allein oder mit einem Schmergflillenden 
Liquore vermiſcht, augenſcheinlich Hülffe ae 
leifter babe. 0 per | 


| ae §. 24. Re 
Unter denen Kranckheiten, de ihren Gig in 
der obern Gegend des Corpers haben, ift auch 
Das hartnäckichte malum hypochondriacum. 
Gewiß mer deffelben Urfprung und Urfachen eins 
gefeben hat, der wird freywillig sugeftehen, daß 
ein friſcher Trunck Waſſers wider daffelbe fons 
derlich dienlich fey. Denn der Grund dicfe 
Kranekheit ift der Mangel des Toni im Mas 
gen und in Gedarmen. Darauf folgen die Sto- 
kungen des Gebluͤthes in Gefaffen und des unver⸗ 
dauten Safftes, wie auch derer Unveinigkeiten in 
denen Höhlen derer Gedarme. Diefe geben ferner 
zu Blähungen und Krampffungen Gelegenheit, 
woraus endlich alle die übrigen Zufälle entflchen, 
Aber friſch Waſſer befeftiget Die ſchlaffen Gis 
bern wieder, und indem es den motum periftal- 
ticum gleidy macht , zertheilet e8 die Blähungen 
und bringet das, was ſowohl im Weſen als in der 
Höhle derer Gedärme fid) verweilet, in Bewe⸗ 
gung, wodurch Die gange Kranckheit aufdie Seite 
geſchafft wird. Welche herrliche Krafft des kalten 
Voaffers (chon dem Cello befafit gemefen zu ſeyn 
fcheinet, als welcher das kalte Trincken recom- 
mendiret,„wennder Magen ſchwach iſt, welches 
„die blaſſe Farbe, die Magerkeit, der Schmertz ums 
„Hertze, der Eckel, das Erbrechen, Haupt-Sd * 
| | ‚ken 
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„een bey nüchternem Munde re. anzeigen‘; 55 
und giebtdabey den Rath, Daß alle Getvaricke in 
friſch Waſſer follen gefegt werden s und wo die 
Speifen fauer werden, da foll zuvor friſch Waſ⸗ 
fer getruncfen werden, und folchergeftalt wuͤrde 
ſowohl das Erbrechen als der offtere Stublgahg 
mehr Dadurch befördert werden , wenn ja de 
Leib verfchloffen wäre. t)  Gonderlic Fan ich 
felöft den Gebrauch des friſchen Waſſers bey dem 
malo hypochondriaco gat fehr loben. Dent — 
ich Eenne ihrer biele von einer lebhafften und fan: 
guinifhen Conftitution , welche theils aus zus 
ruͤckgebliebnem langwierigen Stiefel, theils auch 
wegen übergangnen gewöhnlichen Aderlaſſens, da 
zugleich die vorige arbeitfame Lebens⸗Art in eis 
ne folche verwandelt worden, wo fie immerzu ſitzen 
müffen, nebſt einer hefftigen Melancholie mit 
Diefer Kranckheit behafftet geweſen, die fich, nach» 
dem fie alle Artzney⸗Mittel aus den Apothecken 
vergebens gebraucht, ben dem einen Monath und 
länger forfgebrauchten frifhen Sauer-Brumnen; 
aud) bey Ausbruch des Friefels felbft wohl befune 
den. Wenn auch nachher einige krampff-artige 
blaͤhende Zufaͤlle wieder zum Vorſchein gefommen, 
fo habe ich den Rath gegeben, alle Tage vorm 
Schlafen gehen den aten Theil von einem Quart 








— friſchen 
t) 1, c. Poft cibum uti debet quis frigidis potioni: | 
bus - - deinde omnes potiones aqua frigida in: | 


cludere, undin folgendem IX. Cap. fügt er expref- 
fe: Aqua frigida infufa, preterguam capiti, <t- 
iam ftomacho prodelt; | 
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frifchen Waſſer mit 15 20. Tropfen eines 
Schmerg-ftillinden Liquoris zunehmen und zu⸗ 
Weilen das Salpeter⸗Pulver und die Balſamiſchen 
Br. dar zwiſchen zu brauchen. Und auf ſolche 
zeiſe habe ich zum oͤfftern dieſen Stein des An- 
ſtoſſes derer Herrn Medicorum gluͤcklich aus dem 
Wege geraͤumet. Da 1900006 PEN 1 
| Was nun beydenen Mannern das malum hy. 
pochondriacum por Unrube verurfacht, das thut 
bey denen Weibs⸗Perſonen die Mutter Plage; da⸗ 
ber leicht zu ſchlieſſen iſt, daß bey dieſen fowohl als 
Bey jenen cin friſcher Trunck gar dienlich fey. Wie 
hefftig Die Zufaͤlle bey der Mutter⸗Plage feyn,die 
Angſt ums Hertze, das Schneiden in Leibe, die 
Ruͤcken⸗Schmertzen, das Frampffartige Aus⸗ 
dehnen derer Glieder, das hin und wieder ſprin⸗ 
gen derer Sehnen, Obnmachten, der ſchwache 
und ungleiche Pulß, das Zuſchnuͤren des Hale 
fes, das Ubelſeyn, als wenn fie ſich brechen folten, 
das Hertz⸗Zittern und der verhaltne Athem iſt aus 
— genungſam bekannt. Wie ſchwer 
dieſe Kranckheit auszurotten fey, fo. gar, daß 
aud Die ſonſt überaus Eräfftigen Artzney⸗Mittel 
nichts vermögen, iff ebenfalls nicht unbekannt. 
Dennoch weiß id) aus vielfältiger Erfahrung, 
daß Eein augenſcheinlicher und aewiffer Huͤlffs 
Mittel wider diefelbe fey, als feifch Waffer, 
als wodurd), wenn es entweder allein oder bib auf 
Den zten Theil mit ſchwartzem Dogel-Kiefch- 
i i Wal⸗ 


Waſſer vermifcht zu 6. Ungen getruncken und 
mit 15. Tropffen des Schmersflillenden Liquo- 
ris verſetzt wird, alle Pafliones vertrieben were 
den. Ich babe es erfi neulich bey einer gewiſ⸗ 
ſen Frauen bewährt gefunden, welche 3. ganger 
Monathe vor ihrer Verheyrathung an diefer 
Kranckheit hart darnieder gelegen,den 3ten Mo⸗ 
nath aber nach der Hochzeit wieder darein verfal⸗ 
len, Diefelbe wurde bloß durch diefes Mittel zu 
groffer Freude ihres Ehe-Herrn und Anvermands 
ten auf eine fo leichte und gané deutliche Weiſe 
wieder zurechte gebracht. oo 
-6. 26. 


Nicht nur aber in der erften Geaend des Core 
pers thut ein frifches feuchtes. Wefen feine Wuͤr⸗ 
fung; fondetn breitet diefelbe auch in andre mela 
ter entfernte Theile des Corpers noch mehr aus. 
Denn bey einem hartnacigenHuften, wo zugleich 
Krämpffungen dabey find, thut es auch qute 
Dienfte. Dic Urfache eines folchen Huſtens iff nicht 
etwan cine hauffigesaheFeuchtighcit, die durch das 
Ausräufpern fortzubringen ware, fondern cine ges 
wiſſe feharffe fubtile Materie. So ift aud der Sig 
diefes Huſtens nicht in der mit Bläßgen und Flei> 
nen Gefäffen angefüllten Subftantz der Lunge, 
fondern in den Nerven der Lunge, welche von 
Der anbangenden fcharrenden Materie zugleich 
mit den Mufceln der gansen Bruſt zu der fo beffe 
tigen und ſehr beſchwerlich erfchütternden "Bewer 
gung angereißet werden. Daher werden bey 3 

glei⸗ 
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haben, weit mehrern Nutzen ſchaffen, als ein war: 
Wher Se ay? n, 
dei 
Was aber noch mehr verwundernswuͤrdig zu 
feyn ſcheint, fo thut ein frifcher Trunck auch bey 
den auswärtigen Theilen gute Huͤlffe; dahin ge 
hören die Schmergen, welche ſowohl in den Gites 
dern und ihren Gelencfen,als aych in denen Haͤu⸗ 
ten derer Muſceln befindlich. Denn daß denen 
lieder  Kranckheiten vorzubeugen ein wäfei- 
ger Trunck ſehr dienlich fey, bezeiget Bruyerinus, 
wenn ev fchreibet: wy 4, Vor denen, die da 
| Ä Waſſer 
u) Was friſch Wafer vor ein herrlich Mistel wider 
Huſten fen, ergebletund beweifet D. Hancock in 
feinem groffen Fieber - Mittel mit mehr als eis 
nem Exenipel. Siehe den I. Theil p, 112.140. 


157,230. fq. a Mati 
w) de re cibar, Lib, XVI, cap. XIII. Adnotatum eff, 
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„Waſſer trincken, wird nicht leicht jemand diefe 
„Kranckheit, nebmlid das Reiffen in Gliedern 
„befommen. » Wie heylfam es aber zur Cur 
derer Glieder⸗Schmertzen fen, verfichert Lanzo- 
ni, wenn erin den Mifellaneis Nature Curiofo- 
rum folgendes erzehlet: x) » ¢8 fey ein Sk 

| | vies 


eos, qui inter initia podagre dolorisque articulo- 
rum vini petum fubtrahunt & ad aquam confu. 
giunt, magnificum fentire prefidium ac pene divi- 
num, fereque compertum eft, potores aque raro 
aut nunquam podagricos ant chiragricos effici. 

x) Dec, HI. tom. IL ObLXXV. Es tvar aber Jofeph 
Lanzoni ein berühmter Med, D. und Prof. zu 
Ferrara, der fhon X. 1697. anfieng Animadver- 
fiones variasad Medicinam , Anatomiam & Chi- 

rurgiem maxime facientes herauszugeben und 
mit Publieirung gelebrter Schriften fo embfig 
fortfuhr, daß die Verfaffer derer gelebrten Zeitun⸗ 
gen fon Anno 1719. p. 493. fic) nicht unbillig 
permundern, wie Here Lanzoni bey feiner. 
flarcten Praxi, bey ber fleifigen Berwaltung 
ſeiner Profellor- Stelle und bey andern wichti⸗ 

‘gen Gedienungen fo viel Zeit erübrigen koͤn⸗ 
nen eine folche Anzahl Schrifften zu verfertis 
gen, die von Zeif zu Zeit fo wohl in als anfferhalb 
Stalien von ibm aus der Preffegefommen Das 
beſonderſte dabey ift, daß er ben fo vielen ernffs 
hafften und mibfamen Gefchäfften fic eine fo 
groffe Renntnif in den gelehrten Alterthimera 
und den humanioribus fönnen zuwege bringen, 
Wie man.auffer andern Schrifften, die er von der: 
gleichen Materien herausgegeben auch aut denjea 

. nigen fiebet, welche in fehr vielen Sammlungen 
bon Gedichten feinen Nahmen führen: Wie 
vielmehr aber bat man fid) verwundern muͤſſen, 
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ay Priefter, der von befländigen Glieder⸗ Schmer⸗ 
„sen elende zugerichtet geweſen, durch Enthals 

„tung vom 2Beitte und durchs bloffe Trincken 

„des ſchlechten Waſſers, fo vollkommen genes 

„ſen, DAB er gang und gar Feinen Anſtoß mehr 

sdavongehabt.., Einen gleichmäßig erwuͤnſch⸗ 

„ten Erfolg vom Waffertrincken erzehlet Po- 

terius, wenn er fehreibet: y) „Der Here Celar 
„Levante wurde in — Jugend ſchroͤcklich von 

Ma, | did Der 


daß fold) ftupendet Fleiß biG an fein Ende, fo 
A. 1731. erfolgte, gedauert hat. Seine Griffe 
ten find werth wenigftens dem Nahmen nad ane 
geführt zu werden, alg: de balfamatione Cada; 
| verum; delle Corone ed unguenti degli antichi 
conviti; Citrologia f, de Citro; Zoologia parva fi 
_ de animalibusad Medicinam facientibus; Addi- 
_tiones ad Olauim Bofrichiui ; Confultationes 
Medica; de luau mortuali veterum ; de  Jatro= 
Phyficis Ferrarienfibus; de Clyfteribusj. de Saliva: 
humana; de Lachrymis; de Febre quattana ; Ob: 
fervationes Medice ad Academiam Curioforum 
Germania; Præleétio ad primariam Ferrarienfent 
Le&uram Philofophie, Auf feinem Tod; Bette 
verorDnete er, daß man feine Schriften folle ju? 
fammen drucken laffen, toovon einige noch nie 
zum Vorfheinfommen. Als ihn aber der Soo 
übereilte,twarer noch über folgenden Materien be: 
fchäfftiget : deCafeo; de Ludis puerilibus; del 
eccellenza del mele; fe il fume fia neceffaria al 
vilta &c. Mich mundert, wie der Autor von dee 
Hifforie der Medicinifmen Gelahrheit eines 
burd) fo viele Schrifften gnungfam renomirf 
gemordnen Mannes gänglich vergeffen Fönnen: 


y) Cent. II, Cap. XXXIX, 
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„der reiſſenden Gicht mitgenommen, weswegen 
„er auch 5. biß 6. Monathe das Bette huͤten mu⸗ 
„ſte. Dev erſte Anfall derer Schmertzen war fo 
„wuͤtende, daß ſie 2. gantzer Monathe lang auf 
keine Weiſe nachgeben wolten. Wie ich die 
„erſten Tage zu ihm gehohlt wurde, verſchrieb ich 
„ihm einen Tag über den andern die pilulas ca- 
„tholicas, weil aber der Schmers fehr hartnäckig 
„war, lief ich etwas von Laudano darunter mie 
„Ichen. Sur völligen Cur aber verordnete ich 
„obgedachte Argneyen Monathlich zweymahl zu 
„nehmen und an flatt des Weines beffändig 
„Waſſer zu trincken. Welches er aud 10. Jah⸗ 
„re durch gethan, binnen welcher Zeit ev: voll 
„kommen die Geſundheit wieder erlangt bat; 
„die Stecken und Kruͤcken, deren er ſich beym ge⸗ 
„hen bediente, warff er zuerſt weg, suleBf auch den 
„Stock, und gehet jetzo gantz aufgericht ohne Bey⸗ 

„huͤlffe einher, da er doch ſchon 60. Jahr alt; und 

„iſt dabey uͤberaus ſtarck und vollkomen geſund. 


| | — — | | 

Sothane heylfame Wircung vom Walfers 
Srincken ift mir nicht weniger aus vielfältiger Er- 
fahrung befannt. Denn was es vor ein vortref: 
liches Huͤlffs- Mittel wider die Gicht⸗Schmertzen 
fen, babe ich in einer befondern Diflertation von 
dem febr ſchlechten, aber bewährten Mittel wider 
die Gicht Schmertzen weitläuftiger ausgeführet.z) 
Beh erinnere mid aber gar wohl, daß die Ölies 
| Derz 
z) de remedio doloris podagrici genuino & fimplicit- 

fimo, Hal, 1697. | | 

















Schmertzen an Händen und Fiffen über. 9. 
Sabre verlahmte. Nachdem er. aber unfer gee 
fundes 2Baffer das in der Vorſtadt Blau: 
che an der Straffe, die nad) Boelberg ge 
bet, entfpringet, und. das auffer einigen we— 
nigen Theilgen von Cifen von anderm veinen 
und leichten Brunn» Waffer nicht viel unter 
ſchieden ift, etliche Wochen durch zu 6. biß 8. 
Maak täglich getrunchen hatte, fo fiena eranden 
Urin bauffig von fidy zu laffen, die Hande und 
Füffe verrichteten nach und nad) wieder iby Amt 
und er gelangte zu groͤſter Derwunderung aller 
derer, die ihn zuvor gekennt hatten, wieder zu voll: 
Fommner Gefundh:it, Mebrere andre Exempel 
will id) mit Stillſchweigen übergehen; als Dever 
Schmergen beym Schnuppen, des Hüfft- 2B.- 
hes rc. als weldyes durch das Ealte Trincken des 
Egrifchen und andrer Sauer⸗Brunnen und durd) 
das Baden im Laudfiadter Eyſen⸗Waſſer glucke 
Lich vertrieben worden, 


Nicht weniger iſt bey Kopff⸗Schmertzen, fie 
md jen nun wuͤrcklich aus dem Haupte, oder von 
a 7 einen 
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einem andern Bufale berfommen, cin fefdher 
run Waſſers von herrlicher Kraft. a) Denn 
das zufällige Kopff⸗Weh kommt öfters aus dem 
Magen, von den gallichten, feharffen, fauren 
nen, die am Milk und an Mutter-Plage labori-- 


ren, da es denn miteiner fehleichenden und gegen 
Abend heveinbredyenden Hige verfnüpfftift. Und — 

bey | olchem Kopff⸗Wehe habe ich dicfes fehlechte 
Hil ffs Mittel offters fehr bewährt gefunden, alfo, 
Daf der Schmers, fobald man nur den gten oder 
halbın Sheil eines Maaffes Brunn- Wafers 
mit dem 3ten Sheil ſchwartz Vogel⸗Kirſch⸗vder 
Lin den⸗Bluͤth⸗Waſſer beym Sdlaffengelen ge⸗ 
truncken, ſogleich geſtillet worden; wie ich erſt 
neulich an dem Exempel einer gewiſſen Frau von 
Eißieben geſehen habe. Daß aber bey ſolchen 
Kopff⸗Schmertzen, deren Urſache und Gig ſelbſt 
in den Haͤutgen des Kopffes und des Gehirns iſt, 
friſch Waſſer zu trincken dienlich ſey, bezeuget 
folgende Erzehlung. Es war ein Jude ohngefehr 
pon 40 Jahren und magerer Conftitution , der 
hatte fic durch den Zorn und uͤberhaͤufftes Effen 
auf dem Wirbel des Hauptes einen hartnaͤcki— 
gen Schmertzen zugegogen,ohngefehr in der Groͤſ⸗ 
fe von einem harten Shaler. Die Empfindung | 
dieſes Schmertzens war zwar eben nicht fo ſcharff, 
bin und wieder fahrende, flechende oder klopffen⸗ 
Dey 








3) fo wohl duffertich als innerlich, tie auch biervon 
| Imb. pric, und raz. ein mehrers ju finden. 
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de; wie fie fonft beym Kopff Weh zu ſeyn pfleget, 
fondern mehr fchiver und drückende unter dem 
Hirn ⸗Schaͤdel; er dauerte auch nicht imer,fondern 
wurde nur dann und wann,fondert. gegen Abend 
und des Nachts, gröffer, Nichts deflomeniger 
litte der cante Corper daben foharte,daß der Ups 
petit wegfiel, der Schlaf ſich verlohr, die Kräfte 
ungemein abnahmen, der Pulß unovdentlidy, 
bald geſchwinde, bald felten und langſam lieffe, 
die Sinnen felber gang niedergefchlagen und un: 

n i gar verwirrt wur⸗ 
| Gegen ſolchen Sdiners batte ſowohl ich 
als andere die Frafftigiten Arsneyen gebrauchet. 
Aber 06 es wohl fchiene, als wenn er einige Tage 
davon nachlaffen molte, fo wurde er doch wieder 
bey einer leidtfinnigen vom Zorne oder andern 
aͤuſſerl. uumffanden herruͤhrenden Belegenheit fo 
avg, als zuvor. Wie wie nun ohngefehr 2 Mo⸗ 
nathe damit sugebradt, fo murdecin berühmter 
Medicus biefiger Stadt, D. Alion mit zu Rathe 
gezogen , der allerhand nicht gemeine. Cu 
ven bin und wieder glücklich unternommen bat. 
Derfelbe gab den Rath, daß. der Patiente nad) 
vorher gegangner Reinigung des Corpers durch 
das Sedliser Woaffere Frühe und Nachmittags 
ein halb Quart, frifch Brunnen-Waffer im Bete 
te trincken folte. Daher enffland nun zwar an⸗ 
fanglich eine Erfältung, und die Zufälle ſchienen 
ſchaͤrffer erregt zu feyn, nad Verlauf eine 
Stunde aber nahm die Groͤſſe des Pulſes zu und 
Der Schweiß brach mee heraus mit grolfee 

D4 
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Linderuna des Schmergens. —Sierauf ließ er 
mit dem Sruncke 7 Tage lang fortfahren, mit fo 
gluͤcklichem Erfolg, daß ale Schmergen nach und 
nad verfchwanden. Und ob fid) zwar nach et 
nigen Wodhen der Schmerg auf vorher gegang- 
nen Zorn wieder cinftellte, fo wurde er durch eben 
dieſes 3. Tage hinter einander gebrauchte Mit 
tel glücklich wieder geftilict , und der Patiente ift 
igo frifih und gefund. _— 


Ich erinnere mich hierbey eines andern befon= | 
ders gluͤckl. Erfolges oon dem frifchen Waſſer⸗ 
rincken bey einem befftigen krampff artigen Zu: 
fall, das ebenfals auf Einrathen obgedachten 
evfabrnen Medici gettuncfen worden, welches hier 
mit anzufuͤhren nicht undienlich ftyn wird. Ein 
Sudifcher Knabe von 12. Fahren verfiel aus 
Schrecken und Kälte in hefftige Hergens-Angft, 
mit Huften, Entkräfftung, Zittern derer Glieder 
und dazwiſchen fid) duffernden Schauer und in- 
nerlihen Hige. Den 3fen Tag darauf wurden 
Hande und Fiffemit Krämpffungen überfallen, 
die gu halben Stunden anbielten; ja fie nahmen 
fo ſehr zu, Daß der Ruͤcken und Half gang zufam- 
men. gezogen und gekruͤmmet wurde, welches er⸗ 
ſchroͤcklich anzuſehen war, und das alle Tage 
mehr alseinmahl. Unter waͤhrendem Paroxyf- 
. mo wurden Die Füffe Falt, die Bruft ward in die 
Hohe gefrieben, Das. Athenhohlen gieng ſtarck, 
dei Pulß wurde gefhmwinde und ſchwer, dod 
blisben die Sinne Hod) ungeſtoͤhrt. pda” con 

* La aro- 
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Paroxy{mo ward der ganbe Corper matt, doch 
nahm weder der Appetit noch der Schlaff ab. Es 
wurden viel Medici ju | Kathe gesogen, auch von 
auswärtigen Confiliaeingeholt. Aber alles was — 
gegeben worden, Ba die erſtern Anthelmintica , 
Dig letztern aber ‘Antepileptica | viethen , war 
bergebens. Die Kranckheit blieb immer einerley 
ja fie wurde wohl noch ärger. Endlich wurde 
Dem Patienten verordnet, täglich frifd) Brunnen: 

Wafer qu einem garigen oder balben Maaffe 
nad und nad zu trincken, wodurch Binnen 14. 
Tagen alle die Kraͤmpffungen nach und. d nach ge⸗ 
ſtillet worden und Dif auf den heutigen T Tag wei⸗ 
ter nicht wieder es — 


§ 

~ Sothane Asfrefungen des feifehen Waffers 
find gem fonderbahr und wunderfam; aber es 
witd Dielleicht einigen feinen, als wenn es nur 
fo von ohngefehr gefchehen wäre , weil die Ur 
fache derfelben nicht gar zu deutlich, Jeden— 
noch bin ich der Meynung , daß die Urſache da: 
von gar leicht anzuführen fy. Denn ich bals 
fe Davor: Daf das frifche Waffer - Cerin: 
chen zumeilen ein Fieber durch die Kunſt verurſa⸗ 
che und die fieberhaffte Bewegung verdoppele, 
welches die Verſtopffung derer kleinen Gefaͤſſe und 
die irgendswo anhangende ſchaͤdliche Materie 
zu zertheilen eine groſſe Krafft hat. Denn es erei⸗ 

gnet ſi fic D Fein Sieber ohne Erkältung derer aufferit- 
chen Sheiles dadurch wird das Blut inmendi: 

bincin ju den 'goͤſſ. en — n gebracht, wesiwe- 

Ds get 
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gen fie fich deffo mehe ausdehnen, welches in noch 
gefunden Edrpern ein gleiches und nachdruͤckli. 
ers Zufammenziehen verurfachet ; Daber wird 
der ganée Umlauff des Geblüthes geſchwinder 
und verdoppelt, und durch diefe dergeftalt vers 
mehrte Bemegungen wird die Urfache, woher die 
Keancheit gezeugt wird, zugleich erfchüttert uhd 
zertheilet. Daher (don die erſtern Water dev 
Artzney⸗Kunſt, der Hippocrates und Celfus, 
ein Fieber vor eine Urbnen gehalten haben, sor 
durch aud) groffe Kranckheiten curirt worden, 
als Schlag⸗Fluͤſſe, die fallende Sucht, Kraͤmpf— 
fungen und affectus fpasmodici hypochondria- 
ci. Ya fie haben fo gar vor rathſam gehalten, 
wenn ein Fieber zu zeitig unterdrückt worden, 
wieder ein neues zu erregen. sb) Und daher iff 
auch die Urfache Flav: warum die kalten Bader 
bey Curirung langwieriger Kranckheiten, bey der 
Hydropholie,2ahmung und andern,offters mune 
berbabre Hilffeleiften. c) ee oe 





Wer von diefer Materie was gründliche leſen 
will bev flag: nachD.HancocksFebrifugum ma» 
gnum, fo im I. Theil p. 184. qq, befindlich , und 
feines vortreffl Innhalts wegen 7 mahl in einem 
Jahre zu Londen it aufgelegt worden, wie auch 
des Herrn D. Hoffmanns Differtat, defalubritate 
 Febrium, Hal. 1702. | 
ec) Seine beßre Schrifft von dieferMaterie ift mir zur 
Zeit befannt, als ded gelehrten Englin difiherr 
Medici Jo.Floyer Antiqua «ouxeerssia reviviicens 
{Exercitatio de Balneorum frigidorum ufu zqus 
tuto ac utili, Londin, 1702. 8. 





db) 


Bl) 


Und das find diejenigen Kranckheiten, von des 
nen gewiß if, Daß ihnen das frifche Wafers 
Trincken dienlich fey. Ich hatte swar nod andre 
fonderlich aus Bemercung und Erfahrung des 
Herrn D, Alion anfuͤhren koͤnnen, als die Gelber 
fucht, das Blutfpeyen, und andre gewaltſame 
Blutſtuͤrtzungen. Es werden aud nod) weit 
mehrere angeführt in dem Bude von der beyl: 
famen Krafftund Wuͤrckung des ſchlechten 
Waſſers, das von Mr. Smith in Engliſcher 
Spradhe gefdricben und zu Paris Fransöfifch 
herausgegeben worden, worinnen Daffelbe haupt: 
fächlich als ein groffes Fieber⸗ und Peſt⸗Mittel gos 
lobet wird, und ift Faum eine Krandheit, da es 
nicht dienlich zu feyn behauptet worden, d) Aber 

a) Siehe den I. Th, p. 168. fqq. woſelbſt diefer ans 

geführte Traétat von mir ing Teutſche tiberfest, 

enthalten, Conft iftda3 gange Frangöfifche Ex⸗ 
emplar in dem IE Theil deg XVI.Tomi deg Jour- 
nal Literaire n. 4. recenſirt, woſelbſt dio Verfaſ⸗ 
fer einen Auszug ertheilen und objiciren, dag 
Waffer finne ja nicht die geſchwaͤchte elaftifche 
Keafft der Fibern wieder herſtellen, da es ja die 
Eörper nur noc) weicher und fchlaffer mache: ale 
lein die Herren müffen wohl überfeben haben, 
was Mr. Smith p,11x. des 1 Theils unfrer dente 
fhen Uberfegung ausdriicflich fehreibet: Die Fis 
bern deg Magens würden durch den Gebrauch 
ſtarcker und higiger Getrancke fo gar gefchwächt, 
daß auch der Menfe davon müfte Franck werden, 
aber biefe Rranckheit Fonte man bald heben, wenn 
man nur friſch Waſſer trincke. Mehrere Recens 
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es ift ſchon genung, daf id diejenigen Würcfun- 
gen angeführt, die id) felbft gefeben und von de- 
nen ich aus cigner Erfahrung weiß, das fie gewiß 
find. Dasaber wird nothigfeyn, dab ich noch 
zulegt einige Erinnerungen beyfüge, welche beob- 
achtet werden müffen, wenn man die heylſame 
Wuͤrckung erhalten will. Alſo, wenn das inne 
wendige im Corper nad) einer heftigen Bewe⸗ 
gung in volle Wallung iff und der Corper ſelbſt 
hefftigfehwiget, fo iſt ein falter Truncf; fondere 
lich wenn er hauffig genommen wird, allerdings 
fehr ſchaͤdlich und niemahls zu verfiaften. - Eben 
das findet flatt, wenn die Lebens⸗Geiſter durch ei- 
nen befftigen Zorn erreget und die zum Leben behoͤ⸗ 
rigen Bewegungen unterbrodyen werden. Wenn 
dieinnere Theile, fonderlich der Magen nebftden 
Gedärmen,beym Paroxyfino felbft mit empfindli- 
chen Kraͤmpffungen und Schmertzen gequälet wer⸗ 
den, nebſt Erkaͤltung derer aͤuſſerlichen Theile, 
ungleichen und ſchweren Pulſe, ſo iſt nicht rath⸗ 
ſam, einen wuͤrcklichen kalten Trunck zu verord⸗ 
nen. Mod mehrere Vorſicht braucht es, wenn 
Kennzeichen von einer innerlichen Entzuͤndung 
vorhanden, als welche durch alle und jede Kaͤlte, 
ſo die Stockung nur noch mehr verhaͤrtet, 
aͤrger und zum kalten Brande geſchickt gemacht 
wird. Gv Fan and) kalt Waßer alten Leuten 
| | ee eet 
~~ fiones finbet man im Journal des Scayans 1725. 
Sept. n 5. Republyk der Geleerden 1725. May 
und Juoiws n 12. Biblioth, Francoife 1726 Jan, 


“tat Febr ns ry, 
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nicht ohne Schaden: gegeben werden, und bey 
Denen die Rraffte nach einer langwierigen Kranck⸗ 
beit noch gar ſchwach find; noch auch, wo die obere 
Gegend des Leibes mit voben fdadlichen Feuch⸗ 
tigPeiten angefüllt ifi,und beym Frauenzimmer hat 
man die Cachexie zu beforgen, fonderlich mo die 
gewoͤhnliche Blut⸗Fluͤſſe ermang in. Man muß 
vielmehr allemahl bey Dem Gebrauch dieſes zwar 
fehlechten, doch an der Wuͤrckung herrlichen Mit- 
tels ſehen auf das Alter, auf dieftruétur derer fer 
ften Theile, auf die Befehaffenheit derer Gaffte, 
auf die Kranckheit, auf die Urfache derfelben und 
auf die eit. Denn wenn der Corper jung und 
voller Galle ; wenn die Krancheit bon dev 
Schärfe und Menge dever gallichten Säfte ent 
flanden 5 wenn die Rräffte nod) zulaͤnglich, wenn 
die Kranckheit nicht heffiig und Der Paroxy{mus 
nicht da iſt; wenn der gange Körper durch und 
durch eine gleiche Wärme bat, und weder das 
Blutnod) die Saffte durch Kraͤmpffung fiocfend 
gemacht worden;fo hat man einen frijchen Trunck 
Wafer nicht zu verabfchenen, fondern bielmebr 
jurecommendiren. e) | | 


Zerrn 


— 


e) Wis Werden ein mehrers hiervon, in wie weit 
nehmlich kalt zu trincken ſchaͤdlich ſey, in dieſem 
und ſonderlich in folgendem IV. Theile finden, 
und vermuthlich hat der Autor der unter dem 
Præſidio des Herrn D. Hoffmanns Au. 1721. 
gehaltnen Differt. de noxa potus frigidi ſolches 
gnungfam ermiefen, made Schrifft wir aber 
niemabis haben fonnen zu Gefichte friegen 
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Heven D. Sudens 
DISSERTATION _ 


Von dem fchädlichen Gebrauch des 
ſchlechten Falten Waffers zu ordentlichen 
Getraͤncke in gefunden und ungefune 

dem Quffande. a) * 
Vorrede. 
i) 26 alle Creatur GOttes gut und nichts 
Gh verwerfflid fey, bas mit Danckſagung 
y empfangen wird, denn es gebetliget wird 
— durch das Wort GHttes und Gebethy 
hat uns Paulus cingepraget und allen Menſchen 
| | gu 





a) Es fübret diefelbe folgenden Litul: Differtatio 
Inauguralis Medica de noxio frigidæ aqua' fimpli: 
cis uſu pro potu ordinario, in ftatu fano & zgro- 
to, quam fub Præfidio Dn. D. Hermanni Pauli ju: 
chii, Sereni Ducum Saxo-Vinar, & Ifenac. Confil. 
Aulici & Archiat. Pathol. atque Praxeos Profeflor 
Publ. Primar, pro Licentia fummos in arte Medica 
honores ac privilegia Do&oralia rite obtinendi, 
publicæ eruditorum difquifitioni fubmittit Johan: 

nes Chriftophorus Hoffmann; Gottsbergenfis Si- 

defius, Erfordie 1730. Go findet man fie auch 
inden Mifcellaneis Erfurtenf, 1730. p. 1365. re: 
 Cenfirt, ob fie nun zwar nicht fonderlich geſchrie⸗ 
ben, und die Beweiß-Gruͤnde, wodurch die 
Schädlichfeit deg fchlechten Waffer ⸗Trinckens 
bat follen dargetban werden, von Feiner. Erheb⸗ 
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au weiterer Gemuͤths⸗Aberlegung anbefohlen. by 
‘Su welchen herrlichen Worten der Heil. Apoftel 
ohne Zweiffel denen unbeftindigen und von dem 
‚rechten Wege leicht abweichenden Menſchen fo 
‚wohl inUnfebung des allgemeinen Gebrauchs dee 
ver Creaturen als insbefondere bey Ermablung 
der Speife und des Tranckes, wie auch derer Artz⸗ 
neyen hat andeuten wollen, daß die Menfchen 
fic) Dever Creaturen vernünftig und mit Uberles 
sung und Verſtand bedienen follen, damit fie 
nicht durch Wolluft und unordentliche Begierde 
gereiget diefelben mißbrauchen und in Erwählung 
unfhmachaffter Dinge entweder das Maak 
überfchreiten oder Mangel haben. Denn wenn 
Die Menſchen das Urtbeil ihrer gefunden Vere 
nunfft bey dem Gebrauch und Mißbrauch derer 
natürlichen und unnatürlichenDinge nicht anwen 
den , Die heylfamen Lehren und Regeln verachz 
ten, bey den Gebrauch) derer Sachen das Maaß 
nicht beobachten, fomerden auch die beften Sa: 
chen und die Creaturen, foan und vor fich felbf 
gut und zur Erhaltung und Beſchuͤtzung des Leo 
| | bens 

lichkeit find, fo babe ich fiedod) aus befondertt 
Urfaden nicht verbeplaffen wollen, zumapl da 
fie gang Furg ift, um den Lefer felbft su überzeuz 
gen, wie weit unfer8 Herrn Hof: Rath Hoffe 
manns feine Arbeit von diefer differire, ob man 
‚gleich aus der Vorrede faft mutbmaffen folte, 

daß fie eigentlich wider tes Herrn D, Hoffmanns 
Meynung in der damabligen Differt, de aqua Mes 

- dieina univerfaligefrieben wäre, dé. 

b) 1, Timoth, IV, 4. {q, 
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bens und der Gefundheit gefebickt, nüßlich und 
foftbabr, ja wohl garnötbig find, an ſtatt daß fie 
die Wohlfahrt, das Leben und die Gefundbeit be- 
febiigen, die Tage zu verlängern und die verloher⸗ 
ne Gefundheit wieder bringen folten, durch einen 
abgefchinactten und verkehrten Gebrauch in ſchaͤd⸗ 
liche, unnuͤtze, gifftige und tödliche Dinge dere 
wandelt, als welches Denen Aersten und andern 
verminfftigen Leuten nicht unbekannt, und Durch 
die Erfahrung als die Lebrmeifterin aller Dinge, 
fattfam bekräfftiget wird. Daher werden lens 
Der auf folche Art und Weife die beften Speifen 
zu den ſchlimmſten Zerftöhrungs- Mitteln, die be: 
ften Getraͤncke zu folchen Feuchtigkeiten,die man 
zu verabjcheuen hat, die beiten Artzneyen zu einem 
unvermutbeten Gift, und die beiten ftärckenden 
Sachen zu denen aufs gefchwindefte ſchwaͤchenden 
Dingen und zu Urfachen derer Kranckheiten. Fh 
geſchweige derer Vorurtheile und übel gegruͤnde⸗ 
ten Meynungen und Erfindungen derer Menfchen 
überhauptund derer Aertzte ins befonderez daher 
rühren mancherley Mißgeburthen und Jerthuͤ⸗ 
mer, indem einige bloß aus einer allzuaroffen 
Schwatzhafftigkeit, da fie doch an gehoriger Vers 
nunfft und Erfahrung Mangel haben, etwas 
andern mit großfprecherifchen Worten in der 
Diætetic, Medicin oder Chirurgie recommen- 
direny und die ohne genunafame Aufmerckſam⸗ 
Feit und nur fo überhin angeſtellten Experimente 
erheben ; andre binwiederum Durd) ein Vorur⸗ 
theil eingenommen und verführt werdan, fo Ha 





Fie auf gute Treu und Glauben die falfehen Erzeh⸗ 
lungen begietig annehmen und ohne Verſtand ih» 
nen nachgehen, oder das wahrhaffte und nugbab- 
ve zuweit ausdehnen, und ohne einen gemachten 
Unterfcheid derer Perfonen, des Alters, ded Ger 
ſchlechtes und derer Temperamentenur fo empiri- 
ceappliciren; daher fo viel Fehler begangen und 
foviel abgeſchmackte Euren vorgenommen were 
Den, daß die Krancken zum öfftern an ſtatt gehoff⸗ 
ter Gefundbeit und Hilfe den Tod zum Lohne be» 
Fommen : zu einem Eyempel mag dienen das — 
fchlechte Waffer ; deffelben Mugen ift in der 
Dietetic, Medicin, Chymie und Pharmacie 
fo vortrefflich weitlaͤufftig herrlich und koͤſtlich daß 
es gnungſam und nach Wuͤrden kaum kan ausge⸗ 
druckt werden, daher haben unterſchiedne Autores. 
dem Waker mandyerleyEigen(hafften suge ſchrie⸗ 
ben. Helmontius ftatuirt nebft dem’ Thalete: Daß 
alles und jedes aus dem bloffen Waſſer allein 
als aus dem erſten und vornchmften Weſen ma- 
terialiterbeftehe. Don andern Chymicis witd 
das Waſſer cin Univerfal-Menftruum genennt. 
Andre fagen: Das Waffer fey das principium 
pon aller Flüßigkeit, von aller Fluͤchtigkeit u. Bewe⸗ 
gungs⸗Krafft im Derborgnen 5 es fer das Werck⸗ 
zeug der Gährung,der Erweichungund der Auflde 
fing derer natuͤrlichen Coͤrper. Und der berühmte 
Hoffinann bat eine vortreffliche und gelebrte Dill. 
geſchrieben de Aqua Medicina univerfali, in 
welcher diemeiften Nugungen koͤnnen nad: gefe- 
ben und geleſen werden. Unter andern fehreibt 
+ Dyitter Theil. À er 





er bald imerfienSpho. „Iſt etwas in der gana 
„ben Natur zu finden, daß den Vitul einer Uni. 
„verfal-Arsney Herdienct , fo ift es nach meiner 
„Mernung nichts anders als das fehlechte 
„Waſſer, weil wir uns ohne deffen Huͤlffe weder 
„der Geſundheit noch auch des Lebens felb fi würs 
„den guerfreucn haben. Das Waſſer vertrei» 
„det allerley Krandheiten von unferm Leibe und 
„erhält ibn gefund und frey von aller Faͤulniß, 
„als welche ein vechter Feind des Lebens iſt; 
Uber dicfes iff der Gebrauch des Wafferseinem 
Medico in ſeiner Praxi zu allen indicationen | 
„überaus behülfjlich. Dergeſtalt, daß erohne 
„Waſſer weder inmorbis chronicis noch acu- 
„eis jemahls wohl fahren wird, O6 mannus 
wohl bey den berühmteften Auctoribus pon detti 
herrl. Ruben: des fchlechten Waffers vicl gutes 
geredet und gefchrieben findet,fo ift Dod) befannt, 
Daf es nod) zum offtern mit dem ungefchickten 
Gebrauch oder vielmehr Mißbrauch. des Wate 
“fers derfehen werde. Da ich nun hiervon (wies 
wolf nur in-einem Furgen Begriffe, damit ich 
widt fiatt einer Dilfertat. ein weitläufftiges Bud 
fchreibe ) einige Gabe zu verfertigen und von 
dem fchadlichen Gebrauch des fchlechten 
friſchen Waffers zu einem ordentlichen Gee 
trancFe in gefunden und ungefundem Zus 
fland zu handeln entfhioffen bin , fo bitte ich 
Dt, daß erung den Slang feiner Wahrheit 
feinen faffen und unfre Bemühung von oben 
herab ſegnen molle! Nu. 
| J Thef I. 
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e) Exerc, 325, 
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fie wollen, fo ift ung wenig * gelegen, weil 
wir zu unferm Endzwecke gegenwaͤrtig ſchlechten 
Nutzen davon haben wuͤrden. 
Te I goto 

Wir werden aber itt diefer —5 Die mi⸗ 
neralifägen und Medicinifchen Waͤſſer nicht bee 
rühren,weder die warmen oder die nt | 
noch nn dieeinen falgichten und Vitrioli: 
ſchen Geſchmack haben / und Daher unter dem Nas 
men der Sauer⸗Brunnen insgemein bekannt find, 

als deren merckwuͤrdiger Gebrauch und if 

brand) in Praxi Clinica gnungfam bemercket 
wird; fondern ich will nur vom fchlechten Waſ⸗ 
fer handeln, in wie weit eg vielen Menftheit, ob⸗ 
zwar nicht aller, wenn es zu einem ordentlichen 
Getraͤncke Lerwaͤhlt wird, nach Unterſcheid der Ge 
genden, Temperamettte, des Geſchlechtes, Ger. 
wohnheit, Gite und Reinigkeit ſowohl im natuͤr⸗ 
lichen als uͤbernatuͤrlichen Zuſtande, ſchaden koͤn⸗ 
ne und zu ſchaden pflege; wodurch wir aber den 
Gebrauch deſſelben zu einem ordentlichen Ge⸗ 
traͤncke auf keine Weiſe gantz und gar verwerffen, 
ſondern vielmehr wo es ſtatt finden Fan, ni 
beffe ae ore eg à HA 


Das Waffer aber M, ein faites feuchtes, fluͤßi⸗ 
ges, nafferides Element, das nad) feiner Schwie- 
vigFeit der Erde am nächften beykommt, und der 
Grund von allen feuchten und flüßigen Wefen. 
Thales Milefius hat es vor die erfte und einbige 
Urfache aller” materialiſchen Dinge — 
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weil ev gefeben y dab der Saamen aller Sachen 
feuchte fey. Da et haben aud) die Poeten den 
Oceanum und die Thetyn als Eitern dev 
Zeugung angegeben, und in der heiligen Schrifft 
ſtehet: ,, Der Geiſt GOttes fdywebte über dem 
»Waffer. „ Genef I. 2, und in der 2. Petri 
DIL 5.5 Uber muthwillens wollen ſie nicht wiſ⸗ 
„ſen, daß der Himmel vorzeiten auch w war, dazu 
„die Erde aus Waſſer dal — ſer Penn 
„durch GHttes Wort. 
ne Thef cune 
Sofindet man aud) ee einen oni 
fen Unterfeheid in Anfehung dev fübriliter, Rei» 
nigfeit, des Ortes, der Annehmlichkeit, | Klar: 
heit und derer darinn enthaltnen Dinge. Syn An: 
fehung einer fo unterfehiednen Vermiſchung geſte⸗ 
bet]. B.duHamel, er wiſſe nicht, ob man wired 
lid) in der Natur ein foveines Wager finden fon 
ne, das von allen andernElementen frey und abs 
gefondert mare. d) Denn was ift nicht bepmi 
Waßer vor ein Unterſcheid nur im Geſchmacke? 
Ja ein anders iſt helle und ſchwer, ein anders ko⸗ 
thigt und leichte, und faſt aus einem jeden wird cin 
zfaches Saltz herausgebracht, ein fixum, nitro- 
fum und volatile. 
Cernis ut ignavum corrumpant Otia corpus 
Et vitium Er ni “radio ce aqua. e) 
Denn 








ay 3. déConfenf vet, & nov, Philof, € x IV, 6. 3 
738 
| Dvd, Lib. I, de Pont. Eleg, Vv, 






inca (let, wD. das 
Shaker Yen in — fo man am EU in, 
Se gewa br wid. Sue 


Die imelften 





“Th + Vv. : i Dei 
! ies: pia BH: Da 
Wager Feb entiveder uber oder unter dem Him⸗ 
mel: entiweder gefrohren, als wie das Eyß, oder 
lüßig, md. daſſelbe wiederum entweder wuͤrck⸗ 
ic) He nd an Stäffeund Bäche ; od ; oder fliliftes 
bende, ide Donna; Seon, und das Mery 
worinnen fid) alle Wafer verſammlen: weiter 
entweder uͤber oder unter Der Erde und: minera⸗ 
liſch; ferner ift das Waßer zu einem heilfamen 
medicinifdienGebrauche dienlich oder nicht Dies 
fes ft das ordentliche Trinck Waßer, ſo rein und 
obneallen Geſchmaͤck ift, als das Brunnen-Re 
——— Fluß⸗Waßer/ jenes, was 
nehmlich ſtatt einer Artzney dienen kan, wird ent⸗ 
weder durch Kunſt verfertiget, als wie alle deftil- 
lirte2Baßer oder iſt von Natur gn dien warmen 
— Sauer⸗Brunnen. aS 208 700 
»Thef. VI. 
6 if — Pr des 


















8 fiers nicht 
nue überhaupt groß fondern mart bemercket auch 
insbefondere bey denen Brunnen cine gang unter 
ſchiedne Art und Krafft. Denn naddem die 
Waſſer ⸗Quellen durch ein Erdreich. von unter» 
ſchiedner Gattuna tauffen und die Veraͤnderun⸗ 
gen der irrdiſchen Materie erfahren oder an Saltz⸗ 
und Topffſtein⸗Uinern anſtoſſen, nachdem neh⸗ 
men fie aud) mancherien Art und reso. an 8 

Qa 
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gr Chef, VI. ——— 
Uberhaupt aber find des Waßers Cigen(daff- 
fen und Wuͤrckungen: trocfne Corpor zu befeuch⸗ 


ten, ein dickes WG. (en zu verdiimnen, Late zuſam⸗ 
mengefeßt: Dinge zu erweichen, ein nothwendiges 
Werek;:ug der Gahrung zu feyn, in vermifchte, 
zulammengchäuffte und verfigt: Dinge bincinzu» 
gehen, und fie zu befeftigen, und bor ein jedwedes 
flüßiges Wefen den Grund und die Materie 
der Fluß gkeit abzugeben, ja bey viclen Untere 
Rio Vehiculum und wefentlide 
Mercheug zu ſeyn. Uber diefes if es guch 
Durchfichtig und flüßig, Dod) alfo, daß es sufame 
men lauffen Fan, es wird auch warm und kalt, 
und zergehet in Dampff, vermbge des Feuers? 
Auffer dem ift auch bekannt, daß das Waſſer 


+ : 


ſchwerer fer als die Lufft, daffelbe aber fey gut, 
ohne Geſchmack und ohne Geruch, und der 
Faͤulniß unterworfen; wozu kommt, daß es in 
Die Suft-Lôcher einiger Corper hinein dvingty 
und ob es zwar leicht Fan ausgebreitet werden, 
fo fan es doch nicht fo gut zufammen gepreßt 
werden, und mas Deraleichen mehr iff. Daß nun 
Ben diefen Wuͤrckungen die Geftait und Figur des 
ger Theile viel beptrage, iſt Fein Zweiffel, ob wir 

* Re — 
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gleich nicht gewiß beſchreiben koͤnnen / was das vot 
eine Sigur fey, fF) en 

Grund und Die bafis aller flüßigen, feuchten. und. 
trinck baren ſowol natürlichen als kuͤnſtlichen Dine 

geiſt, aud) eine vortreffiiche Eigen ſchafft hat den 
Durſt zu loͤſchen, die Schärfe der Galle gu ſchwaͤ⸗ 
chen und zu vertilgen, die dicken Gaffte uß ger zu 

machen, dem Saltze die Schaͤrffe zu benehmen, 
die Febrilifche-Dige zu mäßigen und ſo weiter, 
fo Fan man doch Daher nicht abfolute ſchlieſſen 
und behaupten, Daf das fehlechte,xeine, belle, ftl= 
fche M Daffer allen und jeden pon unterfchiednem 








Zemperamente, Alter, Geſchlechte, Zärtlichkeit, 
lichen Gitednce, ohne darben ein mäßig GlaB 
ein zu trincfen oder folchen darunfer zu mifchen, 
fiher und beilfam im natürlichen oder gefunden, 
noch auch im auffernatüxlichen oder krancken Zu- 
ftande fonne verſchrieben oder recommendirt 
werden. So hindert aud die Veraͤnderung und 
Abmechfelung derer Gegenden, dever Zeiten und 
des Wetters, daß das Wafer ordentlich zu trin⸗ 
cen nicht allen dienlich fepnfans und das ber 
nen unterſchiednen Aumerckungen die wir bald 
anführen werden, zu enfehen ſeyn wird. x 
| ti Thef 13, 





| £) Vid. Buddci Elem. Philof, theoret, T. al. p. 186. 





+ Die Dermifchung eines thierifchen Corpers bes 
ftebet aus ungleidien Xheilen, nehmlich aus eis 
nem Elcbrichten und fetten principio oder aus 
Waffer, aus einer fubtilen Erde und aus einer 
Gettigkeit ; welche an und vor fich und ihrer Nas 
tur nach gang unterfehiedne principia fic) nicht fo 
gar fefte und danerhafft unter einander verbinden, 
anna unaufhoͤrlich cin neuer Anſatz pon ge- 
funden Theilen, von ungefunden aber eine unun⸗ 
terbrochne Ab-und Ausfonderung lebhafft gee 
ſchiehet. Es ift aber einen beffern Fortgang und 
Endʒweck der Nahrung zu erlangen und dasLeben 
nebſi vollſtaͤndiger Geſundheit zu erhalten nöthig, 
daß man ſolche Speiſen und Getraͤncke ermable, 
weiche einem jeden Temperamente, Alter und 
Geſchlechte dienlicher und nuͤtzlicher ſeyn koͤnnen 
und die in gewiſſen Gegenden wegen Beſchaffen⸗ 
heit der Lufft und des Waſſers ohne Schaden und 
mit deſto beſſerm Erfolg koͤnnen verſtattet werden, 
und in denen ſolche principia enthalten, wodurch 
die Vermiſchung unfrer coͤrperlichen Machine de⸗ 
ſto bequemer unterhalten und ernaͤhret, zugleich 
auch der natuͤrliche Tonus derer ſeſten Theile 
beybehalten werden Ean; denn ment der Tonus 
in feinem behörigen Gleich: Gewichte entweder 
durch Ubermaß oder dur Mangel verändert 
wird, fo werden aud die übrigen actus vitales 
geftdhret, woraufentweder eine Krandheit oder 
der Tod, als das ſchrecklichſte unter allen ſchreck⸗ 
lichen Dingen erfolget. 
| A wu ee, 
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vielweniger ift allen das feblechte Waffer zu ei⸗ 
nem ordentlichen Getrände in gefundem und une 
gefunden Suffande zu recommenditen, 1) weil 
man nicht allenthalben autes und von frembder 
Unreinigkeit befreptes Waffer leichtlich findet 5 
2) weil es allzu fehr erkältet ; 3) weil es allzu 
fehr erweichet; 4) weil es den, Tonum ſchwaͤ⸗ 
chet , fonderlich wenn e8 zu haͤuffig getruncken 
wird und warm gemacht worden; 5) Wels 
Ten es annäbrenden Theilen Mangel hat ; 
6) weil es allzu fehr zertheilet; und folglich die 
tbierifhe Dermifchung allzu ſchleimicht maz 
chen kan; und 7) weil ee allzu geſchwinde und zu 
‚eilig Durch dic organa hindurd) gebet „Daher ente 
weder robe oder nüßliche Dinae zugleich und auf 
ein mahl aus dem Cérper Eönnen gefchafft wer 
Den, ehe nod) die Chylification recht volbracht 
Woe: | sr 

a ae | > Thef, 


3) Die wenigfien von den hier angeführten rationi- 
bus halten Stic); die erfte bleibt in ihrem Elie; 
bie 2te ift febr fihlecht, es muß Ja nicht allemahl 
Wie ein Eiß fo Falt getruncken werden; num, 3. 
und 4. es iſt mebr als tinmahl ſchon das Gegen: 
hell Dargethan worden, fonderlich ift bas fall), 
daß frifch Waſſer dep Tonum ſchwaͤchen folte, 








nice a Dil ick fi HN A 
pe Sa ere ju. einen re ee 
’ fel haͤuffiger itt denen Provine 
Ten Wein m oder andre. geiſter⸗ 
eSaffte giebt; ne es iftwabricheintich daß 
vor dieſem Der Gebrauch des Weitres , vielmehr 
aber Die % tent des Bieres unbekannt geweſen ity 

weil zu jeder Zeit das fchlechte Wafer 
woͤhnliche Trance geweſen) warum Pinton wie 
num alfo nicht zu unfree Zeit mit dem täglichen Ge⸗ 
brauch des [hlechten Brunnen- Wagers zu frie⸗ 
Den feyn'? Hierauf aber antworte ‘ich nidt uns 
billig: 1) Daß der allweiſe GO dein Menſchen 
viel und manderiey ſchlechte Dinge, Pflantzen, 
ae en, Früchte und Kerne aus der Erden hers 
v nus babe,damit et nach feiner Pernunft, 
mit der er von dem hoͤchſten Schöpffer begabet 
worden, feine Mühe , Arbeit und Unterfuchung 
darnach anftellen möge, twas er wohl nach der 
Nothwendigkeit und Nutzbarkeit ſowohl zum Us 
terhalt 
È " fenm armen aber trifft es ein, aber auch kein 
Patron von dem bauffigen Thee- Œrincfen bin, 
Von vem Sten beweiſet Herr D. Hoffmann ebens 
fs) falla vas Gegentheil. Siehe den 1. Theilp. 64, 
1° Das 6tecontradicirt fidy felber „ indemes allzu⸗ 
+ Le fehr zertheilet, ſoll es auch allzu ſchleimicht ma⸗ 
si Den, wie reimt ſich bas zuſammen? num. 7. des 
il ie be r befoͤrdert es die circulationem fängui. 


‘pis und dag negotium nutritionis in affimilatione 
è pattium Auidarum cum folidis. 




















ter halt des Leibes als zur Gefundbeit aus einer fo 
groffen Menge fehlechter Dinge bey fich eveignen- 
dem Fall. auslefen und zu feinem Nutzen anwenden 
Eönneund wolle. Denn der Menſch muß fic 

Ott 





nicht muͤßig / fondern arbeitſam erweiſen. GOtt 
bat zwar aus der Erden auch die Artzney erſchaf 
fen, aber auch zugleich Die Aertzte, die ihren Fleiß 


anwenden müffen, damitfie dag nuglide von 







jen, damit fie dae nüßlicye von dem 
unnuͤtzen, Das heilfame von dem fehädlichen, das 


J 


boͤſe vom guten oder geringern, das anſtaͤndige 
bom unanſtaͤndigen, theils unterfcheiden und aus 





leſen, theils aus denſelben nutzbahre præparata 
hervor brächten, und zugleich mit Vernunfft bey 
fo groffer Mannigfaltigkeit derer Menſchen cie 
nem jeden das Geinige mitteilen möchten, als 
woraufdas Ölücke eines Medici anfommt. >... 
ur. Bere. AM: sc lina 

Ob nun wohl vielen, wo nicht den meiften Sub. 
jectis ein Trunck friſchen Wafers dienet , fo mis 
einem leichte einraͤumen koͤnnen, fo wird dod) jer 
derzeit die hauffige Anzahl deverjenigen ausges 
nommen, denen befagter Trunck feifchen Waſſers 
nicht dienlich fondern vielmehr ſchaͤdlich ies 
wird, als welches aus Denen unten anzuführenden 
Urfachen und Erempeln anunafam hervor Teuch- 
tenwird. Indeſſes muß man der Gewohnheit in 
etwas nachgeben, wie auch unfrer mitternächtigen 
Lufft und denen Falten und mit fchlimmen Saͤfften 
verjehnen Eörpern , als welchen friſch Waffer 
wohl nicht fo gar ſicher gegeben wird. Denn 
unferm Magen dient Das nicht, was einem bibi: 

È . gern 








269 


gern und härtern Dienet , weil die Lufft fomohl als 
Die Menſchen unter(chieden find. Daher haben 
aud) die Medici und die Beförderer der Geſund⸗ 
heit durch aufmerckſame und fleißige Anmercuns 
Ban urd Liebe und Freundſchafft gegen die 
Armen bewogen, fo diel Arten von Decoétis, abe 
gejohrnen Bieren und geifterreichen Saͤfften er⸗ 
dacht, Damit fie den Schaden einigermaffen erfes 
gen und ihren fehwachen Magen einigen Stolk 
geben möchten, als welchen ein allzu dünner und 
zu ſehr erkaͤltender Srancd auf keine Art und 
Weife dienen wuͤrde. Gonderlich muß man dee 
nen mit einem ſtaͤrckenden, naͤhrenden und Eraffti- 
gen fpirituofen Getraͤncke zu Hülffe kommen, 
Die mit ſchwerer Hand⸗Arbeit umaehen und ihr 
Leben mit wenig Gerüchten zu unterhalten und 
mit einer Eleinen Portion Brodt zu frieden zu ſeyn 
Hflegenund müffen. Nenterus fchreibet hiervon 
alfo: 5, Unter denen ordentlichen Getränden ift 
3008 Wafer nicht nur bey denen Shieven » fons 
„dern atid) bey vielen Menſchen der einfaltighte 
„Tranck; wad obwohl derfelbe vor die Menfchen 
„zureichen Fonte, wieman aus dem Erempel bles 
„ier Menſchen fiebet, die fich bey einem Trunck 
Waßers fehr wohl befinden, fo hates dod def: 
„fer zu ſeyn gefchienen, an flatt des Waflers ans 
„ore dickre und mit nahrhafften Theilen verſehe⸗ 
„ne Getraͤncke zu fubitituiven oder mit demſelben 
u verknuͤpffen und zwar aus folgenden Urfa: 
pen: 1) weil das Waſſer wegen feiner groffen 
Fluͤßigkeit Durch Die abjondernden EU 
Ä uz 












„allzu deſhonde — 32) Sal (aa Beſchaffen⸗ 
eo i Säfte: im Corper es nöthig iff der 
„selben einige Dicke zu verfchaffen. , h) Unter > 
dem Waffer aber iſt in Anfehung feiner: Gitte à cin 
groffer Unterfheid, und daber dient auch nicht 
alles und er FRE ou FR ut Ge 
u eit. — See 

ee The, XI. 


Die aber Sul haben das Wafer gu einem: ov 
dentlichen Getrände zu erwaͤhlen, denen koͤnnen 
wir es leichte zulaffen, und giltung gleich viel, fie 
mögen. nur zufehen und Davor forgen, daß auch 
Wein im Vorvath fey, damit fie der Schwach⸗ 
heit des Magens, Der Verdauung in denen 
erfien Gangen der fanguification und denen Abs 
fonderungen zu Huͤlffe kommen Fünnen, ſonſt 
wird fiche leichte ereignen, wenn fie die Geſund⸗ 
beit werden verbeffern wollen, daß fie vielmehr an 
ihrer Gefundheit und natürlichen: ‚Kräften 
Schaden leiden, welches auch Paulus in der 
r. Epifte an den Timoth. V, 23. feinem 
Timotheo mit diefen Worten recommendiret : 
„Trinck nicht mehr Waßer, fondern brauch ein 
wenig Weins um deines Magens willen urtò daß 
„du offt franck bift.,, ch recommendire alfo 
Denen Menfehen, die Feinen Wein zu trinken has 
ben, und bloß mit fchlechtem Brunnsoder Roͤhr⸗ 


Wafer eh ſeyn myo vielmehr. einen 
andern 











> b)In Theoria hom, fan, Cap, IV, Act. IL Pang, If; | 
2295. 0 ° i ee 
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andernwohl abgelegnen Franc von angenehmen 
Geſchmacke; denn was wohl ſchmeckt, das naͤhrt 
auch, oder macht wenigſtens eine beffere Nab 





‘ 


a 


zung, wenn man der Sache nicht gu viel thut. 
… Damitaberdie Wahrheit defo Elärer erhelle, 
Daf nicht allen und jeden Menfchen allenthalben 
ein Trunck friſchen Waſſers im natürlichen Zur 
ſtande dienlich ſey, ſo will ich zu deſto mehrerer 
Erläuterung einige Aumerckungen anführen: Ei⸗ 
ne Adeliche Dame 39. Jahr alt eines fangui- 
nifch-cholerifchen Temperaments, die fehr zum 
Zorn geneigt eines aufgeſchwommnen und fafftis 
gen Wefeng, bon Fugend auf einer herrlichen 
Lebens Art zum Bier und zum Weine gewohnt, 
etliche Sabre (on verheyrathet und eine Mut- 
fer vieler Kinder war, dicim Kind- Bette Fieber 
und andre ſchwere Kranckheiten ausgeftanden 
hatte und gröftentheile des Gigens gewohnt war, 
Diefelbe, fage ich, danckte wegen hefftiger Wallung 
Des Geblütheg, fo fie zumeilen empfand, und twee 
gen ſtarcken Rothe des Gefichtes theils auf cines 
andern Cinvathen, theils aus eignem verdrüßlis 
chen Widerwillen auf einmahl und zugleich ihe ore 
dentlich Getrancke, fo meiftentheils in Biere be 
fiand, ab und erwählte flatt des gewoͤhnlichen 
Srunckes friſch Waſſer vos ordinair zu trincten, 
zu dem Endzwecke, damit fich nicht etwan Die hoch» 
vothe Farbe des Gefichtes einftens in rothe Fiecke 
oder in ein Fupffriges Weſen verwandele, und 
zwar mit fo groffem Merckmahl ihrer Sa 
ive + 


he ni 


\ 





hate Berftellung des Gefidhtes sum Nachthell 
ihrer bißherigen Hochachtung durch Fortfesung 





Des gewöhnlichen Tranckes zugiehen und erdulden 


molte. Ob iby nun wohl der Medicus mit vielen 
Gründen oorftillte, fie folte ihr Getraͤncke nicht 


‘pevdindern, fonderti da fie fi) wohl und gefund 


befand, fo wolfe fe dod) feinem Rathe nicht gehor⸗ 
chen, fondern vielmehr verfuden, 06 das Waſ⸗ 
ſer⸗Trincken ihrem Verlangen ein Gnuͤgen thun 
ipiirde. UND das hat fie aud) gethan, aber mit 
Dein Ausgangerdaß fie gemüntfcht häfte,nimmer- 
mehr frifch Wafer getruncken zu haben ; denn 
das Gefichte ward nicht nuv immer rother, forte 
dern fie verfiel aud) in eine Cachexie und Ges 
ſchwulſt der Fuͤſſe nebſt Schwachheit des Magens 
Fam fie wieder auf beſſere Gedancken und nad: 
Demfie ihre Waßer⸗Lebens⸗ Art wieder mit Bier 
und Wein yertaufchte , wurde fie mit Anwen, 
dung gehoͤriger Artzney⸗Mittel wieder völlig 


ROTO Gee ARR AN ie hat 
Eben fo empfand eine junge Frau von 24 Fabs 
ven, eines fanguineo-melancholifthen Terhpera» 
ments und VERA Gliedern einen ſchlimmen 
Ausgang und Wuͤrckung don der Berand:rung 
Des Bieres und Weines mit fehlechtem Waßer, 
damit die Annehmlichkeit und Schönheit des Ge- 
ſichtes deffo länger folte underlegt beybehalten 

Ä wer⸗ 
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Werden, indem zuweilen Leber⸗Flecke fid) zeigten. 
Aber nachdemficein ganges Fahr duch ſchlecht 
frifd) Waßer zu trincken fortgefabven,fo verfiel fie 
am gantzen Coͤrper recht wuaderbahr, und an ffatt 
der Schönheit überzogen Die Leber⸗Flecke dag Ges 
fichte nad und nach gang häufig, Dif endlich dag 
gange Gefichte mit Kupffer überzogen wurde, 
Die Magen-Sdnersen mehrten fic, Der Appe⸗ 
tit zum Eſſen verlohr fich täglich mehr und mehr, 
die Schwachheit des gangen Corp rs nahm zu 
und fie wäre beynahe vor Kummer und Betruͤb⸗ 
nib würdlich melandolif geworden. Wie nun 
allerhand Arsney- Mittel vergebens maren gee 
braucht worden, fo gar auch der frifthe Sauer; 
Brunn, fo ergriff fie wieder zu gutem Giticke 
die erſtere Lebens Art, ließ das frifche Waſſer⸗ 
Trincken fahren, blieb bey dem von Jugend auf 
gewohnten Getraͤnck, nehmlich beym Biere, und 
da fie ohne alle Furcht beym Mittags- Eien 
gnungfam Davon franc und dann und wann ein 
Glaß Wein darne ben zufich nahm, fo befam fie. 
Die vorige Öefundheit nebſt der Schönheit deg 
Geſichtes wieder und evbolte ſich zugleich an ih⸗ 
vem Coͤrper und allen Kräfften. i) | 
| Thef; 


i) Es iſt vermuthlich Bier eine fallacia caufe vorge 
gangen. Denn id babe bad Gegentheil med 
angewendeten bienlidjen Medicamenten durchs 
Waſſer⸗Trincken bepeiner Adel Dame erhalten, 
die überaus kuͤpffricht im Gefichte war, in etlichen 
Wochen aber durch ihren es ul und genau 












Deister Theil, 
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Ein Adeliches Fraulein, fo überaus wohl auss 
fabe, von 14. Fahren , eines fanguineo- phleg- 
matifden Temperaments; wurde zuweilen mit 
rothen Flecken an der Haut geplagt, die fic am 
Leibehin und wieder,fonderlich aber auf den Ar 
men zeigten. Sothane bey diefen jungen Fraus 
enzimmer berborbrechende Flecken vergiengen zus 
weilen wieder, aber mehrentheilg Eamen fie um 
die Equinoctia wieder zum Dorfen. Da 
nun allerhand antifcorbutifche und Blut⸗reini⸗ 
gende Artzney⸗Mittel vergebens waren angewen⸗ 
Det worden, fo nahm fie auf Cinvathen einer 
Pfuſcherin zu frifchem Wafer, als dem rechten 
Ancker der Geſundheit, ihre Zuflucht, und gebraudys 
te es zu ihrem ordentlichen Getraͤncke, ſetzte aber 
den noͤthigen Gebrauch des Weines gantz hintan; 
wie dieſes geſchehen, fo empfand fic nicht nur kei⸗ 
ne Erleuchterung davon, ſondern zog ſich vielmehr 
ein geſchwollen und blaſſes Geſichte, ein cachecti- 
ſches Welcwerden des gangen Leibes und eine Ab⸗ 
nahme derer Kräffte nebft mißfärbigen und feltfa- 
men monathlidem Geblüthe zu. Wie fie aber 
die Lebens e Art anderte, und behorige balfami- 
(dhe, zertheilende und ſtaͤrckende Medicamente 
brauchte, bekam fie ihre vorige Gefundbeif und 
Annehmlichkeit wieder. — 


Theſ. 





obſervitten Gebrauch derer vorgeſchriebnen Daf 
nepen glücklich davon befrepet wurde = 





: ef Mek) BV whe à 

Wir Fonten mehrere Anmerckungen vorbringen, 

bon dem ſchaͤdlichen Gebrauch des friſchen Wat: 

fers zu einem ordentl. Getraͤncke, wenn esvon dere 
fonen in unfern Landern, die foldves nicht soon 
Jugend auf gewohnt find, Dazu gebraucht wove 
den, wenn foldes die Befchaffenheit der Zeit und 
der Differtation verſtatten molte; id will nur 
nod) mit wenigem erwehnen, daß bas frifche 
s ſchaͤdlich ſey, wennes nad Er 





Waßer überau i 
bigung des Coͤrpers, nach arbeitfamer Bewegung, 
nach hefftigem Zorn und nach zu fich genommen 
warmen. und fetten Speifen und Getraͤncke ges 
ue wird, und nachher will ich noch einige 
Erempel anführen von denenjenigen, denen bey 
ihrem Kranckſeyn ffatt einer Artzneh friſch Waſſer 
reichlichzu trincken theils verftattet, theiis wuͤrcklich 
berordnet worden, und bep denen der Gebrauch 
folchen Waßers einen fhlimmen wo nicht gar 
tödlichen Wusgang zumege gebracht hat.Avicenna 
unterfagetden Gibraud des ſchlechten Wafers, 
Das nicht mit einer Wreney vermiſcht iff, in Ca- 
tarrhen; k)ja Augenius fagt: feifch Waffer ma- 
che Galle. 1) Srifeh Waffer allsuvtel gerrunden 
ift eine Urfache der lauffenden Gicht. m) Auf 
den run eines frifchen Waffers ift cine Vere 
wirrung des Gemuͤthes erfolget. n) Cin Srunck 
S 2 fei- 

k) Augen Epift. Lill, p. 418. 

1) Id. Ep, XXXVIII. p.569,° 
‚ m) Gabelchof, Cent. Il. curat, 5g. 

n) Hildan. Cent, 4, obf 38, 
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frifchen Waffers nach ſtarcker Bewegung des 
Leibes it eine Urfache allerhand Zufälle gewefen ; 
o) Die Cur mit feifebem Wafer in der rothen 
Mubr iff gefaͤhrlich gewefen. p) Ein Trunck fri⸗ 
fchen Waſſers verurſachte Ohnmacht und beffe 
fige Magen⸗Schmertzen q) Ein Fieber⸗Patien⸗ 
te ſtarb plöglich auf einen Trunck frifchen Waſ⸗ 
fers. r) Einer,der täglich vor der Mittags⸗Mahl⸗ 
zeit friſch Waffer tranc und fonfteines bigigen 
und trocfnen Temperaments war, Friegte Die 
Waſſerſucht und fiato. s) a 
RER RR a 

Daf aber bey denen Kranckheiten felbft, wo die 
Befchaffenheit des Geblüthes und derer Säfte 
verändert iff und von ihrem natürlichen Suftande | 
mercflid) abgeht, auch der natürliche und gehoͤ— 
tige Tonus derer Gingemende ſchwach fl, und ente | 
weder fihlaffer oder enger bemerckt wird, friſch 
Waßer 


0) Gabelchof. Cent. IV. curat, 26, Hildan. Cent, IH, 
ob. gg: RN 
p) Hildan. Cent, IV, obf. 43, 
q) Id, Cent. IV. obſ. 29. 
r)Id, Cent, HI. obſ.38. > 
s) Panarolus Pentec. III. obf, 42. Vicent, Bucius Ro- 
me librum queque edidit de poru calido & fri- 
gido, & Nic. Mafinius libros Ill, de potus frigidä 
> abufu Cafena edidit, Conf. Vallifneri dell’ufo ¢ 
- dell’ abufo delle bevande e bagnature calde 0 
fredde. Modena.1725:4.ivofelbit er zulegt mit 
bes Celfi Worten befchliegt: Ego experimentis 
quemcunque in fe credere debere exiftimp, cali 


4 





i ’ 


da potius an frigida utatur, | 
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MWaßer häufig getruncken in unfern Corpern viel 
Anlaß zu alleehand ſchaͤdlichen Dingen gebe, 
Fan mit allerband Urfachen leichte bemicfen wer- 
den. Denn wo das Geblüthe ohne dif ſehr wale 
ferich und allzuduͤnne iff, da braucht es nichts weis 
ter, wodurch es nod) mehr verduͤnnet worden folte, 
als wodurch nur die thieriſche Vermiſchung noch 
mehr wuͤrde zerrüftet und verhindert werden, ment 
aber diefelbe gerruttet und perbindert iil, fo fallt 
Die gange Machine übern Hauffen. Wo man 
in Kranckheiten cine groffe Dicke im Geblüthe ans 
trifft, da kan zwar ein mäßiger Trunck Wafer 
nach vorbergangnem Aderlaß verftattet werden, 
fonderlidh Denenjenigen, die ebedem oder von Ju⸗ 
gend aufdergleichen Öeträngfe gewohnt gewefen , 
aber nidt allzuhaͤuffig, noch auch zu Ealt ; denen 
foes nicht gewohnt find, darff man dergleichen 
nicht verſchreiben, fondern man. muß ihnen viel 
mehrein ander dünnes und anfländiges Getrane 
che geben, in welchem zugleich zertheilenne und 
ſtaͤrckende Theile find. Wolte aber indeffen jex 
mand bloß mit Dem jchlechten friſchen Waſſer 
bey deral.Calu die Cur unternehmen und dem Pa⸗ 
tienten recomendiren, daß er folches fein haͤuffig 
trincken folfe, Der wurde gewiß mehr Ichaden als 
nugen; denn ein dickes Gebluͤthe wirdinon fris 
ſchen Waſſet⸗Trincken noch dicker werden, der 
Tonus derer Cingemepde wird auf eine wunders 
bahre Weiſe fd aff werden, und flatt der Zerthei⸗ 
lung wird eine groͤſere Stockung und Verſtopf⸗ 
fung erfolgen. Wo die Eingeweyde Manges 
ARE | am 
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am Tono haben,da ſchickt fich, auch nicht die Cut 
mit häuffigem friſchen Waſſer anzufangen, weil 
eg nod) eine groͤſſre Schwaͤche verurfachen fan, 
als welches aus folgenden ohnlänaft angemerck⸗ 
ten Begebenheiten noch mehr erhellen wird. 

| Thef: XIX. | 


Cin unverheyrathetes Frauenzimmer aus einer 
anjehnlihen Familie von 17 Jahren, eines 
fanguineo-phlegmatifchen Temperamentes, die 
meiffentheils zu figen pflegte, weßwegen fie fich 
dicke Gäffte und fonderlich ein fehr dickes Gebtü- 
the zuzog, unternahm, da fie fic) deßwegen übel‘ 
auf befand, eine Reife, in Hoffnung, dab fie 
Dur fothane Bewegung ihre Gefundheit wieder 
erlangentwirde , währender Reiſe aber fängt 
Der Leib theils wegen erregter Vollbluͤthigkeit, 
theils wegen der auf der Reiſe unordentlich ges 
führten Diet an zu gefehmellen und kommen viel 
Zeichen der bevorſtehenden Waſſerſucht an den 
Tag. Wie fienun fothane Merckmahle gewahr 
geworden, wurde fiewegen Herftellung ihrer Gee 
fundbeit beforat, und fragte einen dafigen Ore 
tes berühmten Medicum um Math, derfelbe, ich. 
weiß nicht aus was vor Grund oder Unwiſſenheit, 
berfchrieb und verordnete der Patientin, daß fie 
alle Sage 7. bif 8. #5. fchlecht frifch Waſſer 
teincken folte, damit die Zähigkeit und Dicke des 
Gebluthes und derer Gaffte geſchwinde zertheilt 
würde, Aber nachdem fie cine Zeitlang diefes 
Getrande und waͤſſrichte Ealte Arsıny- Mittel 
fortaefest hatte, wahin die Geſchwulſt von Vag 

| at 


zu Sage mehr und mele ju, on flatt daß fie hate 
te abnehmen follen, und naddem fie allerhand 
ſchwere Zufälle und Pafliones ausgeftanden, gab 
fie nad) Verlauff dreyer Monathe dem feifchen 
Waſſer trincken und zugleich auch der Welt gufe 
Macht und flarb. AN 
nis Thef. XX. 

Eine Frau on 24. Fahren , eines fanguineo- 
phlegmatifdyen Temperamente8 » die (chon {eit 
vielen Fabren her immer Francklid gewefen und 
mit vielen Flüffen Kraͤmpffungen und Blähungen 
geplagt worden, fuchte auch Rath bey einem Me- 
dico, derjelbe verordnete, fie folte eine Zeitlang 
fein viel feifch Waſſer mit Eſels⸗Milch vermifcht 
trinchen ; wie diefes geftheben, war fie nod) frane 
cker als zuvor , es gieng ihr etlihemahl ungluͤck⸗ 
lic) und batte immer unordentliche Menfes. 
Sie fuchte alfo bey einem andern erfahrenen Me- 
dico Rath, der befagter Frauen das Waffer: 
Trincken fogleich unterfagte und ihr vielmehr ein 
gutes Bier vor ordinair zu trincen anvicth, und 
derſelbe brachte fie nebft Anwendung andrer ae: 
fehickten Araney - Mittel wieder zu voriger Ges 


fundheit. | 

Theft; XXL 
Aud in alten Zeiten haben einige Medici in 
Kranckheiten einen frifchen YDaffer-Trin dee 
nen Patienten flatt der Aréhey recommendiref, 
Galeni zweytes Remedium wider die fatilen an: 
baltenden Fieber war cin frifcher Waſſer⸗ 
Trunck, den er aber vor den Kennzeichen der 
ER S 4 Coétion 
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Coction sidt gab. Es fehlet nicht an Reuten, die 
behaupten: wo das Fieber hefftig iff, miften 4 Is 
friſch Waſſer getruncken werden, wie fi Avere 
rhoés ribmet, daß er ihrer viele durchs friſche 
Waſſer⸗Trincken davon befrepet habe Das läßt 
ſich aber beffer in dem nicht faulen,als in dem fau- 
lenanhaltenden Sieber thun, und wenn mans ja 
einiger maffen geben möchte, fo mußiman doch die 
Codtion por erwarten; und es ift vathfamer, 
wennunfte Eörper unvein find, den Patienten 
mit andern ſowohl innerlichen als dufferlichen 
WArgney- Mitteln zu erfeifchen und abzufühlen. 
Foreftus fagt: 1) Wenn mania bey einen fau⸗ 
Jen anhaltenden Fieber friſch Waſſer geben will, 
fo muß die Materie zuvor auf verdanet feyn, man 
muß es auch nicht zu Anfang oder im Wachs⸗ 
thum des Gicbers geben „ auch nicht fo ſchlecht, 
fondern mit Opyfaccharo oder mit dem Citros 
nen-Gyrup vermiſcht x. Man muß fid audi 
hüten, daß nicht cia Apoftem vorhanden oder dev 
Magen ſchwach fey. Alsdenn, fagt belobter 
Auétor, fonnen wir uns des feifchen Waſſer⸗ 
Srinckensenthaltens menn der Leib offen, hager 
und nicht gewohnt ift Waſſer zu trincken, oder 
wo wir zu Anfang viel Biut weggelaffen, oder 
wenn das Fieber nachläßt oder die Materie zum 
theil durchs Nafembluten, durch die guͤldne Ader, 
durch die Monaths⸗Zeit oder durch den Schweiß 
abgeführt wird. Trallianus widerräth ri in 
| en 





+) Lib. L de Febr, Eph, QbG XVIII, fchol, 
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den Kranckheiten des Gebirnes das feifche 
Waßer⸗Trincken und fonderlich wo zugleich eine 
Ent zuͤndung iſt. Denn obesmwohlfcheint , ale 
ob das feifche Waßer⸗Trincken die Entzuͤnd un— 
an und vor fidi ſelbſt mindert, fo erweckt es hr 
nachher deſto aröffere und ſchlimme Fieber,fo gar 
daf ſich auch Phantaften dabey änffern ; mit Furs 
bem: Alles wird ärger und ſchlimmer. u)Dero⸗ 
halben muß mananflatt des frifchen Wafers 
einen andern Trunck verordnen, als: Grana: 
ten- Bein, Citronen-Gafft, Rofen:Sulep, Ger 
fien-Waffer 20. Ferner fagter: v) Da die vor: 
treftlichffen Medici unfrer Zeit das kalte Wafer 
in Verdacht haben wegen der unbekannten Geo 
legenheit folches beyzubringen; fo bedienen fie fich 
fiber derer alterirenden und fühlenden Sprupe 
mit deftillicten friſchen Waßern, dergleichen find 
der Syrup von Citronen oder Orange Bluͤthe 
und Limonien, von Endivien, Granaten, Ber 
bes - Beeren rx. Go follman auch bey he&i- 
fchen Siebern und fonderlich beym Marafino fe 
nili nicht friſch Waffer geben, mo die Kräfte 
mangeln und ſchwach find. Denn wer alsdenn 
Waßer geben molte, würde den Patienten ge 
ſchwinde ums Leben bringen, w) Alſo follen 
wir in Verordnung des frifhen Waßers nicht 
perwegen feyn, fonderti man giebt ehender Gers 
ſten⸗Waſſer. Unſre Leute vertragen das robe 

ot 4 © 5 ‘Wafer 
| u)1d, Lib, X, de Cerebr, morb. Obf. IV. (hel, 
v) Lib. II, de Febr. Obf, XX, fehol, 
w)Id, Lib, IV, de Febr, He&. Obf, VI. ſchol. 
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Baker nicht wohl; flatt deffen Fan man Tiſch⸗ 
Bier oder Lancwel berordnen. Derohalben 
muß man voré Öeträndefleißig Sorge tragen, 
weil unterfchiedne Medici eg bierinnen berfeben. 
— ++ Dhefk:. XXIL ite Hy 
Es Fonte gefragt werden : O6 man aud 
‚nach cingenommner Durgané frifeh Wager ohne 
Schaden verordnen fone? Aber die Zeit und 
die Kuͤrtze diefer Differt.verftatten nicht die Sache 
mit viel Worten zuunterfuchen. Zwey beruͤhm⸗ 
fe Medici in Sfalien haben lange von biefer 
Materie mit einander geftritten, nehmlich Joh. 
‘Bapt. Sylvaticus x) und Philippus Ingraffia, 
y)davon der erfte die Sache mit Nein;der andre 
mit Ga zu behaupten gefucht. Fn unfern Lane 
dern aber ift es vieler Urfachen halber nicht zuzu⸗ 
laſſen, z) und muß man vielmehr fagen, daß in 
der Artzney⸗Kunſt beynahe Fein Hülffe-Mittel 
‘oder Getvancke vorhanden, das zu allen Zeiten, 
in allen Ländern und bey allen Kranckheiten zu- 
£räglich fey, denn das hiefjenichts anders als * 
| | über 


æ)in Tract. de Frigidæ potu poft Medicamentum, 
Mediolani 1586. 4, 

y)in Trad. de frigidæ potu poft Purgans. Mediolani 
1586. 4. 

2) jd) meines Orts verordne allemahl beym Pure 

giren was warmes darauf zu trinden, aug der 
raifen, es refolviret befto beffer fowohl bag Me- 
dicament als die Säffte, und wer fi ben genoms 
mener Purgang innerlich oder äufferlich erfaltet, 
der darff fic) nicht wundern, wenn er nachher 
yon der Colica einen Unfal befommt, 


über einem Leiſten abmeffen; denn wenn der 
Medicusticht die Krankheit und die Natur deg 
Menſchen vernünftig einficht und eines jeden 
Gewohnheit, Reibes-Befhaffenheit und Tempe: 
rament beobachtet, die Gelegenheit und Natur 
derer fi Dabey ereignenden Sufalle fleißig vor: 
aus fieht und überlegt und das alles unter einane 
der sufammen halt, dee wird nicht anders als ein 
Blinder in die Verwickelungen dever Kranckhei— 
ten verfallen. men eg 





Thef. XXIII, 


Es hätten noch unterfchiedne merckwuͤrdige 
Begebenheiten und Beweißthuͤmer von dem 
fhädlichen Gebrauche des frifchen Waſſers 
bey vielen Subjectis fonnen angeführt werden, 
wenn nicht derenge Naum derer Blatter und 
meine gegenwärtigen Umſtaͤnde alle fernere Weit. 
laͤufftigkeit unterfagten: fo achte ich es auch vor 
vathfamer die Wahrheit mit wenig Worten zu fa- 
gen, als diefelbe mit weitläufftigen Umſchweiffen 
zu ſuchen. Unfer einiger Endzweck iff nichts ans 

ders als die Ehre GHttes, und die Geſund⸗ 

heit aller Krancken. 
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DISSERTATION 


Mon dem ſowohl beilfamen als 
fhadlidem Waſſer⸗Trincken. a) 
LSS iff ein bekanntes Spruͤch⸗Wort, das 


O) bon unfeem Deplande feltft in Der heili- 









8 gen Schrifft gebraucht worden: „Die 
— y@tarcken beduͤrſſen nicht des Artztes, 
fondern.die Krancken; » und daffelbe ift dee 
Warheit vollfommen gemäß, wenn man deu 
practifchen Theil der Artzneh⸗Kunſt darunter 
‘perfieht, als welder nur beym Bette eines Dati 
enten sur Ausübung fommt. 

Da aber v Diefe borfreffiche Wiffenfchafft auch 
nod einen Sheil hat, den man die Kunft fich zu 
præferviven benennet, fo erfivectet ich die Pflicht 
eines Medici auch gegen die Gefunden, daß ale 
fo infolcher Abſicht die Starcfen fo wohl als die 
Krancken des Medici bedürfen. 






tind 





a) Herr D. Joh. Cafp. Gemeinhardt, berühmten 
| Prafticus in Lauban bielt diefe Differt. de potu. 
aque jalubri & noxio gu ef. ander Oder Anno 
1718. unter dem Prefidiodes Herrn Prof Joh, 
George a Bergen. Sie iff furf, aber gruͤndlich 
gefchrieben. 


oo Be eS. Bw 
Und das hindert nicht, daß diefer edelfte Theil 
nicht folte hoc) zu chron ſeyn, weil derfelbe mit dem 
andern einerley Endzweck hat, nehmlich die Gee 
fundbeit, Die fich ein jedweder vernünfftiger Medi- 
cus gu feinem Zweck ausfeßen fol, ſowohl die ges 
genwaͤrtige, Diefelbe zu erhalten, als auch die 
abmefende und verlohene, daß er fienach feinem 
Dermögen ſuche wieder berzuftellen. = 
Die gegenwaͤrtige Gefundheit aber zu erhalten 
iſt eben ſo wichtig, als die abweſende wieder 
herzuſtellen, ja es iſt noch was vortrefflichers, 
indem nad) dem Ausſpruche derer beruͤhmte⸗ 
ſten Medicorum die Medicina diætetica 
Die pharmacevticam und chirurgicam self 
übertrifft ; denn wenn mivblof mit unſrer Lebens⸗ 
Art ohne einige Wrgney die Kranckheiten heylen 
koͤnnen, foiftes ja beffer mit der Diæt zu curiven, 
wenns anders ſeyn fan, als mit Artzneyen, weil 
auffer derfelben nichts fo Eräfftig würcker. 

Denn durd) ſothane Diæt werden wir bor dent 
anfallenden Feinde der Kranckheit beſchuͤtzet; je 
beffer es nun iſt den Feind von fernen gu vertreiben, 
als ibn evff fodenn abzuhalten, wenn er uns (don 
aufdem Halſe iſt, oder ihn wieder bin auszuſtoſ⸗ 
fen, wenn er fich (Aron innerhalb den Mauren auge 
gebveitet bat 5. deffo groͤſſer wird ohne Zweiffel der 
Ruben fon denen Krankheiten, daß fie nicht aug 
bredyen; vorzubeugen, als die bereits vorbands 
nen zu befänfftigen. 

Uber die Diætetica, fo mit Einvichtung 
der Lebens⸗Art und derer nicht naturliden Din- 

| LA TRA ge 
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ge befchäfftiget, ift fo weitläufftig, daß fie nich! 
nur einem Erancken Zuflande vorzubeugen biens 
lich, fondern auch, wenn derfelbe ſchon verbanden, 
ihre gute Dienfte thut, und alfo nothwendig mit 
dem therapevtifchen Theile muß verknuͤpfft were 
den, weil bey Hintanſetzung derfelben der Gee 
brauch auch derer allerficherften Artzneyen unges 
ſchickt und undienlich zu werden pflegt. 

Da nun derfelben Betrachtung von fo groffent 
Merthe, Nothwendigkeit und Nusen ift, fo habe 
ich daher Das Thema zu diefer meiner Inaugural- 
Differtation entlehnen wollen. Es wird aber in 
Diefem Begriff dever nicht natürlichen Dingedie 
Lebens⸗Art dargeftellt, fowohl in Anfehung des 
ter Speifen ais des Getränckes, worinnen nice 
nur von den gemeinen Pöbel täglich ſtarcke Fehler, 
als Die Urfachen derer meiften Krankheiten, fone 
dern auch wohl oon verftändigen Reuten zumeilen 
groffe Irrthuͤmer begangen werden. 

Da aber auch diefe Betrachtung von fo grofjer 
Weitlaͤufftigkeit if, daß es gegenwärtige Blätter 
nicht infich faffen fonnen, unfer Vorhaben auch 
nicht zutäßt von derBefhaffenbeit derLebens⸗Art 
einen weitläufftigen; Sractat zu fehreiben, wel⸗ 
ches fchon vor vielen Fabrhunderten und auch 
wohl au ibiger Zeit andre unternommen haben, 
fo wollen wir bloß die Befchaffenheit des Gee 
tranckes uuterfuchen, fonderlich aber beym Wale 
fer nadforfhen: Auf was vor Art und Weifefoe 
thane Feuchtigkeit zu einem Getraͤncke dienlich fey 
oder nicht, was es gibt oder nimmt; Wozu wir ung 
den gottliden Segen erbitten. $ B. 


\ 


NA unfer Corper Speif und Tran bedürf- 
fe, wodurch er ernähret merde, und woven - 

er geſchickte und anflandige Theile zum Anlegen 
bernebme, wird wohl niemand laͤugnen. Denn 
fobald ein jartes Kind das Licht der Welt erbli- 
cfet, muß man auf fein: Ernährung bedacht 
feyn, damit cs nicht aus Mangel derfelben ume 
fomme. Es beftehet aber Diefelbe in doppelter 
Geſtalt, in einer feften und flüßigen. Das ere 
flere nennen wir gemeiniglich Speifen, welche, 
wenn fie gefauet und mit den Zähnen zermalmet, 
auch mit der Feuchtigkeit des Speichels gebüh- 
vend vermifcht worden, Durch den breiten Weg 
des Magen-Schlundes mit einer. gang gelinden 
Preſſung in den Magen als den allgemeinen Aufs 
enthalt binunter geftoffen werden: Das andre 
wird das Getrancke benennt, weldhes weil esweit 
flüßiger ift, von fich febften aus dem weiten Rane 
me des Mundes durch obbeſagte Wege vermittelſt 
feines eignen Gewichtes in den Magen hinunter 
gebt. Keines von beyden Eünnen wir gar wobl 
entbehren, und obzwar Crempel vorhanden von 
Leuten, Die eine Zeitlang nur mit dem einen ernähr 
vet worden,fo Fan man doch aus fo wenigen Feine 
Regel machen. b)  Unterdeffen lebt "pe ton 
En dp di pei⸗ 





b) So wurde A. 1733. von Dresden aus folgender 

Caſus berichtet: Den Dienflag vor den Weyh, 
nachts. Ferien, hat fic) cin Veftungs-Bau-Gefans 
gener bey der Arbeit im Zimmer-Hofe in eine 
Schleiſſe verſtecket, um durch folche zu échapiren, 
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Speifin Doch langer, als ohne Trand,indem der 
Ichtere die Feuchtigkeiten viel augenfcheinlicher 
und nachdrücklicher wieder herftellt, und der 
Durſt weit ſchwerer zu ertragen fällt, als der 
Hunger. c) ‘a Ù dele 
Das Getrancke aber erfordert nothmendig ei⸗ 
tte flüßige Materie , je gleichfoͤrmiger nun derfels 
ben Subftang ift zur Yuscinanderfeßung und des 
fto beffern Dermifchung derer feften Theile, defto 


gefchickter iff es. 2808 aber den Gebrauch unſrer 
heutigen Zeiten anbelangt,fo befteht das Getrane | 
cke hauptfächlich aus dreyerley, nehmlich Weiny 
Bier und Waffer. Denn wenn uns auch jer 


mand den Wein-Hefen-und Korn⸗Brandtewein 
entgegen fegen wolte, als mit deſſen unmäßigen 


Gebrauch nicht wenig Menſchen fid fo; under 
Piane HE 





ba er aber in derfelden nicht fortlemmen koͤnnen 
und wieder gurück Eriechen müffen , bat er ij 


durch ein Loch in den unterften Saltz⸗Boden fale 
viret, alimo er Dienflags vor dem Neuen Jahre 
twieder angetroffen worden, nachdem er 8, Tage 
ohne Speif und Tranck gelebt, davon er fo maté 
und ſchwach geworden, daß er wohl gar ſterben 
wird. Man hat weiter keine Nachricht von ihm 


erhalten; ich vermuthe aber, daß er ſich durch 
dad Galg-Lecken nod) lange haͤtte falviren koͤn⸗ 


wen... è die coni Mal sl 
e) In des Heren D. Schurigs Chylologia hiftorico- 
medica, p. 225. faq. findet man unterfchiebne Eps 
empel foldyer Leufe, die febe lange ohne Speife 
leben koͤnnen. i 
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Dadtfamer Weife anfüllen, daß fie auffer ihren 
Aquaviten nichtsangenehmers und füffers zu has 
‚ben pflegen „ fo Fan dod) derfelbe mit einem ove 
dentlichen Getraͤncke nicht in Vergleich gezogen 
Werden, da er vielmehr nur bon folchen Brandt 
wein⸗Saͤuffern ffatt des Confeéts oder zu einer 
| Delicatefle aus einer fehr garſtigen Gewohnheit 
pflegt getrunken zu werden. Wolte man fich 
aud) auf die gewoͤhnlichen und uns unbekannten 
Getraͤncke der Ausländifchen und weit bon uns 
| entlegnen Voͤlcker beruffen , fo wird man leichte 
feben, daß diefelben nad) anunafamer Uberlegung 
alle enfiveder zu der Claſſe des Meines oder de 
Bieres oder eines abgekochten Wagers zu sche 








len ſeyn. 


Damit wir aber innerhalb den Granger unſrer 
Lander bleiben, fo giebt uns das Erdreich in une 
fern Gegenden, die Dr etwas Ealt find, den 
Mein eben nicht fo hauffig, Daf fich deſſelben alle 
Einwohner zu einem ordentlichen Tranche bedles 
i fonfer, e8 muß alfo diefes herzliche Getraͤn⸗ 
e nur por die Reichen und Vornebmen bles 
ben, deren Leiber Derfelbe ftaveFet und zu allen Bee 
wegungen hurtiger machet, indem er die Hitze 
und Bewegung im Geblithe augenfcheinlich ver» 
mehret und Die MengeGeiſter zeůget, daher er aud) 
Dever Poeten Pferd pflegt genennt zu werben, fine 
femabl ein mäßiger Gebraud) deffelben durch feie 
‘ne Wärme nicht nur die Beredfamkelt, fondern 
auch den Verfiand, als dem ohne dif die Kälte 
itter Theil. È ſchaͤd⸗ 





x 


| 


ſchaͤdlich iff, wunderbabrer Weiſe erreget. In 
denen Laͤndern aber, wo die Lufft waͤrmer iſt, 
bringt die Sonnen⸗Hitze den Wein reiffer und 
häuffiger hervor, und da Fan man ibn (hon vor 
ein ordinaires Getraͤncke pafliven laffen, als 
wie in Spanien, ——— dc. | 


Zemehr wir aber Diangel haben am Weine, 
jemebr baden wir Uberfluß am Biere, deffen Laz 
feinifdyer Nahme Cerevifia einigen fo viel als ein 
Wein der Cereris bedeuten foll; daffelbe iſt uns 
allen gnungſam beFannt, ob es aleich fo unters 
ſchieden ift, daf es in einer jeden Stadt oder Fle⸗ 
cfen von befonderm Geſchmack, Farbe oder Confi- 
fteng und Wuͤrckung ift, nicht nur wegen Unters 
fcheid der Materie, woraus es gebrauct wird, 
als Gerſte, Weitzen, Haber und der mannige 
faltigen Proportion deffelben, fondern aud) tes 
gen der vielfach veränderten Befchaffenheit dec 
Lufft ſelbſt. Es hat feinen Maé unter denen Getraͤn⸗ 
cken, fo truncfen machen, aber in gefunden Bere 
flande genommen, ift es gefchickt genung, wie eg 
_ denn aud) fonderlich unfern Deutſchen fehr ans 
genchm und nuͤtzlich iff, weldyes nad unfrer Nene 
nung auch denen Alten nicht mag verborgen gewe⸗ 
fen feyn, als die eben dergleiden Getraͤncke durch 
Ihren divay nei svar, Cv Gav &c. wollen verſtanden 


Nun iſt noch die ste Art von Getraͤncken übrig, 
nehmlich Das Waſſer, das allenthalben in dec 
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gangen Welt zu finden iff und einem jeden fret 
und ohne Unkoften von der Natur verſtattet wird, 
fo daß auch der alleraͤr mſte daffelbe umfonft haber 
fan, audgenommen in einem duͤrren undtvocinen 
Oriey wo weder Thieve noch Pflantzen einige 
Nahrung finden und in der Wuͤſten d) und 
dieſes foll hauptſaͤchlich der Endzweck unfrer tine 
terfuchung fenn, da wir ſehen wollen: 06 es ein 
achter und lobenswuͤrdiger oder vielmehr ein 
fchädficher und zu verwerffender Tranck fey? Es 
wird aber bey allen Getraͤncke erfordert, daß es 
flüßia, leichte und dünne fey, damit es durch die 
im Corper von dem allmeifen Schöpfer ſelbſt 
ibm angewießne Wege leidhtefalle, dab es durch 
die hin und wieder im Coͤrper ibevaus wohl anges 
legten Roͤhrgen durchgeſeiget und mit andern pere 
miſcht werde, daß es befeuchte, nicht aber trock⸗ 
ne, auch fo garnicht eininahl die Krafft habe aus⸗ 
zutrocknen. a eS 
J S. VL 7 er 


DaB aber diefe erforderten Eigenſchafften im 
Waſſer ſowohl als bepandern Saffron gefunden 
“Werden, iſt gewiß und liegt flav vor Algen, ja 
es wird uͤberhaupt vom Wafer die Fluͤß ſgkeit gee 
wes ſagt, 
) Go erzehlet Petrus du Val ig feiner Geograph, 
gay, TI p.2u.da§ einitens einKauffinannibepm 
Durchreifen in der Urabifhen Warten Leu übers. 
mäßigen Durft zu ſtillen 10000 Ducaten vor eis 
nen Zeund Wafer bezabler, und endlich babe er 
doch fo wohl alé der, fo ihm dag Waſſer verkaufe 

fet, verſchmachten müffen. ph 
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fagt dergeflaltdaß man fic) wiederfpreden wuͤr⸗ 
De, wenn man das Wafer dichte oder fefte bes 
nennen wolte, es waredenn Daß manein gefrolre 
nes Eyß oder fluͤſſendes Oucck Silber odet zuſam⸗ 
mengelauffne Salge; als welche ebenfals, went 
fie aufgelößt worden, flüßig find, darunter dere 
flünde. Daher giebt es auch ein veines und un: 
verfälfchtes Waffer, wenn man nehmlid) die 
vermiſchten leimichten, Fleifterigten, ſchwefelhaff⸗ 
ten, erdichten, fandichten und andre derdicFende 
Theile auf gehörige Art und Weiſe abfondert, 
Reiter ift es mit einer befondern Schwerigkeit 
begabt, oran es die Lufft, als cin weit leichte: 
res und das Feuer, als das allerleichtefte Cle 
ment, wuͤrcklich uͤbertrifft, es gebtauf den Mite 
tel⸗Punet und alfo kan es geſchwinde durch die 
freyen Nöhre und offne Wege hindurdgeben, Das 
her wenn es Durch Diefelben gehet, fo laͤßt es in Una 
febung andrer eine Fleinere Menge Unteinigkeit 
nd Unflath zuruͤck und vermiſcht fich leichte mit 
mas ihm begegnet nach der Weite feiner 
er und zwar fo genau, DaB es mif deme 
[bet einen Coͤrper ausmacht, und alfo ift es 
argenung, Daß es auf die Weife unter die Ger 
aͤncke gehöre. ne 
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Wenn man nun bey denenubrigen Arten dever 
lebendigen Creaturen die Gleichfoͤrmigkeit anfiebf, 
fo wird man finden, Daß ihnen Das Laffer den 
aller eſchickteſten nahrhafften Tranck abgibt. 
Denn man mag entweder die Pflantzen auſchen 

| von 
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‘port denen man zwarnicht fagen Fan, daß fie efs 
fen oder trincfen, fondern nur daß fie ernährt 
werden, fo iff es gewiß, Dab ihre Nahrung bloß 
aus der mäfferichten Feuchtigkeit der Erde beſtehe, 
die nad Belfafenhei det Pflantze felbft ift cits 
gerichtet worden : Go iff der Safft ben einem 
Mein: Stocke bon unterfchiednem Gefhmade 
nad) dem Maaß der Zeitigung nichts anders alg 
ein verändertes oder dargu eingerichtetes Waſſer, 
als wieder Milch⸗Safft bey der Efula, der Safe 
vanfarbiae bey dem Chelidonio majori &c. 
Im Gegentheil erfterben die Pflangen, foin dire 
ren und ausgetrockneten Dertern von keiner 
Feuchtigkeit bemaffert oder angefüllt werden, fehe 
gefchwinde ab. Wenn man aber die gehende 
Thiere, Fifche und Vögel, auch fo gar das Ges 
würme nicht ausgenommen, anfiebet, folebt al⸗ 
Les und jedes vom Waſſer, dag es viel oder weni 
gu fih nimmt ,/ nach dem die beywohnendeDiße Dae i 
felbe entweder häufiger * ae erfordert. 


> Db man aber auch daſſelbe einem Menſchen ges 
ben folle, fonte zweiffelhafft zu fepn ſcheinen, daz 
ber Der Poete Fein Bedencken getragen gu ſchrei⸗ 








Vina bibant homines, animantia estera 
fontes, | i 

Abfit ab humano pectore potusaque. 
Dieliefache des Zweiſſels ift auch verhanden ; 
Denn fonft hatte der weife Schöpffer aller Dine 
ge dem menſchlichem Geſchlechte nicht mit Wei⸗ 
< 3 ne 
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ne gerathen, nod) aud) nachher uns die herrliche 
Kunſt des Bier -Brauens erfinden laffery wenn 
er gewolt hätte, daß das Waßer allein hätte fols 
len zulaͤnglich ſeyn e) Wir duͤrffen auch des: 
wegen nicht erſt die Leute vor der Suͤndfluth 
anfuͤhren, von denen man insgemein ſagt, daß 
ſie eintzig und allein mit dem Waßer⸗ Trun⸗ 
cke zufrieden geweſen waͤren, weil Noah erſt 
nach geſchehener Guͤndfluth die Wuͤrckungen 
des Weines an ſich ſelbſt zu allererſt erfahren: 
daher es ſcheinen kan, als habe GOtt dieſe Herr⸗ 
lichkeiten des Weines und Bieres denen Men⸗ 
chen nicht abfolute zu ihrer nothwendigen 
nterhaltung, ſondern nur zum Wohlſchmecken 
gegeben. Ja es wird mit dem Lob⸗Spruch derer 
Alten bewieſen, daß bey ihren grauen Zeiten das 
Waſſer unter denen Getraͤncken nicht das letzte 
geweſen, ſonderlich ſagt Pindarus : agis' oy più 
due. Das Waffer iſt das befleÖetrände : : 
§. EX. | | 
Es wird wohl aber nicht leicht einer non dee 
Einbildung ſeyn, daß er wuͤrcklich glauben falter 
- Der Geſchmack des Wagers fey. beffer als des 
Meines und eines guten klaren und abgejohrnen 
Biere, ja er wird vielmehr denen übrigen Arten 
von Getrancken leicht den Borzug geben.Es frage 
fich alfo nicht unbillig: Wenn man diefe Feu 








e) ber was iff dent dad Haupt-Principium ſowohl 
hom Weine als cont Biere anders als Waffer ® 


| 


r N : i fa ‘ / si 
—— — (0) 59 — 295 


‘trincEen bâtte,06 man dennoch das Waſſer vor je- 
‘nen zum ordentl. Öetrände erwählen folle ? Es 
Hejabet folches der berühmte Waldſchmid ‚eignet 
“dem Waffer den Vorzug dor andern ſowohl nes 
gen feines Alterthums, als wegen feiner Geſund⸗ 
heit zu, und nennet es auch einen Mediciniſchen 
Trauck. f) Daher ſcheuen auch andre bey hi⸗ 
tzigen und andern Kranckheiten das Bier und den 
Mein, undverorönen an deſſen Stelle das aß 
“fer zu trincken als cine ſehr maͤßige Lebens⸗Art 
mit vielen Lobes-Crhebungert. | 


Aber da die Auctores bey Recommendirung 
des Waffers auch die Grängen überfchreiten, fo 
ift es nöthig das Waſſer felbfi zu unterfuchert 
und deffelben Unterſcheid zu bemercken. Damit 
‘wir nun erfilià ven Geſchmack betrachten, fo ift 
es entweder ſoſſe oder unſchmackhafft, das mit Feis 
nem mereflichen Nachſchmacke verfehen , an ders 
miſchten Salsen und ſchwefelichten Warticulgert 
Beinen Sheil hat, wenigſtens von auffın her veine 
und gang vor ſich alleine, folglic) aud) um deſto 
mehr zu loben, und in Anfohung andrer zum Gee 
tränche ehender zu ziehen iff, oder es iſt gefalgen, 
und zwar fon etwas fäuerlic), Das vom Vitriol, 
Alaun, oder andern Mineralien was bey ſich hat, 
dergleichen die hin und wieder bekannten Sauer⸗ 
Brunnen find, oder es gehoͤrt unter die alcalina, 
"als wie dic bittern Waſſer, Die aber zum trincken 
| Ta nicht 


oe ) Infit, Medic, ration. L- IV. capi1X,. bexl 





























), tie die Waffer zu Maral 
‚zeugen, gi oder es gebùrt unter die eigentlich fo 
genannte Mittel-Sorte, als mie das Meer-M0af= 
fer, fo ziemlich ſchwoer iff, in welchem ein Ey, das 
in einem andern füffen Waffer zu Boden fält, 
oben auf ſchwimmt, das trocknet mit Gewalt 
aus, wegen feineg hauffig vermifchten Galgıs, 
vermehrt Durchs frocfnen und veigen den Durſt 
und iff aifo an und vor ſich felbft zum Trincken 
nicht gefhidito | 
| CAIO 


Ferner find die Waſſer unterfchieden in Anſe⸗ 
hung ihres Urfprungs und find entweder himm⸗ 
life und zwar fo wohl Regen-Waſſer, das 
aus den Wolcken von den verdichten Duͤnſten her⸗ 
ab fällt und mit allerhand Theilgen vermifcht iff, 
fintemabl die Dünfte, woraus daffelbe entftehet, 
nicht fo gar vein find,als welches der Geſchmack 
und Die Schwerigkeit deffelben anzeiget, Daher 
es zum trincken nicht gefchickt ift ; als auch Thau⸗ 
Waſſer, wie 3. €. der May-Thau,der fehr dünne 
Theilgen hat und zur Zubereitung unterſchiedner 
Artzneyen fehr nüßlich iff. Oder es find ivrdifche 
Waſſer, und zwar werden fie entmeder aus der 
Tieffe berausgebolt „ indem fie aus den tiefe 
‚fen Adern derer Quellund Zieh-Brunnen fliefs 

fen; oder fieliegen mehr auf der Fläche in geofjen 
und Eleinen Flüffen oder Baden. Man hat aber 
bey dererfelben Urfprunge zu bemercken: ob fie 
aus bod erhabnen Oertern Felfen oder Bergen 
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i 8 Erdreich bloß das allerreineffe 
jellefte Waſſer durchlaͤßt, alfo führt Dasjenie 
was tieffer in Thaͤlern entfpringt, bäuffige Un⸗ 


S. I 
Go trägt auch die Bewegung vielben, weswe⸗ 
gen das Fluͤß⸗Waßer, fonderlid) wenn es eine 
mäßige Bewegung bat, vorreiner und gefünder 
i éd. ni da gehals 
h) Cafp. Bartholini Syftema Phyf, Lib. II. cap. XI, 
EP 





i alle Seog man i wie 08 der Poete 
| gusdrückt au — | 






Zen | — ſo vermiſ he 





fie ales unter inander und bring ein 
nung. i matt | 
da xiv. 


Endlich muß man auch auf dieZeit Acht oa. 
fonderlidh auf den Sommer und. Winters Im 
Sommer wird das Waffer vor gefünder geh yak 
fen, wenn es mäßig getruncken wird, mit dem 
Weser im Winter aber hat es eine gars andre 
Befhaffenheit: das iff aber dag ſchlimmſte, das: 
von serfchmolgnen Schnee oder Eyß herFommt, 
weil es nach Meynung derer Gelehrten zu feiner 
vorigen Stande nicht mehr Fan gebracht wer 
den. Was.aher vom Donner bemegt mordet, 
‚oder mit Platz⸗Regen und Gewittern. det 


wird bilig berworffen. 








2. ue diem mien oie auch alleryand andre 
beyfaͤllige Eigenſchafften in Betrachtung ziehen 
und vornehmlich die Dige und Rilfe; jene iff bey 
einigen {hon von Natur, als wie bey den warmen 
Bädern, die aberniemand leicht zum Trincken 
braucht, weil wir ſchon an derfelben aͤuſſerlichem 
Gebrauche gnungbabén. i) Beyeinigen aber 
kommt ſie erſt darzu, und ift entweder in einem 
groͤſſern Grade,als ſiedend heiß, das aber bey kei⸗ 
nem belebten Coͤrper kan gebraucht werden, oder 
in kleinern, als warm, welches denen Rindern 
taglid) ſowohl als eine Wréney , ale aud) Fatt ei⸗ 
nes vehiculi gegeben wird. Die Kälte iff dom 
Wafer noch natürlicher, fonderlich dem Brune 
nen: Wafer, welches zur heiffen Sommers-Zeit 
eine angenehme Erfeifchung abzugeben und von 
ornehmen Leuten, bibige und ſtarcke Meine ab» 
zufühlen,pflegt gebraucht zu werden,zun Winters⸗ 
Beit aber iſt es gemaͤßigt, indem die Kälte ober 
auf devi Fläche vorhanden und die Ausdinfiu: 
gen innerhalb den Lufft = Löchern des Erdbodens 
zufammen ziehet. PETE L 
= §. XVI, 
VUber dicfes verdienet auch die Schwerigkeit 
und Leichfigkeit des Wagers angemerdt 30° wer» 
den, aus deren Kennzeichen der Hippocrates 
das beffe Urfheil von demfelben gefällt hat, doch 
unferfudite er folches nicht nad) dem Gewichte 
7 dev 
i) D. Wedel, Diff, de Thermis, Jen. 1695. > 
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qe. $08 (9) Sm 
der Waage⸗Schaale, ob eB wohl, je ſchwerer 
es ift, deſto mehrere frembde Gachen vermiſcht 
ben fich fübret. Er lobet aber ein leichtes Wale 
fer als das befle und verſteht darunter ein folches, 
tas geſchwinde Ealt und geſchwinde warm wird, 
k) Denn was fid) anf dergleichen Art leichte 
verändert, das geiget an, Daf es reinere und mehr 
offen ſtehende Lufft⸗Loͤcher habe, im melchen nichts 
fremdes hängen bleibt,und folglich, wenn es in den 
Leib genommen worden, gelanget es durch feinen 
- ungebinderten Lauff deffo leichter zum Ziel, daß 
es alfa im dünnen keine Verſtopffungen verurſacht 
nod) dieCingemende beſchweret. Wer nun alfo ein 
Maßer probiren will, dev thut folches aufden Kuͤ⸗ 
chen⸗Heerde, indem er mitBrühung und Kochung 
deszleifhes, File und Dülfen-Früchte einExpe- 
riment macht, und wenn Diefelben leichte und ges 
ſchwinde davon erweicht werden, fo zweiffelt man 
nicht weiter an deſſen Geſundheit und Leichtigkeit. 
Wo hin man auch die altergemiffefte Urſache von 
Unterfuchung des Waſſers zu rechnen hat, nehm⸗ 
lich die befländige und blühende Geſundheit deren 
Einwohner felbiaen Landes. . 000 
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k) Sect: Wi; ph 26. 
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den, wie aud) die Urfache feines Lobes oder Tas 
dels von fich felbften herfluBt. Die Haupt-Ci- 
genfchafft aber deſſelben, fo ſich hauptfächlich 
bey ibm duffert, iff die Kälte, wenn maninun 
diefelbe auf unfern Leiba —— will; fo muß fie 
mittelmaͤßig ſeyn, weil alles, was allzu empfind⸗ 
lihift, su verlegen pflegt. Hierher gehoͤret aber 
nicht nur das Waſſer, fo wuͤrcklich kalt iſt, ſon⸗ 
dern aud) ein lanes und roarmes Waſſer / das we⸗ 
hiaftens nicht einen groͤſſern Grad der Hitze der 
urſacht, age denfelben zu mindern im Grane 
de ift. Wo nuneinebrennendeund befftige Di: 
ge, fo dem gangen Coͤrper eine Entzuͤndung dros | 
De erfordert , daß man fie daͤmpffe und Fühle, 
fo koͤnnen mir folches nicht beffer als mit Waffes 
Die andre Eigenfehafft des Waffers iff die 
Reuchtigkeit und Flüßigkeit; woraus man in einer 
behörigeh Folge ſchlieſſet, daß deffelben Gebrauch 
im befeuditen nicht etwan mittelmäßig, fondern 
uͤberaus groß ſey, welches aus det Mechanic ers 
bellet, fintemablen die Maurer den Kalck oder 
Lain zu Erbauung derer Haufer durch zugegoßnes 
Waſſer überaus wohl zuzurichten miffen, Eben fo 
wird auc im Cdeper, es mögen num die zum Lea 
ben gehörigen Säffte bon dem hauffig vorband= 
nen Saltze verdicket und que Bewegung urffähig 
gemacht / oder von der erbichfen kleiſterigten Wein⸗ 
ſteinichten or oder Dem sahen Schleime 














Die Sriten derer Gefaͤſſe ͤherzogen und die Deffa 
, nun · 


oe 


nungen ie 7 opi werde ity vermitteift 
dieſer dünnen wafferigen und. flüßigen — 
bie Auföfung ſehr en pra da 


Aus eben es Gio nan flieBt. — bie 
Krafft gu befeuchten, welthe allen und jeden Saͤff⸗ 
ten nebff dem Waſſer pflegt gemein zu feyn, und 
von ihnen nicht fan getrennt werden, fintemablen 
alles feuchte Wefen bloß durch. fein Anruͤhren bes 
feuchtet, indem es in die Lufft⸗Loͤcher derer Coͤrper 
geſchwinde hinein deingt. Obgleich einige, indem 
fie wuͤrcklich befeuchten, ibrer Kraft nach und gue 
— austrocknen in deren Zahl des Kalck⸗Waſ⸗ | 

ehöret. 2 So nun eineubermäßige rockers 
haf be Abgang. behöriger Feuchtigkeit die Wege 
raul machet und berbeffert werden will, da bat 
man den ebro Meier Pin nigi ju bers 
woſen. — ag i 
— ha XX, 


Wie nm aber nicht allen einestey chney bienet, 

fo iſt auch nidt allen. gt Nahrung. Danis 
eben fo wird auch das Waſſer bloß nur denen zufas 
jetty die einer Kühlung, Befeuchtung, und Aufe 
löfung vonnöthen haben, bey andern aber if es 
ch gang anders. Wenn man nun die Tem⸗ 
vamente und folglich. das flüßige Wefen des 
Coͤrpers betrachtet, fo iff bey den Sa igvineis, 
wo die Hige durch die Feuchtigkeit zu einer gelins 
dern Bewegung gemapigt wird, bas Zufaß des 
Waſſers nicht nöthig, damit des feuchten Wee 
fens nicht zu viel merde; bey den Cholericis aber 
wo 























enge vonder nachdrucklichen Kälte des Waffers 
zwar noch mehr angefpannt merde, fo wie der 
Magen von einem mäßig friſchen Waſſer zur 
Sommers⸗Zeit auch mehr geſtuͤrckt wird, als vom. 
warmen, aber es wird auch vom Waſſer an 
und vor fich felbft nad) vergangner Kälte um des 

flo mebe ſchlaff gemacht. Der weite Zufland aber 

diefer Theile wird allezeit vom Waßer nur immer: 
erweitert, biß die Fibern alle zufammenziehende 
Krafft, die fie oon Natur haben, gaͤntzlich verlieh⸗ 
ven und welck werden, Dergleichenfid bey denen. 
Cathecticis und Wafferfüchtigen von dem Ge 
brauch des Waffers zu are pflegt. 


Went wir das Geſchlechte anſehen und zwar 
Lasi ii VOS tt Brin CDA 
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allen bekannt; 





ABS 232 | 
Was das Alter anbelangt, fo ift aus den 
4) Der Herr Autor wird wohl hierinnen einen allges 
Meinen Widerfpench erdulten miffen, denn cher 
deswegen wird das Waſſer recommendiret , 
weil es dad gefchickteite diluensift, den saben 
<< Schleim zu refolviren und fortzuſchicken, Und 
- wer würde wohldenKind-Berkerinnen Bier oder 
Wein verordnen in den erften Tagen, ohne dieſel⸗ 
ben in groffe Gefahr ibre8 Lebens gu flürgen è 
 Confbes berühmten Schweidnitziſchen Prodtici 
- HerenD, Siegmund Hahns ScHiDia Cyrtonol | 
Pol, 1 | 











_. 8 (0) Se __805 
Schriften derer Alten befannt, daß inden Geſe⸗ 
Ben derer Römer verovdnet war, Daß ein Knabe 
bor feinem minderjährigen Alter Feinen Wein Fo- 
fier folte, und hiermit unterfagten fie denen Kine 
dern. alles bibige Öeträndke ; denn fie beforgten 
ſich, es möchte durch fothane bigige Getränke 
Die Hike allzuſehr vermehret werden und dag Lee 
bens-Licht vor der Zeit zu geſchwinde verlöfchen, 
pder wenn fie dergleichen aewohnt wuͤrden, moͤch⸗ 
ten ſie nachher im maͤnnlich n Alter wegen ihrer 
Trunck nheit bürgerliche Aemter zu verwalten 
untüchtig werden. Fm mittelften Alter aber, wenn 
bey nod). gefunden Kräften alles im Wachs⸗ 
thum und gutem Stande iff, und nods gnunge 
fame Dige vorhanden, Fonte das Waſſer⸗Trin⸗ 
en weit dienlicher, Der Wein aber nur mäßig, 
au ſeyn Icheinen; im abnebmenden Alter aber,da 
ee bon der Kälte vertrieben wird, und die 
Kräfte fich verlichren, würde der fehr übel thun, 
der ein waͤßriges GetrancFe verordnen molte, als 
welches nothwendig einen unerfeßlichen Schaden 
serurfachen muß, an defjen flatt man vielmehr 
Fräfftigere und durchdringernde Getraͤncke zu vers 
prönen bat, als mie den Wein, welcher aud 
eg: billig eine Milch dev Alten genennet 
wird, | 


| LL. 
§. XXIII, 
Ein anders aber its, wenn man fraget , wee 
das Waffer zu trincken wohl vertragen Pünne ? 
Dritter Theil, u ein 





8) Be 
ein anders: wem es zufräglich 2 Denn wenn 
man von denen, fo es gewohnt find, redet, fo 
wiffen wir allerdings, daß Die Gewohnheit eine 
andre Natur femme vince ho ola 
‘Hance etfi furca expellas, tamen usquere- 
“i curret. OR EN 
Ja 08 iff gefährlich in Derfelben'etmas ploglich su 
verändern. So koͤnen die Bauren und andre arme 
Leute des Weins und Bieres gar mobi entbehren/ 
weil fie {chon von Kindheit an des Waſſers gee 
wohnt findwelddes jie auch nicht nur wohlvertra⸗ 
gen, fondern ſo wohl Winters-als Somers⸗Zeit 
trincken, und dabey eben fo geftind und harte 
Arbeit zu verrichten eben fo fähig find, als ane 
Dre, dic fich mit dens Weine ergoͤtzen. Wenn 
aber jemand von diefen einer harten Eebens- Art 
gewohnten Leuten auf andre, die im Muͤßiggange 
leben und ihre gute Tage haben, einen Schluß 
machen wolte, der wuͤrde fich fehr betruͤgen. 
Wir haben either gefeben, auf was vor Ark 
und Weife das Waſſer nuͤtzlich ſey, nun wollen 
wir auch fehen, mie es fade. nr derSchola 
Salernitane ſteht folgendes : RR IGG 
- Potus aque fumtu$ comedenti incommoda 
+" eet, | 
Hine friget ftomachus, crudus & inde. 
SO GIONE a RON 30g | 
ÉD air Das 
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Daraus entftebet ein doppelter Schade, dave 
unter der evfle die Erkältung iff, an die wir, ob 
wir Ste gleich oben gelobt baben , bier n otbroene 
Dig gedencken und ihren Ubermaß betrachten müfs 
fen, daher fie vor Ichädlich erfennt zu werden 
petdienet. Denn gleichwie eine gemaßigt: Hike 
dem Coͤrper angenebm und ein Kennzeichen det 
Befundheit if, alfo bedürfen wie nur denjenie — 
# Grad der Kälte , dev in feinen Schranden 
bleibet und.alfo ein rechtmaͤßiges Blhid-Gewicht 

beybehält, _ ent aber die Gemalt der Kälte 
Bat, fo daß fie eine gelinde Pise unters 
Harden. Daß aber im Waffe cite Krafft 
au Fühlen vorhanden, beweiſet Galenus, m) daß 
alfo ben einem gefunden Corper , mo zwiſchen 
dem armen und Kalten ein biliges Maaß zu 
beobachten if, der Zufag efter folchen fm Uber⸗ 
maß Eühlenden Feuchtigkeit vergebens und ſchaͤd⸗ 





s 


lich iff. Eh a 

Der andre Schaden iff die Rohigkeit der Spee 
fen oder die Verlegung der Chylification, aus 
welcher als einer fruchtbaren Mutter vielerley 
Kranckeiten berfommen. Denn die Chylifi. 
cation ift unter denen natürlichen zur Wahrung 
RO gr SMI VT die⸗ 





mn) Mathied, medend Lib, VAR capi WB ito 





‚dienenden actionen nicht von geringer Widtide 
Feit, fondern gleichfem die vornehmfte, welche 
von den zu fid) genommen Speifen Die nugbabren 
Teile von den unniiben in einen füffen, wäßrich- 
ten und oͤhlichten Milch⸗Safft abfondert , wel 
chen fie wieder zur Crfesung des Geblüthes ane 
wendet ; wenn fe nun alfo verletzt und ges 
chwaͤcht wird „ fo ſchicket fie die guten mit den 
limmen vermiſchte und folglich nicht wenig 
fremde Theilgen in die Mafle des Geblüthes bine 
ein, vermittelft welchen fie das Geblüthe und das 
wabrige Weſen deffelben verderbet und Verſtopf⸗ 
fungen und andre Ungelegendeiten. berurfachet. 
Es wird aber die Verdauung von der Kälte des 
Waſſers verlebet darinnen, weil zu Abſonderung 
| —— Waͤrme oder 
innerliche Bewegung von noͤthen iſt, welches 
aus der Chymiſchen Digeſtion erhellet: Die 
Materie aber des Chyli, fie mag nun imMaz 
gen oder in den Gedärmen ſelbſt hängen, wird 
bey zutretender Kälte fefte,und die Hitze, die zur 
Extraction dienet, wird unterdrückt. und das 
Werk der Verdauung wird zwar. angefangen, 
aber unvollfommen hinterlaffen. he 


$. XXVI. 


’ 


Hierzu Fommt, daß die Wuflofung durch 
das Salk gefchwinde befürdert wird, als deffen 
Wuͤrckung aus ver Chymie fon laͤngſt bekannt 
iſt, Dober déffelben athuung bey unserfchiedes 

nen 








e GED See 309 
nen Operationen gebraͤuchlich iff, bas Wafer 
aber hat gar Feines, wenn e8 anders die Erfor- 
Derniffe dev oben angeführten Güte haben foll, 
Daher bilft es audy nicht auf diefe Weife, fon 
dern bringet auch fo gar die Sache nicht zudem 
gehörigen Grade der Auflöfung , indem es die 
Feuchtigkeit des Speichels im Magen allzuſehr 
verdünnet. Über diefes erweitert das Waſſer 
Durch (eins Theile das Werckzeug der Werdau 
ung allzufehr , welches fonft von Natur fehr zus 
fammen gezogen ift, weswegen der Wein Dem 
Waſſer weit vorzuziehen iſt. n) 


S. XXVII 


- Und es hindert nicht, daß der berühmte We 
del faget, 0) das Waffer babe einige Krafft zu 
nähren. Denn er verfichef darunter nicht ein 
robes und Faites Waſſer, fondern vielmehrein 
præparivtes und medicinifhes. a es lebret 
die tägliche Erfahrung, daß die, fo von Ju⸗ 
gend auf Waller zu trincken gewohnt find und 
des Weines fich enthalten , offt gefunde Leibes⸗ 
Rräfte haben. Sonſten aber tft es mehr vor 
ein unhequemes und gar nicht nabrbafites. Ve- 
hiculum zu halten, teil nichts oͤlichtes noch 
chylöfes in demfelben , nichts, das cine Krafft 
U 3 ‚hätte, 


nn 





| n) Curioin annotat.ad Schol, Salernit, p. 164. 
o) Theorem, P, IV. fe. 2. aph. 80, 


hatte zu marmen, nichts von erdichter oder feus 
viger Subftang, daher es notwendig fangfam 
jen winds indem es Durch feine Seeweilung 
denen Eingeweyden ſchadet und Ihre Verrich— 
una Teichteverbindert ; folglich wird die Nähe 
runas⸗Krafft des Waffers gar geringe fern, 
ob wir ibm gleich nicht alle abfpredien wollen, 
soil es doch Die wäfjvichten Seuchtigkeiten im 
Coͤrper wieder evfeget. Li ROE ote 


6. XXVIII, 


Wenn es alu häuffig und zu Falt getrun⸗ 
gen wird, fo bringt es denen dem Magen nahe 
- gelegnen Eingeweyden; als dem Milke und der 
Leber leichte Schaden ; indem e8 thetls die Fleis 
nen Blur Gefäffe, theils die Gänge der Galle 
durch fein: unmäßige Kälte verfiopffet, theils 
auch die Beſchaffenheit der Galle verändert, daß 
fic viel zäher Die Eleinen Gefaffe anfüllt und 
endlich aus viner Verftopffung oder Zufammene 
bauffung fi in denen Waffer: Sefäffen unge- 
mein diel wäßrige Feuchtigkeit fammlet , daher 
man ben denen Practicis mehr als cininabi die 
Waſſerſucht bey denen Waſſer⸗Trinckern auf 
gezeichnet finde. Und wie es Avicenna are 
giebt, fo bat matt bom frifhem Wafer, das 
hey nüchternen Magen oder bald nad dem Baz 
De oder der ehelichen Beywohnung getruncken 
wird, eine Verfälfchung Der guten Samıo 

| ue 


CIBO © = n 3 II 
fr (ober Die Gachexie) und die Waſſerſucht 
zu befuͤrchten. pp | oe à 


| 

_ Hippocrates faget : q) es entflünden daher 
Kraͤmpffungen und Verſtarren des Halless 
Denn denen Nerven, als welche durch den gane 
gen Coͤrper vom Gehiene fid) ausbreiten , iff 
nichts mehr guider als die Kälte , Desiwegen 
muß man fic bey Nerven⸗Wunden oder in des 
rerfelben Gegenden fleißig vor der Falter Luft 
hüten: Denn menti die Nerven in den Aufferli» 
chen Sheilen hievon Schaden leiden, fo mere 
‚den dic innerlichen Nerven derer Eingeweyde 
‚noch ſtaͤrcker dadurch angenviften werden , und 
fich hoͤchſt beſchwerliche und gané ungewoͤhnli⸗ 
che Zuſammenziehungen und Zwacken aͤuſſern. 
‘Aber dieſes bat man nicht unbillig zu beſorgen, 
eg möchte von dem kalten und etwa wo zuruück⸗ 
gebliebenen und ſtockenden Waffer die Textur 
Ua Dever 








p) Das iſt alfo zur Unjeif, denn.auffer bem Bringet 
ordentlich Waffer zu trincken keine Waſſerſucht 
u wege, und fan auch mit feinem eingigen Bruns 
de bewieſen werden. Wenn cd aber fa zu raifo- 
niren gälte, fo Fonte man auch fagen: ed haben 
fich viel Menſchen im Weine zu Lode geſoffen; 
E. iff der Mein gang und gar gu veriverfien , das 

0 folget nid. 
qj Sea. V, Aphor. I7. 
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Dever Nerven innerlich dergeftalt verändert wer⸗ 
den, daß das fluidum nerveum durch Devfele 
ben Roͤhrgen nicht mehr Durchgehe, fondern ges 
hemmt werde , Daher unterfehiedner Theile 
Lähmungen mit ganglichen Verluſte der Empfin⸗ 
ding und Bewegung entſtehen. 


Su Sit BORK. | 

Daf ein haͤuffig getrundines Faltes Waſſer 
öfters zu Fichern Gelegenheit gegeben habe, fons 
derlich wenn der Corper warm oder die Hitze 
zu ſtarck gemefen , ift eine durch vielfache Ere 
fabrung {chon längft beftàtiate Sache. Denn 
gleichwie die vornehmſte Urfache derer meiſten 
Fieber entweder in dem gehemmten Umlauff des 
Gebluͤthes oder in einer mercklichen Unterdrü- 
una einer natürlichen Abfonderung zu beftehen 
fcheinet, alfo if nichts wahrſcheinlicher, als daß 
fi) etwas von denfelben von Faltem Waſſer, 
von Butter» Milch, und andern unmapig und 
‚ anvorfihtig zu fic) genommnen Dingen febr 
offters ereignet babe.  Daber man bey den 
Praéticis findet, daß alle Wechſel⸗Fieber, auch 
fo gar die bigigen mit bifem Halfe, Seiten: 
Stechen und andern Zufällen verfnüpfft gemmes 
fen. r) Ja es giebt welche, fo bebaupten, aus 
einem folchen unmäfia Falten Truncke ky — 
Oly- 








r) Dergleichen Erempel erzehlet Amatus Lufitanus 
Cprat, Medicin, Cent, II, Curat, 62, 
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Polypus im Dergen cntflanden , welches ein fol- 
cher Zufall iſt, den man vorher Durch einige gemiffe 
Kennzeichen faum erkennen fan, wenn er aber 
erkannt worden, nichtmehr zu beplen ift. 

Die Lunge, ein artes Eingeweyde, fo voller 
Blajen und mit Luft erfüllt if, verträgt weder 
allzugroſſe Dike noch allzugroſſe Kälte, Daher evs 
ſchuͤttert von derfelben unvorfichtigen Zulaffung 
er Huſten die Bruft mit zwacken und feharren, 
indem die Hautgen der Nerven gezwackt werden, 
weswegen dieMenfchen gemeiniglich um das Sol- 
ftitium, da eine) allgemeine Deränderung des 
Wetters vorgehet, vom Hulten geplagt werden, 
ſonderlich wer die frene Lufft nicht permenden Fan. 
Go bat aud) Heurnius angemercft, daß die Ent 
zundung der Bruſt von einer unbedachtfamenZus | 
laffung der Lufft tödtlich geworden. s) Chen 
Derfelbe faat: Die VoleFer , fo fic) des Schnees 
und Eyfes bedienen, und daher böfe Wafer zu 
trincken haben, wären Eröpfficht,und würden viel 
mit Catarrhen geplagt. Und bey denen Schwei⸗ 
Mi bemerckt man von dem meinfteinichten 

saffer, fo die Drüfen am Halfe verſtopfft, auch 
haͤuffige Kroͤpffe. 





§. XXXII. 
Buffer dev oben angeführten Beſchaͤdigung 
Us Der 





s) Comment, in Hippoer. Aphor. Sect, V, aph, 24. | 
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Der Leber und des Milkes find auch die Eingewey⸗ 
De nicht von aller Gefahr und Kranckheit frep: 
Denn gleichtoie der Fehler dev evfien Verdauung 
in Der andern nicht verbeffert wird, alſo gebet 
Dicfes Übel, wenn die Chylification wegen allzu⸗ 
groſſer Unverdaulichkeit verlegt worden, biß zu 
denen Eingemenden, daher allerhand Arten von 
Der Colic , Blähungen, Kraͤmpffungen, Gallen⸗ 
fudht ze. entfichen, vor die man kaum eine Artzney 
finden wird, wenn man nicht auf den Magen und 
auf die Urſache, fo die Gedaͤrme durch den Mar 
gen beichwert, Achtung giebt. Daher feheinen 
mir Diejenigen wider alle Bernunfft su handeln, 
Die denen zarten Säuglingen, fo fid noch cingig 
‚und allein bon der Mutter» Milch naͤhren, Falk 
au trincken fo fren verſtatten wollen, ba nach Bee 
fchaffenheit eines folchen Alters die Natur por 
ungewohnten Dingen Abſcheu trägt und Daher 
die armen Kinder allerhand Kranckheiten unters 
wuͤrffig macht. | nt 
Lun & XXXHE 
Hieraus. aber erhellet, daB diefes Getraͤncke 
mehr ſchadet alenuget, und alfonicht.den Nabe 
men eines. Mediciniſchen Tranckes verdienet, 
welches uns auch die Liebhaber deſſelben nicht 
undeutlich anzuzeigen ſcheinen, indem ſie ſol⸗ 
ches aufallerhand Art und Weiſe gu verbeſſern 
ſuchen, denn zu geſchweigen der gemeinften Weiſe 
da man durchs ſetzen auf dem Boden oder burg 


si) da USES 
filtriven die vermiſchten ungleichen Theile von 
Demfelben abzufondern fucht , fo iſt man aud 
Die Reinigung deffeiben durch die Deftillation 
oder durchs Fochen zu erhalten bemüht. Aber 
weil auch diefe mühfame Verbefferung Die unter 
einander genau bermengte unniibe Theilgen, 
nad) Wunfche dever Arbeiter nicht ausfegett 
fan, da sumabl das Waſſer feine Natur, die 
in einem falten und flüßigen Weſen beficht, 
nicht ableget, fo richtet man mit befagtert 
Dingen wenig aus. | : | 





S. XXXIV. 


Das hat andre perninfftige Leute bemogen, 
daß fie durch einen und andern Bey{ag Dem 
Waſſer und defer Gebrauch zu vathen gefudt 
haben, deßwegen haben fie um die allzuſtarcke 
Eigenfchafft zu Fühlen zu mäßigen bigige Ga- 
chen beygefügt, welche, wenn fie zugleich mit 
den Waffer abackocht werden, Demfelben die 
Krafft zu waͤrmen mittheilen und auf die Weiſe 
den Daher zu beforgenden Schaden abwenden. 
Zudem Ende Foden fie allerhand ftomachica 
und carminativa ab, fonderlih Zimt, Mu‘cae 
den-Nüffe, Cardomomen, Muſcaten⸗Buͤthe, 
Ani, Fenchel ꝛc in einem gehoͤrigen Maaß 
Wafer, welches fie hernach Hitriven und ab- 
fühlen und damit es dem Geſchmacke ange- 
nehm werde, mit Sucker haͤuffig ſuͤſſe — 

und 


316 BI (e) SH 3 

und fo zum trincfen vevordnes , in der Mey- 
nung, e8 wide Dadurch die Verdauung ſelbſt 
erleichtert werden, wenn die Dike dvs Magens 
vermehret würde, und es würden die milden Gei- 
fer, fo fonfien von einer Falten Feuchtigkeit 
gefchwinde entfliehen entweder in der erſten Dike 
erflichet oder bey fi) eveignender Gelegenheit 
aus dem Coͤrper fortgeſchickt werden. 


— 


Aber daß id den hier bengefugten Sucker mit 
Stillſchweigen übergehe, welcher, wie befannt 
ift, häufig genommen im Corper nicht wenig 
Ungelegenbeit zu verurfachen pflegt, indem man 
gar fehr leichte wahrnimmt, daßerzu Eßig und 
Galle wird undalfo rathfamer ift ibn wegzulaffen, 
t) fo will ich nur das bemerken, daß ie | 

\ | Rat 








| t) Diefes iff eine Meynung, die zwar ihrer vielen eis 

gen, dennoch aber giebt es auch gelehrte Männer 
fo dem Sucker fein behoͤriges Lob zu vindiciren 
äufjerft befliffen getoefen ; wohin fonderlich die 
von dem Deren D. Mederian unter dem Hun. Hof: 
Nath Hoffmann gehaltne Differt. de Hill, natu- 
rali & medica Sacchari. Hal, 1701, gu rechnen. 
Sin dem Journal des Sçavans von An. 1731, und 
star im Monath September no.9. finde ich eme 
Queftionem Medicam Prefide M, Ludov. Jo. le 
Thieullier propofitam a Roberto Huberto Lin- 
quet, an Alimenta Saccharo condita falubria ? 
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Kraft und Würckung beſagter Géivirée in ei 
| om 





Parif. 1721. 4. recenfiret, deren Sabale mir aber 
nicht befannt geworben. MI, Andry in feinem 
»  Traité de la generation des Vers verfichert,, daß 
durch bduffig genommnen Zucker die Würmer 

vertrieben würden. Man bat fonft denen Pore 


tugieſen wollen Schuld geben, baf fie zuviel Zu: 
» Ger Affen und daher in bie Dörrfucht oder Atro- 
phie verfielen ; alleines Sat der HerrSiare, ein 
‚Mitglied ber Königl. Engl. Societäf und des Col- 

| degii Medici in feinen Experiments and Obferva- 
tions upon Bezoar-Stones mitder Autorität deg 

. berühmten D. Mortons dargethan, daß folches 
‚gang falſch, und vielmehr den Gebraͤuch des Zur 
ckers wider dieſe Kranckheit angerathen. Go mole 
len aud) einige bea Zucker zu der Urſache des 
bäuffigen Scorbuts bey den Einwohnern um 

das Balthifche Meer machen; aber eben der Dre 
Slare geiget, daßbefagte Kranckheit ſchon Mode 
gewefen , ebe noch der Zucker in Europa bekannt 
geworden und bemercet, daß nicht fomobl rei- 

che und wohlhabende, fondern arme Lente damit 
geplagt würden, die mehr Saltz als Zucker effen, 
und fihreibet alfo den Urfprung diefer Krancks 
beit der fihlechten Eebend, Art , den falten Mob: 
nungen und der ungefunden Lufft zu. Wenn aber 

ber Zucker tagitd) genommen fo leichte folte gu 
Eßig und Galle werden, wie bier nafer, Herr Au- 

tor meynet, fo müften wir ben den meiften Leuten 
Rbelfeyn, Colic, Erbrechen, Convulfionen, und 

mit einem Worte den Ruin ber ganben Gefunds 
Heit täglich) wahrnehmen , dem abet die Erfabs 
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. tung widerſpricht. Das Haupt-Argument volt 
der Schaͤdlichkeit des Suckers fuchen die Feinde 
deſſelhen in dent Kalcfe, der ihrer Meynung nad 
damit foll vermifcht werden, folglich in unferm 
Coͤrper Biel Ungelegenheit verurfachen ; eS etzeh⸗ 


fen aber die Autores, fo von Zubereitung des Zu: 


< cer? geftbrieben, daß nicht der Kalck,fondern dag 
Kalck⸗Waſſer zur Reinigung des Zuckers genom: 
men werde. Nun iff befannt, daß bas Kalck⸗ 


Waſſer ein alcali und ein guted Wund+ Wafer 


__ IR, auch behm Scorbut, Waſſerſucht, Harn 


Zwang u.f, w. unter die potiunculas, mit arofi 


fem Nugen verfihriehentoied folglich Ean der Bus 


"cher von beifen Benfiigung nicht fhädlich mers 
Den. a daß man fi vor dem innerlichen Gee 
brauche deffilben zu fürchten nicht die geriugfte 


— 


Urſache babe, zeiget Derr D. Hoffmann in ſei⸗ 


ner Diff. de præftantia remediorum domeſtico- 
rum A 1718 §. ult. Siehe den IL Theilunfcet 
Arbeit p.39t.fq. Hierzu fomme, daß der Zu: 
der Bier, Wein und andre Getränke prefer: 


virt/ daß fle nicht fauer werden, ald welche fonfi 
te dergleichen Zuſtande überaus ſchaͤblich ſind. 
* Mer übrigens curieux (ft die Art und Weife zu 
wiſſen, wie ber Qucker verfertiget werde, der fine 


bet ſolches qus fuͤhrlich in ded gelehrten Domini- 
caner Moͤnchs P. Labats nouveaux Voyages aux 


Isles de Amerique it dem II, Tomo, woſelbſt 


et Diele Specialia angemercher ; ſonderlich gibt 


‘er 10. Ürten vom Zucker an, die alfo auf Frans 


boͤſtſch heiſſen: Sucre Brut, Paffé, Terre, Rating, 
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urd) die Chymie haufig Fan hervor gebracht 
werden, und feibfi das Darvon deltillirfe Det 
wird wegen feiner! Subtili tæt æther eum genen: 
net,melche cd, wenn es nicht mobi verwahrt wird, 
in die Lufft verfliegen und einen dicken saben Coͤr⸗ 
per zuruͤcke laßt, Dev mit dem vorigen in gar Feine 
Vergleichung zu ziehen - Wenn man nun das 
Foden in einem offnen oder, wie es gemeiniglich 
zu geſchehen pflegt, nur fo obenhin ugedeckten 
Gefiffe verrichtet, fo legt dev, beffe Sheil vom 
Gewuͤrtze davon und [Aft bey dem Desoto wee 
nig nutzbahres zuruͤcke. RER La 


6, XXXVI, 


Unterdeſſen begehre id) nicht denen mit Ware 
fer abgekochten Gitraͤncken, fonderlich wo man 
eine Hand voll dazunimmt, ihre Kraͤffte abzu⸗ 
ſprechen / als welche ſich Dura) ibren fattfam bes 
Tannten Gebrauch in der medicinifden Praxi 
gnungſam recommendirt haben, unter denen 
auch Das Thee ⸗Trincken vorkommt, welches 
heut zu Tage fo gewoͤhnlich iſt , daß faſt ahlerley 
Menſchen ſich deſſelben hin und mn ing 
| ra Hanah sy ere 





Royal, Tappé, Candi, de Sirop fin, de Sirop gros 
und d’Ecumes. eines Wijjens aber find beg 
ren heute gu Tage nod) mehr ere, als; Male, 


— 83) | (6) s® — 


ſo gar, daß auf deſſelben Mißbrauch eine be— 
ſchwerliche Uberhaͤuffung und Langſamkeit des 
waͤßrigen Gebluͤthes mit verlohrnem Appetite 
und darauff folgenden Cachexie ſich zu aͤuſſern 
pflegt, ſonderlich bey denenjenigen die ihres delica- 
ten Geſchmacks halber haͤuffig, Zucker beyzu⸗ 
fuͤgen gewohnt ſind. Denn gleichwie das Kraut 
Thee, ſo aus frembden Laͤndern zu uns gebracht 
wird, unter den alterirenden Mitteln fein ges 
bührendes Lob hat, alfo wird defPlben Wuͤr⸗ 
cfung von Denen ihm fonderlid) gemognen Auto- 
ribus mit allzugroffen Lob⸗Spruͤchen belegt, u) 
denn die meiften haben die Gewohnheit das, was 
ihnen gefällt, aud) andern gulrecommendiren. 





So XXXVIL 


Damit ich endlich auch, wasich von Erw dhe 
lung oder Hintanjegung diefes Getranckes hale 
te, hier überhaupt beyfüge, fo enthalte ich mich 
deſſelben wegen derer von ihm beygebrachten und 
faft nicht zu Andern ffebenden Befchwerlichkeiten, 
fonderlich da wir andere herrliche undangenehme 
Getrancke haben; jedoch mit diefer Bedingung, 
daß ich daffelbe x) Denen fo es Niki 2) 

Sea Bar enen 





 WIEIche dem E TG. p. 57. fa. woſelbſt vom Nutzen 
und vom Schaden bes Thees gebacht werden. 
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denen, fo Verlangen tragen, herslich gerne 
zulaffe, denn gleichwie es gefährlich ift etwas 
gewobntes verwegner weiſe zu verändern, alfo 
wollen auch vernünftige Leute, daß man zuwei⸗ 
fen dem Appefite was nachgeben miffe. Bon 
denen aber, die fonften gar nichts anders frin> 
cken oder zu avin find, redeid hier garnicht, fons 
dern nur bondenen, welchen es frey flieht, mas fie 
vor ein Getvancke erwählen wollen, von denen 
ich auch gewiß weiß, daß fie mit miran ffatt des 
Falten und unvermoͤgenden waffrigen Getranckes 
den Gebrauch des Weines oder eines Eöftlichen 
Bieres billigen werden, und ift mein Borhaben 
nicht zu étseblen , was daffelbe unferm Corper 
por Nugen verfehaffe, wenn es aufbehörige Weis 

fe gebraucht wird, denn ich bin bor dißmahl nur 
mit dem Waffer befchäfftiget gemefen, von 

Deffen Betrachtung id) auch hiermit ein Ende 
made. w) : — 





w) Die Herren Verfaſſer derer Gelehrten Zeitungen 
vorigen Jahres haben und von dem Herrn D. 
Thomas Short aug fonden ein Werk belaunt 

gemacht , bag hier angeführe su Werden verdienet. 
E8 hat den Titul: Natura Experimental and 


Dritter Theil. * 





Medieinal Hiftory of ‘the Mineral Waters odee 
in die Natur Lehre, Verſuch⸗Kunſt und Medicin 
einfhlagende Hiftorie der Mineralifchen Wafer 
in Derbyshire, Lincolnshire und Yorkshire, vors 
nehmlich der gu Scarborough.Sonden 1734.4.dare 
‚innen foll fonderlid) auch unterfucht fepn : wozu 
Schlechtes Waffer nüge, welches ſchlechte Wafer 
das befte fey und wenn es hingegen fchade? wie 
a Gelehrte Zeitungen p.129, und 131,bar- 
thun. | — 
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Hod: Edel Beflrengen, gochweiſen und 
oe Herren’ Burgermeiftern und 
Rathmannen der Kanfer- und Ronigh 
Aeon 
abmentlid) 


| Drm Zoſceph Joachim 


| ere Tarp pied Burgermeiſter⸗ 
Herrn Urban Thadæo 


Miferat, 
Burgermeifter und Königl. Sof Richtern des 
Kauerifchen Weichbildes. 


Herrn Frank Foſeph 
Heintzen. 
Herrn Anton Joſeph Ignatio 
ILL. 
Deven Stan Joſeph Mutio. 
Hoeven Gohann Sofeph 
yon Shrenwald, | 
Syndico un 


Herrn Ludwig Joſeph Felix, 


Notario. 
Seinen DEREN Herren. 
Das 


EAs Waſſer ift ein ſolches Ele: 
wa fer aller Dinge dem menſchli⸗ 
yen Gefchlechte fowol zu herrlichen 
Mugen als auc zu unbefchreiblichen 
Schaden erſchaffen. Den Nugen deffele 
ben haben wir als ein vollfommen deuts 
. Ni Merckmal feiner unvergleichlichen 





—_ Goteanzufehen; den Schaden aber eme 


pfinden wir als eine nachdrüskliche 
Wuͤrckung feines im Zorn entbrannten 
Ciffers. Dieſes letztere haben nicht 
nur kleine Städte und geringe Doͤrf⸗ 
fer, fondern aud) gange Lander und 

Provingen zu ihrem groften Ruin 
und Berderben erfahren, fa nach dem 
Bericht des alererfien Scribenten hat 
wohl ehemals die ganbe Welt bie auf 
wenig Derfonen in diefem fo gefährlis 
chen Elemente durch ein gerechtes Zorn⸗ 
‚Gerichte des allerhochſten Richters ihe 
ren Fläglichen Untergang gefunden. 
Ob uns nun zwar die Furcht vor eis 
ner fo gewaltjamen allgemeinen Übers 
fhwemmung nicht mehr quälen darff, 
fo finden wir. jedoch in den Geſchicht⸗ 
Büchern voriger Zeiten fo viel traurige 
ErempelunerhörtenSchadeng, fd durch 
Gewalt des Waſſers verurfachet 2 
N, 


Zuſchrifft. 


den aufgezeichnet daß wir dieſelben ohne 
ein beweglich Mitleiden nicht nachleſen 
koͤñen. Und wie gluͤckſelig waren wir auch 
mitten unter den unglückfeligften Zeiten, 
wenn wir in unfern Tagen nicht fbon 
zum andernmal hatten feben und erfah⸗ 
renmüffen, wieder Hohe und Erhabne, 
der im Himmel wohnt, die Schaalen (eis 
nes Zornes and) über unfer geliebtes 
Daterland Schlefien in vollen 
Ströhmen ausgegofien habe, Es wird 
meinen Hochgeebeteften Serren das 
traurige Spectacul ohneZweiffel noch vor 
Augen ſchweben/ da cin fo unanfebnii: 
cher Slug, der in feinem ordentlichen 
Lauffe nicht einmal die Mauren unfrer 
Stadt berührek, durch feinen Anlauf 
und Auffchroellen in furger Zeit zu einer 
feinem Nahmen gemäß dergeftalt wis 
enden Vieiffe geworden, daß er aud zu 
unfern Thoren einzudringen und durch 
feine daher raufchende Sluthen die Maus 
ren der Stadt uͤbern Hauffen zu werfen 
gefucht hat. Diefem allen ohngeadhs 
tet iff es dennoch um das Waſſer eine 
fo Herrliche und nothwendige Sache,dag 
fir deffelben fo wenig als der Lufft ente 
behren fonnen, Sa es hat die alleriveis 
fefte göttliche Providenez eine folche Sees 
X 3 gens⸗ 


Werthe, vaß fle es auch vor heilig hiel⸗ 
ten, und mit göttlihem Dienft verehr⸗ 
ten. Ob wir nun wohl heut zutage hier⸗ 
innen eines andern unterrichtet find, fo 
Wiffen ung doch die Lehrer der heilfamen 
Mrgney - Wiffenfchafft oie herrliche 
Krafft und Wuͤrckung des (chlech- 
ten Waſſers fowobl in Derbutung 
als Seilung der meiften Kranckhe⸗ 
ten nichtgnugfam anzupreifen. Da ich 
nun bishere eine Sammlung folcher 
nutzbaren Schriften intl Cheilen der 
Welt vor Augen zu legen mich bemühet 
habe, fo übergebe gegenwärtig Linen 
Aoch- Edel: Geftrengen Magiftrar der 
Aavyfersund Asnigl. Stadt Sauer 


den Veen Cheil derfelben, mit ud ° 
| Re, 


fter Bitte, folchen gutiait ans» und aufzunehmen, 
Die groffe und weitläufftige&tadtMecca,mohin 
die unglaubigen Mufelmäner ihreabgefchmackte 
Wallfahrten zu halten pflegen, foll fonft alle Bes 
auemlichkeiten im Uberfiuffe haben, nur aber 
Fein gutes Waſſer, als welches durch die vielen 
Selfen, womit fie umgeben ift, fich nicht hinein 
leiten Jaßt. on unfrer in einer angenehmen 
und gefunden Gegend an dem Fuffe des Weltebes 
ruffnen Riefen » Bebürges liegenden Stadt 
quer Fan man zwar eben nicht fagen, Daß das 
vorbenflieffende Waſſer mit Derlen und Golds 
Gande gepflaftert und mit Ambra, Schwanen 
oder Enten bedecfet fey, dennoch aber gebendie 
hier und dar befindlichen Brunnen der Stadt fo 
viel Waſſer, als fie zum Biers Brauen benvthis 
get, und denen Einwohnern einen fo guten Gee 
fchmack, daß die meiften folches nicht nur zur Luft 
und€rgeblichEeit,fondern auch mit Nutzen und zur 
Geſundheit zu trincken pflegen. Fa es wurde auch 
unferm Orte, wenn man fich Mühegeben wolte, 
nicht an Ovellen mangeln, die denen beruffnen 
Gefunde Brunnen andertverts mit der Zeit wenig 
nachgeben wurden. Gefest nun, dak fit dann 
und wannauch über unfre gute Stadt und deren 
Einmohner allerhand Waſſer der Trübfale ers 
gieffen, und Bache des Elends daher zu raufchen 
nicht aufhören folten,fo find wir doch vergnugt,daß 
wir unter dem Schuße unfers allergngdigften 
Rayfers ruhig und ficher toobnen Fonnen,und von 
fo trubfeligen Zeiten noch nicht zu fagen haben, als 
im 94. Fahre des vorigen Seculi Franckreich une 
ber feinem Ludewig empfinden muffen, da ar 

| ag 





ae 





das Waffer mit Gelde gelöfet, und durch die 
| harten Woaffer-Anlagen das Armuth aufs auf 
ferfte mitgenommen worden.ay | | 
= Unfere tverthe Bürgerfchafft wird indeffen das 
bin bedacht fenn, daß alle bittre Sand - und Ha⸗ 
der⸗Waſſer vorbeyſtroͤmen, und ihre Wohnuns 


gen nicht beuntubigen mögen; Sie aber, Hoch⸗ 
Edle Herren, werden als Vater vor ihre Kinder 
wachen, und die Wohlfarth der gangen Stadt 


fic) angelegen feyn laffen, Daß es derfelben nies 


male an Brodt und Waſſer mangeln möge, fo 
werden fie immerdar reiche Quellen des Sees 
tens in Ihren Haͤuſern verfpüren, und Ber 
Brun des Lebens, der Befundheitund Ders 


gnügens wird bey Ihnen uud Dero vornehs 
men Angehörigen niemals vertrocnen, tels 


ches von Hergen wünfchet und fic) zu allerſeits 


feyägbaver Gewogenheit beftensempfiehlet 
Hines Hoch⸗Edel⸗ Beftrengen und 


H„ochanfehnlichen Kaths:Collegii 


Jauer / Den I, Mart, 173: ———— 
Jauer ee verbundenfter Diener. | 


8 muffe deßwegen der Abt Martinet zu Paris in die 
Baftille wandern, weil er folgende Verfe auf die 





4)E 
Waſſer⸗ Anlagen gemacht: 

Amis, le Confeil des Finanges 

Faic voir par fon edit nouveau, | 

Qv' on a tant faigné la Frange, | 

Qv'on n'en peut tirer que de l'Eau, — — 

Bas neulich unfer Rath zur Schagung auferlegt, 


Beige: Det Frantzoſen Blut fey nunmebr ausgefegt, 


Ihr Sreunde koͤnnet leicht aus dem Befehl ermeſſen 


| 


In Frankreich fep niches mehr als Waſſer zu erpreilen. | 


(| 
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- Herrmann Boerhave 
vom Ba (jer, a) 


1A unter allen Corpern, fo 
die Menfében täglich zu Des Waſſer 
LP Gefichte bekommen, das ——— 4 
Waſſer vor das aller gemeinſie ge⸗ 
| | CR PIRO hal⸗ 
a) Es iff dieſe gründlich geſchriebne Piece ans ded bes 
rühmten Hen, Boerhaven#Elementis Chemie genom» 
men, und zwar nach der Leydenſchen Edition Anno 
MDCCXXXII von pag 542 - 629. Wem nun der hohe 
Geiſt und diefolide Gelehrſamkeit unfers Hrn, Boer- 
haveng nicht unbekannt iff, der fan leichte mutbmoffen, 
Daf man bier nicht etwan trivialia, fondern den Kern 
ber beffen phyficalifchen Gebancten finden werde; wer 
aber auch nur ein cingige8 Scriptum diefes vortreflis 
then Medici, gelefen, der wird mirs nicht verargen, 
wenn ich bey einem fo &ieffinnigen und fublimen flo 
des Autoris Bedancken oolfommen zutreffen, und 
gang adequat in unfrer Mutter. Sprache auszudru⸗ 
cfen nicht allemal fähig geweſen bin; gefthweige der 
vielen Druck » Fehler, fo zum sfftern den Verſtand 
corrumpiret und ver dunckelt, die Uberfegung aber mir 
um deffo ſchwerer gemacht gi — 











IV. heil. 


2 (2) S 


halten, b)mit denen Sinnen fleißig erforfchet, 
und zu vielerley Arbeiten gebraucht zu werden 
pfleget , fo hat es fich zugetragen,, daß ein jeder 
fich cingebildet, er habedie Natur deffelben gar 
genaueingefehen. Diejenigen aber, fo mit ber 
böriger Sorgfalt die Art deffelben zu erkennen 
fic bemühet,haben unter denen natürlichen Dine 
gen faum eine Sache gefunden , Die fchroerer ju 
erkennenfey. Unddiefer Schwürigfeit Haupte 
Urſache ift, Daf wir das Waſſer von den andern 
Coͤrpern, oder die andern Corper von dem Waſ⸗ 
fer ſo ſchwer abfondern fonnen. Denn es mia 

ſchet fich Daffelbe immer dergeftalt unter alle Core 

permit denen DieChymici gu thun haben, und bane 

get fo feſt in der £ufft, in welcher die chymifchen 

Operationes alle gefchehen muffen, daß wir das 

Waſſer faft niemals bey Seite (chaffen Fonnen. 

Hirfch-Getveyhe, wenn fie auch 50. Fahr lang 

aufbehalten, und daher fo durre gerworden waren, 

Dab auch ein Gein nicht trocknen feyn Fonte ‚oder 

fo harte , daß fie einer Eifens Seile, mehr als das 

Eifen felbft, Widerſtand thun, wenn fie in eie 
nem trocknen Slafe mit ſtarcken Feuer aufgelofet 

| | | were 


TINE ED 














b) Db zwar dad Waffer eines von den allergemeinften 
Dingen iff, fo iff es doch auch eine zu Erhaltung des 
menſchlichen Lebens hoͤchſt nothige und gang unente 
bebrliche Sache; ja es fan fein ander Element beftes 
ben ohne dieſes; Aqua enim coeteris imperat elemen- 
| tis; namque terras devorat, flammas necat, fcandit 
in fublime & cœlum fibi quoque vindicat acnubium 


wbtentu vitalem fpiritum ftrangulat. 


903) u 


werden, geben den Hirfch-Horn Spiritum von 
fich, Wenn man aber von denfelben das Del 
und Salk nad) der Runft abfonderte, fo wurde 
diel Wafer übrig bleiben. Selbſt Steine und 
Ziegeln, wenn fie zu Pulver gemacht, und nache 
Her in gang trocfnen Gefaffen übers Feuer gee 
bracht werden, geben allggeit etwas Waſſer von 
fic). Ja ſie haben auch von der Lufft, als von 
einem Leime,ibren Urfprung gehabt. Denn vas 
iſt klaͤrer als diefes? Wenn man einen ftarcfen 
Klumpen von VopfersErde oder Thon bey hefftiz 
ger Gonnene Hige und heiffen Sommer lange 
austrocfnentafit, fo giebt er cin fluͤchtiges Puls 
ver, Das denen Reifenden uberaus beſchwerlich 
iſt, von Dem geringften Winde weggeblafen wird, 
und fo lange es frocfen bleibt, niemals wieder zu 
fammen waͤchſt. Wenn man aber diefes fubtile 
Pulver mit reinen Wafer anmacht, fo wird ein 
Zeig daraus, Der fich Eneten lafe, und wenn er 
im Feuer getrocknet worden, giebt er einen bats 
ten Stein. Bon der Lufft, die immer Wafer 
bey fich hat, und fich allezeit an das, was ihr ente 
gegen Fommf,anlegt ‚habe ich andertwerts gehan⸗ 
delt. c) So viel iſt gewiß, daß die Lufft allezeit 
mit bewegten Waſſer angefuͤllt iſt, welches un⸗ 
fre Augen durch ein angenehmes Experiment zu 
feben befommen, Wenn mannemlich zn Som⸗ 
mers⸗Zeit ein aus der CyB Grube frifch hervorge⸗ 
| Bi. A 2 brach⸗ 
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brachtes StuͤckeEyß an die heiffe und trockneLufft 
lecget, fo wird fich alsbald ein Rauch um daffelbe 
feben taffen. Wenn man es aber nahe an der 
Hand halt, ſo wird fich dev Rauch zwiſchen dem 
Sticke Eyß und der Fläche von der Hand finden 
Jaffen. Gothaner Rauch beweifer , daß fich 
das Waſſer / ſo anfangs in der Lufft gleiche aus⸗ 
getheilet, und Daher nicht zu fehen war, nunmehro, 
da es von der Kälte zufammen gezwungen more 
den ‚fichtbar darſtelle. Wenn wir im Sommer 
in ein groſſes von auſſen her gantz trocknes glaͤſer⸗ 








nes Gefaͤſſe Waſſer gieffen, fo wird die aͤuſſerli⸗ 
che Flaͤche des Glaſes gantz trocken bleiben. 
Sobald man aber nur den zten Sheil don pulve- 
rifirten und mobi getrockneten Salmiac, nach dem 
Gervichte nemlic des VO affers, Darunter mifcht 
und fich nur dabeÿ wohl in acht nimmt, daß die 
aͤuſſerliche Fläche des Glafes vonder wäfftigen 
Feuchtigfeitnichtberubrt wird, fo wird dennoch 
die ganse aufjerliche Flache des Glafes mit eis 
nem wöfferigen Shaue aang geſchwinde bes 
feuchtet werden, und in Euréen berabfallende 
Waſſer⸗Tropffen formiren. Hieraus fehen 
wir, daß foldyes vom Waſſer herfomme, wels 
ches. durch die Sommer Hike in der Lufft ausges 
breitet gewefen , nunmehro aber von der plößlis 
chen Kalte gezwungen wird, fich zu vereinigen, 
und einen Nebel, Shau und Waſſer zu formi. 
ven; eben mie der Athem aus dem Munde im 
Sommer nicht zu fehenift, im Winter aber dame 
pffet. Durch diefes alles und unzebliche ar | 
inge | 


| 
| 


18 Cs) & 
Dinge wird gewiß berviefen , Daß die Lufft allezeit 
Waſſer gegenmärtig in fich babe, d) und folglich 
iftes unmöglich, Corper in der Lufft vom Wale 
= abgefondert zu erhalten. Wenn aber das 
affer von der Lufft fo ſchwer abzufondern ift, 
fo werben auch viel andere Corper vom MWaffer 
nicht fo leichte zu fcheiden feun, daß man nemlich 
gewiß fey, daB man ein reines, unverfälfchtes, 
ſchlechtes und elementariſches Waſſer habe. Wer 
tolte ſich unterftehen zu fagen , er babe das bloffe 
Waſſer? oder twee wird mir daffelbe von allen 
andern Dingen abgefondert zeigen können ? Gee 
wif, jedermann weiß, daß unzehlich Arten von 
Corpern endlich dergeftalt im TO affer aufgelufet 
werden, daß fie nicht zu fehen find, und zwar fo 
wohl einfache als vermifchte Corper, der Gee 
brauch aber, wodurch eingig und allein die Woͤr⸗ 
kerihre Kraffterhalten, nennet bloß dergleichen 
Feuchtigkeit, Die doch mit fo viel unterfehiedenen 
| A 3 Dine 








d) Siehe Mr, Mariotte Traité du mouvement des caux 
& des autres corps fluides T. I. Difcours I. Daf Euffe 
und Waffer bey nabe einerley Element fev, ift eine 
Mepnung , die niche übel gegründet; Denn wir feo 
Ben ja tagli, dag fo mob! das Waſſer in Lufft, als die 
Lufft in Waffer verändert wird, daher ſchreibt Ms. 
Santvoort in f, Diff. philofophica de caufa motus & 
principiis folidor. corpor. Ultraje&i 1794, 4. im 1. 
Cap nicht uneben. Man Fénte aufeine gar geſchickte 

und Die Sache deutlich ausdruͤckende Weiſe die Luffe 
ein ausgesreiteted Waſſer, das Waffer aber eine vere 
dickte Lufft benennen. + 





8 (e) 





Dingen verfalfeht ift, Waffer. Wenn wir 
übrigens feine befondere Eigenfchafft genauer uns 
terfuchen, fo werden wir finden, Daß es viele und 
zwar Die vornehmften von feinen Kigenfehafften 
mit andern flüßigen Dingen gemein habe; wor⸗ 
aus wiederum eine defto gröffere Schwuͤrigkeit 
entftehet , Deraleichen Merckmahl des Waſſers 
gu finden, wodurch daffelbe von allen andern 
flufigen Wefen vollkommen unterfchieden wird. 
Unterdeffen wer in Phyficis 
Doch muß man Durchs Forfchen die Natur des 
feinen Character Waſſers unterfuchet, muß als 
ſuchen. lerdings einen gewiſſen Chara⸗ 
cter haben, wodurch er das 
Waſſer, , deffen Art er zu erkennen bemube ift, 
beſchreiben Forme. Denn durch dergleichen 
Zeichen mußdas Waſſer fo lange von allen ans 
Dern Edrpern , fo nicht Waffer find, unterſchie⸗ 
den werden. Und alfo muffen alle nachher wahrs 
genommene Kigenfchafften des Waſſers auf die 
Sache gezogen werden, die mit dem erften Chas 
racter tft bezeichnet worden. | 
- Da tir nunalfo diefer Me- 
Darauf folgt die thode folgen wollen, fo will ich 
Beſchreibung des Hag Waſſer eine fehr flüßige, 
Wales nicht viechende , unfchmacks 
haffte, durchfichtige, ungefarbs 
fe Feuchtigkeit nennen, die bey getviffen Grad 
Der Kalte zu einem zerbrechlichen, harten und glaͤ⸗ 
fernen Eyſe gefrieret. Daß durch diefe Merck- 
mable das Waſſer bedeutet merde, erkennen = 
un 











6 C7) & | 
undjede. Wenn es nun alfo foldy Waſſer gäbe, 
daß vollfommen von allen andern Corpern gang 
abgefondert waͤre, fo Fonte man deflelben Unters 
fuchung durch Chymifche, Hydroftatifche, Hy- 
draulifche, Mechanifche und Phyficalifche Expe- 
rimente leichte vornehmen: teil wir fodann ger 
wiß waren, daß alle die Dinge, fo durch diefe 
Huͤlffs⸗Mittel bekannt würden, allejeit zu der 
Satur deffelben Wafers, und nicht irgend zu eis 
nem andernCorper gehörten,meilen fodenn nichts 
anders in demfelben befindlich feyn wurde, dente 

was ihm ingeetgnet werden Fonte. Da nun aber 
im Waſſer auffer dem WD affer noch andere Ciro 
per zugegen find, fo wird man alleseit zu zweiffeln 
haben, zu welcher Art derer Theile fothane wahr 
genommene Cigenfdhafft gezehlet,und welchem fie 
‚zugefchrieben werden folle, | 
Abber es iſt unmöglich, das 

Waſſer bloß und allein zu ha/ Das Waſſer iſt nie⸗ 
ben . — — — * * er 
das Waſſer in feiner Forme “ 
bleibt, Feuer bey fid hat, als veuer angefüller. 
welches Das Waſſer niemals verlaffen Fan, ja 
welches alezeit in groffer Menge beym Waſſer 
gegenwärtig iff. e) Denn fobald das Feuer im 

A 4 af 
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€) ES iff wohl ehe gefragt worden: Welches von beys 
Den Elementen falter fey, die Erde oder bas Waffer è 
Und wenn man gründlich von der Sache reden mil, 

ſo muß mangefichen, daß dad Element bes Waffers 
Falter fey, alé die Erde; Denn jenes bat bie Ralte als 
eis 





is 
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Wafer foviel abnimmt, daß es auf den 32.Grad 
eines Thermometri Fommt, fo bleibt das Maſ⸗ 














ein cignes und angeſchaffnes Weſen in ſich, da bergenen 
die Erde keine andere Kälte bat als von dem Wafer, 
welches mit ibe vermiſcht iff. Dennoch: obgleich das. 
Wafer unfern Sinnen kalt (Heinet , fo iſt es bod ges 
tif, daß in demfelben dad rechte natürliche Feuer vers 
Borgen liegt; denn teil folches aller Dinge urfprünge- 
liches Wefen iff,und Die Fruchtbarkeit allen Creaturet 
giebt , ſolches aber ohne Feuer niche gefibeben Fan , fo 
‘ftatuiven die meiffe raifonablenPhilofophi,baf in dem 
Wafer zugleich das Feuer fey, und wiewohl ed niche 
von unfern Sinnen empfunden wird, fo fan: doch die 
Bernunfft, menn fle vow allen Vorurtheilen (rey iff, 
ſolches leichtlich darinnen finden. Scaliger de Subtil, 
Ex. XIV. p.73 feq. Welches aber von diefen beyden 
Elementen ftarcer fep als das andere, erbellet gar 
leichte aus der artigen Begebenbeit, die und Ruffinus 
Hift. Ecclefiaft. Lib. XE cap. XXVI. aufgezeichnet bins 
terlaffen, folgenden Snnbalts : Es hätten cinffens die 
Chaldaͤer, fo das Feuer vor ihren Gott verehrten, 
Daffelbe allenehalben herumgefuͤhrt und mit den Goͤt⸗ 
tern in ben übrigen Provingen einen Streit angeftellt, 
mit dem Bedinge, Daß derjenige Gôge, fo viftorifiren 
würde, von allenund jeden zu ihrer Gottheit folte ans 
genommen werben. Nun beffanden derer übrigen 
Voͤlcker ihre Götter meiffentheils aus Erg, Gold oder 
Silber, Hole. Stein oderandrer dergleichen Materie, 
fo bem euer feichtlich weichen muften , folglich bebielé 
def ibe allenthalben die Oberhand. Wie aber diefes 
ein Briefler des Canopi erfuhr, der bey ben Egyptiern 
fonterlich verehrt wurde) Dachte er aufeine Lift, Man 
batte nemli in Eaupten die Gewohnheit, Waſſer⸗ 
Krůge von Thon verfertigen guiaffen durch und durch 
mit kleinen Köchern, damit das tribe Waſſer nach vr 
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fer nicht mehr Waſſer, fondern wird ein gang 
andrer Coͤrper nemlich Eyß. Und dennoch bleis 
ben viel Coͤrper noch fluͤßig, ob ſie gleich in ges 
ringern Grade ſtehen. Fa, wenn auch das Feuer 
unter dieſem Grade noch 73. Grade verringert 
wird, ſo iſt doch in eben dieſem Grad der Kälte 
weder das Alcohol noch der Mercurius geſtiegen. 
Welches alles gnugſam anzeiget, daß zum Waſ⸗ 
ſer viel Feuer gehoͤre, damit es nicht zu Eyß wer⸗ 
de. Gewiß, von dem Waſſer, was zuletzt 
Waſſer bleibt, ift bis zu dem Waſſer, fo. wie 
das Blut gefunder Menfthen warmılt, der Une 
terfcheid der Grade nicht geringer, als yu dem 
legten wahrgenommenen Grade der Kälte, da int 
erſtern Salle der Unterfcheid derer Gradenur sg, 
im lestern aber 73. Grad ift. 
| Us Aber 
nach durchlaufen und auffolche Are gerciniget werden 
Fonte. Einen folchen Waffer- Krug nahm Diefer Pries 
fier, verflopffte die Löcher mit Wachs, lief ihn mic 
allerhand Farber anſtrachen, und fegte ibn vor feinen 
GottCanopum bin ; oben drauf'aber machte er ein abs 
gebauenes Kopff-Stüc von einer alten Statue, fo ihreg 
ehemaligen Statthalter8 Menclai Bildniß gewes 
fenfeyn fol, Wie nun die Chaldder ankamen, und 
den Streit mit Aufgündung des Feners anfiengen,ger 
flof das Wachs, womit die Löcher zugeſtopfft waren, 
und dag Feuer wurde mit dem berau8 Deingenden 
Waſſer auégeldfche ; Folglich wurde der Canopus 
durch Lift feines Prieffer8 als Sieger an sacpnffen unt 
von der Zeit art als iby Gott verebret. Conf, Svidas in 
v. Ganopus p. 464. # 
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| ber alles und jedes Waſ⸗ 
tes in auch vonder for ift der Lufft unterworffen, 
Gait: Sap ben Pity welche auch in gewiſſer Ans 
ae A Sages € zahl ins Waſſer bineinfome. 
Ther. i Nun hat man aberibefunden, 
daß auch daſelbſt die Lufft mit 
‚allerhand flüchtigen Corpern angefteckt gersefen. 
Es muß alfo gewiß feyn , Daß manes nicht merde 
vermeiden fonnen, daß nicht auch Das Waſſer 
ſelbſt von der fich und ihre Corpergen einmijchens 
den Lufft zu aller Zeit trube gemacht merde, und 
alfo zu allen Stunden andre und tvieder andre 
Theile an ſich nehme. Das erbellet ohne Zmeifs 
fel aus Feinem Experiment Elärlicher, als aus 
der Erklärung des Regen⸗Waſſers, melches 
vom hohen Himmel zu derjenigen Zeit herabfällt, 
da der Himmel nad) langrvieriger Dürre mit 
plöglichen Kradien des Donners fich erſchuͤttert, 
und bald darauf loͤſet ſich des Donners Ungeſtuͤm 
in gewaltige Platz⸗Regen auf. Wenn nun der⸗ 
gleichen Regen ſodann aufgefangen wird, ſo hat 
er einen Uberfluß an vielfältigen Theilgen, wel⸗ 
che die Chymici ares wahrgenommen haben. 

Die Lufft aber, fo einmal 
Und stat faft fo, ing Wafer hineingetreten, 
oon son — kan nicht leicht wieder heraus 
a ee gebracht werden: Denn in 
der Lufft⸗Pumpe wird erfors 

dert das Gewichte faft der gangen Atmofphzre © 

wegzunehmen ‚ehe die Lufft im 33ften Grade der 


Waͤrme aus dem Waſſer herausbricht, die 
Bars 
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Warme aber, wodurch die mit dem Waſſer vers 
mifchte Luft von demfelben fol abgefondere 
erden, erfordert fon 150. Grad, ehe fie fols 
ches in der Atmofphære des mitteljtenGewidytes 
verrichten Fan. Daher Fonnen auch die grofte 
bon der Natur zumege gebrachte Hise und die 
allerdünnfte bey uns empfundene Atmofphære 
mit aller ihrer Gewalt dieLufft aus dem fchlechten 
Wafer nicht herausbringen. Die Alcalifchen 
feften Saltze, fo das Waſſer anfiillen, feheinen 
vielleicht die Lufft daraus zu vertreiben, aber fie 
uͤllen es fodann mit Salé an. Wenn man das 
Waſſer davon abzieht fo wird folches wiederum, 
indem es Durch die Lufft gehet, mit derfelben ans 
gefült. Aber wir haben Urfache genug zu glaus 
ben, Daß das oleum tartari per deliquium Die 
Lufft in demVacuo Boyleano nicht anders durch« 
Jaffe, als weil die Natur deffelben dieLufft vers 
mittelft feiner befondern Anziehungs⸗Krafft uns 
gemeinftarck zuruͤcke haͤt. Denn ichhabe zum 
Offtern aus der Erfahrung gelernt, daß die ftärch- 
ften, feften alcaliſchen Laugen, wenn fie bey blofe 
fem Feuer ineinem Tiegel gekocht worden, fobald 
fie durchs Kochen fo dicke zu werden anfiengen, daß 
fie in Euréen gang austeocfnen muften, fo fiengen 
fie erft bey der fo groffen Hige, da das dünne 
TO affer fon alles verraucht war, an, einenhos 
henund fchaumenden Hauffen Blafen zu formi- 
ven, die, wenn man nicht Eunftlich vorbeugte, fü 
ſtarck uber den Rand des groffen eifernen Tiegels 
binaus fliegen, Daß man wohl dergleichen Auf 
| ſchwel⸗ 
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ſchwellen in andern Geuchtigkeiten ni nicht leichte 
wahrgenommen haben wird. : Mich deucht,dies 
fes gang befondere Phenomenon ‚gebe u erfen« 
nen, daßdie ivabre Lufft in groffer Menge von 
| Dein feften, trocfuen und reinen Alcali ungemein 
ſtarck angezogen toerde, fobald. nemlich diefes. 
Gals durch das farce Fener, als wodurch eg 
eingig und allein aufgeblafen wird, heraus getries 
ben worden und daß es alsdenn fothane Lufft mit 
fo groffer Krafft anzieht, daß es Diefelbe nicht 
wieder von ſich abfondern läßt, auffer durch die 
we groffe Gewalt eines überaus flavcten Seuers, 
 gderducchdas Anziehen eine weit angenehmen | 
Sache, nemlich des fauren, denn wenn es mit 
Demfelben aufivallet, ſchickt es die berausgeftofine 
Lufft fort. Hieraus erhellet abermals, wie ſel⸗ 
ten das Waffer ohne Lufft in denen darinnen ent⸗ 
haltenen Dingen beſtehen Fonne? Die Erwe⸗ 
gung ſothaner ſchoͤnen Betrachtung erinnert uns, 
ehe wir die Beſchaffenheit des Maſſers durch 
Experimente unterfuchen, zuvorher von der Art 
und Weife zu reden, wedurch man das aller⸗ 
reinſte Waſſer erlangen koͤnne; damit wir her⸗ 
nach, wenn wir daſſelhe gefunden und nach aller 
Erfahrung rechtmaßig unterfucht haben, naͤher 
zu der Natur eines recht reinen Waſſers kommen 
koͤnnen. Damit wir nun hierzu recht langſam 
und ordentlich fortſchreiten, ſo wollen wir nach 
und nach diejenigen Eigenſchafften des Waſſers 
durchgehen, die in demſelben, ſo lange es Waſ⸗ 
ſer + mé einiger maffen mahryanshmen À i * 
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Indem wir aber diefes thun wollen, werden wir 
allezeit und ohne zu fehlen oder etwas zu verabs 
faumen, weil wit fie alle nach der Ordnung durch» 
gehen wollen, bey Unterfuchung einer jeden derer⸗ 
felben anjumercfen haben , wie fich fothane ges 
fundene Ciaenfchafft verhalte , fonderlich bey dem 
Waſſer, welches unter allen das reinefte, und 
bon aller fremden Materie befrevet ift; denn ich 
glaube, daß zu dergleichen Erkaͤnntniß diefes der 
eingige Weg fey. ae ; 
Zoerſt müffen wir Allo Das eigenttichecses 
Die befondere und eigentliche wichte des Waffers 
Schwere des Waſſers bes it fbwer su finden, 
krachten. Aber wiefihmer 
fallt es Doch denen diefer Sache Kundigen das ges 
naue Gewichte deſſelben zu finden? Dennin dem 
Waſſer felbft find von Natur viele Dinge, die 
dwar leichter find, als das veine Waſſer felbften 
it; fonderlid) Fommt diefes im Regen⸗Waſſer 
bor, das vom Himmel herab fällt, wie auch im 
demjenigen, tras vermige eines Chnmifchen 
Feuers in verſchloſſnen Gefaffen in die Höhe aes 
trieben worden, und imRecipienten herab fall, 
Gewiß, twas fid) von dem fermentirten Alcohol 
unter alle bende folche Wafer mifcher, wird dies 
felben leichter machen. ber es mifchen fich auch 
Die von verfaulten Sewächfen und Thieren hers 
dorgebrachte Spiricus, fo in der Lufft zerſtreuet 
worden, unter ſolche Waſſer und machen dieſel⸗ 
ben ſchwerer, als rein Waſſer. Unterdeſſen fins 
den ſich doch weit mehr Dinge, welche ſich ” it 
U 
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Lufft vermifchen , und die weit ſchwerer find, als 
das naturlide Waſſer, und daher machen fie 
durch ihre Bermifchung daffelbe aud) weit 
fchwerer ‚als das naturliche, Davon werden auch 
das Brunnens Fluf: und Roͤhr⸗Waſſer, weil 
fich viel Dinge damit vermifchen, weit ſchwerer. 
Denn es mifchen fich falgigte, feiffichte , vitrioli- 
ſche Sachen darunter, und zuweilen in groffer 


Menge È 1 coon te 
Roͤhr⸗Waſſer ift eigente, 

Roͤhr⸗Waſſer. lich Dasjenige, welches pon 

| — einer unterirdifchen Gegend. 
beraufgebracht wird , die man eine quellende 
Gand-Grube oder einen aufwallenden Sands 
SBodenbenennet. Wenn man nemlich eine Ges 
gend des Erd-Bodens, wo nicht Steine find, 
durchgraben faffet, fo Eommt man auf eine ger 
wiffe Tiefe in der ausgegrabenen Erde auf denje⸗ 
nigen Ort, wo man den allerreineften Gand fins 
det. Wenn aber die Graber meiter zu graben 
fortfahren, und den Sand wegzuſchaffen bemus 
het find, Fommen fie blind: Denn Furs darauf 
fallt aus der benachbarten Gegend eben fo viel 
Gand wieder zu, als fie berausbringen. Das 
ber fie auch den Ort mit dDemMamen eines Quelle 
Waſſers belegethaben. Sn dergleichen Sands 
Boden fteigt Das Waſſer allezeit von unten bere. 
aus, und faͤllt in der Naheherab, Daher wird 
es auch ein quellendes Waſſer oder eine lebendis 
ge Quelle, und das Waſſer febft ein lebendis 
ges Wafer genennet. Wenn mannan ae 
genau 
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genau verhindert, daß in folchen Zieh Brunnen 
Fein ander Waſſer herabfallt, auffer was Durch: 
Den Sand gang allein gedrungen, fo wird man: 
Dafelbft recht reines Waſſer haben ‚der Sand. 
iftin Wahrheit nichts andere als Heine und volle 
Fommen reine RiefeLSteine. f) Die Geftalt 
und Groffe aber ſolcher⸗Kieſel⸗Steine ift fo mans 
nigfaltig, daß Negiemale fo genau unter fich zus 
fammen gefüget werden Ponnen , daß fie nicht eis 
nen leeren Raum zwiſchen fich laffen folten. Das 
ber laffen fie mar das Wafjer allezeit durch ſol⸗ 
chen zroifchen-Raum hindurch, halten aber faft 
alles andere, fo mit dem Wafer vermifcht if, 
zurück, wenn esnunalfo lange gnug durch diefe 
Gaͤnge durchgeſeigert ift, wird es tiberaus geldus 
tert und febe Ear, Wenn nun alfo umdergleis 
chen Gand Gegend Feine fehr fubtile Saltze find, 
fo muß fold) Quell⸗Waſſer fehr durchſichtig und 
reine fepn. QWofern aber falgichte und 
feiffichte Dinge nahe bey der Duelle find, fo Fins 
nen diefe mit dem Waſſer verfnupfften fubtilen 
Dinge, ohngeachtst, daß fie Durch den unterirs 
difchen Sand» Boden bindurchdringen, nicht fo 
ganglich gereiniget werden, daß fie nicht dem 
Waſſer, wie andere Dinge, fo aud) ihr Getvichs 
n È fe 

















f) Die zwar cin Salg bey fich führen, aber ohne allen 

Geſchmack, mis des Hrn. D. Roberti Plorg Damit; ana 

geſtelltes Experiment beseiget, fo in den Transaétioni. 
Bus Anglicanis menf, Mart. 1683. gulefen, 
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te ‚mittheilten. Und Das geftbichet auf dem gane 
Ben Erd⸗Boden; weil die Crdeein andres Chaos 
ift, morausalles  entftanden und wohin alles wies 
der zurück gehet, Da nun alfo dergleichen 
Waſſer, fo durch ein foldyes Erdreich gebet, zu 
einer Lauge wird, in welder alles dasjenige, 
was durchs Waffer aufgelöfet werden fan, 
wuͤrcklich aufgelöfet wird, foerhelletdaraus, vie 
felten man es rein haben Fontie, und daß eg alles 
zeit, auch nad) Befchaffenheit des Ortes, ſehr 
unterfehieden fer. 


Wenn man des Rdhr⸗ Waſſern nimmt, das 
aus einem fehr reinen Orte gefchöpfft worden, 
und alfo unter den tibrigen das allerreinfte if, 
und man hält foldyes rechtſchaffen genau gegen 
einen Coͤrper, der ungeandert und iedetzeit einers 
Jey ihm eigenthümliche Gewichte hat, nemlich 
gegen dem Golde, fo wird man desfeinften Gols 
des Gerichte gegen des Wafers Gewichte fins 
den, als wie 4989. gegen 250. als wie 19. und 
333. gegen r, beynahe wie 20. gegen 1. Dies 
fes haben die Herren Engelander inihren Adtis 
mit Experimenten angeführt und mit wieder⸗ 
holten Experimenten beftatiget. Es ift aber 
fold) Wo affer, wenn man die Sache mit gleicher 
Bebutfa Feit unterfucht , pid mal ſchwerer, 
als die meine Lufft. Das Cubifche Gewichte | 
aber,fodie Lange eines Englifchen Daumens hat, 
ift von dem berühmten Boyle mit groſſer Shot | 
falt unterfucht worden, und betrug “em 256.) 





















alu) 

260, Gran, 8) daB alfo hier der Unterſcheid 
nur bon 8. Gran iff, und alfo macht diefer Uns. 
terfcheid bepnabe den 3aften Sheil des gansen 
Gewichtes aus. Und das ift Fein Wunder, 
weil das DO affer durch die Hige gar gefchtwinde. 
eichter gemacht wird. Gegengegrabnen Crys 
fiall war das Waſſer wie 1. gegen 24; gegen 
Marmel aber wie 1. gegen sz. Man muß alfo 
allejeit, tenn man von dem Gewichte derer 
Dinge, fo fie Wechfeleweife unter fidi haben, 
zeden will, zugleid, den Grad der Hige anmers 
Cen, Der zu derfelben Zeit gewefen, da mandie 
Unterfuchung angeftellt hat. Denn da in ders. 
gleichen Arten von Corpern die von der Hike ente 
ftandenen Ausbreitungen fo unter fich befchaffen 
find, wie Die Gewichte derer ausgedehnten Dine 
ge, doch alfo, daß flüßige Dinge mehr ausges 
dehnt werden als fefte Sachen, fo werden auch 
Diefe Metalle von eben folcher Hise weit weniger 
ausgedehnet als das Waſſer. Folglich werden 
Die Beobachtungen derer Gewichte des Waſſers 
gegen Das Gold oder andre Metalle niemals. 
ubereinftimmen, fo lange fie zu unterfchiedenen: 
Zeiten in Anfehung der Hige find vorgenommen, 
‚worden. Wenn aber zweyerley Arten von une 
gerichiedenem Waſſer in einerlen Grad der Hike 
gegen das Gold sehalten werden und am Ges, 

















| wich⸗ 
ig) In Med. Hydroftat. p, tro. Maticonferire hiervon 


Act. Erud. 1691. p. 485. feqq. da von unſern Hevea 
Auctore die pag. 196, sedi deci worden 


| IV, Cheil. 
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swichte unterfhieden find, fo wird allejeit Dasies 
nige, fo ſchwerer gefunden wird, andre aufges 
Köfete Corper in fidy haben, die auch ſchwerer 
find, als das r 





Vaffer felbft. Daher fie auch 
‚um deftomehr megen einer fremden Eigenfchafft 
in Verdacht zu ziehen find, iemebr Gewichte fie 
haben. Folglich berwerffen die Medici ein ſol⸗ 
thes Waffer, als der Geſundheit nachtheüig, 
wegen Vermiſchung ungleicher Theilgen, die 
zuweilen überaus ſchaͤdlich find. Ander Roͤhr⸗ 
Dat fer aber iff viel leichter befunden worden, 
als wir erft Die Proportion gemacht haben; ‚EB, 
wird aber defitvegen auch allemal vor deftor reîner, 

ja auch vor defto geftinder gehalten; es wäre, 

denn, daß, fold es von hinzugethanen Spiritibus 
herfame. Hippocrates h) giebt fold) Wafer zum 
Foden vor das befte und geſchwindeſte an; und 
weiter febreibt er: 1) „DAS. Regen-Waffer iff 
„dag leichtefte, unſchmackhaffteſte, durchſuͤch⸗ 
„tigfte und zur Gefundbeit das befte, „. Hero- 
dotus LAI k) „Die al leben zu 
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„120. Fahren, undeinigeüberfteigennochdiefe, 
„Ihre Speife iſt abgekochtes Fleiſch und ihr 
„Tranck Mild. Es giebt dafelbit Waſſer, 
„auf welchem nichts ſchwimmt, weder Doi, 
„noch was leichteres als Hole: fondern alles 
„faͤllt zu Boden, und vermittelſt Diefes Waſſers 
„leben fie fo Lande, ber wo ift beut ju Sage 
folth Waſſer? gewiß nirgends, und tenn than 
es nur ein eintzigmal haben Eönte, wirden wir eis 
ne &rkäntniß sun unferm Waſſer bekommen, fo 
wir mit andern zuſammen halten koͤnnen. Aber 
ſo giebt uns weder die Natur dergleichen, noch 
Fan folebes auch Durch einige Runft zumege gee 
bracht werden, auch nicbteinmal durch die alleta 
‘ forgfaltiafte und wiederholte Deftillation Das 
Der id) ehemals, alsich folchestag, glaubte, wie 
id) es Denn auch gewiß vor wahr halte; meil dag 
Holtz in demfelben Theile Moheentandes dor fée 
ſchwer gehalten wird, daß auch das Waſſer tt 
Anfehung des unfrigen uͤberaus leichte fey, Denn 
wir willen, Daß es in Afien, Africa, America, 
und fonderlich in den ſehr heiffen Gegenden bes 
fagter Lander Hole giebt welches dem Eifen an 
Harte, und denen Steinen am Gewichte faft 
gleiche kommt, aud) Daher Sideroxylon genennf 
wird, Was giebt nicht unfer, onungfam bes 
Fannter woblgeftalter und bieljabriger Buchsa 





Baum vor ein feltes und ſchweres Hole? Was 
fol ich von der Art Eichen gedencfen, die man 
insgemein die eifernen benennet? Wan fchaue 
nur das recht ate. GrangofenDolg an; wenn 

| 2 wir 





wir aber das Americanifche pos, wovon die 
Einmohner ihre Waffen verfertigen, betrachs 
ten, fo werden wir nicht ferner sweiffeln durffen, 
Daf es nicht in denfelben Gegenden des Erdreiche 
überaus fehrveres Hols geben folte, wodurch 
Dasjenige, was Herodotus erzeblet, beftdtiget 
wird. Und die heutigen Anmercfungen befraffs 
tigen faft alle Worte diefes groffen Mannes wel» 
che die Halbgelehrten und in natürlichen Dingen 
unwiſſenden Leute vor falfch underdichtet gehale 
genhaben. Aubenas 
Das leichtefte Wafer aber, fo wir heute ju 
Sage naturlich oder Durch) die Runft unverfalfcht 
haben, ift allezeit fchiverer als aller unterfuchter 
Wein und alles Bier, fodurchs Waſſer vermite 
telft der Fermentation aus denen Gemachfen zus 
‚bereitet worden. di | bre  Eigenfäh F 
ee Sie andre Eigenſchafft 
Des Rates SP Des Wpafers, die es auch mit 
oe ‚andern FeuchtigFeiten gemein 
hat, ift feine Flußigkeit, die bey Demfelben gar 
beträchtlich if. Es iſt aber diefelbe fo groß, daß 
“auch die Fleinften Theile bey einer maßigen Hige 
und gar geringen Bewegung aus einander gehen. 
Und zwar alfo, daß man aus fleißig angeftellten 
Experimenten gelernet, was vor ein groffer Sheil 
Waſſers bey gegebener Hike binnen gewiſſer 
Zeit vonder unterfuchten und durch Feinen Wind 
bemegten Flacheausdunfte. Durch diefe Kunſt 
aber fommt fonderlich zu mercfen vor, dab Das 
Waſſer aus eben den ubrigen Dingen um sen 
mehr 
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mehrausdunfte, je reiner es iſt; je meniger aber, 
je mehr Gale es in fich gefchluckt hat. . ABenn 
man es alfo volfommen rein hat, fo hat es zwi⸗ 
fchen feinen Theilen nicht leichte etwas zaͤhes; 
daher machen auch deſſelben Theile, wenn ſie an⸗ 
gezogen werden, nicht zaͤhe laͤnglichte Circul, 
fondern werden vielmehr in Shau , fürmige 
Tropffen zerftreuet. Beym deftilliren aber ‚da 
der tvarme Dampff vom Waffer in den reines 
ften glafernen Gefäffen durch ein gelindes Feuer 
indie Hobe ſteigt, und nachdem er an die Fühlen 
Seiten des gläfernen Helmes angeftoffen, wieders 
um in Waſſer gefammlet wird, fo formirter nies 
mals,toen er nad) der innernFlache ju berab fällt, 
klebrigte Striche wie die Oele u. Spiritus, ſondern 
macht die erſt zerſtreuten Theile wie einen berabs 
fallenden Tropffen Shau. Sele geſaltznes 
Waſſer aber loͤſet feine Clemente wegen des vers 
mifchten Galges und Harges nicht fo Teichte 
auf, als unfchmackhafftes ae. Gs dune 
ften alfo die Brunnen, Bache, Flͤſſe, Seen und 
Teiche mehr aus, als das Salk-Meer ; deffen 
ſehr leichte Ausdünftung der fleifige Halley auss 
gerechnet hat. Denn nachdem er Schlechtes 
Waſſer mit den 40ften Theife von Meer⸗Saltz 
vermiſcht hatte, ward es ſo geſaltzen, wie das 
Meer⸗Wa er. Er goß es nachher in ein Cy⸗ 
lindriſches Gefaͤſſe, deſſen Umfang beym Munde 
Loche bis 7. Zoll und ‚8. die Hoͤhe aber bis 4. Zoll 
betrug; Diefes Waſſer dunftete fodann, nacha 
dem es durch cime ſolche Waͤrme, wie fie im hei 
| B3 feften 
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feften Sommer in der Lufft befindlich ift, bes 
megt worden, an einem ftillen und vor Winden 
fichern Orte innerhalb 24. Stunden 6. Unger 
Waſſer aus, folglich dunſtet es innerhalb 24, 
Stunden ohngefehr bis auf 2. eines Solles aus. 
Da unterdeffen folds Waſſer zu derfelben Beit 
Faum fo warm ift, daß mans gewahr wird, fü 
- Fan es auch anf keine Weiſe fo rauchen, daß mans 
feben folte.1) Wenn aber das Waſſer an eis 
nem verfchloffnen Orte, wo die Sonne niemals 
ing Waſſer hinein fcheint und Fein Wind durch 
denfelbigen Ort mebet, ein gang Jahr lang aufs 
behalten wird, ſo duͤnſtet es alsdenn 8, Soll hod) 
aus, weiter aber nicht,m) Fd habe es aber 
Aelbit erfahren, wie ich oben fehon erjehlt habe, 
Daf das Waſſer ineinem Eylindrifchen Gefaffe, 
wenn es anden Wind geftellt worden, in kurtzem 
durch die Bewegung des Windes gänglid) in 
Die Luffe geführt worden, : Sd) hatte daffelbe 
Gefaffe unter freyen Himmel gefest auf einer 
Senne zwifchen erhöhten Wanden benfehr wine 
Digtem Wetter, und zwar ein ehernes Gefaffe 8. 
Boll hody, das Wafer aber machte das Gefäffe 
nicht voll, fondern bedectte nur den Boden. Une 
fer fleiBiger Here Krug hat angemercfet, daß eis 
> ne Menge Regen e Waffer Schnee, Hagel, 
Shau, fo ein ganées Jahr durch gefammlet 
worden, an Waſſer bis 30, Zell hoc) geftiegen 
| | un 








{) Vid. AG Phil, N.189.p.966. 
a) Halley ibid. pe 183. n, 212. 
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und eben fo viel wieder an einem fehattichten und 
ſtillen Orte, aber infreyer Lufft, ausden Gefäß 
fen herausgedüunfter fey. Woraus erhellet, daß 
Das Waſſer durch die Sonnen-Hige und Durch 
die Winde beftandig weggefuͤhret , jerftreuet, bes 
weglich gemacht, und vom ftilleftehen und dicke 
erden abgehalten werde, woraus auch die 
Mothwendigkeit und der groffe Mugen derer 
Winde offenbabr wird.n) Was aber zu un⸗ 
ferm Endzweck am meiften dienet , ift diefes, Daf 
‘wit daraus fü viel gelernt haben, daf die Eles 
mente des Woaffers unter fich dergeſtalt beweg⸗ 
Tidy ſeyn, daß es fich gang und gar von einer fo 
Teichten Urfache in die allerFleinften Theilgen sers 
theilen und auflofen läßt. 
Aber alle diefe und zwar cis 
ne fo groffe Flüßigkeit des 
Waſſers rübret gang und ; 
“gar vom Feuer her, als welches demfelben , ins 
Dem es ihm in getviffen Grade beygebracht wird, 
fothane Flüßigkeit verurfachet. Denn wenn 
‘man das allerreinfte Waſſer nimint, und fest es 
Dergeftalt in die Lufft, Dab es von derfelben allenta 
AA pepe bs» 1 halben 





Dieſe ruͤhrt bloß 
vom Feuer her. 
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h) Bon denen Kräften und Wuͤrckungen derer Winde 
. Bey ben ——— hat der Herr Geheimde 


Rath HOFFMANN eine beſondre Differtation An, 
+ 3700. gehalten, fo in feinen Differtationibus Phyfico- 
Medicis Curiofis in der Leydenſchen Edition von 1708, 
die ate if, unter bem Situl; De potentia ventorum 


in corpus humanume 
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halben ber Fan berubrt werden, fo verliehrt es 
feine FlufigFeit bis zum 32. Grade nach meinem 
Wetter⸗Glaſe. ee ee = 
Diefem nach find 33. Grad Feuer oder Wars 
me genung Die FiufigFeit des Waſſers zu erhal⸗ 
sen. Und fo lange das Waſſer in dergleichen 
Grade noch warm iff, folange behalt es die Bes 
wegung immer In fich, ja es Ounftet auch aus und 
folglidy fließt es, wenn fo eine Menge Feuer ger 


genwaͤrtig iſt. wu Tye ui 
: u othane Kalte aber 
nom ziemlich grop zu Dansig im allechärteften 
fen Seuce. Winter vom 33ften Grade 
bis jumerften Gradenaturlis 
cher Weife abgenommen, wie ich in der Beſchrei⸗ 
bung des Feuers erjeble habe. Die Warme 
aber fteiget felten natürlicher Weiſe bis auf 80. 
Grad. Es febeinetalfo eine Wsunderns + wuͤr⸗ 
Dige Sache zu feyn, Daf nemlich das Waſſer in 
Dem sten Theile der alerhöchften Hige {chon Gif 
aft und bleibet, in den übrigen beyden Drittheis 
Yen aber Wafer ift und bleibet. Wenn diefes 
nicht mit unumflößlichen Beweisthuͤmern ware 
Dargethan worden, fo batte man es niemals ges 
glaubet. Und es hat allerdings in der Natur eis 
ne richtige Urfache feyn muffen, fo die Noth⸗ 
wendigkeit in der Natur der Dinge erfordert bat, 
daß das Waſſer bloß in folchem Grade der 
arme ju Waſſer, fo bald aber die Warme 
unter diefen Grad verringert wird, au einem fee 
ften Ciffe merde, 
Mache 
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Nachdem nun alfo durch de | ah 
den benichmten Grad der His * dieſe Fluͤßig⸗ 
Be Die erfte Ghipigkeit des Foe CAN MOE eis 
—— einmal entſtanden pen, 
ift, fo bleibt dieſelbe hernach — 
bey allen. andern Ubermaß der Hitze beſtaͤndig fo, 
Und es iſt keiner zeither bekannten Kunſt die Er⸗ 
findung moͤglich geweſen, die Fluͤßigkeit des 
Waſſers über die einmal geſchehene zu vermehs 
ren, obgleich das Feuer vermehrt worden. Sons 
dern Das Waſſer ift entweder in feiner überaug 
flüßigen Geftalt, oder i? bald Eyß, und alfo fan 
Das Feuer durch eine Wuͤrckung weiter dag 





— 


Weſen Des Waſſers zertheilen, ſondern daffelbe 


nur bey Seite ſchaffen, daß es ſich nicht unter 
einander anruͤhrt; fo bald folches gefthehen, fo 
bald ift es auch ſo fluͤßig als es die Natur deffels 
ben zuläßt. Der groffe Newton hat abermalg 
eine fonft unglaubliche Sache mit einem herrli⸗ 
chen Experimente dargethan. Denn abhans 
gende Dinge, fo wohl rechte Falteals recht ware 
me, Die in flieffenden Waſſer ihre bin und her 
wanckende Bewegungen verrichten, haben in 
beyden Fallen gleichen Widerſtand erwiefen. 0): 
Das ift aber nur in Anfehung unfrer Sinnezu | 
verſtehen, info weit nemlich dieſelben fähig find, 
Die Veranderungen, fofich in Corpern ereignen, 
gu begreifen. Go fichet man auch in diefen 
Dingen nur bloß — derer al 
$ le 





e) In Optic. p.312. 
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fe des Waffers, tvodurd) fie in gewwiffer Bere 
gung gegen einander verfahren, welche Schluͤpff⸗ 
rigkeit wir aber vor ſo geringe achten, daß ſie zu⸗ 
folge unfrer Sinnen nicht koͤnne Pleiner gemacht 
werden. Denn wir w ngi fonft, daf das Wale 
fer vom 33. Grad der © Warme big zum 212ten 
immer leichter und dünner merde, und aus eben 
der Urfache der Bewegung eines gleichen Coͤr⸗ 
pers, Der von gleichem Gewichte iff wieder erfte, 
weniger widerftehe. Und diefe vermehrte Vere 
dunnung des Wafers habe ich in der Beſchrei⸗ 
bung des Feuers dargethan. Wenn nun alfo 
daſſelbe anfaͤngt aufzuwallen muß es nothwen⸗ 
Dig 1. Sheil mehr Raum einnehmen. Wie 
Flein wird alfo unfern Sinnen der Unterfcheid 
des Hanges Werks feyn? Aber auch in ficdens 
dem Wafer wuͤrcket der Cörper des Hanges 
Wercks, das ebenfals duͤnne wird, daß auch 
noch ein Fleiner Unterfcheid entftehet, der ung 
ebenfalls nicht in die Sinne fällt. Sonften ift 
auch bekannt, Dag der Widerſtand derer Bewe⸗ 
gungen in denen durch einige fluͤßige Dinge ges 
triebnen Corpern von der Maffe des Corpers 
berrübre, foinbefagten flüßigen Dingen enthals 
ten, und Die fonderlich durch derfelben Gewichte 
* am beften Fan erEläret werden, Zum andern 
entftehet dieſer Widerſtand von der Gewalt, 
vermoge Deren Die ruhigen Theile eines flüßigen 
Dinges unter fich zufammen wachfen. Denn 
das Bachs, fo durch die Warme fluͤßig gemacht 
worden, ſo bald es durch die Kalte wieder zuſam⸗ 
men 
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men gerinnt, wird undurchdringlich gemacht,und 
laßt durch fich Feine Bewegung ju. Diele aus 
gepreßte Hele lauffen in der Kälte zuſammen und 
felbfidas Waſſer, mern es durch feine Kälte ges 
friert, laßt weiter nichts mehr hindurch. Drite 
tens wird die Wichtigkeit diefes Widerftandes 
von der Groffe oder Sehwerheit derer Theile 
hergeleitet, durch deren Sufammenbauffung felbff 
flußige Dinge entftehen und worein fie zulegt oies 
Der aufgeloft werden, | 
+ Wenn mir nun weiter Die elemente des 
Die Gufferften Elemente, wore Wailers find fehr 
aus das Waſſer beſtehet, bes klein. 

trachten, fo finden wir, wenn» Ä 

man Diefelben eingeln und befonders unterfucht, 
Daß fie fehr geringe find. Und zwar alfo, daß 
ihre mabrbafftige Kleinigkeit, da man fie nach 
einem gewiſſen Maaffe bat vergleichen wollen, 
either auf Feine Art und Weife hat Eonnen bes 
Tannt werden. Denn eines von diefen Sheils 
gen alleine genommen, fällt ung gar nicht indie 
Ginne, Fan durch Fein eingiges Huͤlffs⸗Mittel 
erkannt werden, und veroffenbahret auch da niche 
einmal fein Getvichte, wennesgleich mit andern 
sufammen ſtoͤßt. bt x A 

+, Geroiß, wenn twin mit des Und vielleicht noch 
men wuͤrcklichen elaftifcyen kleiner als die in 
Sheilen der Lufft eine Bers PAV 

gleichunganftellen, fofinden «| > |} 3» 
wir, Daf das Wafer nochleichter zu durchdrin⸗ 
gen und weit geſchickter iſt, ſich in gan Fleine a 
| n 
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fen hinein u leichen, als wo die Lufft hindurch 
Fan, tote wir in Der Befchreibung der Lufft gefes 
hen haben. Schwitzet nicht bas Waſſer von 
freyen Stuͤcken durch die unfichtbaren Deffnuns 
gen und Zwiſchen⸗Raume des Holses, die dod) 
niemals etwas von einer elajtifchen Suftt durch⸗ 
laſſen? Go dringet auch das Waſſer in des Boy- 
le Lufft-Dumpe durchs Leder ‚durch melches dod) 
der Lufft aller Zugang vevfehloffen if. Do 
‚muß ic) gefteben, Daß die wahrhafftige Reinige 
Feit einer cörperlichen Maffe, die in einem iedrves 
den folchen Eleinen Theilgen borhanden ift, dara 
aus nicht Forme eriviefen werden, weil wir bier 
nur biof eine Vergleicdung anftellen von der 
Krafft, wie ſich etwas durchdringen lage. Und 
dieſe Klafft dependirt mehr von der Figur der 
kleinen Maſſe, als von der wahren Quantitàt der 
roͤrperlichen Saft. Wenn man bey diefen Dine 
gen eine folche Vorſicht nicht brauchet, werden 
wir uns gar leichte betrugen, indem wir bey den 
aufferften Elementen von der Krafft ſich durch⸗ 
dringen zu laſſen auf die wahre Groͤſſe febluffere 
wollen. Daher bilfft auch hierzu die Wiſſen⸗ 
ſchafft von Gemichten nichts: denn aus Denfels | 
ben Eönnen wir von ihrer Griffe nichts gewiſſes 
muthmaffer. Man nehme ein eingiges Koͤrn⸗ 
gen Gold, das zu einem vollkommnen Kuͤgelgen 
gemacht morden, Daffelbe wird ein folches Theil⸗ 
gen abgeben, fo Durch einen gang Fleinen Zwi⸗ 
fchen-Raum hindurch gehet. Henn esaber zw 
einem gang dunnen Blaͤtgen geſchlagen ee | 
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und wieder jufammen gemickelt whd, daß es 
gleich ſam wie ein zufammen geroliter Saum ift, 
wie ſchwer wirdes fodann auch wohl durch groffé 
Spaltungen hindurch gehen? Endlich it die Urs 
fache, die mich nicht ohne Grund zweiffeln läßt: 
Db ein der Lufft eigenthümlich Element an und 
vor ſich alleine nach dem cörperlichen Gervichte in 
Der That Heiner fen , algein eben fo unterfuchtes 
Element des Waffers,, diefe: teil die Clemens 
te der Cufft in den Zwifchen- Raum , der zwiſchen 
denen nahe an einander liegenden Elementen deg 
Waffers übrig gelaffen wird, hinein gebracht 
werden Eonnen, ohne dadurd) zu verurfachen, 
Daß das Wafer durchs Gewichte Dichter 
mwerde.p) * di”? 
Ob mir nun wohl die Sie laſſen ſich au 
Kleinigkeit von den Elemen⸗ —* durchdrin⸗ 
ten des Waſſers nach dem em als anderedins 
Maaſſe nicht recht beftims 9° ; 
men Fonnen, fo wiffen wit doch gewiß, daß es 
fonft Fein flußiges Weſen giebt ‚ deffen Theile fich 
leichter durchdringen laffen, als das Wafer. 
Man erlaube mir Das Feuer benfeite zu feben, als 
melches in alle Coͤrper dringet ; und die Krafft des 
Magnets, wofern man etwan glaubet, da dies 
felbe auch nach Art einer Feuchtigkeit in den Mas 
‚gnet und Das Eifen wurcke, nie auch Das Licht, 
toofern man anders davor halten fol, dag folches 
vom 
P) Daſſelbe iſt auch ſchon von dem Herta Autore in deg 
Hiftoria Acris dargethan worden, | 
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vom; 






euer unterfchieden fey unddie Matur derer è 


Safflean fich habe; fo will ich die Natur⸗Kuͤn⸗ 





diger | 
Feit zeigen , die, wenn fonft alles andre feine Rich⸗ 
igkeit behalt, Durch Die unmegfamen Gange des 






wird; aber da lofet ein Del das anderenebft dem 
Sarge auf, und alfo flieffen bende, nachdem fie 


aufgelöjt worden, heraus, da hingegen das 


offer ſo das havbigte Weſen des Deles nicht 
aufloͤſet, in ſolchen Gefaffen zurtic bleibt. Eben 
tie wir fehen, Daß dds Waſſer durch ein in Del 


getauchtes Papier nicht durchdringt, Durch wel⸗ 


thes doch das Hel gar leichte hindurch tröpffelt, 
Daher ift es auch gefehehen, Daß der dicfe Safft 
eines zu Syrup gemachten Zuckers zumeilen 
durch die bôléernen Tonnen, fo dod) Wafer 
gehalten, Durchgedrungen; denn der Sucker ift 
eine mit Waſſer verdunnte Lauge, welche ers 
mittelſt der Selffe das Elebrichte Weſen am Hols 
be aufloͤſet, wodurch aber das Waſſer immer 
mehr befeftiget wird q). Daher Fonnen audy 
Saltz⸗ Laugen, fonderlic) von feften alcalifchen 
Sale, in hoͤltzernen Gefaffen nicht leicht aufbes 


ers hindurch dringe. Ich meiß zwar | 
wohl, daß zuweilen das Del durch hölgerne Faͤſ⸗ 
fer Durchdringt, in denen Wofjer aufbehalten 


bitten, fie follen mir eine eingige Feuchtig⸗ 


‚halten werden, in denen doch ein veines — 


q) Vid. D. Jo, Elie Medetiani, Olsna- Silefii Hift, Sace | 


chari naturalis & medica, Hal, 1701, {üb Prefidio illus 
(tris HOFFMANNI, previ ai 4 
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f ohne durch zuſchwitzen gané ruhig ift, beybes 
halten witd. Alſo haben wir bisher gefehen , daß 
unter allen wuͤrcklich flüßigen Dingen das Waß⸗ 
fer das gllevflüßigfte und leicht durchdringlichfte 


D. . Ta | 
Ein jedes Metall, wenn es i 
gleich zu Dinnem Blech ge: Und dennoch koͤn⸗ 
(lagen , und ausgedehner, nen fie Durch viele 
auch Gefaffe daraus gebildet a Ae i 
worden , laßt das Waffer 
durch feine LuffteLocher nicht hindurch +1) alle 
sr a Edel⸗ 
r) Denlirfprung, Zeugung und Formirumg derer Mer 
talle eigentlich zu determiniren iff auch den gefchidtez 
ften Philofophis ziemlich fiber, und will noch heut gu 
Tage fo dunckel feyn, bag ich Feine Meynung hiervon 
anzufubren weiß, die nicht einen Widsrfpruch ober 
Ginwurff erdulden folte. Petrus Sylvanus. Regis in 
feinen Cours entier de Philofophie * vor dichte, 
feſte Coͤrper, aus laͤnglichten und äffigten Sheiten bes 
— ffebenbe, moraug nach ihrer unterfcpiedenen Griffe 
_ Ober Subrilicat auch unterfchiedne Metalle entffünbden, 
. arveiffelt aber Daran, daß fie compofita feyn folten ang 
Schwefel und Saltz. Der berühmte Engellander 
Woodvvard an Effay tovvard a natural Hiftory of the 
_ Earth &c. bat Den gangen vierten Sheil diefes fcbônen 
. Buches der Betrachtung von dem Urfprunge und For= 
| mitung derer Metalle und Mineralien gewiedmet, 
und zeiget die groſſe Schwierigkeit, mas gewiffes bas 
von zu urcheilen, weil man weder von der Farbe, noch 
. bon der Geffalt, noch von der Lage oder Ore was 
gruͤndliches fchlisffen Fönne. Clericus ftacuigt in feiner 
_ Phyfica Tonglicpre und vieredigte Theilgen der Meo 
falle, ſetzt aber bald hinzu: in einem jeden Metall fey 
wieder was befonders zu bemercten, Theod. Sante 
AE ai en voore 
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Sdelgefteine , fo wohl Foftbare ale geringere, 
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voort fibreibet in dem XX. Cap. feiner Diff. de caufa 
motus & principiis folidor. corpor. Die Metalle wuͤr⸗ 
ben nur an folchen Dertern gezeuget wo wegen der 
hohen und Falten Berge die olicheen Salge nicht aus 
ſammen flieffen und einen Gaamen abgeben Fönten, 
ſondern wegen ber befftigen Ralte die Natur der Stei⸗ 
- neanfichnähmen. Rüdiger in feiner Phyfica divina 
Lib. UL iff giemlich undentlich, wenn ev fagt: Meralla 

. effe’mineralia quinque bullulis particulam nobilio- 
rem foventibus conftantia & Mercurio particulam 

© pariter nobiliorem continente unita. Daß fie cin Durch 
Die Siindfluch vermifibtes, und aus unterſchiednen 

- Dingen inter einander gemengtes Weſen find, zeiget 

| Jofephus Monti in feiner Diff. de monumento Di- 
‘Juviano nuper in agro Bononienfi deteéto Bononie 
Studior. 1719. 4. D. Chriftoph Sturmius giehet Tom. 
II.Phyſicæ Ele&ive ſ hypothetice,de$Garthefii hypo- 
thefin hiervon ald die vernuͤnfftigſte und Teichtefte allen 

_ andern vor, Der jüngere Hr. Burggrav definiret in {eis 

_ mer Commentatione de viribus Auri Medicis, & Phar» 
macor, ex Auto reliquisque Metallis parator. indole, 
das Metall tanquam corpus malleabile,ad ignem fufi- 
le, frigore vero in folidum iterum concrefcens, Schön 
und recht philofophifih find die Gedanden des ges 
lehrten Grafens Marfigli , dieer de feminio ac gene. 
ratione Metallor. in dem IK, Tom. P VIII. ſeiner 
Panubii Pannonico- Myfici bat, und gar angenehm 
die Erzehlungen, fo ber Aucor der Beſchreibung ded 
— —53 — p.48. feqq. von Diefer Materie giebet. 
Wer aber was weitläufftiges hiervon gu Tefen begehrt, 
‘Ber finder viele fehöne Nachrichten in Mich Mercati 
Metallotheca , fo ber berühmte Lancifius zu Rom 
1717, fol. beraußgegeben. Und unter den neuffen 
Scriptis in M. Gourraigne Differt. de Ferri ufu & abu- 
{win Medicina, gu Montpellier 1737+ 8 — der 
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fehlieffen daffelbe aus; s) auch Die befannten 
Kiefel- Steine laffen die maffrige Feuchtigkeit 
nicht hindurch; t) ſo widerſtehen auch die harten 
— | von 











Autor in 5.Capiteln von den Wetallen überhaupt hats 
dele. Ale und jede aber Fommen doch darinnen über» 
ein, daß ein jedes Metall in Unfebung des Waffers 
impenetrabile quid fey, | 

8) Vermöge ihrer Subitanz, denn fie beſtehen aus zwey 
Stücken, nemlich ang einen weiffen Croffan, fo gleich» 
fam der Yeib und aus einem reinen Siren Schroefel, 
Der gleichfam Die Seele iff, fo nebff den mineralifchen 
Ausdünftungen fich mit diefem Cörper vereiniget, woz 

von bernach alle Farben, Würdungen und Kräffte 

berfommen, wie folded ausführlich darthut der ehe⸗ 

malige berühmte Liegnigifohe Medicus, D.Volckmann 
in Sileſia ſubterranea, Cap. I. p. 13. ſqq. 

© In der Hiſt. de !’ Academie Royale des Sciences von 
An. 1721, bat Mr. de Reaumur die Zeugung und den 
Urfprung derer Riefel:Steine wohl unterſucht, und 
weil man biefelbe überall unter den gemeinen Beeinen, 
inden Riefel Steinen aber auch zum öfftern Croffal 
Jen findet, fo if er der Mepnung, dag alle 2. Sorten 
einerley Urfprung haben, und der Unterfcheid dabep 
gar geringe feyn werde, Es fomme aber derfelbe 
Hauptfächlich darauf an, mie ſich der fuccus lapidifi- 
cus, devin bem allerzärteften mit Waſſer vermiſch⸗ 
ten Sande beſtehet, anleget, GBefchieht e8 nach und 
nach, daß ſich dieſe fubtile Theilgen zufammen fügen, 
fo entffunden daraus Cryffellen, würde aber grober 

und kleiner Sand unter einander vermifthe, fo iva 
ben gemeine Steine daraus; Wenn aber dieſe gemeis 
ne Steine noch [Strict und wie ein Schwamm fo 
weich maven, und den fuccum lapidificum an fich zie 
Den, fo entſtuͤnden daraus die Riefel: Steine, 


IV, Theil, Rosny ate rm 
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Hin der Natur gebildeten Steine, ja die recht 





harten und ſchweren Felfen, feinem Durchdrin⸗ 
gen gang und gar; Der Schwefel behalt es in 
fic) und laßt esnicht Durch, u) das thut auch alles 
jeither bekannt gemordenes Glaß, x) es mag nun 
D cn 
u) Daf der Schwefel aus 3, Principiis, aldeinen faus 
ven, unverbrennlichen und erdichten beffebe, bat 
der gelébrte Homberg in der Hift. del’ Acad. Ro- 
yale des Sciences von Anno. 1704: dargethan und 
- der berühmte Stahl führer ſolches In einer: Zymo- 
. technia; fundamentali ; obfervationum Phyfico- 
Chymico-Medicarum menfe Julio, und Speci- 
. mine Beccheriano gründlich aus, jeiget die Ure und 
Weile aus dielen 3 Principiis den Schwefel qu verfertis 
gen, und erinnert jugletch , worinnen Glauber und 
Boyle gefehlet haben. Riche weniger verdienen 
hiervon Dominici Guilielmi Differtationes de princis 
. pio fulphureo gelefen zu werden, fo 1710. 8, ju Be 
nedig berausfommen, mofelbff der Autor ing. Dit 
| fétrationen dad Wefen, die Eigenfibafften, die Kräff- 
te und den Ruben bes Schwefels überaus gelehrt une 
terſucht bat, welcher legtere ja wobl vecbt grog feyn 
mug , baibn der groffe Wedel in feinem Compendio 
 Chymie theotetice & practice Lib, I, figillum, cen« 
trum & pacem optimamterum fu nennen Fein Bedens 
cken getragen bat. . si, a 
x) lag iſt ein Coͤrper, der aus Gand, Miche und Sale, 
vermoͤge eines ſtarcken Feuers, als wodurch ed in einen 
Fluß a bracht morden, sulamen gefege iff, weiter iff es 
nicht nur gerbrecbl.fondern e8 laͤſt fic) auch ausdehnen, 
haͤm̃ern und beugen; ob es aber auch fo porös fey, daß 
etwas von innen beraus, oder voti auffen hinein drins 
gen koͤnne bariib:r haden die gelehrten Natur⸗ Forſcher 
unterſchiedene Meynungen. Man ſehe hiervon des 
gelehrten Polyhiftoris Morhofii {thine Diſſertation 
de Scypho vitreo per certum humanæ vocis ſonum fra⸗ 


cto. 
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bon einem Alcali und Riefel-Stein oder yon Mes 





fallen zufamen geblafen feyn,nurmuß es fefte an, 


— 


fammen hangen und keinen Kis haben. Einur 


aa 


andres dichtes, hartes, ſchweres, barbiates Holg 


widerſtehet dem Durchgange des Wafers gang 
und gar ; ein weites, weiches, leichtes, waͤſſerich⸗ 
tes und geſaltznes Holtz aher iſt das Waſſer im 
aume zu halten nicht faͤhig, fondern läßt es 
durchflieſſen; y) fo behalten auch BimSteis 
RE Ci né 
à cto. Kilon 1682. 4, und bes P. Cherubin d' Orleans 
effets de la forge dela contiguité des corps, par les 
quelles on repond aux experiences de la crainte du 


via. 
* 
F 


Vauide, & à celles dela pefanteur de } air. Paris 1688 — 


22. wobey eine Diflertation angebengt ift, toovinmen 
der Auror fonderlich wider des Boyle Experimente 
impenetrabilitatem vitri vertheidiget. 

Y) Daf niche cin jedwedes Hol von gleicher Feftigfeit, 
Harte und Dauer fey als das andere, ift cine a uch dem 
gemeinſten Volcke gantz bekannte Sache. Daß aber 
die Beſchaffenheit dev dufft und dev Wittevung auch 
ein von Natur weiches Sols ziemlich ausharten fônne, 
haben die Natur. Kündiger zum öfftern angemerkt, 

So behauptet Leeuvvenhoek in feinen an die Koͤnigl. 

Englandiſche Società zu Londen 687, 4. herausge⸗ 
gebenen Epiſteln, foer Anaromiam £ interiora rerum 
cum animatarum, tum inanimatarum, ope & beneficio 
€xquiliciffimorum microfcopiorum dere&a » Variisque 
experimentis demonftrata benennet, dag die in wars 
men Bändern gezeugte Eichen meit fFar der find bauers 


baffter wären, als die, fo in Falten Ländern hervor⸗ 


kaͤmen; Und Ramazzini erzehſet in feinem ſchoͤnen 


Tra&at de fontium Mutinenfium admiranda {cas 


turigine: daß mat daſelbſt viclerlep Baume, .. 
Un 











nd und andre — und — 
Steine, unſre Toͤpffer⸗Gefaͤſſe von gebrennten 
Shon, ‚gebrennte Ziegeln, der allgemeine Kalck 
Der Maurer von Kalck und Sande, die porcel. 
lainenen Gefaͤſſe, a) und der Sale, fo von den 
| = Toph⸗ 








te *. 
und gvoffe ausgegraben, die wenn ſie in Stuͤcken zer⸗ 
bauen worden, „gang weich gemeféti waren, wenn fie 
‚ abet nur eine Eleine Zeit an der Lufft gelegen hätten, 
"wären fle barter neworben alé Korallen. 
2) Ehemals glaubte mon, der Bimflein Fame eingi big 
und allein aus ben Feuerſpeyenden Bergen, es h 
aber Paulus Boccone in feinem Mufeo di Fifica & di 
Efperienze in der XL. Obfervation erwieſen, bag man 
| Diefelben aud) an ſolchen Deer, Gegenden in gröffer 
Menge finde , wo Feine Feuer fpevende Berge vorhana 
Den, und daß fie gum öfftern = — von Kraͤutern, 
Meufcheln und andern Dingen, fo Fein Feuer bey ſich 
‚führten, in ſich verborgen hielten. &onften bat ein 
— gu Neapolis Cafp, Paragallus in feiner ſehr an 
genehm zu leſenden Iſtoria naturale del Monte Vefus 
vio Daß IX, Cap, der Betrachtung de generatione & 
conditione arenarum & pumicum gewiedmet. 
a) Unfer Herr Autor Bedienet fich des Wortes: vafa por- 
cellana, und nicht uneben; bens Mr. Menage hat 
ſchon in feinen Origini della Lingua Italiana aus dem 
| Bellonio Bargethan, Daß man Porcellain-Gefaffe niche 
wohl auf Lateiniſch geben könne: Vala murrhina, weil 
fie mit denen poculis murrhinis derer Alten Feine 
Gleichheit haͤtten. Chen daſelbſt sciget er, daß es eis 
ne Fabel fey, wenn er vorgiebt, es muffe bie Mafle, 
woraus nachher derPorcellain verfertiget wuͤrde gan⸗ 
tzer 100. Jahr in der Erde liegen, und erzehlet, wie 
der ſelbe ang einen gewiſſen Boden am Geburge, tobe 


bey der Haupt: Stadt an der Proving Nanquin in Ja- | 
ponien | 
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Toph-Steine durchs Austrocknen zu Glaſe wird, 
das Waſſer bey ſich. Das Glas aber, welches * 
weder vom Waſſer veraͤndert wird, noch daffels 
be verändert, giebt das alerbefte Gefaffe ab, 
Daffelbe darinnen aufzubebalten. Der Mathes 
maticus Clavius b) gof in eine Chymiſche gläfers 
ne Flaſche Waſſer, verfiegelte das — ay 
Des Jangen Dalles auf ai Reife, un 











3 . maths 











poniett, Hovicheu genannt, formitet und binnen einer 
Monaths - Frift verferrigec würde, wobey aber re- 
marquable ‚daß ed nur in einem gemiffen Dorffe, Si- 
+. netelimogenanné, angienge , und zwar tegen der bes 
‚sondern Befchaffenheit ded daſelbſt befindlichen Wale 
feed. Gonffen finden wir anch die Runff, Porcellain- 
Gefaffe zu verfertigen, eröffnet in einem Extra ang 
dem Schreiben bed P. a*Entrecolles, Miffionarii itr 
» China indem ILE Vol. der AG@or. Medicor. Berolinenf 
, numIV. Heut zu Tage, nachdem es in unferm Euro- 
pa, fonderlich in Meiffen, wo die berähmte und febens- 
wtirdige Porcellain - Fabrique aufgerichtet worden, 
ſelbſt ausgearbeitet wird,iffeg Fein Gefeimnif mebr, 
b) Chriftoph Clavius war cin in mathematifthen Wiſſen⸗ 
fehafften wohlerfahrner Sefnite, ang Bamberg ges 
buͤrtig, corrigivte den Gregorianifiben Calender, 
ſchrieb unterſchiednes, als: de Aftrolabio Libb, IIL 
~ Comment, in Euclidis elementa Geometrica, Geome- 
*_ triam pra&icam, Algebram, finuum tangentium & fe- 
cantium rationem &c. und ffarb zu Rom An 1612. ine 
75. Sabre. Seins acfamten Wercke find noch felbigen 
“sabres zu Mayns in V. Tom. in fol herausgekom⸗ 
men, vid. Reimannd Einleit in die Hitt. literar. T.IL 
p. 171. feqq, Fabricii Bibl, Græc, Lib, ILL cap. XIV 


x 
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machte mit einem Diamante ein Mercémal, wie 
— weit es damals gieng. Hernach bieng er die 
Flaſche auf, und diefelbe war zu Nom in des 
Kircheri Mufeo 80, Sabre hernach noch voll, und 
ift auch nachher nach Verlauff von 120. Fahren 
eben noch fo geblieben. | 
* n Wenn das Waffer, fo in 
ern 1. Gain, bas von Der 

Hitze nicht zerſchmeltzet, mo 

oe aero offen ftehet ‚enthalten ift , bloß 
wegen feiner Fleinen £ufft-Locher, Éalt durch daſ⸗ 
felbe nicht dringen Ean, fo wird es auch, wenn es 
gleich vom Feuer bewegt worden, Durch eben das 
Gefäfle nidit durchdringen. Das lebren ung 
alle unfere Chymifchen in geſchickten Gefaͤſſen uns 
ternommene Deftillationes; das bemeifet erft 
angefubrtes Experiment des Chriftophori Clavit 
gang deutlich, es lebref folches Des Papini Roche 
Machine die Beine zu erweichen, c) wie auch der 


groſſe 


c) Rachdem der berühmte Boyle in der anderten Contie 
nuation feiner Experimentor, Phyfico-Mechanicor. 
Art.19.Experim. 4.5.& 6. eine befondere Methode die 
Beine weich au Fochen angegeben darbey aber. bie dazu 
gehörigen Snfirumenteund berfelben Gebrauch niche 
angeführt batte, gab Dionyfius Papinus Med. D. und 
Mit⸗Glied ber Koͤnigl. Engl. Sociecat inEngländifcher 
Sprache einen novum Digeftorem aut machinam pro. 
emolliendis oflibus gu Sonden 168 1.4. berauß, daring 
nen er der curieufen Welt vor Mugen feate, wie man 
vermittelſt ber Lufft und fiedenden Wafers die aller⸗ 
haͤrteſten Sachen, auch die Beine ſelbſten binnen Pi | 
ce 


























C39) BI 
groffe Wind- Ball, der voll Waſſers ins Feuer 
geworffen wird, und welcher miteinem braufens 
ben Ungeftum dieerregten Dinfte des Wafers 
auruct halt, und nur bey gefchehener Oeffnung 
berausläßt, d) ch weif wohl, dap einige 
| € 4 groſſe 


ger Zeit u einer annehmlichen und zum Eſſen tauglis 
chen Weiche bringen ‚ allerhand Sallerte nicht nur in 
Menge, fondern auch obne geoffe Roffen verfertigen, 
und viel andre im gemeinen Leben hoͤchſt⸗nuͤtzliche 
Dinge ausrichten könne, Diefed Were ward fo wohl 
aufgenosimen, daf man es das folgende Fahr date 
auf, Bemlich An, 1682, 3u Parifin re. unter dem Sis 
tulüberfegt fabe: La maniere d’ amolir lesos & de 
faire cuire toutes fortes de viandes en fort peu de tems 
& à peu de frais. Da es aber unferm Autori mit fete 
net neuen Machine eben fo ergieng, wie ehemals des 
nen Mind: und Wafers Mühlen, als welche der fonfé 
tieffſinnige und verffänbige Plinius anfänglich vor 
bloffe unnüge Curiofitàten bielt,fo gab er 1687.2 Con- 
tinuation of the nevy Digefter of Bones &c.in 4to beta 
aus ‚zeigte ben Nugen diefer Machine deutlich und 
weitlauffiia, ſtellte fie in etwas verändert, aber weit 
compendieuftt unb commoder vor, und machte fich 
dadurch einen unFerblichen Ramen. Man findet fo 
wohl die Recenfion biefer Srbriften, al8 auch bie Ma- 
chine ſelbſt in Kupffer vorgeffellt in den Latein AG. 
Erud. 1682. p. 105. ſqq. P- 305, fqq. und 1687. pag. 


276, {qq. * 

d) Daf die Æolipilæ denen Alten niche unbekannt gewe⸗ 
fen, lehret ung Vitruvius Lib, I. cap. VIII, ihren bee 
fondern Nugen und Gebrauch aber haben wir ber. Eve 
findung des beruͤhmten Magdeburgifihen Burgermeis 
ſters Ortonis de Gverike gu danden, wovon Valentini 
in feiner allgemeinen Kunſt⸗ und N | 

Tom, 








qe ne nn 





groffe Kuͤnſtler in der Chymie anders davon ges 
urtheilt und Davor gehalten haben, das Waſſer 
werde durch die Warme in feinen aufferften Clee 
Menten mehr verdunneé, und zwar alfo , daB es 
endlich vermittelft der erlangten Subtilieät nad 
offt wiederholten Deftillacionen durd) das Des 
fen felbft des Glafes hindurch dringe. e) Aber 
es wird murauf andrer Treu undGlauben anges 
führe. Undesiftgar was ſchweres, den duffers 
fien Rand derer zufammen gefligten Gefafle deve 
geftalt zu verkfeiftern,, Daß nicht etwas durch fus 
thane Derkleifterung hindurch deingen folte. 
Joachim Becher aber hat frey bejahet, daß das 
Wafer durch offt wiederholte Chymiſche De- 
ftillationes endlich su der wunderbaren Krafft eis 
ne Sache anzugreiffen Fonne gebracht werden. f) 
Gewiß, ben fo offtermaligen Experimenten befins 
ne ich mich nicht, Daß jemals Merckmale vin 
| gleichen 


Tom III.cap. VIII nachiulefen. Die Phœnomenaber2 
felben unterfucht unfer BOF renommirger Hr. Lands⸗ 
mann, ber Here Regierungs⸗Rath Wolff in feinen 
nuͤtzlichen Verfuchen F.I cap, VIL da er fie ſowol mie 
~ Baller, als mit Campher-Spiritu angefülle bat, wo⸗ 
ſelbſt er beweiſet, bag durch dicfelbe weder nach des 
Carchefii Meynung der Urfbrung der Minde, noch des 
wer Alten ihre Transelementation ober die Verwand⸗ 
fung der kufft in Wafer und des Waffers in Lufft zer 
demonftriren fey, 
€) Stahl in fundamentis Chemie Dogmat, & Experim. 
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gleichen Durchdringungs / Krafft und Schärfe 
vorgefommen ivaren. Sa id bin wuͤrcklich 
durch viel Dinge zum üfftern überzeugt worden, 
daß bey der Runft der Chymie nichts ſchwerers 
fey, als bey offt wiederholten Defillationen, die 
in denen Chymifchen Werckftaͤtten, fo volley 
Damp und Hise find, vorgenommen werden, 
fich in Obadht zunehmen, daß nicht was verloh⸗ 
ten gebe an * i * 

Ja man hat erfahren, da 
das LOaffer, fo in einem fes ge durchs Della 
fien Gefajie enthalten, da es - * 
nicht durchſchwitzte, nachher aber durch eine grofs 
ſe Laſt und Gewichte gedruckt worden, dennoch 








durch die Lochergen des Gefaffes nicht hat Eonnen 


| Durchgetrieben werden, fondern fefte eingefchlofe 


fen und ungertheilt Dafelbft verblieben. Man 


‚bedencke ‚wie groß das Preffen in des Papini Ma- 


chine fey, wenn drinnen gekocht wird; und dens 


voch geht nicht ein Gran des fo bart gepreften 
Wafers durch. Chen diefes ward einmal in 





| 


| 


einer Waffer + Machine verfucht,, deren Cylin- 
der gang hohl und aus rg verfertiget, auch 
durch einen metalliichen Leim befeftiget und als 
Yenthalben fefte verfchloffen war. Nur war gen 


gen Die Robre + fo ebenfals gang fefte angemache 
war, einEleines£ochlein offen, und diefe Nohre 


gieng nachher aus einem Winckel in gleicher Lis 


nie 6. Fuß in die Höhe, daß alfo der ausgehöhlte 


Cylinder und das an demfelben befeftigte hohle 
Mohr zufammen correfpondirten, und oben wae 
| &s ein 


ra 


j 


din ander Pibesen, das e atone * wär, * 
der platte Deckel vom Cylinder, durch welches 
die —— aus dem Gefaͤſſe heraus gelaſſen 
oder auch zuruͤck behalten werden Fonte: wenn 
nun das Waſſer oben zu der groſſen Röhre cine 
gegoffen worden und bey eroͤffneten kleinen Roͤhr⸗ 











gen das Gefaͤſſe gantz angefuͤllt hatte, man mach⸗ 


te aber nachher das kleine Roͤhrgen wieder zu und 
goß aberma 8 ju der groſſen Roͤhre oben Waſſer 
hinein, fo preßte dieſes letztere Maſſer nad) Hiy- 
drauliſchen Grund⸗Regeln das im hohlen Cylin⸗ 


derbefindliche Waſſer fo gewaltig, Daß das Ge⸗ 


faͤſſe davon ſo angeſpannt wurde, daß oben das 
Rupffere Blech um den Rand berausivarts ges 
drückt und in die Hobe getrieben ward, ob man 
gleich eine groffe Soft darauf gelegt batte, und 
dennoch ſchwitzte nicht ein Zropffen Waſſer 
durch, Wenn aber das Waſſer faſt bis zum, 
Ausgang Der groffen Roͤhre voll gegoffén wurde, 
fo Jöfte fich die Suge von dem gewaltigen Prefien 
auf, und das Wafer floß durch die gemachten 
Ritze heraus, Aus diefen allen erhellet ‚Daß das 
Wafer, twenn es gleich von der groften Gewalt 
gedruckt worden, Dennoch durch Die Gänge nicht 
babe Fonnen heraus gepreft werden, Durch Die eg 
nicht von frenen Stuchen, vermüge feiner eigens 
thuͤmlichen Duͤnnigkeit, hindurch gehet. 

Es wird aber dieſer Meynung entgegen zu ſte⸗ 
hen ſcheinen das ſcheinbare Experiment, das die 
Herren Academici yon Florentz erzehleng), ‘a 


— — — — — — 
g) Inhift, experimentali p, 203. ſeq. 
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fie nemlich eine hohle von Metall verfertigte Rus 
gel mit fchlechtem Waſſer voll gefullt, nachher 
aufs forgfältigfte verftopfft und in einer ſtarcken 
Preſſe überaus ftarcf gepreßt, aber wahrgenoms 
menhaben, daß das auf folche Weife fo überaus 
ſtarck geprefite Waſſer nach Art des Schweiffes 
Durch) die Lufft-Locher des Metalles hindurch ges 
Drungen. tun Fan aber eine runde Kugel, fo 
da fabig if alle Korper, die einen gleichen Ume 
fang in der Runde haben , in fich zunehmen, obere 
halb einem Waſſer, das nicht zuſammen su preſ⸗ 
fen iſt, durch die Rrafft der Preffe nicht in cine 
andre Seftalt verwandelt werden, daß nicht die 
sufammenbangende metallifchen Theile, indem 
fie aus einander gehen , Dinner gemacht werden 
folten; da nun das Wafer, indem es alfo ges 
preft wird, die Gange des verduͤnnetes Bleches 
gleichfam durchbobret, fo Fan esgefchehen, daß. 
fie oberhalb dem Waſſer, fo durch Feine Gewalt: 
verdicket werden fan, alfo ausgebreitet werden, 
u. Der Widerſtand des elaftifchen metallenen Ble⸗ 
ches fo unendlich ſtarck werden Fan dab das Waſ⸗ 
fer durch die erweiterten Lufft-Locher des Metals 
hevaus gepreft wird. Wenn aber das preffen 
nachlaͤßt, vermoge der ihm eigenthumlichen Ges 
walt fidy wieder zufammen zu ziehen, fo Formen 
fie fich auch wieder zufammen ziehen und die gue 
vor gemachten Lufft⸗Loͤcher zufchlieffen. 

Airfehenalfohieraus,daß — | 
Die Elemente des Waſſers DIG durch die 
a gi | 


gang 
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Kälte werden fie gangund gar von Feiner Urfas 
Dinner, che Fonnen vermehret werden, | 
folange fie einfach bleiben, auffer bloß vom Fener, 
als welches eine ſolche allgemeine Gewalt in alle 

Dinge ju haben ſcheinet. Und daß dieſe Ele⸗ 
mente nicht koͤnnen verringert werden, als bloß 
von der eintzigen Abweſenheit des Feuers, oder 
bloß von der fo genannten Kalte h), oder, wel⸗ 
ches einerlen iff, Durch feine eigene Natur, Die 
fich felbft gelaffen und vom Feuer abgefondert 
oder fren gemacht worden. Und diefe in die 
Ginnen fallende Verringerung in denen Cles 
menten des Waſſers, fo weit fie das Waſſer 
ausmachen, gehet nicht weiter als bis auf 32. 
Grad der Wärme; denn fodenn iftdas Wo affer 
nicht weiter Waffer, fondern CyB; und Diefe 
Bufammentiehung Dever Clemente im Waffer, 
fo fich im Eyſſe weiter gutvagt, Fan nicht wahr⸗ 
genommen werden, teil Die Lufft, fo Durch die 
genaue Vereinigung derer ufammengejegenen 
Elemente heraus getricoen worden , mit Lufft ers 
füllte Waffer-Blafen zu formiren anfängt; toels 
de, indem fieeine elaftifche Krafft erlangen, das 
Co met hla: ‚als es von der Ralte vers 
| ingert 




















— 








h) Wie viel eine befftige Rälte — fey, das Waſ⸗ 
fer zu dilatiren, bat Hugenius bey der An. 1667, 
graflirenden ungemeinen Kalte mitten im Januario 
durch unterfchiedne fébône Experimente dargethan, 
fo in deg Jo. Bapt, di Hamel Regie Scientiar. Aca- 
dem, Hift. Paris 1698 4. zu Velen 








tren SE 
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tingert worden ift. Daraus lernen wir aber 
das Paradoxon verſtehen, welches die Maurer 
anzumercfen vorgeben: daß das Waſſer, iefäls 
ter es iff, defto fcharffer durch die Mauren drins 
ge, nicht aber fo, wenn es warm gemacht wore 
den. Es iit uns: fehon oben beFannt gemacht 
worden, Da wit von der ertyeiternden Krafff des 
Feuers handelten, daß das Waſſer durch die 
Kälte mehr verdickt merde, als die Steine, das 
ber auch die Lufft-Lodyer derer Steine von eben 
Dev Kälte weniger zuſammen gezogen werden, als 
Das Clement des Waſſers, und alfo Fan es gee 
fchehen, daß ein aufs aufferfte Falt gervordenes 
Waſſer durch eine Deffnung wohl durchgehen 
Fan, Durch welche ein warm gemachtes Waſſer 
nicht durchgeben Fonte. & ivo 
‘Wenn Diefes fo, wie es RT... 
gefehieht , beftändig in Ob»  Burdhé Seuer aber 
acht genommen wird, fo Eins INA Das 
nen wir fchlieffen, dab das 5 53 
Feuer mit aller feiner Gewalt, es mag auch noch 
fo gut besm Waſſer gebraucht und damit fortges 
fahren werden, niemals Fonne die eigenthuͤmliche 
Clemente des Waſſers in Eleinere Theile gertheis 
Jen, fondern vermöge nur mit aller feiner Gewale 
fo viel, daß es Diefelben zu einem aröffern Ges 
michte ausbreite, und hernach gewaltig unter eins 
ander bewege; und fodannhore alle Gewalt des 
Feuers beym Voaffer auf. Denn ich babe in 
Den Aftronomifchen Spiegeln unfrer Academie 
Regen⸗Waſſer aufgefangen und daffelbe ben bea 
gin 
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lindes Feuer deftillivet , etliche Fabre Durch wohl 





verwahret aufbehalten, und habe befunden, daß 


lem Wetter in den reineften Gefaffen durch ges 


Daffelbe immer einerley und durch Fein eingiges | 


Merckmahl unterfchieden gewefens es mochte 


hun Hydroftatice oder Chemice unterfucht 


werden. Di F4 i, 
ar‘ Da nun aber das Feuer 


Sondern werden fernen | 
mer baveate bas Waffet auf 33. Grad 


aufloͤſet, daß esflußig wird, . 


fofehen wir davaus, Daß die Theile des Waffers 


don folchem Fener, fo lange es Waſſer ift, aller | 
quit beweget werden; Denn diefes Feuer ‚welches | 





—— 


da macht daß das Eyß Waſſer iſt, iſt mehr als 
ein gantzes D 


Srittheil der Waͤrme, weiche die 





fo groſſes Feuer, oda vermoͤgende iſt dieſes bars 
te Eyß zu zerſchmeltzen, nothwendig auch deſſel⸗ 
ben Theile bewegen. Daher glaubt man auch, 
daß die Elemente des ſtille ſtehenden Waſſers in 


beſtaͤndiger Bewegung ſeyn. Auch ſelbſt die 


Aufloͤſung derer Saltze, fo ein ſtille ſtehendes 
Waſſer verrichtet, bezeuget, daß deſſelben Ele⸗ 
mente unter ſich beweget werden, obgleich dieſe 


Aufloͤſung mehr dem Anziehen derer Theile unter 


fic) als dem Fortſtoſſen zuzuſchreiben ſcheinet; 
dennoch aber ſcheinet die Aufloͤſung in der gantzen 
Maffe kaum vor fic) zu gehen, mo ſich nicht die 
durch eine innerliche Bewegung von Ort zu Ort 
beſtaͤndig fortgetriebene Elemente nach und nach 
in Aufloͤſung des Saltzes ſchickten. eur on 


ntde⸗ 


Groite natürliche Waͤrme its folglich muß ein | 


* 
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entdecken auch endlich die Vergroͤſſerungs⸗Glaͤ⸗ 
ie im Wafjer die Bewegung derer beivegten 
Theile. Ja es ftehet das Waſſer gar feltenin 
einem Gefaͤſſe ftille, weil faft alles, was Wafer 
in fich enthalt, Durch eine sitternde Bewegung arf 
— * 
Sind nicht daher die aͤu dalla 

ferfî en Clemente des YO af rn > unveraͤn⸗ 
fers gantz und gar unveraͤn⸗ oeruw _ 
derlich? Gewiß fie ſcheinen fo beſtaͤndig und fo 
fefte in ihrer einmal angebohrnen Geftalt zu feyn, 
daß ſie dieſelbe durch keine Krafft der Kunſt oder 
auch ſelbſten der Natur anders erlangen koͤnnen. 
Und das iſt gewiß wahr, man mag nun diefelben 
ins beſondre anſehen, oder in ein Gewichte zu⸗ 
fammen vereiniget betrachten. Denn da es 
von einer ieden Wuͤrckung eben fo tvieder jurticke 
Fommt, als es anfaͤnglich dazu gebraucht twors 
Den, niemals dicker oder dinner, niemals fchmer 
rer oder leichter, fo Ichret es, daß fein Gewicht 
und feine Geſtalt immer einerley geblieben fey: 
denn wenn es feine Seftalt durch alle folche Krafft 
zu verfahren verändert hatte, ſo wuͤrde nothwen⸗ 
Dig auch Die Berührung derer Elemente veräns 
dert worden feyn, folglich rotirde auch der Zwi⸗ 
ſchen⸗Raum zwifchen denen an einander ftoffens 
den Elementen innerhalb ihrem Raume veräns 
dert fen, und Daher wuͤrde auch allezeit in der 
Dicke und Gewichte ein Unterfcheid feyn, Gee 
‚fest, es maven diefe Elemente rund, wenn fie 
aber gedructt wurden, wurden fie BAER, fo 
er sui | furs 
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würde gewif der Zwiſchen⸗Raum zwiſchen denen 
fo groſſen runden Elementen die grofte Leichtigkeit 
und Sinne verurfachen, da hingegen bey der 
‚vierecfichten Geftalt, weil da Fein Zwiſchen⸗ 
Naum Was findet, eine groffe Dicke und Gea 
wichte ſtatt finden wurde. Man bemerckt aber 
nichts von demallen. Bn dem Winds Balle, 
wenn man ihn unter recht ftarckes Feuer bringef, 
wird das Waſſer durch die Gewalt des Severs, 
Durch den Widerftand des Gefaffes und durch 
Die Enge des Ausfluffes aufeine wunderbare Art 
beweget, sertheilet und duͤnne gemacht, aber der 
in einem Gefaffe aufgefangne Dampff giebt ime 
mer das Waſſer wieder. à 
| Deßwegen bat man diefe 
Auch nicht biegſam. Clemente mit nichten vor 
e + biegſame Fleine Male zu hals 
fen, Die durch ausgehdhite Krümmungen bins 
durch fehleichen,, wie Der fiefffinnige Cartefius _ 
und der vortveffliche Staire 1) behauptet haben. 
i) Herr de Staire mar Sraats-Rath bey dem Königin | 

Engeland Carolo II, und fihrieb 1686. Phyfiologiam | 
ihovam experimentalem, fo zu Leyden gro heraus ane. 
Er meynet, ed ware die periparhetifthe Phyfiologie | 
von Gaffendo und Cartefio mit allem Recht verworfs | 
fen worden, es Parte abet Feiner von bepden dergleis | 
then principia angenommen, die mit benen verborges | 
nent Pheenomenis ber Natur überein Famen, Denn 
Gaflendus batte fich in bed Epicuri atomos und dete 
felben mancherley Figuren und potentias motrices 


. verliebt ; Cartefius babe zwar feine 3, Elementa trans- 
iG’ MURS 
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Ja es feheinen vielmehr die dufferften Theile des 
Waſſers überaus ſtarr und gang und gar une 
birgfam, anch son der Härte eines Diamante yw 
fepn. Gindes derohalben gleich vollkommne fifte 
TundeRugelgen ? das ift gar wahrfcheintich, Wen 
aber auch fodenn die Lufft, fo in Geftalt einer Rue 
gel in dem Zwiſchen⸗Raume aufgefangen wore 
den, folte hängen bleiben, fo miürde der Naum 
des Waſſers gegen den Raum der Lufft feyn, wie 
TOO. gegen 7. Und faft mie 1a. gegen r. nach 
der Ausrechnung des ſcharffſinnigen Herrn 
Krugs. k) 4 


= sas * * E: — LP Le tie È * m 
Mutabilia vorgebracht,, ba er aber der Materie alle 
Macht und Gewalt abgefprochen und alle Muͤrckun⸗ 
gen der Natur eintzig und allein GIO zugeſchrieben, 
ſo lauffe das Principium ſeiner Phyfiologie da hinaus: 
68 gelchebe alles deßwegen alfo, weil «8 GOtt fo ba 
ben wollen Da er nun auch in des Carteñi Yebr:Ga- 
Ben unterfiebene Irrthuͤmer angetroffen zu baben 
vermeynet, fo fey ev auf die Gedancken aevathen , eis 
nen Prittel- Weg ju erforfchen, der weit leichter zu 
bertheidigen und zu bemeifen fep » und babe alfo dieſe 
| Phytiologie gefißrieben, daher er auch die darinnent 
vorkommenden Nsrheilungen nicht Capitel, fondern 
Explorariones benennet. Maw finder Diefelbe recen- 
fitt in den kateiniſchen AG. Erud. 1686. p- 402 féqq. 
Das Gelehrten: Lexicon hat feinet vergeffen; Struv 
aber thut deffelben Erwehnung in feiner Bibl, Philof 
cap. V. 4. 7. pa 58. TO 
k) Nie. Crnquius fommt in ben Philöfophical - Trans. 
ations oͤffters vor) und bat fonderlich dei XXXIII 
~ Vol. feine obfervationes meteorologicas don An. 
1717 - 1723. mit inferiven [affen. 


Ah 
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Dak ferner die Clemente 

Baten Do, des Waſſers fich durch Feine 
druͤcken. Gewalt zuſammen drucken 
Jaffer, iſt ebenfals durch une 
terſchiedliche und zwar recht ſehr deutliche Experi- 
mente erwieſen worden 1). So erzehlet auch 
‘du Hamel, daß eine goldne mit Waſſer voll ges 
füllte Kugel nicht habe Fonnen zufammen gedruckt 
werden. Daß aber eine von Bley verfertigte 
und mit Waſſer angefüllte Kugel durch den 
Hammer hat sufaramen gedruckt werden Eonnen, 
erzehlet Colbert m). Verulamius aber verſi⸗ 
chert, es babe eine zinnerne mit VOaffer gefüllte 

Kugel, fo hernach ſtarck sufammen gedruckt mots 
den, Durch ein darein gemachtes Loch fpringende8 
Wafer heraus geſtoſſen. Boyle aber fagt: Das 
Waſſer fen auf 3. Fuß body heraus gefprunz 
genn). Und Ddiefe legten Experimente Keinen 
ie 

















1) Inden angeführten En Aa Cimen- 
tine p.197,-207. 
m) Jo. Nic. Colbert, Er: Bifchoff zu Carthago und 
Coadjutor gu Böden In feiner Philofophia veteri de 
„nova, fo anfangs 1678. zu Pariß, nachbereben das | 
feloff 16811 12, und 1682, zu Nürnderg gto heraus 
gekommen, bat er die Philofophiam Scholafticam und 
| heut zu Tage gewöhnliche experimentalem mit gutem 
Nuten vereiniget und in VI Tomis beutlich erfiärer. 
MWas bier unfer Herr Autor anfubre, finder man in 
Phyfic general P.I p. 4 Im Belehrten: Lexico if 
feiner nicht gedacht. 
n) Experimento 20, welches auch vom Staire Pe 396 bes 
kraͤfftiget wird. 
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die Mennung derer Herven Florentiner fern: 
Hauffen zu werffen. Allein es find hier >, Stia 
ce in VBetvachtung zu ziehen. Denn erftlich 
Fan ſich die Lufft, da die “te init Waſſer ane 
gefuͤlt werden , gar leichtlich einfehleichen und. 
fich hernach zroifchen den Seiten Bänden derer 
Gefaͤſſe und der Fläche des darinnen enthaltenen | 

—— — verbergen und verſtecken; her⸗ 
nach aber, wenn fie zuſammen gepreßt wird, Key 
fich ereignender Öelegenheit wieder heraus fliefa 
fen ‚fo lange fich fothane Lufft mit der Atmofphæ. 
ra nichtingleichem Gerichte ausbreitet. Zum 
andern bemühen fich auch dis merallifchen Theile, 
fo mit Gewalt aus einander gedehnt worden, wie 
ich oben ſchon erinnert habe, oberhalb dem ap 
fer fich wieder zufammen zu ziehen, und alfo prefs 
fen fie das Waſſer durch das kleinſte Loͤchgen als 
durch einen gebahnten Weg heraus; woraus era 
bellet, dab hierdurch die Krafft des Waſſers fich 
zufammen Drucken zulaffen, wie auch Die Krafft 
fid) wieder auszubreiten nicht Fönne berviefen wer⸗ 
Den, als welche das Experiment Dever Herren 
Florentiner gang und gar benommen hat. Es 
wird alſo vor was wunderbares gehalten, daß 
das Waſſer von dem Unterſcheide des Gewichtes 
der Atmofphare nicht Das geringfie leidet ir 
Anfehung der Sufammendeuckung und der daher 
entitandnen Dicke, wie mannigfaltig auch dies 
fer Unterſcheid fey. Es iſt daher die Anordnung 
Des Urhebers der Natur wundernswuͤrdig, dace 
Das cine Element faſt unendlich elaRifdy gemacht, 
| > nems 





_# Ca) a 


nemlich die Lufft, das andre aber bat faft gar 
nichts elaftifches, nemlich das offer. ns 
deffen, was bat man nicht vor groffe Vorſicht 
bon nothen, wenn man alle Diefe Experimente 
anftellen wil? Denn wenn tir nur das geringa 
fte von gemeiner Lufft, auffer derjenigen, die im 
Waſſer felbft befindlich ift, sulaffen, fo wird fie 
autgefangen und bleibet zwifchen der hohlen Glas 
che des Gefaffes und der. erhobnen Fläche des 
darinnen enthaltenen Waſſers. Es Fan aber 
Diefelbe hier gar leichte zugelaffen werden, tie die 
auf der ebnen ‘Fläche Dever ind Waſſer getaudys 
ten dichten Corper entftandne Waſſer⸗Blaſen 
lehren. Ob nun mar diefelben febrElein find, 
fo Fonnenfie doch , wenn fie Durchs preffen vereis 
niget werden, eine gnungfame Menge Lufft das 
felbften formitenz welche hernach, wenn fie jus 
fammen gepreft wird, eine Ausbreitung von 
groffer AWichtigkeit zu machen, und alfo zu bes 
trügen pflegt „ als wenn diefe Bervegung von der 
£ufft felbften herEame. Hernach bat man fich 
auch wohl in acht zu nehmen, Daß die gange Zeit 
Durch, da man Diefe Experimente unternimmt, 
die YBarme weder gemindert noch vermehret 
merde; denn da es augenfcheinlid) 1ft, daß fich 
das Wafer von der Hige ausbreitet, von der 
Ralte aber zufammen ziehet, fo Fonte auch daher 
Jeicht ein Sertbumfich einftbleichen. Drittens 
wird man auch bierbey fich immer wieder zu erins 
nern haben, daß die Lufft, fo in dem Zwiſchen⸗ 
Maum derer an einander ftoffenden CARTE 
¢ 
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des Wo affers befindlich daſelbſt nicht elaftifth fey, 
wofern fie nicht in gerviffem Grad der Warme | 
ausgebreitet worden, und durch eine hydroftati- 
{che Gewalt herauszugeben gendthiget wird, alss 
Denn aber wird fie, da fie mit gleichen Sachen 
vereiniget worden, zugleich elaftifch , wie fie denn 
auch zureilen in Dem Vacuo Boyleano wuͤrcklich 
heraus geht. Es wird aber diefe Lufft, fo ans 
fanglich ihre zuvor im Waſſer vertheilten Kraͤff⸗ 
te nicht als elaftifdy zeigte, fodann , wenn ficabs 
gefondert und ins Waffer, wo fie heraus geaans 
gen, nicht fo geſchwinde micder verfchluckt wird, 
wuͤrcklich elaftifche Kräffteausüben. Daher, 
mo man nicht Diefes alles allezeit und zugleic) 
forgfaltigüberleget,, fo Fan bey dergleichen Expe- 
rimenten gar leicht ein Irrthum mit vorachen. 
Man hat alfo allezeit bebutfam zu unterfuchen : 
ob iemals eine Blafe in folchen Gefaffen Fünne 
ak ne —— | 
ie Ordnung befieblt die nf 
ate Cigenfchafft des aſſers Das Walle iN 
gu erivegen, Das ift aber eine, PAP EN VAE 
bon den groften, Daf es einfachift. Dennivenn 
daſſelbe rechtfchaffen rein und fo zu reden elemen- 
tariſch iſt, fo zeigetesin feinem Sheiten fo gar kei⸗ 
nen Unterſcheid, Daf es auch allenthalben immer 
einerleyangetroffen wird; ja es iſt auch, wie aus 
vorhergehendem erhellet, in ſeinen Theilen un⸗ 
veraͤnderlich in Anſehung der Laſt, Geſtalt, Di⸗ 
cke, Gewichtes und andrer Merckmahle. Da 
nun die Alchymiſten dieſen einfachen Stand 
D 3 des 


Ce 1:2 
Melli 


ere ronnie Gi man 








— des des Waffers allenthalben einerléy angetroffen, 
Ko find fie auf die Gedanclen gerathen zu alaus 


ben, es warenalle fonderlich einfache Corper ala 
Yein aus dem Waſſer als der Materie entffans 
Den, vermirtelft der Saamen : fähigen Krafft im 
Saamen und durch Erregung des Feuers. Das 


her fpricht Paracelfus 0): „das Waſſer oder das 


Mer ift ein mwahrhafftiges Element, und die 
— Mutter aller Metalle.» Helmontius 
tem Diefe Lehre in feinem gantzen Wercke weis 
und ſchaͤrfft fie recht cin. Und daher haben 
ſie auch davor gehalten, daß alle Coͤrper/ ſo durch 
das allgemeine aufloͤſende Weſen gaͤntzlich und 
von Grund aus reſolvirt worden, endlich wieder 
in ein elementarifches und aus gleichen heilen 
beftchendes Waſſer gebracht werden, nachdem 
alle feine befondre und Saamen ‚fähige Kraft 
vertilget worden. Es feheinet aber Diefe Mens 
nung mehr bon der Erzehlung und Difputation 
der Bernunfft, als von einigen dergeftalt verof⸗ 
fenbabrten Experimenten bersurtibren, daß ies 


mand frey und vernunfftig von denfelbigen uve 


heilen Fonte. Denn nachdem Mofes, der als 
tefte unter allen Scribenten, aufgezeichnet hatte, 
Daf ju Anfang der Schöpfung der HE GOt⸗ 


a p) fo — dem Waſſer geſchwebet, die Coͤr⸗ 


per 


0) Archidox, X. c. 3. Verum elementum eft Aqua feu 
mare, vera mater omnium metallorum. : 

p) Weil bamal 18 noch fein Wind gemefen, fo Fan Bier burd > 
bas Wort: M wohl niches anders als der Heilige 
© eiſt verffanven werben. 
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per mit feiner PA. Late Krafft gleichfam 
geſchwaͤngert habe, fo haben die alteften weiſen 
Leute unter den Phzniciern das Yo affer vor das 
Principium aller Corper angegeben a); daber 
auch denen Egyptiern eben diefer Lehr⸗Satz ges 
fallen, welchen hierauf Thales Milefius von dene 
felben nach Griechenland gebracht, von dar er 
wieder auf die Chemicosgefommenr). Es has 
ben Daher die Helmontianer nur 2, Dinge vor 
“ D 4 | die 
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Daf dad Waſſer von den Alten principium rerum 
_ omnium, fa Deorum omnium mater genennt und da» 
vor erkenne worden, branche Feines weitlaͤufftigen 
Beweiſes. Hermes lebret in Pimandro ausdruͤcklich: 
. aquam efle primum rerum omnium principium Dents 
ſie ſahen, daß ohne Wafer nichts beffeben Fonne, und 
durch Die Erfahrung wurden fie überseugt, dag alle 
Körper in ber Welt vom Baffer befeucheet, fruckebar 
gemacht, befeelt und verändert wurden; Daher es 
fein Wunder, wenn Homerus dat groffe Welt Meer 
| Derer Götter Vater und Matter nennet, wenn ee 
° Schreiber: 
‘Qeeavry dE bedly yeverw Hg untica Tnôds. 
x) Gon des Thaletis Milefii Meynung werden tit im 
Testen Stücke su reden Gelegenbeit Befommen, menti 
wir ded Herrn Prof Müllers Dil überfegen werben. 
» Die Egyptier, als fle faben, daß iby Nil- Klug fo 
È wunderbare Eigenfchafften bev fich führte, geriechen 
auf die Gedancken, ed ey derfelbe etwas über natürlis 
ches; Daher verehrten fie ihn auf porrliche Are und 
" GBeife, richteten ibm Opffer an und Chren Säulen 
auf, wie fie denn auch überhaupt bad Waſſer als einen 
Gott verehrten, wovon Tob, Pfannerus Syft.Theol. 
© gentilis purioris Cap. L 5. x. p. 4 bandelf, So betes 
ten 





Die einfachften gehalt N, nemlich ein von aller 
Unreinigkeit und von allen ungleichen Theilen 
gefaubertes Waſſer, und das von allen fremden 
Dingen und von dem Macul des anftebenden ur⸗ 
foriinglidyen Schwefels befreyte Quecks Sile 
bers); alétvorinnen die einfache Befchaffenheit 
gröffer feyn wurde, als in dem Golde felbften. 
Bon dem QueË » Silber aber haben einige 
verfichert „ dab folhes ein Gefchlecht des 
Waffers fey, fo aus demfelben entftanden 
und aut wieder in daffe Ibe u a 

De 


| ten bie Einwobner i in Florida und Virginien auch ebes 
mals die Sonne und bas Waffir als bie 2. hoͤchſten 
Gottheiten an, und zwar um ihrer groſſen Wohltha⸗ 
ten willen, weil ſie glaubten, daß alles und iedes in 
der Welt durch die Waͤrme der Gonne und durch die 
Feuchtigkeit bes Wohlers gezeuget würde, wie Rob. 
Scharrockius de officiis ſecundum Jus Nature Cap. Va 
num, IV. p. 324. berichtet. * 


s) Da alles in der Wels boller Wunder: Geſchoͤpffe Nee 
tesift, fv wird unter Denfelben kaum eines zu finden 
feyn , dad mebr Aufmerckſamkeit und Vermunderung 
verdiente, als der Mercurius oder das fo genannte 
Duedfilber. Daher hat Gerard Goris, mie wie bes 
reits im 1.2. p. 14. angemerdet haben, denfelben feis 
ner mwunberbaren Textur und faft unerforfchlichen: 
Kraͤffte und Wuͤrckungen balber wereh geachtet, ibn 
nad feiner: Befchaffenheit, Nutzbarkeit und Schade 
lichkeit in einem eignen Tractat zu befchreiben, dem er 
den Sitel gegeben: Mercurius-Triumphator, daritta 
nen nennt er bald anfangs dad Quedfilber : Scupen- 
dum Autoris Nature miraculum, zternique liquoris 
vomicam. 








@ C57) & 
ſey. t) Daher haben fie das Wa 











tingfie Merckmal einer_ungemöhnlichen Ber 
a am > E° ſchwer⸗ 





© Wenigſtens mercfet belobter Goris im I. Cap. an daß 
meiftentheild um die Queckſilber Gruden viel Waſſet 
gefunden wurde. d | 


— —— one 


mug Femme. 











fehrverlichEeit von fi. u) Bn dem Häutgen 
derer Naſen⸗Loͤcher, das aus gang bloß liegenden 
MNerversufammen gefest it, brinates nichts uns 
angenehmes vor, und erreget auch nicht Die ges 
ringfte Empfindung von einem neuen Geruche. 
Fa wenn man es aud) auf die von einer Entzuͤn⸗ 
dung ausgedehnten Perben, die doch fonft über 
der geringften Sache cinen groffen Schmertz ems 
pfinden, gelinde auflegt , fo macht es nicht Die ges 
ringſte Quaal. Sn gefehwornen und rohen Theis 
fen, die doch ſonſt auch das gelindeſte Anruͤhren 
der geringſten Gace verabſcheuen, irritirt das 
warme Waſſer nichts. Was fol ich mebe far 
gen? Man benege die entbloͤßten und halb anges 
frefinen Nerven eines ſchwuͤrenden Krebs⸗ Schar 
Dens mit warmen Waffer, fo wird man die 
Groͤſſe des Schmergens gewiß lindern und nicht 
vermehren; Da doch unterdeffen alle andere aufs 
gelegte Dinge den Schmertzen nur ärger machen, 
5,28 giebt der Nafe Feinen Geruch, der Zunge 
„einen Geſchmack, den Augen Feine Farbe, den | 
Nerven nichts empfindliches. Unter unfern 
Saͤfften wird es vor den gelindeften Sheil unter 
allen gehalten, wenn man es mit allen andern in 
Vergleichung ziehet, auch nicht einmalunfer Del 
+ SO CETRA indio aus⸗ 
u) Dad Auge iſt auſſer allem Zweiffel eines derer em⸗ 
pfindlichſten Gliedmaſſen man benetze aber nur ſol⸗ 
ches auch in den groͤſten Schmertzen mit ſchlechten 
wher r fo wird man alsbald groffe Einderung em: 
pio mid | 
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ausgenommen, deffen Zaͤhigkeit allein, wenn es 
auch noch fo gelinde it, Denen Merven mas unges 
mwöhnliches und befehwerliches verurfachet. Une — 
tev denen Elementen aber, fo Durch die Kunſt von 
Den Säfften wieder heraus gelockt werden, wird 
Das Waſſer eingig und allein, wofern es anders 
rein gemefen, vor das gelindefte allenthalben bes 
funden. Endlich zeiget es feine vortrefliche Gea 
lindigkeit darinnen, indem es alles Dasjenige was 
Dem menfchlichen Corper feharff ift, Durch fein 
uͤberſchwemmen, welches in einer freyen Ders 
miſchung feiner felbft beſtehet, von Der angebohr⸗ 
nen Schaͤrffe zu verlegen Dergeftalt befreyet ‚daß 
es mit bielem Waſſer vermischt gantz und gar ge⸗ 
linde wird. Cin Quentgen von der Feuchtigkeit 
des Kupffer⸗ Waſſers, das durch die auſſerſte 
Bemalt des Feuers herausgepreßt worden, und 
welches die Kuͤnſtler das reinſte Vitriol⸗Oel nen⸗ 
nen, wenn man das bey nuͤchternen Magen trin⸗ 
cken wolte, wuͤrde es einem Menſchen wie Gifft 
ſeyn, das die Kehle und den Schlund angreiffen 
und den Magen verbrennen wuͤrde, aber man 
verdunne nur ſolches recht genau mit 6. Pfund 
Waſſers, ſo wird es gar nichts ſchaden, wenn 
es auch gang ansgetrunden wird, x) Und ders 
x) Einen merckwũrdigen Cafum über die Frage: Ob 
| Der Spiritus Vitrioli Hauffig genommen Giffe fey, und. 
o einen Menſchen durch langwierigen Gebrauch ums Les 
è ben bringen Eönne? hat der Herr Gebeimbe Rach 
Hoffmann in dem L Tom. f Medicine Confultato- 
| | « fio 
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gleichen Beſchaffenheit hat es auch bey nahe in 


andern Dingen, 
In Anſehung dieſer bender 
Und daher auch Qugenden wird das warme 
— Waſſer, vor das vornehmſte 
unter Sehmers s ftillenden 
Argneyen gehalten; und wird Saber vom Hip- 
pocrate als die gelindefte Linderung vor die aller⸗ 

groͤſten Schmertzen angepriefen. 

Die ste Eigenſchafft des 
„Die Kraffe aufʒuloͤ⸗ Waſſers wollen wir Die 
ſen im Waffen Krafft aufzuloͤſen nennen, 
voermoͤge deren es gewiſſe end⸗ 
| fiche Coͤrber dergeftalt auflöfen Fan, daß Diefels 
ben, indem fie durch das aufivfende Wafer vera 
dünner werden, in flüßige Feuchtigkeit vere 
wandelt. werden Fonnen, morinnen der fodann 
aufgelößte Corper fogleich eingetheilt wird, daß 
in einem jedweden Theile des auflofenden Wap 
fers ein gleichmafigerSheil des aufgeloͤßten Coͤr⸗ 
pers vorhanden. Es fcheint aber diefe Betrach⸗ 
tung nicht nur von groffer Wichtigkeit zu feyn, 
fondern auch gar Feichte verftanden zu werden, 
wenn wir zuvor Diejenigen Corper in der Orde 
nung unterfuden, i in welche Das Wafer, alfo, 
wie 




















rie Dec. IV, num. 9. woſelbſt Die — von Rin⸗ 
teln, Halle. Jena und Gieſſen gu lefen , ſo pro und con⸗ 
tra geurtbeilet. Die Halliſche Facultät batte hierbey 
negative geſprochen und ‚zulegt bekannte der Shater, 
daß er feinem Weibe Asfenicum bepgebracht babe. 


n° 
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** cee ae Di 
wie ich erft befehrieben habe, verfahren Fan, Devs 
ee cine — | | 
Erſtlich ein jedes, wahre ⸗⸗ 
bafftiges gegrabnes einfaches — ie ed 
Salé es mag nun in flüßiger Si, SS"? 
‚oder fefter Geftalt getvefen ~~ lug 
feyn. Alſo Steins Brunnen, Meer «Salk, 
Borrax, Salpeter , Galmiac, das Alcalifche 
Gals derer Sauer⸗Brunnen, tie es von dem 
berühmten Hoffmann der Wahrheit gemäß ers 
klaͤret worden. y) Go auch das faure Berge 
Gals, welches aber felten in fefter Geftalt gefuns 
Den wird, fondern weil man es faft immer unter 
der Geftalt einer Feuchtigkeit finder, ju der Saͤu⸗ 
ove Des Schwefels gegehlt wird, die Da oleum 
oder fpiritus per campanam heiffet, und die 
Säure des Alauns, die durch ftarcfe Gewalt 
des Feuers herausgepreffet, und Alaun⸗Oel ge 
| nann 








y) Sonderlich inder An. 1724. gehaltenen Differration 
de precipuis medicatis Germanie fontibus eorum- 
que examine Chymico- medico. Go handelt auch de 
folutione Salium in aqua die le@te Lection bes vor- 
treflicben Engelanders Nehemie Grevv in feiner Ana- 
tomia Plantar. cum Idea Philofophice Hiftoriæ de 
Plantis Londin. 1682. fol. Wes aber, mas vom 
Saltze feinem Wefen, Wuͤrckungen und Gebrauche 
nah fan gefagt werden findet man beyfammen in deg 
Dominici Gulielmini Diff, Epiftolari Phyfico-Medi- 

, co-Mechanica de Salibus ad D. Chriftianum Marti- 
nelli, Patricium Venetum Lugd., By 1707, 8. cons 
ſcripta. | 
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ee ne —⸗ 
nanne pid 2) zu einer gleichen Siure von 
Kupffer- Aafler, Die durch äufferffe. Gewalt de 
Fevers ju einem Spiritu oder fü genannten oleo 
| vitrioli gemacht wird. Welche 3. Arten von 
| Säure, wenn fie nur von der Unreinigkeit wohl 
geriniget, und zur hoͤchſten Reinigkeit gebracht 
worden, fat gar nicht unterfchieden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. ie koͤnnen überaus ſchwer von allem 
Waſſer befreyet werden, und wenn auch dieſe 
ſauren Dinge des Wafers gaͤntzlich find berau⸗ 
bet worden, ſo ſchlucken ſie doch aus der Lufft als⸗ 
bald wieder Wafferi in fich, eben fo geſchwinde, 
als die durchs ſtaͤrckſte Feuer ausgetrockneten 
feffen Alcalia, Wenn aber das Waſſer vers 
mittelſt der Sunfe von Denfelben recht volllommen, 
abgefondert wird, ‚ fo Eönnen Diefe fauren Dinge 
in der Kalte, unter Der Geftalt eines feften Crys, 
ftalls, eine Zeitlang aufbehaltenwerden. Wher 
fie yerfchmelsen, fobald fie von der angejogenen 
feuchten Lufft su jerflieffen anfangen, oder wo 
fic ihnen eine nur etwas groffere a 
eri; 














2) Erffangefübrter Bert Loft alt in feinen Ob- 
fervationibus Phyfico-Chymicis Lib. HI, Obf 8. den 
Waun vor niches anders, als cine {peciem Vitrioli ale 
bi, und beweiſet feine Meynung mit unterfchiedenen 
Experimenten, Wie folder in Schweden gegraben, 
gefoften und auégearbeitet wird, fan man mit Vers. 
gnuͤgen lefen, in Jo. Fried. Leopoldi ratione epiftolie 
ca de itinere fuo Suecico 1707, fatto. Lond. 1720 8, 
Davon die Bat. AC. Erud, 1721, p.252.feg. einen Furs 
gen Auszug geben, 





R 45 (63) & 
Bert 5 denn alsbald werden fie wie ein on 
von der uberfommenden Dige in cine flifige 
Geſtalt aufgelofet. So viel fernet man wenige 
ftens hieraus, daß das faure Galg, wenn es 
vom Waſſer entlediget und durch Fein Feuer era 
wärmer wird, eine fefte Geftalt erlangen, aber 
ſchwerlich benbebalten Fonne. Die übrigen Ges 
grabenen faureneinfachen Salge find die fauren 
Spiritus Des Galpeters und des MeereSalkes, 
iefe find allzeit fluͤßig, weil das Waſſer von 
denfelben nicht Fan abgefondert werden: denn 
fie find fo fluͤchtig, Daß wenn ein folcher Grad des 
Teuerserfordert wird, der das Wafer von iba 
nen abfondern fall, diefe flüchtige Spiritus zugleich 
mit wegfliegen. . Ale Diefeerwehnten gegrabnen 
Saltze Fonnen nach erftgemeldten Angeben im 
. Wofjeraufgelöfet werden. | 
Boey ſolcher Buflofung aber _ 
Dic fich hier ereignet, gebetein Auf unterfchicone 
mercilicher und zwar mannigs Art und Weiſe. 
faltigerUinterfiheid vor. Denn 
erjtlich können die fauren Saltze, die faft immer 
unter finßiger Geftalt vorhanden, und in der an 
fich genommenen Menge des Waſſers fehon ders 
geftale zertheilet worden ‚daß fie bey einem getvifs 
fen Grad der Warme fchon flieffen, in einer feds 
weden Menge Waſſers aufgelöfet werden, fie 
mag auch fo Elein feyn als fie immer wolle, Denn 
wenn jemand ein ganges fund von dem allera 
ſtaͤrckſten Ritriol- Del und nur ein eingig 
Quentgen Wafer damit vermiſchen molte, me 
| wird 








Blu) 8 
wird die Elemente des erſtern Vitriol⸗Oels fo ges 
nauvermifchen, daß in dem eingigen Quentgen 
Waſſer das ganse-Bitriol- Del auf das vollfoms 
menfiemirdaufgelofet feun. Und diefes Creme 
pel Fan auf alle bisher bekannt gewordene Gale 
applicivet werden. Das ubrige Berge oder ges 
grabene Salé aber, das die Geffalt eines feften 
Coͤrpers bat, laͤßt fich anders nicht auflofen, als 
in einer gewiffen aufgeanffnen Menge von Waſ⸗ 
fer; wenn aber eine Fleinere Menge Voaffers 
dazu Fommt, als dasjenige ift, fo hierzu erfordert 
wird, fo wird nur derjenige Theil des trocknen 
Gales in ſolchem Waſſer aufgeldfet werden, der 
in demſelben Antheil Waſſers ju flieffen kommt, 
der uͤbrige Theil aber wird in ſeiner vorigen un⸗ 
aufgeloͤßten Geſtalt des Saltzes verbleiben. 
Wenn nun aber ſolch feſtes Saltz in behoͤtiger 
Menge Waſſers einmal gantz aufgeloͤſet worden 
iſt; ſo wird eben dieſes ſchon aufgeloͤßte Saltz in 
einer jedweden auch der geringſten Menge Waſ⸗ 
fers noch weiter aufgeloͤſet oder verdunnet mers 
den koͤnnen. Man nehme eine Untze trocknen 
Stein⸗Saltzes, loͤſe daſſelbe in z. Untzen Waſſer 
auf, ſo bekommt man eine einfache Lauge, wenn 
man nun noch einen Serupel Waſſers genau da⸗ 
mit vermiſchte, ſo wird in demſelben die gantze 
Lauge gleich und vollkommen aufgeloͤſet werden. 
Und dieſe Eigenſchafft iſt gewiß ſehr merckwuͤr⸗ 
dig, weil ſie kein Ende hat; es wird aber ein ein⸗ 
mal im Voaffer aufgelößtes gegrabnes Saltz 
„nachher in dev Eleinften oder groften Wienge vom 
Waſſer 
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Waſſer noch weiter alleseit gang gleich und zwar 
Dergejtale aufgelofet , daß in einem jedweden 
Theile des auflöfenden Waſſers allezeit ein 
Hgleichmäßiger Theil des aufgeloͤßtenSGaltzes vors 
handen. Zum andern wird bey der Krafft aufs 
zulöfen, fo das Waſſer befiget, Diefe Negel bes 
obachtet , Daf je mehr das zu Auflöfung des Sala 
Be aufgegoßne Waſſer mit demfelben umges 
ſchuͤttelt und bewegt wird, die Auflöfung allezcit 
Defto geſchwinder vor fich gehe, ja auch um defto 
mehr vom Salbe aufgelöfet werde; Im Gegenz 
Theil, jemehres ftille ſtehet, Defto langfamer und 
Defto wehiger wird allezeit aufgelöfet. Drits 
tens verrichtet ein warm gemadhtes Waſſer die» 
fe Aufloͤſung weit geſchwinder, als cin Ealtess fo 
loͤſet auch warm Waſſer allereit mehr auf, und 
behaͤlt es laͤnger aufgeloͤßt. Daher hoͤſet ein bis 
aufden 32. Grad gewaͤrmtes Waſſer auch die 
kleinſte Menge Saltz am langſamſten unter als 
len auf; das aber, fo 2 r2, Grad von der Ware 
me hat, und vecht im Sode if, loͤſet auf das 
fehnellefte auf, und halt das meifte vom aufgea 
loͤßten in ſich. Und dieſes geſchieht in Anſehung 
der Kaͤlte und der Waͤrme in einem gleichen Ge⸗ 
wichte. Denn wenn ein beym Feuer ſiedendes 
Waſſer das zerſchmoltzne Saltz in fo groſſer 
Menae ſchon aufgelofet hat, als nur in fiedendem 
Waſſer aufgelofet und fo aufgelößt beybehalten 
Werden Fan, und fodann, wenn es vom Feuer 
weggenommen wird, ju erkaltenanfängt, fo wird 
pon Augenblick zu —⸗ „je kaͤlter es gi 
| as 
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IV, Theil, 
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Das Gal auf dem Boden anfthieffen, fo lange, 
bises jum 32. Grade abgenommen , und indeflen 
eine groffe Menge Gales in fefter Geftalt here 
ausgetrieben worden. Wenn nun aber diefes 
gefaisne Waſſer ben einer noch gröffern Ralte zu 
gefrieren anfängt, fo wird es um defto mehr das 
Sails wieder von fich ftoffen , welches fodann bey 
Dem allerhärteften Frofte faſt gaͤntzlich herausge⸗ 
trieben wird, und folanae diefe aroffe Raltedauz 
ret, unaufacloét am Eyſſe hängen bleibet. Mies 
Derum wird das zuvor geſaltzne Maſſer, welches 
bey der befftigften Kälte das Gals, fo doch im 
Eyſſe ſtecket, heraus getrieben hatte, durch Hinz 
zutbuung des Salbes weit geſchwinder wieder 
aufthauen, als ein gleichmaßines reines DO affer 
bey eben der Kalte, Denn wie das mit dem 
Waſſer vermifchte Gals das Gefrieren des 
Wafers weit über die Zeit verhindert, in wels 
cher ein veines Maſſer {chon wäre gefroren ges 
wefen, alfo macht im Gegentheil das accurat in 
eben dem Grade der Maͤßigung auf das Eyß ge⸗ 
fireute Salß, daß ſolches weider zu Waſſer auf⸗ 
thauet ; welches ſon ſt ohnediefes Gale viel Gras 
de der Waͤrme wurde erfordert haben, ehe es 
hätte Fonnen in Woaffer wieder aufgeloͤſet wers 
den. Solche wunderbare Eigenfchafft Ichret 
uns, dabdas Gals die Krafft habe, die Theile 
des Waffers von ihrer Vereinicung Eyß zu mers 
den zuruct zu balten , und zwar durch Vermitte⸗ 
lung und Benfügung feiner eionen Theile. Das 
ber wird das Meer⸗Waſſer weit sg: “ 
RY 
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Eyß und erfordert einen weit groͤſſern Grad der 
Kälte. Dierdtens, da man das, wenn das jus 
erft im Waſſer aufgelofte Salé wieder ans 
fchieffet, cine Cryftallifation nennet, fo erbellet 
fon daraus, Daß diefelbe geſchehe 1, dur 
Mangel des zum Aufloͤſen erforderlichen Map 
fers; 2. durch den Stilleftand des flüßigen Wes 
fens, an welchem das aufgelößte Gals hänger, 
und 3. durch die Kälte, denn das find dies, 
Huͤlffs⸗Mittel, wodurch die Cryftallifation vers 
richtet wird, a) Wünfftens haben wir auch aus 
der Erfahrung dah die Krafft im Waſſer aufzu⸗ 
loͤſen in dem einen Saltze weit geſchwinder ope. 
rire, alsin dem andern; alfo wird das Steins 
Gals in eben dem weg geſchwinder aufges 
loͤßt, als der Borrax. Go wird auch ‚einerley 
Waſſer mehr von dem einen Salge auflöfen ‚als 
bon dem andern; wie eben einerley Menge Waß 
fers mehr von dem SEN auflofen wird, 
2 als 


a) Der berühmte Chymicus Freind derivirte die Cryftala 
lifation in feinen Pr&le&ionibus Chymicis einBig und 
allein a vi particularum falinarum attra&iva ; Mr. le 
Mort aber war damit nicht ju friebett, fondern gab zu 
Eeyden 1712, Faciem ac pulchritudinem Chymi ab 
affi&tis maculis purificatam,ad veras nature & fae artis 
leges exornatam in gvo heraus, impughirte in dem 

antzen Wercke dic vim attraétricemFreindii und zeigte 
onderlich im X. Cap, dof feine gegebene Definition 
bon bet Cryftallifation niche ſtatt babe, weil aud dag 
oleum Vitrioli, Spiritus Cornu Cervi und andre Dinas 
ge an und vor ſich ſelbſt Cry allen anfegten, 
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ale von Dem Borrace, b) E ndlich wird aud) alles 
zeit in Dev Auflöfung derer Salge durchs Waſſer 
Diefe Regul ju bemercken fenn: Daf das Waſ⸗ 
fer, nachdem es eine fo aroffe Menge von einem 
geroiffen Gale aufgelöfet, als es nur immer 
mehr auflofen Fan, Dergeftalt, Daß wenn man 
nur noc) etwas mehrers von ſolchem Saltze in dies 
fe Lange hinein werffen wolte daffelbe unaufgelößt 
auf dem Boden liegen bleiben wiirde , dennoch 
fehr vieles von einem andern fo denn erſt! hineinge⸗ 
worffnen Saltze aufloͤſen koͤnne, und dennoch das 
zuerſt aufgeloͤßte Saltz von dem auflofenden 
Waſſer deßwegen nicht geſtoͤhret werde. Man 
thue in ein Waſſer von angegebner Waͤrme eine 
fo groſſe Menge Steins Gals, bises nichts von 
Demfelben weiter auflöfet,, fo wird Doch eine fo 
Dann hinein geworffene mäßige Portion vonSals 
peter noch in Demfelben Waſſer aufgelbfet wer» 
Den und unterdeffen wird Dennoch das Steins 
Sal, als das erftere, in foldyem Waſſer gangs 
lich aufgelofet feun und bleiben. Nachdem eg 
aber von Diefen beyden wiederum Die beborige 
| Menge 














b) Weil nemlich Ben nicht ein bloſſes einfaches Salt 

. if; Dent fo bat Lemery in der Hift. de l Acad. 

| Royale des Sciences von An. 1703. Durch feine damit 
angefielite Deftillation bewieſen, daß derfelbe ex'fale 
falfo , urinofo & pauca fubitantia oleofa f. bituminofa 
beffehe, weil man cin acidum aus demfeiben heraus⸗ 
bringt, er auch veder cum acidis noch cum Alcalibus 
eſfer veſciret. 








#3 (60) à 


Menge aufgelofet bat, fo wird es abermahls von 
einem andern Galge eine gewifle Anzahl aufloͤ⸗ 
fen. Und dieſe Sache, wenn fie recht in Erwe⸗ 
gung gejogen wird, giebt denen Chymicis und 
Phyficis bequeme Gelegenheit, Die Natur. dee 
Auflöfung ‚fo das Waſſer bey dergleichen Sale 
ben berrichtet , noch weiter in —— di 
nebmen, als bisher gefcheben iff. 
zum andern Yofet das 
Waſſer auch fold) Gale auf, Zernach auch $44 
fo metallifch oder irdiſch pflee fammengefentes, 
set genennet zu werden. Ich 
meyne ſolche von Metallen, die durch ſaure Sal⸗ 
tze angegriffen worden, und gemachte Cryſtal⸗ 
i oder Vitriole genennet werden. Es mögen 
nun folche gegrabne Gale fauer fenn, tvie in 
Kupffer⸗Waſſer und Alaun, oder von Gewaͤch⸗ 
ſen wie der Roſt. Es iſt aber aus Chymifchen 
Experimenten Far, daß die befagten Vitriole alle 
entfliehen von einem auflöfenden fauren Weſen, 
bon dem Das faure allezeit auflofenden Waſſer 
und von dem angegriffnen Metall die nach gewiſ⸗ 
fenRegeln und Maaß hier ugleich i in einen Klum⸗ 
pen bereiniget worden. Da nun aber alle diefe 
Corner dergeftalt im Wafjer aufaelofet werden, 
È finden 4a Die erft angeführten 6. Regeln eben⸗ 
alls ſtatt. # 
Drittens befiget auch das 
Waſſer die Krafft, die Sale — 
tze derer Thiere und Gewaͤch⸗ mid, 
I aufzul Sn, fie mögen nun. 


E 3 a j ig 
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fo urfprünglich oder durch Kunſt gemacht ſeyn, 
fauer, herbe , gefalgen , alcalifth, zufammen ges 
fest, ammoniacalifeh,, fefte, flüchtig, halbfefte, 
einfach oder aus zufammentretendem Del und 
Gales entftehen ; oder durchs Gahren, Faulen 
und Verbrennen bereitet. Whe find dem Waſ⸗ 
fer achorfam, jedoch eben wieder nach dem Uns 
terfcheide, der erft angegeben worden. Unter 
allen den angeführten Arten aber von Galéen 

{ABE fich der Weinſtein am ſchwerſten auflofen. 
| 6s wird dienlich fepn alles 
Das zeigen die Ex- Das, was ietzt geſagt worden, 
perimennde. durch wuͤrcklichekxperimen⸗ 
Er te vor Augen zu ftellen. 
1. Thue ich in ein Glag eine Unge rein Waſſer, 
darein tröpfleich 4. Tropffen von Dem beften Vis 
triol⸗Oel, ich vermifche folches durch bin und her 
ſchuͤtteln, fo entſtehet bald daraufein Safft , der 
durch die ganke Mafle eine gleiche Saure hat, 
2. Mehme ich eine née von beften Vitriol-Del, 
thuedarein 4. Tropffen reines Waſſers, mifche 
es wieder mit hin und herfehtitteln, und es wird 
abermals ein gleich durch faurer Saft. Mors 
aus erhellet ‚daß faure Saltze, wenn fie mit viel 
oder wenig Waſſer vermifcht werden, überaus 
gleiche durch Daffelbe zertheilet, und genau vere 
mifchet werden fünnen. 3. Mifche ich unter eis 
nellnge Waſſer cine halbe Unée trocknes Meers 
Salk, das wird zum Theilaufgelößt, dev andre 
Theil aber. bleibt auf dem Boden unaufgeloͤßt. 
4 Suder ftarsfften Schlacfe von Meer + ehe 
iſche 
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ride ich eine eine beliebige Menge tein Waſſer, und: 
es wird überaus gleiche aufgelößt. 5. Wenn: 
man ebendas mit Salpeter, Stein: Salt, Bor=: 
race, Salmiac, Weinſtein⸗Saltz, trocknen ale 
califchen Saltze fluͤchtigen Salmiac vornimmt, 

wie auch mit Alaun und Vitriol, ſo wird die 
Wuͤrckung immer einerley ſeyn, wie No. 3. und 
4. Alſo erfordern dieſe Saltze, wenn ſie gaͤntz⸗ 
lich ſollen aufgeloͤſet werden, allezeit eine gewiſſe 
und beſtimmte Menge Waffer, Und das 
Waſſer vermag die feften Salbe nicht aufzuloͤ⸗ 
fen, auffer nur nach ihrer gerviffen Anzahl: Whe 
Sälke aber, fo id) zu dergleichen Experimenten 
genommen , find vorher wohl getrocknet und zu 
fubtiten Pulver gemacht gewefen. Wenn es 
aber durch die Kunſt ju wegebracht werden Fonte, 
Daf man die fauren Salge, nachdem fie von allen 
untermifchten Waſſer. oolfommen befrenet wor⸗ 
Den, gang rein haben Fonte : fb ware es allerdings 
zuglauben, daß dererfelben vereinigte Theile, Die 
nunmebro in fefter Gettalt beftehen, aud) in ges 
wiffen Grad der Waͤrme eine gemefine Anzahl 
Waſſers erforderten, daß fie die Geftalt eines 
flusigen Wefens wieder an fidy nehmen Füntent 
Denn das allerveinte Vitrio- Del, wenn «8 
durch die Kälte im Winter ju dichten Cryſtallen 
gemacht worden, erfordert eine gewiſſe Menge 
Waſſers, wenn 6 von folchem gerinnen foll abs 
Gebalten werden ; fo gelieffert auch folches Del, 

das mit Waſſer permifche worden, im Winter 
nicht fo zufammen , fondern nur dasjenige, was 
© 4 Das 
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das reinſte unter allen iſt. Und wenn fich nicht 
eine folche aroffe Kalte ereignet, fo finder fic niche 

Veicht ein Exempel, Daman ein reines ſaures 

Gale geliefert folte aufiveifen Fonnen, Und da⸗ 

her haͤlt man insgemein davor, ſaure Sachen 

Fonten allezeit durch die geringſte Menge Wale 

fers verdunnet werden, welches aber Doch nach 

dem, was erft gefagt inorden, mit Borficht zu 

verftehen ift. Und das mag genug feyn unfern 

erjien Lehr⸗Sab zu erlaͤutern. 

Nun will ich zu 3. Untzen 
per erforderliche recht reinen Regen⸗Waſſers 
zu po Walt eine Unge und ein Quentgen 
a BR Solse avſ⸗ MeerSall thun ; wenn beys 

des Hank ruhig: ift, fo. wird 
Doc endlid) das ganbe Gals , wiewohl ‘Tangfam, 
aufgeloͤßt. Wenn fie aber fiarck unter einander 
geſchuͤttelt werden, fo — es auch geſchwinde 
gang aufgelöft. Wenn ich nuneben wiederum uns 
ter fo viel Waſſer fo viel Gale in 2, Gefaͤſſen 
vermifche, und das eine in der Kälte aufbchalte, 
das andere aber warm mache, ſo wird das ware 
me vil geſchwinder aufgeloͤßt werden als das Fale 
te. Nun will ich zu 12. Untzen Regen⸗Waſſers 5. 
Untzen Meer-Sals thun, und es beym Feuer’ 
bis zum Wuffieden Fochen, fo wird fid alles aufs 
loͤſen. Ich will fo viel fiedendes LDaffer darzu 
thun, daß das Gewichte Des unter einander ges 
mifhten eben fo. bleiben fol, wie vorm fies - 
Den, fo werden wir fehen, Dae i in folchem Grad 
Der Warme alles volfommmen aufgeloßt aa 
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Ich willdas Gefaͤſſe zudecken, daß nichts davon 
verrauchen fol. Ich twill es wieder wegnehmen, 
Daf es alt werden fol, fo wird in der Kälte dag 
Gal wieder anfdyieffen, und zwar nach dem 
Grad der Wufiwallung, wenn «8 auf 32. Grad 
kalt wird, und die Lauge vom Meer⸗Saltze, Die 
fo unter einander faturirt geweſen, alses nur im 
Sieden gefchehen Fan, formirt , und fest alle Aus 
‚genblicke immer mehr und mehr Salé an, Wor⸗ 
aus wir alſo lernen, daß das Waſſer zur Som: 
mers Zeit eine guüffre Menge als auflöfe, als 
bey Faltem Wetter, ja daß es unter einer wars 
men Himmels⸗Gegend mehr Deffelben zerfchmels 
Get, alsunter einer Falten, folglich ift unter der 
Zona torrida, wenigſtens bey den Polis im Waſ⸗ 
fer recht ſehr viel Salk. Dafichnun aber die 
Saulung, wenn die übrigen Sachen fonft ihre 
Nichtigkeit haben, verhält wie die Wärme, fü. 
wird um defto mehr aufgelößtes Gale daſelbſt 
befindlich feyn, als in einer Falten Gegend. Sie⸗ 
Dendes VO affer loͤſet alfo foviel Gals auf, als nur 
möglich, das gefalgne Waſſer aber, fo nabe am 
Eyß /werden ijt, führet fehr wenig Gals ben ſich. 
Wenn aber auch das Eyß nachher bey beftändig 
anhaltender Kälte bis zum erften Grade im 
Better Glafe gebracht worden, fo bat es ſchon 
bey einem jediweden Grade der fteigenden Kälte, 
etwas Salß von fich hinweggeworffen, alfo, daß 
e8 bey der groften Kalte, die in der Natur nur 
möglich, gang was weniges von demfelben bey 
fich behalten bat, RA, alles zeiget, —* in 
‘ 5 en 
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den n Elementen des Waffers eine angebubrne 
Krafft vorhanden, durch welche diefelbe vermit- 
telft der Wärme dergeftalt pon einander koͤnnen 
abgefondert werden, daß fie in ihrem Zwiſchen⸗ 
Raume die Theile des © alges beherbergen Fonz 
nen. Wenn aber die Warme roeggenommen 
und Die Elemente ihrer eignen Natur überlaffen: 
werden, fo erlangen fie Durch die ibnen eigens 
thimliche Art die Natur oder die Gewalt ihre 
— ſo genau unter einander an ſich zu zie⸗ 

ben, daß fie den eingenommnen Raum dergeſtalt 
enge zuſammen ſchlieſſen, daß das Saltz laͤnger 
nicht daſelbſt verbleiben fan, fondern aus dems 
felben Drte wieder heraus getrieben wird, mo das 
Waſſer näher zufammen tritt. 

Woraus abermals erbellet, daß die Krafft 
des Waffers , womit es das Salt auflofet, theils 
von Sale und dem Waſſer, theils aber von 
der Menge des Feuers, fo fich fo mobl ins Gals 
als Wafer mifchet, herruhret. Daher fehlief 
Se ich auch, es Fonne nicht ausgemacht werden, 
wie faſt alle Chymici gewolt haben, wie viel 
Salk im Waſſer Eönne aufgelot werden, wo 
nicht vollEommen zugleich ausgemacht wird, wie 
viel Warme zugleich beym auflöfen gebraucht 
worden. Ya es feheiner gewiß zufenn, Daß das 
Waſſer ohne alle Warme Fein Gals ausflofer 
Finne, das ift das Eyß, fo unter allen Dingen 
am allerkaͤl teften, Fonne Fein Gals aufloͤſen. 
Bey welcher Sache wiederum das merckwuͤrdig 
iſt, daß das Saltz, ſo durchs reiben * * 

abe 
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fehabtes Eyß gemifeht wird, das Waſſer wieder 
aufthauen macht, und eben Dadurch eine groffe 
Kälte verurfacht; tweldyes aus der gangen Nas 
tur diefer Dinge, vornebmlid) aber aus denen 
oben belobten FahrenheitianifchenExperimenten 
erbelletc); als welche bemeifen,, Daß das Gals 
RAS, Die 
©) p.162.belobter Chymie. Es iſt etwas hoͤchſt mere 
würdiges und recht curieufes, Daf dag zu EVE getvors 
dene Deer: oder See Maffer kein Gale bey fich führe, 
Thomas Bartholinus bat ſolches zuerfi in feinen Ob- 
fervationibus de nfu Nivis medico cap. VI, p. 42. ets 
wehnet, und wie Boyle in New Experiments and Ob- 
» fervations tonching Cold p. 59. bemercket, fo muffen 
ed damals fon die Einwohner zu Amfterdam, alg | 
_ welche bas vom gefrornen See: Waffer aufgerhaute 
_ Eyß zum Bier:Brauen nahmen. Wie nun folcheg 
der berühmte Mathematicus zu Riel, Sam. Reyher, 
in Erfahrung brachte und ſchon mehrmals von einer 
rauen, die im Winter ibre Wäfche im Hafen zu reis 
nigen getvohnt war, vernommen hatte, daß felbff 
das Gees Waller , fo lange e$ mit Epß belegt ware, 
Fein Galg bey fich hatte, fo unterfuchte er die Gache 
genau, tind befand folche wahr zu feyn, gab daher 
| aud) An. 1697. Experimentum novum, quo aque 
marine dulcedo examinata defcribitur, in 2. Bogen 
heraus, welches feined angenehmen Inhalts halber 
feb mobi zulefen ift. Es bat aber fbon Ariftoreles 
von der Suͤßigkeit des fonff fo gcfalgnen Meer: Wafe 
fers ein artiges Experiment angefübret , indem er 
ſchreibet; Wenn einer einen neuen und ungebrandys 
ten Topff nahme , deffen Mund oben feffe vermache, 
und in das gefalgne Meer » Wafer bienge, und dare 
innen ein paar Sage liegen lieffe, hernachmals aber 
wieder heraus ziehe, fo wurde er friſches und ane 
dale 
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die Krafft habe, aud) die allerFälteften Dinge su zu 
erwärmen, und sar indem es Die Ralte von Den 
Falteften Dingen in nah gelegene Coͤrper und 
Raume treibet: welches abermals eine wun⸗ 
derns⸗ wuͤrdige Beſchaffenheit der Natur. iſt. 
Ich will dieſen Dingen nicht weiter nachhengen, 
ob ich gleich noch viel beyſetzen Fonte, indem ich 
es vielleicht nachher thun werde; will aber doch 
unterdeflen Gielegenbeit an die Sand geben ‚reis 
ter nachyufinnen und zu forfchen. Ich will nur 
nod) einige, wenige Experimente anfhheen, fo 
hierher gehoͤren. Da dieLufft 28. Grad warm 
ar, nabm ich 2. Ungen oon Dem reineften, trock⸗ 
neften und zu fubtilem Pulver gebrachten Meers 
Galse, und diefe lieffen fich in 6. Ungen und 3. 
Ouentaen reinen Regen⸗Waſſers auflofen, als 
fo daß 4. Theile Salé 13. Theile Waſſer erfor» 
Derten. ine Unge von eben fo zubereitetem 
Stein⸗Saltze erforderte wu feiner Wuflofung 111. 
Ungen a wieder II, am ge ® folchen De 
ers, 
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Maſſer darinnen finden. TM. D, Conmiffire de la 

Marine bat in feinen Obfervations furl eau de la mer 
& fur l’eau douce, qu'on embarque dans les vais. 
feaux, fo in Den Mem. de Trevoux 1730. Mart. n. 2. 
recenfirt find, angemerdet, bag wenn man Becher 
von grünem Wache mache, und mit Gee» Waffer 
anfillet, dieſes innerhalb 18. Stunden fich durchſei⸗ 

get und ‘bas Galg fo gar im Wachfe zuruͤcke laßt, daß 
man ed wiederum fiheiden muß, wenn men das 
Wochs brauchen will; allein bas laßt ſich auf den 
Schiffen nicht thun. 











077) & 


fers , wie 4. gegen 13. Reineg, trocfnes und pul 
“verifirtes Salmiac erforderte eine Untze davon 
aufzuloͤſen rrr. Ungen und 2, Duentgen. 9. 
Quentgen von reinem, trocknem und zu Pulver 
geriebnen Salpeter murden ins. Lingen folchen 
Waſſers aufgelöfet; alfo Famen auf 3. Theile 
Salpeter 19. Theile Wafers. Cine halbe 
‚Unge von recht trocfnem Borrax erforderte tiber 
10, Ungen Waſſers, bis fie gang aufgelöft wur; 
de, wie r. gegen 20. Eine Unge Alaun 14. 
Ungen Waſſer; Eine Untze Engliich Gale eine 
Unée und 2. Quentgen Wafer. Eine Unée 
Wein-Stein-Sals 13. Ungen. 3.Ungen Wa 
fer, wenn folches recht ftarc€ mit einer halben 
Unée Arcani duplicati des Hergogs von Hols 
fein umgefchüttele wird, loͤſen dieſelbe gang 
auf d). So haben auch 3. Ungen Woffer lane 
d) Arcanum duplicatum mar ehemals ein rechtes Arca- 
num am Hollſteiniſchen Hofe, und if nichtsa ders 
alé ein Nitrum vitriolatum, fonft auch unter dim 
Ramen Panacee Holfatice befannt. Von deffen 
Kräften berichtete D. Langelore folgendes: „Unfer 
„Hof bat durch tanfend Erfahrungen dies Saltzes 
„Krafft in melancholifchen Kranckheiten, aller hand 
„Fiebern, bem Stein, Scharbock ic bewährt gefuns 
„ven. Ja wir haben beobachtet, dof ed ie zumeilen, 
»befonders in melancholifhen Zufällen, auch den 
„Schlaf zumege gebracht. Unfern Kürten bat diefe 
„Beſchreibung 500. Kehl. gekoſtet. Wir gebrauchen 
„jaͤhrlich etliche Piund. Mynficht bat ef allbier bes 
„kommen , als welcher folcpes unter bem Namen Ate 
„can⸗ 
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ge umgefchuttelt 15, Quentgen von gemeinen 
grünen Rupffers Waffer aufgelöft. Woraus 
wir fchlieffen,, daß unterfchiednes Saltz auch eine 
unterjchiedne Menge Waſſer zum auflofen eve 
fordere, und daß andre Salge auch wieder durch 
andre Dinge gefhwinder aufgeloft werden. 
Dasjenige, fo an dev Lufft von freyen Stücken 
zerfließt, wird überaus gefthivinde und zwar in 
fehr wenigem Waſſer aufgeloͤſt, und daffelbe 
fcheinet auch weit beroeglicher zufeyn. Und um 
Defto ſchwerer verlichren fie durch Die Warme 
iby Waſſer, in dem fie aufgeloft gervefen , alfo, 
daß das Wein Stein-Galg und Vitriol. Del 
von ihrem auflofenden Waſſer nicht anders als 
durch eine gewaltige Waͤrme fonnen befreyet 
werden. Wenn ich nun aberin derjenigen 
Feuchtigkeit, die eine in 111. Ungen und tr, 
Duentgen Waſſers aufgelöfte Unge von Meere 
Gals in fich enthält und vom Meer-Salge wei⸗ 
ter nichts auffivfen Fan, cin halbes Sa 
a ae — Sal⸗ 
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„cani duplicati befchreibet , „ und gwar in Armamens 
tario Chymico p. 10. In D. Schroders vollffändis 
gem Argney-Schage iff es p.744.feq. zu finden. Bey 
der. Methoduselaborandi aber ift nicht fo ficher, als 
deg Langii feiner, der in feinen Operibus P. I, p. 630, 
feq. befindlic). Der Chirurgifche Gebrauch deffelben, 
ben fat alle andre anzuführen vergeffen haben, wird 
von dem berühmten Seven D. Schultze in Halle, meis 
nem hochzuverehrenden Ginner und Prefide Inaugu- 
tal. Diflerr, in feinen Pr&le&tionibus ad Difpenfato= 
rium Brandenburgicum p. 45. fehr weiglich erinnert 
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Galpeter sergeben laffe, fo wird es aufgeloͤſt. 
Hingegen Fan ic) in derjenigen Feuchtigkeit , fo 
eine in 6. und einem Drittheil Unéen Waſſer 
aufgelöfte Unge Salpeter in fich halt, vom Sale 
peter weiter nichts auflofens wenn ich aber nur 
‚eine halbe Unge Meer⸗Saltz darunter mifche, fo 
loͤſet fie folche ganslichauf. Daher bleibet das 
offer, fo mit einem gewiffen Salse gang und 
Gar gefattiget worden, alfo, daf es nichts weiter 
davon auflofen fan, dennoch fähig ein Gals von 
andrer Art in fich aufzulöfen. Ya es Fan auch 
Brunnen⸗Stein⸗Meer⸗Saltz, Salmiac, Gals 
peter, Borrax, wenn ein iegliches befondersüber 
einen Hauffen gelegt wird, doch endlich gantz 
und vollfommen genau unter einander vermiſcht 
werden, Bey Wuflofung aber eines metallifchen 
Vitriols im Waſſer hat man allerdings zu mere 
cken, daß folches vor der Auflöfung im “ya 
nicht fo gang ausgetrocfnet werden Fan, daf es 
nicht feine Natur andern folte. Ja wenn es 
auch fo aufgeloft wird, fo fegt es doch allezeit viel 
unaufloslicheOchram auf den Bodene). Das 
her verwandelt auch eine wiederholte Auflöfung 
und Cryftallifarion des Vitriols im Waſſer ends 
lich das ganbe Vitriol in eine Ochram und ein fete 
tes flüßiges Weſen, was nicht leicht trocken zu 
machen iſt. Bee. 
e) Aus diefer Urfache, weil auch das ſti ſtehende Waſſer 
eine Ochram auf bem Boden anfeßt , ſchließt der Hore 
Geheime Rath Hoffmann, fo liege mobi faft in einem 
ieben Waſſer ein principium martiale verborgen, 





#3 (80) = 


1 „nn u Cee ————— 


Je leichter und geſchwinder ſich nun ein und 
andre Saltze in wenig Waſſer aufloͤſen, ie mehr 
ſcheinen ſie das einmal angenommne Waffer fes 
fe gu behalten. Aber bey der WAuflofung derer 
Metalle durchs Waſſer find gar befondre Dinge 
zu mercken. Es haben nemlich die Metalle einis 
ge Gale, wodurd) fie Fonnen aufgelöfet wer⸗ 
den Wenn fie nun auf folche Art in Vitrioli- 
fche Klumpen aufgeloͤſt gefunden werden, ſo laſ⸗ 
Ten fie fich in folchem Waſſer aufloͤſen. Und dies 
fe Auflsfung gefchichet fodenn auf das geſchwin⸗ 
Defte und vollkommenſte, wenn in ſolchen Klum⸗ 
pen dasjenige Galé Wwerflͤßig vorhanden iſt, 
wodurch ſich ein ſo beſonders Metall hauptſaͤch⸗ 
Tidy aufiöfen lage. Sodann loͤſet rein Waſſer 











ſothanen Klumpen alsbal ID ganglich auf, daf als 


‘fo Die metallifeben Sheile im Waſſer überaus 
gleiche eingerbeilet werden. Wenn aber bey 

ergleichen Vitriol ein Sheil feines auflöfenden 
Saltzes mangelt, fo Iöfet das aufgegoßne Wafer 
um deſto weniger, deſto langfamer und weit uns 
vollkommner das Metallauf, und vornehmlich, 
wenn zu viel Waffer Darzu genommen wird; 
denn es ereignet fich fodenn allegeit, daß fich ein 
Theil von Metall zu Boden fencer. Wenn 
aber nachher das durch fein hauffiges auflöfendes 
Gals aufgelöfte und im Waſſer jergangne Mes 


tall durch gelinde Ausdunftung zufammen ges 
zwengt wird, fo pflegt es zu Dichten Vitrioliſchen 
Klumpen qu werden, die man Magifteria, Sa- | 


les, Vitriola, Sacchara , Criftallos Metallor. bes | 


nennet. 


nennet. Bey allen Diefen Dingen Fommt das 
Metall, deffelben auflofendes Sals, und rein 
Waſſer in gemiffem Maffe allezeit zufammen 
und formiret zerbrechliche und durchſichtige Fleine | 
Man, die fid) im Waſſer aufloͤſen laſſen beym 
euer zerſchmeltzen, und fodann zum allerdünnes 
ffen Kalcke Fônnen gemacht werden > bey mels 
chen, wenn das DO affer weggenommen wird, 
fich auch fogleich Die Durchſichtigkeit verliehret. 
Und durch fothane Kunft werden die Metalle ges 
ſchickt gemacht etwas in ſich zu fehlucken und 
svar ohne groffen Schaden, und Fan ihre beyfs 
fame Rrafft in dev Artzney ⸗Kunſt faſt gewiß dare 
bey beftimmt werden, weil fie im Waſſer jum 
auflöfen find fabig gemacht worden. Denn fie 
wuͤrcken fodenn erſtlich in Anfehung des fauven 
Weſens, vas die Metalle aufloͤſet und denenfels 
ben hernach anhanget, Zum andern auch in 
Anſehung desjenigen Stuͤckes Metall, welches 
nunmehro, Da es durch die Saure aufgelöfet 
tvorden, bey Dem Vitriol gegenwärtig ift : denn 
diefes metallifche Weſen wird nachher vermôge 
feiner einem iedrveden Metal eignen Krafft fire 
cken. "Drittens aber bejtehet die vornebmfte 
Krafft von dergleichen Vitriolis in der eigentlis 
chen und befondern Tugend , welche in einem ieds 
weden Metall eiaenthumlich und befonders vor⸗ 
handen , und diefelbe Laft fich nicht leicht in ane 
Dern Dingen nachmachen. Endlich rübret vierds 
tens die Krafft diefer Corper zu wuͤrcken von den 
| 3» benennten und nunmehro in einen Klumpen 
IV. Theil, § verei⸗ 

| 

| 
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vereinigten en Dingen ber, und diefelbe wuͤrcket 
mit Zugiehung Diefer Durch Das Waſſer zugleich 
"vereinigten Kraͤffte Dergleichen aus dem 
Waffer herruͤhrende Vitriole hat man von Gole 
De, Queckfilber , Bley, Silber, Ertz, Eiſen 


und Zinn Indeſ P pi 4 
| ndeffen darff man do 
Des; voue Ir diet Regel nicht auch auf als 
fe Sale sof. le halbe Metalle deuten, als 
| tenn die Theile derer halben 
Metalle, foin ihrem ſauren auflöfenden Wefen 
qu folchen Maflen, Die Galte zu feyn fcheinen, 
aufgeiofet worden, bernach wieder im Waſſer 
‚nach Art derer Salke von den übrigen Metallen 
koͤnten gefchmelßet und aufgelöfer werden. Denn 
Der reinefte metallifche Theil vom Regulo des 
Spieß Glaſes wird in der reinften Saure des 
Meer⸗Saltzes, das an dem fublimirten corrofi- 
viſchen Mercurio bey Deftillirung des fo genanns 
ten Buryri Antimonil anbengt, vollfommen aufs 
geloͤſt. Denn was iftdas fo genannte Butyrum 
anders, als ein ivabres Vitriolifches Gals des 
Reguli Antimonii aus der Bereinigung mit dem 
“Spiritu des Meer⸗Saltzes entffanden ? Alfo Fons 
“te jemand aus der Hiſtorie derer metallifchen 
Gate feblieffen, daß auch diefes Butyrum im 
Waſſer koͤnte aufaelbfet werden. Wher wie 
wuͤrde der Ausgang den, der alfo dencen volte, | 
berrügen? Raum berühret das Waſſer diefen 
Eyß⸗Klumpen, fogleich verläßt das auflofende | 


faure Weſen den aufgelöften Regulum , mit 
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mischt fich mit dem DO affer und bringer den halb» 
metalliſchen angefrefnen Kalck, fo in dem Butyro | 
verborgen gelegen, wieder ganghervor. Es iſt 
alfo Diefe Generate Regel einzufchränden und 
* oon —* We auszudehnen. 

7 8 Waffer loͤſet das Dr 

Alcohol auf, nicht zwar von tig 4 Pe 
freyen Stuͤcken, fondern | 
wenn es mit demfelben umgeſchuͤttelt wird. 
Sonſten falle das Wafer, wenn eslangfam in 
ein Alcohol gegoffen wird, indem es durch Daffels 
be hindurch gehen, ju Boden, und das Alcohol 
ſchwimmt oben. Sa es lofet auch diefes Alcohal 
eben nicht gar gefchwinde auf, fondern es ſchwim⸗ 
met daffelbe nach dem herumfchüfteln, da es mit 
fetten Streichen noch allenthalben zufammen 
hängt, im Waſſer, endlid) aber wird es dod) 
nach langem herumfchutteln- vollkommen und 
gleich durch alles Waſſer zertheilet. Und zwar 
fo wird diefe Zabigkeit derer Theile des reineften 
Alcohols durch Fein Exempel fchuner dargethan, 
als in dem Experimente, da tvireine Flafche vol 
VO affers mit ihrem umgekehrten Halle in ein 
Alcohol tauchten.f) Dennda faben wir, daß 
das Alcohol, ohne ſich zu vermifchen, durch das 
Waſſer in die Flafche hinauf ftieg und fich oben 
fammlete. Danundas Alcohol ein reines Del 
von Gewadhfen ift, fo vermige der rechtmäßig 
geſchehnen Gabrung in 7 Natur derer Sollen 
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foi im Feuer verbrennen, ver toandelt worden, fo 
werden fie im Waſſer ede À c 
ieraus lernen wir alfo, 
Late. > sod Die da aud Die Dele felbf, 
nachdem fie alfo zuvor vers 
wandelt worden, mit dem Waſſer bollfommen 
Fonnen vermifcht werden, ob fie gleich fehr rein 
geweſen find, doch aber weit geſchwinder und 
leichter, wenn fie vorher in einer Menge Waſ⸗ 
fers aufaelätt worden, Denn gemeiner Spiritus 
Vini läßt fid) weit leichter mit Waſſer vermis 
fchen, als recht reines Alcohol. 
Unterdeffen hat man wohl 
Feige; * Sale ju erwegen, Daf das mit 
— Fe gänglich aufgelöften Sala 
| gen. angefüllte Waſſer mit 
dem Alcohol nicht Einne vermifcht werden; im 
Gegentheil aber, daß es niemals sufammen fich 
pereinige, ob es gleich mit aller Gewalt und zu 
ieder Zeit unter einander gefchuttelt worden, fons 
dern daß es weit ſtaͤrcker von einander abmeichet, 
als irgend einige andre in der Natur bekannte 
Seuchtigfeiten. 3. E. ich nehme in eine Flafche 
oleum tartari per deliquium, in die andre das 
allerreinefte Alcohol, alles bendes find uberaus 
reine und durchfichtige Feuchtigkeiten, diefe vers 
mifche ich zuſammen, und dennoch werden ſotha⸗ 
ne Feuchtigkeiten fiberaus accurat voneinander 
abaefondert bleiben, denn das Oleum Tartari 
fest fich unten an, und das Alcohol ſchwimmt 


oben drauf. Aber man gebe weiter Achtung 
drauff, 
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Drauff, ich will auf alle meine Kräffte diefe 
Feuchtigkeiten mit Gewalt untereinander ruͤhren 
was wird ſodenn geſchehen? fo gleich wird fic 
Das gefammlete Del wieder zufammen fegen und 
Das vereinigte Alcohol wieder indie Höhe gehen, 
und aud) nicht des einen geringfter Tropffen uns 
fer dem andern vermifchtbleiben. So babe ich 
auch diefe Feuchtigkeiten in eine hobe Flafche ges 
than und aufwallen lafferi, um beym Feuer yu eve 
forfchen: ob fie durd) deffelben Gewalt genau 
mit einander zu vereinigen ftünden ? Aber im ges 
ringften nicht. Beydes ift genau von einander 
abgefondert geblieben vom Anfang bis zum Ene 
de; auch wabrender Aufwallung, und das Al- 
cohol, fo in die Hohe gegangen, fondert fich 
durch die Gewalt des Feuers von dem aufdem 
Boden mit feinem Sale zurück gelaßnen Was 
ferganslihab. 

Weiter fo erfahren wir Zuweilen ziehet das 
wieder was wunderbaresin Waller das i cobol 
Diefen Dingen: denn wenn ad ae * Ss, 
Das Waſſer miteinem Sale den 7"? 77 Bo⸗ 
be, Das fic vom Waſſer 
leichte auflofen laßt, recht fattfam angefoͤllet 
worden, und man bermifcht ein reines Alcohol 
mit folder Lauge, ſo wird fid) das Akohol mit 
dem daraufgegoßnen Waſſer vereinigen nnd das 
Galé, fo von dem vorher auflsienden Wafer 
heraus geftoffen worden, wird unter die Geftale 
eines aufgelöften Salgesfich auf den Boden des 
Gefaffes niederfensfen, 3. E. man thue inein 

27. — x Glas 
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Glas eine lautere Lat Rauge von E nolifcheni im maß 
fer aufgelöften Saltze. Dieſelbe iſt durchſich⸗ 
tig und iſt kein Saltz darinnen zu ſehen; man 
gieſſe nun aber in eben daſſelbe Glas zu ſothaner 
Lauge einAlcohol,fo wird es oben fehwimen. Mar 
ſchuͤttele e8 unter einander; fo wird der liquor Dis 
cke tribe u. weiß roerden,u. aufdem Boden Gales 
Cryſtallen anfegens die von dem ju dem Alcohol 
genommen Waffer berausgeftoffen worden, wels 
ches anfanglic mit dem aufgelöften Gale war 
vereiniget geivefen. In der fo genannten Hel- 
montianifchen Offa g) aber, wo Das Waffer 
fo viel flüchtigen aleelinifehen Galges von dem 
Galmiac auflofet, als es nur auf einige Weife 
auflöfen Fan, und man gießt fodenn eine gleiche 
Menge von reinem und fublen Alcoholdazu, fb 
wird alsbald die vermifchte FeuchtigFeit, wenn 
fie nur einen Augenblick unter einander geſchuͤt⸗ 
telt worden, zu einem weiſſen und dichten Klums 








pen werden, woraus fich Cure nachher ein in das 


Alcohol gezogne — — sae 
iv bemercfen auch no 

ev safe Stet etwas anders bey Diefer dem 
Delen, Harper und Maffer eigenthumlichen 
Eampher. Kraft. Denn es ftoffee 
| Daffelbe, wenn es mit einem 

Alcohol, worinnen deftillirtes Del aufgelöfet 
Wore 


o ) Die Experimente mit ber Offa Helmontiana Fönnen 
in Jo. Chriftoph, Sturmii Collegii Experimentalis £ 
Curiof PIL nachgelefen werden. 
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worden, vermiſcht wird, das Oel aus dem auf⸗ 
loͤſenden Alcohol heraus. Man nehme z. E. 
ein reines Alcohol, woritinen recht gutes Zimmt⸗ 
Del aufgelöft worden, fo wird daffelbe gang glei⸗ 
che, durchſichtig, und ohne das geringfte Mers 
mabl eines oben ſchwimmenden oder unten hans 
genden Oeles feyn. Wenn nun folches unter 
einander gemiſcht, fo vermifche man ivieder eitt 
langfam eingetroffeltes VOaffer darunter, und 
man wird feben, daß fothaner Mifchmafch den 
Augenblick wird weiß werden. Wie dicke wird 
es nicht werden, da es zuvor fo belle ward? und 
das Hel felbft, fo zuvor im Alcohol gang vers 
ſchwunden war, wird fich wieder befonders hers 
por thun, abfordern und fidy zufammen fesen. 
Yoraus erbellet, daß das Alcohol von dem 
Waſſer vermöge feiner Bermifhung unfabig 
gemacht werde diefe Hele aufrulofens und daß 
biniviederum das Alcohol fic) leichter und ges 
nauer mit dem Waſſer, als mit den Helen, vers 
‚einige; und endlich, daß die im Alcohol aufges 
loͤſte Dele dennoch) Hele bleiben , ob fie gleich zur 
felben Zeit nicht unter der Geftalt eines Deleg, 
fordern unter dem Bilde derer Geifter erfcheinen. 
Go werden auch Die Harke, mas es auch vor 
welche feyn, im Alcohol zwar gangli aufgeloͤ⸗ 
ſet, ſo gar daß ſie auch gaͤntzlich verſchwinden, h) 








—r 











hb) Denn ſie find nichts anders als olea ſubtiliora ab aci» 
do admixto ia coagulum denfata, tie fle von dem 
ss ola’ GIG 
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wenn man aber zu folcher Feuchtigkeit Waſſer 
gießt, fo wird Diefelbe fogleid sans weiß, und 
bringt alles im Alcohol verſchwunden getvefene 
Hartz wieder zum Vorſchein, giebt auch fo viel 
tvieder davon her, als aufgelüfet worden ware. 
Ubrigeng mag man diefes Experiment mit allere 
band Arten von Harben verfuchen, fo wird der 
Erfolg immer cinerley fepn ; daher Fan ein folches 
Paré in dem Alcohol aufgelöfet, vermittelft des 
merite wieder gu Stande gebracht, abermals 
aufgelofet , und wieder nach Belieben præcipitirt 
werden, fo lange und fo offte es gefällig: denn 
das habe id) durch unzähliche Wiederholungen 
bey der Refina Scammonez gelernt, Man 
dencke nurandenCampheri). Was iftderfels 
be vor ein Corper ? Man wird antworten: Ein 
Harg. Manzeige mir alfo ein cingiges bekann⸗ 
tes Hargan, welches mit feinem gangen Corper 

| ohne 

Herren Geheimen Rath Hoffmann in feinen Obferva- 

— Phyfico - Chymicis Lib. I, beſchrieben 

werben. noe | 
i) Bom Campher babe fchon im I. Th. p. 271. leq. Er⸗ 
mebnung getban, taf ibn Moebius, Alberti und 
Heucher in ihren Differtationibus beföhrieben ; naͤchſt 
dem finde ibn auch noch von Wedeln, Hoffmannen, 
Gronov, Lemery und andern unterfucht, nirgends 
aber iff ex umſtaͤndlicher, gründlicher und netter exa- 
miniret worden, ald von dem berühmten Berlinis 
ſchen Chymico, D Cafp. Neumannen, in feinen Lee 
&ionibus Chymicis de Salibus alcalino - fixis & de 
Camphora, Berlin 1727, 4. über deffen Schriften 
man mit Wahrheit die Epigraphen fegen fan: Et pro- 
funt & deleétant. 
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ohne Hefen und ohne Verdnderung feiner Theile 
trocken fan fublimivet werden, Hier fiebet man 
alfo etwas, fo wegen Diefer feiner Eigenſchafft 
von allen andern Harsen unterfchiedenift. Und 
dennoch loͤßt e8 fic im Alcohol gar vollfommen 
auf, durd) zugegoßnes Waſſer aber wird eg tie 
andre Harge wieder zu einem wahrhafften dich⸗ 
ten Corper des Camphers gebracht, wie es zuvor 
befchaffen geweſen. | 

C8 zieher alfo das Waffer mehr das Weis 
ftein- Gals, als eine Art von Alcohol an fich. 
Und im Gegentheil siehet Das Wafer mehr ein 
Alcohol an fit), als das Alcohol Del, Harg und 
Campber an fic sicht. 

— Reiter Iofet Das Waſſer 
ein jedwedes vermifchtes Ss 15er Seiffe und 
Weſen volllommen auf, was feiffenbaffrige 
in wahren Verftande Seiffe Sn an und von 
oder ein feiffenhafftiger Core feine Araffe vere 
per genennet wird. Es mag mehrer. 
nun fothane Geiffe durch die 
Kunft oder von Natur fogemachtfeyn. Es liegt 
auch nichts daran, ob es eine fefte oder flüchtige 
Geiffe fey? Denn cine jedwede Seiffe wird aus 
Del und alcalinifchen Saltze verfertiget, die ders 
geftalt zufammen vereiniget find, dab fie im 
Wafer sugleich koͤnnen aufgelößt werden, und 
zwar alfo, Daß meder vom Hele noch vom Salge 
ein Merkmal zu fpuren, die gange Vermiſchung 
aber aus gleichen Theilen zu befteben fcheiner m 
| 3 In 
k) Die zwey vornehmften Kennzeichen einer guten * 
€ 
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a einer folchen berfertigten Seife te fede 
Die beſondereEigenſchafft, daß wenn ſie mit Oelen 
und oͤlichten, mit Hartzen und hartzichten, mit 
Gummi und gummichten Dingen und mit de⸗ 
nen daraus entſtandenen klebrichten Coͤrpern ge⸗ 














nau vermiſcht worden, fie dieſelben im Waſſer 
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fo gefchicft zum Bermifchen macht, daß ſie durch 
daffelbe aufgelofet und gar abgefehmweiffet werden, 
koͤnnen. Daher loͤſet das Waſſer nicht nur 
wuͤrcklich Seiffe auf, ſondern bekoͤmmt auch 
durch Beyhuͤlffe der vermiſchten Seiffe die 
Krafft auch jolche Dinge aufzulöfen , die es fait 
nicht hatte auflöfen Pinnen, wenn Beine Geiffe 
Daben geroefen ware: voraus die Gewalt des 


aie aut Auflöfen vermittelft Der Krafft der 


Seiffe auf eine wunderbare Werle Dargethar 
wird, | 
Aber es giebt noch, eine 


“a es 1Sfee auch weit perborgnere und mubfas 


Dele auf, — mere Art Oele ſo geſchickt zu 
— zu machen, daß ſie ſich mit 

dem Waſſer vermiſchen laſ⸗ 
fen, und Diefe wird daher von den Kuͤnſtlern um 


ter die Geheimniſſe gesehlet. Denn wenn man 
ein effentielles Del in einem reinen Alcohol lane 


gé 











fe find, tar ï e fich & gefebwindei im Waſſer aufiöfen 


: Tage und 2. taf > einen guten Jaͤſcht oder Schaum 
von ſich giebt. Wir finden hiervon ſchoͤne Obferra- 

Si inden A&is Medicor. Berolinenf. Decad. IE, 
WOR 


il — 


* Cor) na 
ge genug und rechtmäßig digeriret, und nachher 
Durd) mübfam wiederholte Deftillationes genau 
mit einander vereiniget, fo wird der meifte Sheil 
Des Heles dergeftalt dünne gemacht, und unter das 
Alcohol vermifcht werden, daß fich nachher bende 
zugleich im Waſſer untermifchen laſſen, woraus 
ein herrlich Medicament zu Erfriſchuug der Geis 
fier entftehet, deffen befondern Rrafft wir durch 
Die Kunft Faum werden beyfommen Eunnen, 
Dennes Fan fich vermittelft der erlangten allenta 
halben Ducchdeingenden Subtilitàt in alles infi- 
nuiven und erzeiget fidy allenthalben mit feiner 
wuͤrckenden Rrafft. 

Die Krafft aber des Da 
fers die Lufft aufzuloͤſen batte Das Waſſer loͤßt 
man nicht gealaubt, wenn es Pie Lufft auf. 
nicht in der Hiſtorie der Lufft | 
augenfcheinlich wäre dargethan worden, 1) aber 
doch lofet es diefelbe nur in gewiffem Maaffe 
und auf gerviffe Art und Weife auf, wets 
ter aber nicht, und zwar alfo, daß die berges. 
ftalt aufgelößte Lufft an dem Orte ihrer Aufiôfung 
Die Krafft nicht hat, die the fonften eigenift. Das 
her lofet Das Waſſer die Lufft auf eben die Ure 
auf, wie das Gals, nemlich alfo, daß die alfa 
aufgelößten eingeln Theile der Lufft in dem Zwi⸗ 
ſchen⸗Raume des auflofenden Waſſers bengen 
bleiben; fo offt aber alle diefelbe Sufft von ihrem 
auflofenden Waſſer genau PNR ET 








8) Pag.433.507- 514 
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an : 
durch Kälte, durch Hintoegnehmung der Saft von 
der Atmofphare ‚durchs Feuer, durch die Sons 
ne, durch Vermifdhung ein und andrer Corper, 
{0 wird alsbald wieder eben fo viel Lufft von Dems 
felben Waſſer eingefogen , was fothaner Lufft zus 
vor war beraubt gemefen. 
| Endlich Fan das Waffer 
Auch erdenhaffeige auch viele erdenhafftige Core 
Dingejwenn ſie zu⸗ per quflüfen, die vor fic als 
N art WOK Tein niemals von folchens 
| Waſſer Eonten aufaclofet 
werden. Mufchel-Schalen von weichen Fifchen, 
Scheren und Schaalen von Krebfen, Häußlein 
von Schnecken und Fifchen ‚die fo wohl im Fluͤſ⸗ 
fen als im Meer leben, Steine, fteinerne Gee 
wachfe von Minfchen und Thieren, Hörner, Nas 
gel, Beine und andre dergleichen Dinge koͤnnen 
alle im Waſſer gantz aufgeloͤßt werden, wenn ſie 
zuvor in behoͤriger aufloͤſender Säure gang 
morfch gemacht worden. Es haben auch folches 
Kreyde, Corallen, Perlen, Perlen » Mutter, - 
calcinirte Steine und Kiefel-Steine uns (chon 


laͤngſt gelehret. 

Da wir nun dieſe Dinge 
Andre Dinge Fan bisher erzehlet haben, fo fragt 
CORE RUNTER: fidhs ; was das vor Corper 

find, denen die auflofende 
Krafftdes Waſſers gang und gar nichts thun 
fan? Hierauf Fan man fodann erft antivorten, 
wenn man zuvor gewiß iſt, Daß man vollfommen 
seines Waſſer hat, ohne Vermiſchung dues 
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Saltzes: Weil zum offtern von der geheimen 
Krafft der verborgnen Galge viele Dinge aufges 
fôfet werden, von denen man falfchlid) glaube, 
‘Dag fie blog durch die Krafft des Waſſers aufs 
gelofet worden, Wenn man aber das Waffer 
Fonte recht rein haben, fo würde man alsdenn 
auch viffen, ob diefe Krafft dem Waſſer alleine 
alien oder nicht, Sonderlich ift es bey 
n Metallen eine ſchwere Sace, weil das Eis 
fen, wennes von dem reineften Regen⸗Waſ⸗ 
fer naß worden, in Gifens das Erg aber in Rupfs 
fer Roft verwandelt wird. Es hat aber der bee 
rübmte Joël Langellotus üffentlicy gefdyries 
ben, m) das Gold Fonne blog allein durchs Reis 
ben 
— — lens NI 

m) Es gebenctet biefes gelehrten Medici weder dag Geo 
lehrten-Lexicon,noch der Herr Stolle in feiner Hiſtorio 
der Medicinifthen Gelaprbeit, babe auch fonft Feine 
Nachricht ven ibm finden Fönen,auffer daß Mercklinus 

in feinemLindenio renovato p,708.XIIL gar befondere 
Obfervationes von ibm anfibret, fo er denen Mifcel- 
laneis Nature Curiofor. cinvetieiben {affer. Es wae 

re alfo um biefes und vieler andrer gelebrten Manner 
willen, von denen wir nod) wenig Notiz haben, wohl 
zu minichen, daß des berühmten Jo. Molleri Cimbria 
diterata bald gum Borfibein Fame, fo ung in den ge- 
lehrt, Zeit. 1734. p. 660. faq. verfprochen worden, 
tworinnen wir and) von unferm Langelotto eine ums 
handliche Lebens: Beichreibung zu hoffen haben, Fn 
des Em. Keeniyii Thefauro Remedier. é triplici Regno 
Baf. 1693. 4. finde ich von ibm eine Chymiam Phyfi- 
cam; und die Nova Literaria Germaniæ 1709. führen 
p.479. feinen Tractat an, de oleo Auri & Mercurig 

. Metallorum , den ich aber niemals gefeben babe. 
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ben gaͤntzlich aufgelöfet werden und der erfabrne 


Homberg n) hat ermiefen, daß ſchlechtes Waſ⸗ 


fer 


N sa 


n) Auch von diefem zur Chymie recht gebobrnen Ses 


Iehrten , wird man weber bey dem Hrn. Stolle noch 


im Gelehrten-Lexico einige Nachricht finden. Et 


2° Die Wilhelm Homberg, und iff mit dew gelebreen 


Zariſten Johann Friebrich Homberg zu Bach niche 


zu confundirem. Gein Vater war ein Saͤchſiſcher 
- Edelmann aus bem Onedlindurgifchen gebürtig, wel⸗ 
chem aber die Schweden bep damaligen Kriegs Zeiten 
* alle das Geinige genommen hatten, daher er fein Glick 
+ bey der OF. Indiſchen Compagnie zu fuchen gendibiget 
- ward bey meldier er auch bag Arfenal zu Batavia , eis 
. ner Stadt auf der Gofal Java,gu commandiren hekam, 
ſich daſelbſt mit einer Officier$. Wittwe verbenvathete, 
und nebſt 3 andern Kindern auch diefen Sohn, An: 
~ 4652. 8. San. mit thr erzielte. Er fam mit feinen 
“Water wieder beraus nach Umfferdam, ffudirte zu 
Jena und Leipzig Jura, und ward 1674. ju Magdes 
burg Advocar, Weer aber mit dem dafigen beruͤhm⸗ 
ten Burgermeiffer Otto Guericke in Bekanntſchafft 
 Hgerieh, ließ er fide von Demfelber in Phyfica Experi- 
‘ mentali unterrichten , exereivte (ich in der Botanic und 


Aftronomie proprio Marte, that darauf eine Reiſe 
nat Italien, applicirte fido zu Padua, Bologna und 
und Nom auf die Medicin und Mathematic, gieng 
bieraufnac Franckreich und Engelland,afhftirte dem 
berühmten Boyle in feinen Welt-befannten Laborato= 
tio, perfettionirte fic) in Holland unter Unfubrimg 


des Beruffiten Anatomici Graafs in der Anatomie, 
gieng fodann in fein Vaterland zurück und promovirté 


zu Wittenberg, Seine Luff und Liebe hoch mehrere 
Curiofa zufehen, ließ ibn nicht fo lange raften, fons 
bern tried ibn an aus Begierde gu willen, mie der 
Phofphorusaugfebe, Chriftianum Adolphum Baldui- 
* Rum 
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fer blof durch unermuͤdetes an einander reiben 
mit Waſſer vermogende getvefen den Corper ans 
Derer Metalle, ja auch des Goldes felbften gang 
aufjulofen, fo, Daß es zum Trincfen pe 


* hum und ben renommitten Sächfifihen Chymicam 
© Kunckel gu beſuchen, von welchen beyben er mit vick 
Vergnügen abveißte, bie Bergierde in Gatbfen, 
» Böhmen und Ungarn befabe, auch fo gar die Kupffer⸗ 
Minen in Schweden in Augenſchein nahm, und ju ifs 
‚ver neuen Einrichtung vieles contribuitte, Nan veto 
langten ihn zwar die Seinigen ernſtlich nach Haufe, 
er gieng aber zum brittenmale nach Holland, und von 
dar nach Frandreich, und wie er anf expreflen Bee 
fehl feines Vaters von dar wieder nach ek veifen, 
und ſich in den Wagen fegen molte, muffe er zu dem 
| gtoffenColbert kommen, der ibn durch viele Verbeifo 
fungen dabin brachte daß er in Franckreich zu bleiben 
verfprach / nahm auch An. 1532. die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche Religion an. Mach Colberts Abſterben gieng 
er wieder nach Nom, und lebte daſelbſt in einer glück 
lichen Praxi,recournirte aber nach einigen Jahre⸗ nach 
Pariß, wurde 1692, zum Mitgliede der Röniglichen — 
Academie der Wiffenfihafften vom Abt Bignon ers 
Haret, 1704. Eeib: Medicus beym Hergog von Or- 
leans , heyrathete An. 1708. ded berühmten Medici, 
Mr. Dodarté Sotbter, und ffarts 1715, 24. Sept, 
Seine letzte Bitte an den Hertzog Regenten war: Er 
moͤchte fich das, was er in Leben am liebffen gehabt 
hatte, zu Gnaden laffen empfohlen ſeyn, nemlich feis 
me binterbleibende Wittwe, und die Academie der 
Miffenfnafften. Sein Eloge bat Mr. Fontenelle auf, 
gezeichnet in ber Hilt, del’ Acad. Royale Tom, II. ps 








en u 











189.19. 


x 


# (96) 8 

Artzney batFonnen gebraucht werden. 0) Ders 
gleichen Experimente fefen und bemercfen wir, 
Aber weil dergleichen aneinander reiben in den 
Werckſtaͤtten derer Chymicorum gefchehen , wo 
Lufft mit allerhand Arten von flüchtigen Saleen 
angefüllt vorhanden if, fo babe ich immer ges 
zmeiffelt, ob nicht etwan fothane Auflöfung des 
nen Galgen zuzuſchreiben ſey? Zumal da ders 
gleichen ganée Monate Durch vorgenommene 
Meiben,ob fie gleich nicht das wenigfte Salé dare 
zugenommen, Dennod) Durch die Lange Der Zeit 
Die geringe Anzahl Des Galges erfenet. Es 
bekennen war, tie ich geftehen muß, Die aller» 
Alteften Hermeticı,daß alle Dinge aus Waſſer 
entfteben, und wieder zu Waſſer werden, und 
daß alle Corper aus den Principiis herzuleiten 
waren, die ihrem. Urfprunge am aͤhnlichſten, 
‚woher auch einige unter ihnen das Waſſer vor 

ein 
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o) Ein mehrer fibreibet hiervon Edmundus Dickinfon 
in feiner Phylica veteri & nova, Da er Mofen als einen 
groffen Chymicum barffellt,indem er bas giilbneRalb 
in fchlechtem Waſſer aufgelöfee und denen Kindern 
Iſrael fo gutrinden gegeben, (von welcher Materie 
Olaus Borrichius de ortu & progreflu Chemie p. 47, 

- undConring de hermeticaMedicinaLib I.cap.ill p.22, 
machjulefen, wovon es der erſtere affirmiret, det lege 
tere aber negiret,) bey welcher Gelegenbeit er zugleich 
ergeblet, wie Dad Gold ohne alle Chymifthe Runff, 
Griffe, blog durch ein lange anbaltentes Reiven in 
einem flählernen Dörfer Eönne zu Pulver gerieben und 
gum Srincken geſchickt gemacht werden, 
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ein Menftruum Univerfale aller Dinge halten, 
Sie haben uns aber nicht die Kunſt⸗Griffe beys 
gebracht, Durch deren Wuͤrckung folche Lehre yu 
befeftigen ftunde. Eine reine Erde, die vom als 
lem fremden Salée und vom allem Schwefel frey 
iſt, Iöfet das Waſſer nicht aufs Glaß, Edelges 
Steine und Cryſtallen verdünnet es auch nicht , 154 
fer fie auch nicht auf. Einfache Steine beruͤhret 
es aud) nicht mit feiner auflofenden Krafft. Folgs 
dich läßt es mehrere dergleichen Coͤrper oder fo 
Daraus entftanden find, unberührte, Daraus 
feblieffen wir nun alfo, daß das Waſſer nicht 
por ein allgemeines auflöfendes Element 
ubalten fey, fondern, daß feine Krafft aufzuloͤ⸗ 
fenfich nur aufdiejenigen Corpererfirecfe, die wir 
erzehlt haben. | 
Nachdem wir nun alfo die 
Eigenfchafften des Maffers Das Warfer injinu- 
forgfaltig erwogen haben, fo Tt fir in die Lufft⸗ 
werden wir gar leichte verſte⸗ — derer Coͤr⸗ 
ben koͤnnen, daß ſich daſſelbe ' " 
uͤberaus leichte in die unſichtbaren und allerklein⸗ 
fen Locher vieler zufammen geſetzter Coͤrper eins 
fehleichen Fonne. P) Denn weil es febr qe 
ut, 


— — En a] 

p) Das Waſſer in /muirt (id) in die Lufft⸗Koͤcher derer 
Coͤrper. Dieſes iff ein Ga ‚der nicht nur bey rebus 
inanimatis, fondern auch bey animatis feine Richtige 

keit hat. Nuniftbefannt, daß der menfchliche Coͤrper 
unzeblig viel poros bat, wodurch bie Transfpiration 
beförbert wird; er iff aber auch mit eben fo viel poris 

IV, Theil, G infpie 
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iff, und überaus dinne Theilgen in fic bat, fo 
macht deffelben groffe Schlupffrigkeit ‚und uberz 
is : — aus 


inſpirantibus verſehen, daß wir alſo Die kufft niche als 
lein durch Mund, Naſen und Ohren an ung ziehen, fons 
dern auch durch die vaſcula inſpiratoria, wovon die 
Diſp ſo ich An. 1732 unter dem Prefidio Hrn, Prof. 
Quellmaltzens in Leipsig gehalten, mit mebrern nachs 
. geleten werden kan. Wenn es nun unfireitig if? , wie 
denn die tägliche Erfsbrung bezeiget, Daß der inners 
= Tiche Gebrauch des Waffers bey den inciffen Rranct- 
* heiten vorireflide Dienffe thut, mit wat vor Bes 
weiß Grünen Eon mobi diefer berrliche Nugen anc 
dem Aufferlichen Gebrauche des Waſſers abgefpros 
chen werden? Sep diffe, bie Feinde Des Wolfers übers 
legen doch diefed mit Vernunffe und ohne eine vorgee 
faßte Mennung. Wenn auch noch fo ein herrlich 
Medicamentrm refolvens , temperans tind refrigerans 
in crebra dofi interne gegeben wird , Fan es wohl den 
-gangen Cérper fo geſchickt burchbringen, alle in deme 
felben in ftaru preternaturali feyenden humores vof: 
+ Eommen auflifen und die Kranckheit fo geſchwinde bes 
ben, als der. Gebrauch ded Waffers folches zu thun 
vermögende if? Dieſes dringet allentbalben vermöge 
feiner natürlichen Gravicat, dünnen Theilgen und 
uͤber aus groffen Schlüpffrigkeit auch durch die klein⸗ 
| fen poros hindurch, loͤſet die ftagnantes humores, fig 
mögen nun acres oder pingues, oleofi, nitrofi, fali- 
ni &c. feyn, überaus geſchickt auf, und verfchaffer 
alfo einen Nutzen den wir von einem andern Medi- 
cament fo augenſcheinlich aufweifen fönnen Was ed 
© nuttinterne verrichten Fan, bas muß auch not wen⸗ 
dig externe angeben können. Wenn man alfo forders 
lich icrimoniam humorum circa peripheriam corporis 
bey einem Vatienten verfpüref, wer molte fodann einen. 
Medicum tadeln, wenn er ihm mit Faltem Waffer 
| Wa weichen | 
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aus leichte Geſchicklichkeit ſich in feinen Clemens 
ten abzuſondern, daß deſſelben Elemente allent⸗ 
halben, aud) in die Fleiniten Gänge eindringen 
| 2 G 2 Fonnen. — 


wafchenliefe? Sikes nicht eben fo geſchickt ſich durch 
die venas ablorbentes in ben Edrper gu infinuiren, die 
humores ftagnantes aufzulöfen , bie Schärffe derfelben 
guaddouciren, orgafmum fanguinis zu mäßigen, und 
… eben ben Nugen zu verfchaffen, ben es interne von fi 
fotiren lage? Mich deucht, Diefer Gag gründet fich auf 
die Vernunfft, und die Wahrheit Hat ihn ſchon durch 
~ Die Erfahrung beffatiget. Sch Beruffe mich nur auf 
eine eingige unter fo vielen glücklichen Proben des — 

hoͤchſt beliebten Schweidnitziſchen Podalirii, Herrn 
D. Siegmund Hahns, welcher feinen innigh gelicbtes 
» ften Hrn. Soba, einen derer ſtaͤrckſten Pra&icorum 
in Breßlau, ju grojtem Soulagement vieler 1000, Pas 
tienten von einem gefährlichen Febre Perechiali An. 
1737. divina ope adjutus burch eine ſolche Waſſer⸗Cur 
* interne potando, externe lavando glücklich befreyet 
+ Bot, Und damit Niemand dende, es fey ihm nur vor 
dißmahl fogerathen, fo will zwar feiner andern vielen 
- Euren nicht Erwehnung thun, of8 morinnen er fo 
gluͤcklich gemefen, dag laut der eingegebnen Bekaͤnt⸗ 
niß⸗Zettel ibm in ber Stadt Schweidnitz und dale 
gen Borflädten fein erwachfener Epidemicus Before 
ben; fondern bloßnoch dieſes melden , dag aut ein 
andrer daſelbſt beliebter Medicus,Hr.D.Drt,bey einer 
an eben dergleichen Krandbeit laborirenden Weibs⸗ 
Perſon hey weſcher ſchon deliria und andre figna mora 
tis vorhanden geweſen dicle fo innerliche als Auffeliche 
Cur des Wafers mit fo gutem Succefs adhibiret, daß 
fie würdlich bem Tode aus dem Rachen geriffen more 
ben. Einmehrers hiervon zu gedencken, behalte mix 

gu Ende dieſer Sammlung bevor. — 
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fonnen. Es bringt, aber auch feine fiberaus ftars 
ce Krafft fo viel Corper aufzulöfen dif zumege, 
Daf eg fich durch Wuflofung Der Materie, fo die 











Loͤcher derftopffte, den Weg zum Eingange fels 
ber eroͤffnet, fonderlich weil feine dufferften Ele⸗ 


mente gang und gar unveränderlich und überaus 
firm find, Daher eine mechanifche Krafft aufzus 
oͤſen in demfelben herrſchet, und bauptfächlich die 
befondre Gewalt, fo in der Krafft ſich zufammen 


au ziehen beftebet.. 
Wenn es fich nun alfo 
Daher vermebret durch folche Gewalt, allenta 
an Gewichte, halben indie Heine Gange fos 
thaner Corper infinuirt bat, 
und folglich duch ihr ganges Weſen ganslich 
hindurch gedrungen ift, fo it es Fein Wunder, 
wenn es Derfelben ihr Gewichte Durch Vermis 
fchung feines Weſens vermehret. Und diefer 
Ausfchlagiftin vielen Dingen gar fehr zu mers 
«en, bey denen die anziehende Rrafft des Wale 
fers "geöffer wird, als faft bey iedem Salbe, 
abjonderlidy was fx und alcalinifch ift, bey den 


meiften bekannten Geiffen’, felbft bey reinen. 


Korn-Brandtewein, und end! lich bey vielen dich 
tenCorpern, 

Daher gleichwie die Rauffleute ihre Waaren 
bey feuchten und Falten Wetter sum offtern nach 


Der Waage mit Wudher verfauffen, Die fie bey 
‚warmen und trocknen Wetter eingefaufft baben: | 


Alſo find auch die Chymici zumeilen betrogen 


worden da fie Das wunderbare Mb + und Zuneh⸗ 
men 


| 
| 
| 


| 
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men des Gewichtes in Corpern wahrgenommen, 
und daffelbe offters falfchen Urfachen gugefchries 
ben haben ‚da es doch vielmehr der VerFnupfurig 
Des DO affers einsig und allein benzulegen gewer — 
en | #5 A 











Indem es aber auf folche A 
Art das Gewichtevermehret, Auch die Laft. 
fo breitet es zugleich zum off 
tern auch die Laftderer Corper felbften weit aus. 
Daher wuͤrcket esnicht nur allein bloß Dadurch, 
indem es die leeren Gänge einnimmt, fondern auch 
indem es fich von einander ausbreitet, u. die Dich» 
ten Elemente derer Coͤrper felbft erweitert. Es 
giebt zwar unzeblige Experimente, die folches bes 
meifen, niemals aber hat man eines gefunden, fü 
uns mehr von der Sache überzeugen Fonte, ale 
das, fo von der Academia Cementina im 184.Ex- 
periment fo fchöne vorgeftellt worden, und weil 
Das Buch rar ift, willich es erzehlen. Sie lieffen 
einen Conum oder zugefpigte Pyramide von fee 
ftem Stahl verfertigen und zwar fo accurat ‘als 
nur möglich , der feiner Lange nach in unterfchieds 
ne Theile getheilt war, Hernadylieffen fieno 
einen andern Conum von Holße aus einen Bau⸗ 
me der Langenach fehneiden. Es war aber Dies 
fer le&tere Conus innivendig dergeftalt ausges 
bôbit, daß feine conifche Aushoͤhlung accurat in 
den runden ftablernen Conum pafte, fo lange 
nemlich der bolgerne Conus trocfen war. So⸗ 
bald aber diefer holgerne Conus ins Waſſer ger 
taucht und von demfelben an A 

© 3 : D 


fobald fieng er innivendig an fo aufgulauffen, daß 
er den ftablernenConum, der Dod) vorher wohl zus 
gepaßt hatte, weiter in feine boble Mündung 
nicht faffen Fonte, eben fo lieff auch diefer Holger, 
ne Conus, der doch zuvor ineinen andern hohlen 
Conum Fonte gefteckt werden, fo lange er trocken 
war, nunmehro, da er vom Waſſer naß gewor⸗ 
Den, auch von auffen dergeftalt auf, daß er auch 
auf folche Weiſe in den hohlen Conum, in den ee 
Doc) vorher frocfen hinein gegangen, nicht ges 
bracht werden konte. Jus diefer mechanifchen 
Demonftration erhellet augenfeheinlich, daß die 
Laft des Holßes von dem eingedrungnen Waſſer 
auf einen weiten Umfang ausgedehnet worden, 
Es gefcheben Dahern wunderfame und recht ers 
ſtaunens⸗ wuͤrdige Wuͤrckungen von dem Waſ⸗ 
ſer, wenn es ſich in Coͤrper inſinuiret, ſo zuvor 
trocken geweſen, ſodann allenthalben herum auf⸗ 
ſchwellen, und indem ſie ſich ausbreiten, offt un⸗ 
glaubliche Veraͤnderungen verurſachen. 
| Benn nun aber das 
* nora * Waſſer mit andern Coͤrpern, 
Csepern eins, fo von der ratur des Waſ⸗ 
fers fonft febr abweichen, ges 
nau vermifchet worden, fo wird es alsdenn mit 
Denenfelben auf eine recht wunderbare Weiſe zu eis 
ner Maffe zufammen twachfen, von der man Faunt 
glauben folte, Daß WO affer darinnen vorhanden 
ware. Wir wollen z. E. 3. Pfund Meer⸗Saltz 
nehmen, Daffelbe laßt man anfangs bey gelindent 
Feuer behutſam verpuffen, Daß eshernach in 
euer 





__#8 Cros) BE 


Heuer nicht mehr foringt; dieſes verpuffte Salé 
thut man hernachin ein reines thönernes Gefaffe, 
und laͤßt es bey ftarcfem Teuer ſchmeltzen. Man 
reibe eshernach zu Mehl, vermifche es mit drey⸗ 
mal fo viel boli, undbringe es nach der Kunſt bey 
ftarckem Feuer zu einem fauren Meer» Sales 
Spiritu, fo wird man etliche Untzen bekommen. 
Diefelben fondere man nach Hombergifcher Me- 
thode ab ju einem fauren in Kreyde concentrirten 
Weſen, und zu Waffer, fo wird man wahrs 
hafftiges &lementarifches DO affer befommen, fo 
aus dem Salge herausgezugen worden, von dent 
man glaubte , Da es juerjt das Calcinir- Feuer 
ausftand, Daf es fein ganges Waſſer verlobren 
babe. Es war aber, was zu bewundern ſteht, 
Das Waſſer Durch die Clemente des Salbes fo 
fefte gufammen gewachfen, daß es fait mit einem 
unaufloͤßlichen Bande verfnüpfft war,. und 
anders nicht, als durch) die dufferfte Gemalt 
“à Feuers von einander abgefondert werden 
Dnté. 

Eben diefes ereignet fich bey dem Steins und — 
Brunnen⸗Saltze; wie auch bey dem Salpeter. 
Was fell ich vom Alaun fagen und vom Vitriol? 
Die ſelben werden zu trocknen Pulver gemacht, 
Well fie ubor bey langſamen Feuer calcinirt wors 
Den, und geben endlich Durch die aufferfte Gewalt 
Des Fevers gedrungen, Die faureften Spiritus von 
fich, Die hernach in fehr vieles Waſſer und ein abs 
gefondertes faures Weſen Eönnen refolviret ters 


den, di: 
# 54 Bon 
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( — dem gantz trocknen 

| —— dem Schwefel habe ich oͤffters 
nachgedacht ob nicht derſel⸗ 

be auch viel Waffer i in ſeinem Weſen enthalte? 
Er giebt ja, wenner angezündet wird , eine Flame 
me und einen fauren Spiritum bon fich. Diefer 
Spiritus aber, der allezeit flüßig it, toird durch 
Die Kunſt wieder in rein Wafer, und in ein faus 
res Weſen getheilt, das dem ftärckften Vitriols 
Del gleich ift. Es hat alfo diefes faure Wefen, 
welches, indem es mit einem Del von Erd⸗Ge⸗ 
wächfen bereiniget worden, Den Schwefel auss 
macht, wuͤrcklich Warffer ben fich zu der Zeit, Da 
es den Schwefel ausmachte , und folglich muß 
auch der Schwefel felbften, der Doch ein gang 
trocfner Corper und gar verbrennlich ft, Das 
Wafer vor fein conftiruirendes Element erFens 
nen. q) Jedennoch weiß icy, es Fonne und muͤſ⸗ 
fe auch wohl darauf gedacht werden, ob niche 
das Waffer, fo in dem Oleo Sulphuris percam- 
panam verborgen ftecEt, und da herausgebracht 
wird, vielleicht aus der Lufft entftehe, indem der 
Schivefel brennt? Denn je feuchter und neb⸗ 
lichter das Wetter iſt zu der Zeit, wenn dieſes 
Del bereitet wird, je mehr Spiritus tvird von deme 
felben durch ‚die Campanam herausges 
pote r) Ob nun oh wohl wahr ift, À 














J Siehe oben Not. u.) p. 34. | 
r) Wie man oleum Sulphuris per campanain itt groͤſſrer 
Menge verfertigen koͤnne, als ſonſt gewöhnlich, — 
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bat doch ein jedwedes Vitriol⸗ und Schwefel⸗Oel 
allezeit noch Waſſer bey ſich, fo lange es Hel ift. 
Da nun alſo zu Verfertigung des Schwefels Vi⸗ 
triol⸗Oel mit kommt, ſo iſt offenbahr, daß auch 
Waſſer mit hinein komme. Daraus ſchlieſſe ich 
alſo: Daß das Waſſer in die Compoſition aller 
Schwefel und Saltze komme, und in denſelben 
verborgen liege, vermittelſt der Kunſt aber durch 
ee ns oo merde. 
eit unglaublicher fcheis 
net es ju feun, Daß das weiche a fete erdichten 
und flüßige Waſſer mit zu Singen. 
Verfertigung derer haͤrteſten und trockenſten 
Coͤrper komme. Und daß es hernach an denfels 
ben mit ſo groſſer Feſtigkeit anhaͤnge, daß es ſeine 
Gegenwart daſelbſt auch nicht mit dem geringe 
ften Kennzeichen verrathe, fich auch von denfele 
ben anders nicht tvieder abfondern laffe, wenn 
es nicht Durch Die aufferfte Gewalt des ftärckiten 
Feuers davon ju weichen gedrungen wird. Und 
auch fodann find wir nod) nicht fo gar gewiß, Daß 
alles u. jedes Maſſer aang und gar weggeſchafft 
fey; denn Die eingelnen Clemente des Waſſers, 
die fo Dichte, unveranderlich und ſchwer genug 
find , und fich auf feine Are und Weiſe zufammen 
prefjen laffen, wachfen, mo fie einmal mit ans 
G 5 dern 
Robertus St. Clair in feiner Philofophia Habefliniana 
refutata Londinil 697, 12, welches Buch hauptſaͤch⸗ 
lich wider de Burnet$ Theoriam Telluris faccam, 
gerichtet iff. | 
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Bern Cirpern fefte sufammen hängen, dergeftalt i 
an einander, daß fie Faum nachher. durch einige. 
Kunft oder Gervalt bon einander abgefondert 
werden finnen. Und diefe sang befondere Krafft 
des Waſſers haben wit fon oben in etwas des 
trachtet, da wir von Dem allgemeinen Beytritt 
Des Wafers fait au allen DBercken der Matur 
handelten. Jetzo wird es dienlich feyn mit recht 
geroifien Beweiß⸗Gruͤnden darzuthun, daß die 
haͤrteſten und ſchweren Corper den Qufammens 
hang threr Theile hauptfachlich dem DO affer als 
fein zu DancFen haben, welches die Clemente, fo 
unter einander jufammen machfen füllen, wieder | 
feftefte Leim mit einer fo unauflößlichen Bers 
Enüpffung zufammen füget und befeftiget, daß 
Fein andrer Leim dergleichen wird thun Fonnen. 
Folglich machet das alfo mit den Elementen derer | 
Corper zufammen wadhfende Waſſer, indem eg 
Diefelben feft unter einander vevfnupffet, mit dens 
felben einerley , eben denfelben, einen einfachen 
und zufammen hängenden Eoͤrber aus, der uns 
vollkommen einfach zu ſeyn ſcheinet. Und von 
Diefer Haupt» Tugend des Waſſers diincket 
mich, daß ihr fie wohl in Obacht zu nehmen 
habt, the Herren Chymici, Folglichdurfftihe - 
nicht meynen, Die zufammen Eleifternde Krafft 
Des TDaffers fen geringer zu halten, als Die es bes 
figet die Corper aufiulofen. Von diefer letztern 
wird heut zu Sage faftallenthalben gedacht, ges 
rede und gefcbrieben , von der erffern aber ſehr 


ten. 
Wir 
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Wir wollen es alfo in Betrachtung ziehen, 
und zwar erftlichden Gyps. Es wird derfelbe 
bor einen fee weichen und dünnen Kalck des 
Durchs Feuer ausgebrennten Alabaſter⸗Steines 
gehalten, der mit dem Athem leicht meszublafen 
its). Wenn man aber eine anunafame Mens 
ge Waſſer mit demfelben vermifcht, forvirdein 
Teig daraus Der ſich ausziehen läßt und bald in eis 
me ſteinerne Haste fich verwandelt, aus welcher dag 
innen befindliche Waſſer fchwer heraus gebracht 
wird. Wir wollen den oben bereits angeführten 
fetten Toͤpffer⸗Thon betrachten > derfelbe, wenn 
er recht Durre worden , giebt Kloͤſſer von fid), die 
in den kleineſten Staub fonnen zermalmt werden, 
Der von der geringften Lufft mit fortgenommen 
wird, und Diefer Shon, wenn er trocfen aufbes 
balten oder bey mafiaem Feuer ausgebrennt 
wird, wächft niemals mehr wieder zufammen. 
Man vermifche ihn aber wieder mit einer erfors 
Derlichen Menge Waſſer, und mache einen recht 
Enetigten Seig daraus, man brenne hernach den 
trocken gewordnen Teig bey langfamer Wärme 
in einem Topffer Ofen durch gefchicktes Feuer 
a | aus, 


| s) Um Bononien herum wird der Gyps häuffiggegras 
ben, davon und der Graf Marfigli gar feine ache 
richt gegeben, fo in den lat. AA. Erud. 1697, p. 408. 
feg. enthalten. Merckwuͤrdig iſt es, daß die mit der 
Krave bebaffteten Perfonen, wenn fie fich nur einige 
— Sage indenen tieffen Gruben daſelbſt aufhalten, völs 
lich davon befrepet werben, welches ohne Zweiffel 
+ Dembarin befindlichen Schweffel zuzuſchreiben. 
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aus, fo toird man gebra man gebrannte nnte Gefäffe befommen, 
Die fo bart als Steine find und Waſſer in fic 
halten. Die yu Kalck verbrannten Kalck⸗Stei⸗ 
ne oder beinerne Fiſch⸗Haͤute geben ein Pulver 
von fic, das ungemein zerſtreuet und wegen ſei⸗ 
ner flüchtigen Reichtigfeit der Bruft gefährlich ift, 

auch niemals wieder jufammen waͤchſt, wenn 
aber daffelbe iemand mit bebôrigem Maaf von 
Waſſer genau unter einander mifchet,fo bringt er 
einen Deig zuwege, der durchs Feuer zu einem 
Steine kan gebrennt werden. Man miſche 
Sand unter den Kalck, werden ſie deßwegen zu⸗ 
ſammen hangen? Niemals. Man mifche 
aber in bebüriger Proportion Waffer drunter, fo 
wird ein Kalck draus, wodurd) Ziegeln mit Zier 
geln befeftiget, und in denen Beftungen Maus 
ren und Haufer gebauet werden Eönnen, die uber 
100. Jahr dauren. Gelbjt allerhand Leime, 
durch deren Band wir die Coͤrper, ſo mit einan⸗ 
der zu vereinigen ſind, verbinden, von Kraffte 
Mehl, Mehl, Fifth, und andrer Thiere Leim, 
machen wir durchs Waſſer zu dem erforderten 
Wercke gefchickt, denn Daffelbe muß alleseit dare 
au fommen. Wenn man nun diefes alles bes 
trachtet, fo feheinet Die Meynung derer Chymico- 
rum nicht uneben zu feyn, Dieda behaupten, Die | 
harteften Coͤrper waren durchs Waffer entftans 
den. Wer wolte dem Urforunge derer dichtés 
ften Corper von Natur das Waſſer abfprechen, 

der dergleichen bey denen durch die Kunſt nachges 


machten Dingen, offendabe ficher? Und wer 
svolte 
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wolfe fid) unterftehen , das Waffer aus zufams 
men gefesten Dingen zu verbannen, den die Ero 
fahrung gelehret, daß daffelbe zu Befeftigung 
Die Re ge nothtvendig . merde? 
Endlich wollen wir au ony 

die trocfenften und härteften ponies For 
Theile der Thiere betrach- : 
ten ,unddie, fo unter denen übrigen die fefteften zu 
feun feheinen. Ich mepne die Haare, Nägel, 
Horner, Zähne, Beine, Helffenbein und Ruck 
Hradderer Fifche. Wird man fich nicht wuns 
dern, wenn ich behaupte, daf auch dererfelben 
erdichte Elemente, durch dieZufammenleimung 
Des Waſſers, zu einer denen Thieren nothigen 
Harte geworden? und dennoch verhält fic die 
Sace alfo; denn wenn man alle diefe Dinge 
piele Fahre lang aufbehalt und fie nachher , da fie 
trocner geworden, alsein Bimſtein ift, aus eis 
ner glafernen Retorte vermittelft ftarcken Feuers 
folchergeftalt treibet, daß das flüßige Weſen 
übergeht, das fefte aber zurück bleibet, fo wird 
man finden, das der gröfte Theil derfelben fluͤch⸗ 
tig feu, von feftem Wefen aber wenig übrig bleis 
be. Diefer flichtige Theil aber ift faft gang 
und gar flußig, ausgenommen das Gale. Und 
Diefer flüßige Sheil wird in Del, Sais und mets 
ftentheils in Waſſer refolvirt, foiglich lebrets 
uns, daß fic) das Waſſer mit den harteften Theis 
fen genau verbunden und diefelben ganglich sus 
fammen vereiniger habe, weil fodenn, wenn alles 
und jedes Waſſer Krafft des anfferften bose 
+ raus 
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— getrieben ‘worden, die erſt aufgelôfte Na 
{che noch uͤbrig ift oder jerbrechliche Stuͤckgen, 
die man gar leichte zu Pulver reiben kan, und wei⸗ 
ter nicht mehr zuſamen hangen. Wenñ man nach⸗ 
her dieſe Stuͤcke, ſo immer ſchwartz ſind, in off⸗ 
nes Feuer bringt, werden ſie uͤberaus weiß. Aber 
ſie ſind gantz hinfällig und tvenn man fie anruͤhrt, 
fallenfiezu Pulver. Wenn man aber ein gang 
weiffes Bein calcinirt, und daffelbe, da es nod) 
gang, obwohl zerbrechlidy und sufammen bang 
gende ift, ins Waſſer thut, ſo wird man das 
Waſſer mit einem rifeenden Geraͤuſche eindrin⸗ 
gen hoͤren, als wenn es gleichſam bey groſſen 
Durſte von einem begierigen Munde eingezogen 
wird, es wird das verlohne Gewichte wieder er⸗ 
ſetzen nnd die vorige Harte verurfachen, auch den 
erften Zufammenbang befeffigen. Daraus bes 
weifen wir alfo, Daß jar das Waſſer ju Zeus 
‚gung derer dichten Theile bey Shieren die auffere 
fte Materie nicht abgebe, unterdeffen aber vers 
richte es doch die Stelle eines Leimes, und mache 
einen Theil des Zufammenhangsaus, weil alles 
nahe an ein ander liegt, verurfache Das Gewichte 
und erhalte das sufammenhangende in behoͤriger 
Verknuͤpffung wohl gel ; 7 
Wer hatte fid aber die 

Sa auch in Gelen. verweonen Gedancken ein⸗ 
kommen laſſen, daß die Oe⸗ 

le ſelbſt nicht nur Theil am Waffer hätten, fons 
dern daß auch fo gar der grofte- Theil derfelben 
aus Wafer beftebe, Unterdefien aber bat: ne 





i CRA 
Der vortreffliche Somberg mit forgfältigen Ex. 
perimenten betviefen, daß die deftillirten Dele 











Froͤſten Theils vermittelſt Chymifcher Kunſt in 


Das reineſte Waſſer reſolvirt worden t). Daß 


alfo in Dingen, die beſonders verbrennlich und 


‘Dor das wahre Subjectum des Feuers zu halten 
find, dennoch) das Waffer den vornehmften 
Theil ausmachr. ity 
Endlich faget Helmon. 
tius, fey auch das reinfte Al. Und im Alcobol. 
cohol durch Anziehung des 
QBVeinfteine Salges die Helffte in wuͤrcklich 
Waſſer verwandeit worden. Es giebt ficher 
beym verbrennen viel in fid) verborgen gehaltnes 
Wafer von fich, wie wir {chon oben in der His 
fiorie der verbrennlichen Materie angemerckt 
haben u), Niemand wird alfo mehr zweiffeln 
‚an der fehr weiten Ausbreitung des Waſſers 
Durch allerhand Arten von Corpern und an deffen 
beftandigen Zufammenhange mit denfelben. 
Dod hat man fi auch 
‚hier vor Irrthuͤmern zu his 
‘fen: denn fest erzehlte und 
‘einige andere Dinge haben 
“unter denen Chymicis die Meynung erreget , als 
‘wenn das Wafer die eingige Materie mare, 
Gus welcher alle ee 
| ¢ 
03> Ps 37. Has 


Sndeffen aber 
macht das Waffer 
nicht alles aus, 


+) Hitt. de l Acad. Royale des Sciences 17 
mel Hift. Ac. 5c, p, 372. 
u) pag. 321. leq. + 














es haben einige von den vornehmften Chymicis 
gefchrieben, daß das Waſſer, wenn es vonder 
erften Kalte eine lange Zeit Durch gereiniget wore 
den, hernach aber niemals wieder aufthauet, 
fondern allegeit bey nach und nach zunehmender 
Kälte zufammen gesogen, verdickt und ſchwerer 
gemacht wird, wuͤrcklich in Berg⸗Cryſtall vers 
ändert werde. a fie erzehlen Fühnlich, man 
bemercfe folches auf den Eyß⸗Gebuͤrgen in der 
Schweitz, inder Gegend von Mitternacht, wo⸗ 
felft das viele hundert Sabre durch niemals aufs 
thauende Eyß auf ſolche Art fol verwandelt mers 
denx), Wheres iff bekannt, daß das Waffer, 
ſo um 40. Grad Falter iff, als iemals die grofte 
Kaͤlte in der Natur bemercket worden, dennod) 
alsbald aufthauet, und das Wachsthum des 
‚Gewichtes durch die von der Kälte gefchehne Zus 
fammenziebung ift niemals vermigende das Chf 
alfo zu verdicfen, Daf es dem Gewichte eines 
Cry tales, und noch weniger der Feſtigkeit eines 
Diamants beyfommen folte. Gs ift daher gar 
nicht glaublich , daß aus dem ju Eyß gemordnen 








und verdicften Waſſer jemals Cdelaefteine wer⸗ 


den Fônnen, denn diefe fommen fo wohl von ibs 
rem Gaamen her, als alle andre Corper. Ob 
nun wohl der groffe Verulamius p. 656. faget: 


„Ohne Waffer Ponte Feine Nabrung gefchehen, 
„auch ohne daffelbe Fein Ding wachfen s,, fo iſt 


doch diefes bauptfachlich nur von ea 
| ies 


UD Se SE) 


x) Vid. Paracelfus arque Academia Cementina. 
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Erd⸗Gewaͤchſen wahr, Bey Metallen aber evs 
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hellet allerdings das Gegentheil, es ware denn, 


Daf man den Mercurium unter dem Namen des 
Waſſers verfichen molte; denn die Adepti pfles 
gen das Queckſilher das eke der Metalle, 


auch wohl fehlecht meg das Waſſer oder ihr Meer 


au nennen y). Wer molte aber glauben, das 
Waſſer würde 14. mal ſchwerer gemacht , das 
mit aus Dem Waſſer Quecffilber werden folte. 
Bey den Thieren und rd. Gewachfen aber trägt 
Das Waſſer wahrhafftig febr viel bey zu der Mas 
tevie Der Nahrung und zuder innerften Verbin⸗ 
dung derer Clemente, woraus fie beftehen , daß fie 
alfo zum Theil aus bloffem Waſſer entftehen, 
Gs ift aber noch zur Zeit Durch Fein gewiſſes Expe- 
riment Dargethan worden, Daf das Waſſer als 
Fein alle Theile fothaner Corper ausmachre. Mit 
ift zwar des Helmontii Experiment nicht unbes 
Fannt, von einer mit lauter Waſſer ernährten 
ende, welches er forafältigbefchrieben z), —* | 
au 








y) Man weiß beut zu Tage die Kunſt gar viele Kranck⸗ 
beiten mit bem Mercurio ju dämpffen gang wohl, obs 
wohl niche zu läuanen, daß auch eine befondre Ges 
ſchicklichkeit und Vorficht hierzu vonnoͤthen iſt; und 

wer foldye nicht befiget, der iff und bleibe auch ein 
Beind davon; | | 
bm heißt Mercurius bas rechte Maͤuſe⸗Gifft; 
tie der belobte Herr D. Hahn ſich in cinema partes: 
Blätgen gar nachdruͤcklich exprimiret, 
%) pag.88.32. Wr u 


IV, Theil, He 
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aud) des ; berühmten | Boyle oyle Niftorie von dem 
Kürbis und andern aus bloffem Waſſer ents 
flandnen und zueiner nachörueflichen Schwere 
gebrachten Dinge a). Daher diefe groſſen 
Männer in der Mennung ftehen, es fey ausges 
macht, daß das murcdliche chlechte Waffer, 
wenn es mit Dem lebendigen Saamen folcher 
Dinge vereiniget wurde, bermittelftdiefe: Saas 
men 7 fabigen Krafft in ein jedes Wefen fo wohl 
der Thiere als der Erd» Germächfe verwandelt 
wurde und zwar alfo, daß derfelben gantze Mas 
terie aus bloffem fehlechten Waſſer beftiinde. 
Gonderlich aber treiber diefen £ bre Gas Hel. 

montius: weil alle Thiere und Erd⸗Gewaͤchſe, | 
wenn fie durch den Liquorem Alcaheft aufgelöfet 
und cohobirt werden, zulegt ju gang fchlechtem 
Wafer würden, das feinem Corper allemal 
das GleicheGemichte bielte. Waser von dem 
Alcaheft faget, ift mirnicht befannt, habe aud) 
nad) dem Helmontio niemanden finden fonnen, 
Der diefes wundernswuͤrdige Liquidum befeffen 
und dergleichen Experimente Damit angeftellt 
hatte. Dem fey wie dm wolle, bey genaueren 

Nachforſchung diefer Dinge hat man befunden, — 
Daf das Waſſer zwar das vornehmfte Vehicu- 
lum fey, wodurdy die Materie zur Nahrung in 
Die Eörper derer Shiere und Erd⸗Gewaͤchſe ges 
bracht werde ; es fen aber nicht die Materie felbft, 
fondern fey mit —— gina Theilgen 
aes 














©) de orig, form. 165: . 
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angefüllt, denn Das reinefte Regen⸗Waſſer iſt 
allezeit voll von allerhand Corpergen, fo div Na⸗ 
fir derer Erd⸗Gewaͤchſe aang gleiche Fommenz 
ie ie fetter und leimichter das Waſſer ift, defto 
ele Gewichte giebt es binnen der Zeit dem Ges 
waͤchſe, fo daraus entſtehet; Der grojte Theil 
aber des Waſſers, fo in die Pflantzen hinein 
tritt, Dunftet bald twieder heraus, der doch fone | 
ten nicht in die Lufft wuͤrde verraucht feun , wenn 
er nicht von den Pflantzen ware eingenommen 
worden; fa auch fo gar das fette leimichte im 
Waſſer vermiſchte Wefen wird im Waſſer vers 
zehrt, indem das Wachsthum der Danse aus 
folchem Waſſer gefchichet b), Es fan aud 
nicht gelaugnet werden, Daß das Waſſer zuwei⸗ 
feu mit den feften Sheilen derer Corper genau 
vereiniget merde, in fo weit es mit Denfelben zu 
einer Maffe wird; Daf es alfo nicht nur ein Vehi. 
culum abgiebt, fondern auch zum Sheil mit was 
bentràgt einen Theil derer Erd⸗Gewaͤchſe ſowohl, 
als derer Thiere ‚auszumachen. Es habenalfo 
Die alten Chymici gefagt, das Waſſer fey dev 
allgemeine Wein, den alle Pflangen, Shiere 
und wasgegraben wird, trinckten c). In fols 
H 2 chem 
b) Es bat hieruͤber der gelehrte J. Woodward in Actis 
| Societ, Briann. num. 253. p. 193. mit vieler Dub und 
Sorgfalt fehöne Experimente angeftelle , fo auch nache 
her in der Acad. Royale des Scienges find wieberholet 
worben, i 
€) Vinum catholicum, quod omnes plant, animali 
& foflilia biberent. 4 —— 
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chem Verſtande fan man mit mit Wahrheit behaus 
pten, Das Wafer fey dasjenige, woraus alles 
und von dem durch das Ausbriiten Des fruchtbara 
machenden Geiftes gu WA his — 
s giebt einige Corper, foe 
Des Waffirs Ab⸗ die Dereinigung mit dem 
weichung von einiz 
gen flößigen Din, Bar verabfcheuen , und 
gen. | wenn folches ihnen zu ‘nabe 
fommt, von fic) iveaftoffen, 
jedoch ohne Bewegung ihrer eignen Subftané. 
Und diefe, Gigenfthafft bemercfet man fo wohli in 
einigen flüßigen als in einige feften Corpern. Den 
wen mir Die Hele in Erwegung zieben, fo thun Dies 
felben fo ftarcfen Widerftand, fich nicht mit dem 
Waſſer zu vereinige,daß fie fic auch mit Gewalt, 
wenn fie unter YC afjer gemifcht werden bon dem» 
felben lof machen, fich in Eleinen circulférmigen, 
ode? fugelrundenStiicfgen famlen,u.dastDaffer . 
durch den kuͤrtzeſten Umfang, fo nur der Natur 
möglich ift, von ihrer vereinigten Maffe heraus 
treiben. Eben dergleichen Art haben die Balfas 
me, Colophonien und Sarge, wenn man fie bey 
gelindem Feuer fehmelgen läßt. Der einsige 
Unterfcheid,, deffen mich erinnern Ean , ift bierbey 
Diefer, daß die Hele, ie fubtiler fie fi nd, defto | 
weniger, ie dicker, Defto fleifiger diefer Bereinis 
gung widerftehen. Alfo, daß fie zulegt, wenn 
fie endlich überaus dunne gemacht worden, gar 
Jeichtemit Dem DO affer vermifchet, und wenn fie 
einmal damit vermifchet und lange genung vere 
menget worden, auch vermiſcht bleiben, —— 
gleich 











@ C17) ® 


gleich die allerreinften Dele geweſen. Diefes 
alles aber ift von der Vermifdyung eines folchen 
Wiaffers zu verftehen, welches nicht von freyen 
Stücken andenen Helen verborgner Weile ans 
hanget, denn davon ift oben fchon geredet 
‚worden, | £ 
So treiben audy einige Wie auch von feſten 
feft beftehende Corper das Singen. 
Waſſer von fic) hinweg; ti, ; 
und fonderlich die recht dichte find, oder auch Dies 
jenigen , deren Fläche voller Glangift. Dieſe 
Eigenfchafft befigen die Haare derer Thiere, die 
Kedern des Geflugels, die Gpinne-WBeben, Die 
Neſter derer Senden» Würmer und Raupen, 
fonderlich wenn die Thiere frifch gemefen find. 
Ich muß zwar geftehen „bey allen diefen Dingen 
wird die aufferliche Flache mit einem feiften 
Hautgen überzogen, welches fo ziemlich einem 
Hele benfommt, und in Anfehung deffen pates 
wohl bauptfachlich das YOaffer von fich ab: das 
ber wenn fie in einer fcharffen Zauge gekocht und 
Hon folchem fchmierichten Weſen gereiniget vera 
den , ftoffen fie das Waſſer nachher nicht fo ftarck 
mehr von fic, als zuvor. Unterdeſſen aber bes 
merckt man doch , daß folches auch eine geglättete 
Fläche allein thue. ‘Denn man fehe nur die 
Bleche von Metallen an , die nach der Kunſt reche 
auspoliet worden. Auf Feine Weife henge ſich 
Das Waffer daran, ja es fliehet vielmehr davon 
weg, da fie hingegen, wenn fie grob und rauh 
- find, Das Waſſer gar leichte bey fich behalten, 
ae N 3 Trock⸗ 
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‘Srocknes Helffenbein und durre ‘Beine faugen: 
das Woffer durch ihre raube Fläche in fich, wenn 
"aber diefelbe glatt gemacht worden, fliehen fie 
ſolches ganglich, Das wird man vielleicht der 
durch das Poliren gefchehnen Verftopffung des 
„ver Ganae zufchreiben. Und dafes alfo jugehe, 
laͤugne ich nicht. Aber es wird auc) an der aufs 
ſerſten Flaͤche nicht bangen bleiben , wenn fie pos 
lirt worden, da es doch vorher fefte blieb, Da fie 
noch vaub war, Iſt das nicht auch Urfache, 
warum die Coͤrper derer fo weichen und fo Teiche 
| gerflieffenden Fifche mit fo unzeblich vielen uͤber⸗ 
Aus febr glangenden Schuppen und mit einem 
+ feiften fehmierigten Wefen unter der Haut bes 
deckt werden? daß fie nemlich flandhafftis mas 
ren gegen das Waſſer, als worinnen fie ſich als 
Vegeit aufhalten müffen, und indem fie fonften fo 
geſchwinde haften serflieffen Fonnen. Daber los 
fet auch das Waſſer bald nach dem Tode, fo bald 
Die Schuppen aus einander geben und das fette 
Weſen wegfaͤllt, die Coͤrper derer todten Fiſche 
uͤberaus gefchminde auf, die doch fonften, wenn 
fie beym Leben geblieben waͤren, in demfelben 
ange eit würden gedauret haben. d) 
Nach⸗ 


— — — EE ee 
4) Go erzehlet Bohuslaus Balbinus in feinen Mifcella- 
neis Bohemiæ Cap. 55 daß es in Böhmen Teiche giebt, 
worinnendie Rarpffen, fo mit befondern Minglein bes 
zeichnet worden, über 40. Jahr gedauret batten. 
Der Herr Auktor cititt bierbep die Anatomiſche Ob- 
Lervation von den Lufft Löchern in den Fiſch⸗ Haͤuten, 
9 
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Nachdem wir nun alfo die Sf 
‚Allgemeinen Rraffte Des Wale none Li aa 
fers erivogen haben, fo müffen — 
wie nunmehro auch von deſſelben beſondern Wes 
ten ein und anders anfuͤhren, ſo in der Chymie 
Dienlich iff. Wir wollen alfo zuerſt das Regen⸗ 
Waffer abbandeln. Daffelbe Fan man mit 
Wahrheit eine Lauge der Atmofphære nennen, — 
in welcher fich alle Arten von Corpern , fo in der 
Lufft herum ſchweben, fammlen. Wie viel 
aber folcher Corper und wie fie befchaffen find, 
bat uns die Hiftorie der Atmofphære fdyon ges 
lebret. Deßwegen wird hier zu wiederholen 
feun, was wir oben davon bengebracht haben e). 
Ss ſchweiffen nemlich in der Lufft allerhand Ure 
ten von flüchtigen Corpern herum. Diefe Fluͤch⸗ 
tigkeit aber wird inden Corpern freywillig zuwe⸗ 
ge gebracht Durchs Feuer, durch Die Gabrung, 
Durch die Gaulung, durch Die Vermiſchung, 
durch die Abfonderung und durch das Aufwallen, 
Daher Eonnen zuweilen Sal, Geifter, Hele, 

Seiffen, Erde, jaauch Metalle felbft in derfels 

benvorbandenfeun. Wher diefes alles trifft man 
auf mancherlen Art in derfelben an, nachdem die 
erregende Urfache mannigfaltig iff, und Die iff 
hauptfachlich das Feuer der Sonne, unter der 
- Erde, inder Küchen, und endlich das mechani- 

| H 4 ſche 














ſo in denen AQ. Erud. 1687 p. 160. feq. befindlich. 
Conf. Perrault Effay T. 118. p. 297. 
8) pag. 434 - 499: au 
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fe, fo von on den Künftlern gebraucht wird, Aber 
Diefe Mannigfaltigkeit des Regens findet nicht 
nur Platz in Anfehung der erregenden Urfache, 
fondern auch nach Befchaffenheit des Erdbos 
Dens, woraus Das Feuer die Materie des Nez 
Brea erhebet und untermifchet. So iſt auch der 
Regen fehr unterfchieden nad) den unterfchiednen 
Jahrs⸗Zeiten: denn der Frühlings -Gommers 
Herbftsumd Winter⸗Regen leidet einen groffen 
Unterfcheid fo wohl wegen feiner Materie, als 
auch wegen feinen gar sehr unterſchiednen Waͤr⸗ 
ungen. Wie iſt nicht ein geſunder Fruͤhlings⸗ 
Regen vor andern ſo geſchickt zur Gaͤhrung? | 
Denn es iff derfelbe voll von vermifchten Core 
pern, fo zur Winters-Zeit in der Erden verbors 
gen gelegen, nunmehro von der Waͤrme refol. 
viret, durch Die Lufft zerſtreuet und in den Regen 
vermiſcht werden, Es verändern aber auch die 
am Himmel wabrgenommnen mancherley Wit⸗ 
terungen den täglich daher entftehenden Regen 
auf cine tounderbare Weife. Der Regen, fo 
nach einer langwierigen Duͤrre vom Himmel 
faͤllt, wird ſehr weit unterſchieden ſeyn von dem⸗ 
jenigen, der bey einem lang anhaltenden Regen⸗ 
Wetter herab fallt. Hierzu kommen die taglia 
chen Lufft⸗Zeichen. Das Waſſer bey Gewit⸗ 
tern iſt von dem uͤbrigen unterſchieden, zu ge⸗ 
ſchweigen derer Winde, die das Waſſer in der 
Lufft von einem Ort zum andern fuͤhren; daher 
wenn nach lang anhaltenden und aus einer Ge⸗ 

gend gewaltig wehenden Winde Regen dt > 
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fo bringt derfelbe von weit entlegnen Gegende 
Wafer mit fich, fo voll von denen Ausdunftuns 
gen ift Die jenem entfernten Orte eigen find. Diefe 
mannigfaltige Corper werden vom Winde unter 
einander gefthmiffen , unter den Regen vermifcht, 
von den entlegnen Gegenden sufammen vereiniz 
get, und zuweilen wird eine fo rounderbare Vers 
mifchung daraus, daß zum offtern Aecker und 
Gaaten ungemein dadurch erfrifcht werden. 
Daler lehret eine fleifige Anmercfung, daß das 
bey warmen Wetter vom Himmel herab gefalle 
ne, in reinen Gefaffen aufgefangne und eine Zeits 
“Tana aufbehaltne Regen⸗Waſſer von freyen 
Stuͤcken faulet , und zu einen ftincEenden ſchlam⸗ 

michten Waſſer wird. | | | 
Wie fichi nun diefes gar öffters zuträgt, fo weiß 
ich im Geaentheil nicht , ob von jemanden einmal 
angemercfet worden , daß ein ftillftehendes Res 
gen⸗Waſſer zu Eßig werde? Sch babe niemals 
dergleichen wahrgenommen, ob ich gleich fo viels 
fältige Unterfuchungen das Wafer zu erforfchen 
angeftellt habe. Wenn aber das Regens 
Waſſer von fich felbft zu faulen angefangen, fo 
wird es gar leichte wieder verbeffert und 
gefund gemacht, Daf es ohne Eckel Fan getruns 
cken werden; Man darff nur Durch ein einkiges 
Aufmatlen beym Feuer die Shiergen, fo darinnen 
Jeben, fterben laſſen, hernach muffen fich die Hes 
fen fegen, und endlich fhue man ein wenig aber 
guten Eßig hinein, Daß es etwas weniges fauere 
lich ſchmeckt. Es iſt folches von herrlichen und 
Ÿÿ 5 übers 





uͤberaus FRE Gebrauch befunden — 
wodurch die Schiffer unter der Mittags-Linie 
und unter denen Tropicis ihre Gefundbeit erhal» 
ten, als wofelbft das Waſſer entjeglich faul und 
voller Wuͤrmer ift, und Dennoc auf folche Art 
Fan getruncfen werden. uf eben dergleichen 
Art Fan das Waſſer durch eintröpffeln etwas 
weniges von Spiritu Vitrioli erhalten werden, daß. 
es nicht faul wird und Wuͤrme befomme, und 
bleibt deffelben Gebrauch gleichwol beiffam, Ans 
dere mit Dem Regen⸗Waſſer angeftelte Experi- 
mente haben daffelbe niemals zum Gähren brins 
gen, noch in verbrennliche Spiritus verwandeln 
koͤnnen. Weiter babe ic) aus fleißig angeftellten 
Experimenten gelernet, daß oben im Regens 
Waffer, fo aneinemboben und reinen Orte in 
reinen Gefaffen aufgefangen, worden , frifcher 
Gaamen von dem zarten grünen Stuß-Graffe 
gefhmnmmen. Denn wenn ich ein folches 
reines DO :ffer in einem reinen Glafe aufbebielt, 
fo entftanden erftlich in demfelben Waſſer Eleine 
Puncte, die von grünlichter Farbe waren, nach 
und nach mwuchfen, und endlich meit ausbreiteten. 
wenn ichs aber durch ein Vergroͤßrungs⸗Glaß 
anfabe , fo war es wuͤrcklich Graf. Molte 
man aber alauben, daß forhaner Gaamen aug 
Der Lufft indas Regen-Waffer gefallen, fo lauffe 
es auf eins hinaus; Denn auch auf ſolche Art Fons 
nen aus der Puff herab gefaline Dinge im Res 
gen-Waffer aufbehalten werden. Eben fo 
macht auch der unfichtbare im Regen hin und “ 
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zerſtreuete Saamen unterfihiedene Mooſſe, Dab 
auch derfelben Pflantzen Anfang in Diefem 
Woaffer entftebet. Unter allen aber find am . 
fruchtbarſten die Heinen Schroämmgen, welth: 
wenn man fie durch ein Vergroͤſſeꝛungs / Glaß an ‘ 
fiehet ‚unter allen andern am jarteften und haͤuf⸗ 
figften vorkommen; dem bloffen Auge nach halt 
man fie vor ein garftiges ſchimmlichtes und bes 
ſchlagnes Weſen. Und das find die vornehm- 
ftenim — HMS befindliche Gewaͤchſe, die 
man fait mit aller Behutfameeit beym Waſſer 
nicht vermeiden Fan. Doch aber fommen fie zu 
‚einer Gabrss Zeit hduffiger als zu der andern; 
daher wird auch das Waſſer nach folchem Unters 
ſchlede verändert. Go bemercet man auch, das 
das im Frühling und Sommer aufbehaltne Re: 
gen⸗Waſſer mit fruchtbaren Spergen Gang klei⸗ 
mer Thiergen gleichfam befaet oder vielmehr be: 
fudelt geweſen; ja es giebt auch wohl zumeilen 
wuͤrcklich gebohrne lebendige Thiergen im Waſ⸗ 
fer durch die Bergröffrungs-Släfer zu erkennen, 
fonderlich wenn es nachher lange an die Sonn: 
gefest, und zugleich frene Lufft zugelaflen wird. 
Wie zahlreich ſieht man fie nicht fodann in einem 
eintzigen Troͤpffgen eines auf ſolche Art verandere 
ten Waſſers! Man riechts wohl, tic fich das 
vom Himmel herabgefallne RegensWafjer 
verhaͤlt. Aber uber nichts mehr habe mich ges 
wundert, als Daf das reinfte Regen⸗Waſſer, 
wenn es in einem recht wohl verſchloſſnen Gefaffe 
aufbehalten wird, in Furgem Dunne — 

* 





0) 


| (74) Se 


art HA her befommt, fü cen m BEN 
groffer und mehrere, und von Zeit; zu Zeit immer 
Dicker, endlich aber gar zu einem saben und feften 
Schleim werden , und,alfo das Waſſer in eine 
Blebrichte A euchtigfeit verwandeln. Daher 
fommts, daß man fiebet, wie ein lange ftillftes 
bendes Waſſer zu Elebrichten Faden wird, 
Hefen anſetzt, die Farbe, den Geruch und Ge⸗ 
chmack ändert. Gewiß ein ſolches Waſſer, das 
dergleichen Veraͤnderungen anfangs erlitten, 
führer den Geruch bey fic) von einem ſchlammig⸗ | 
ten Waſſer, und erlanget den Geſchmack eines 
hoͤchſt unangenehmen garftigen und verrochnen 
ae der zum offtern unerträglich if. Gee 
bet ihr Herven Chymici, das ift die Art und Bes 
ſchaffenheit des remen Regen-Waffers ‚die von 
einer unbeflecften Reinigkeit fo febr entfernet und 
mit fo viel fremden Unflath befudelt ff, 1 
Dennoch ift Daffelbe bey uns unter allen das Teich» 
tefte; Denn andere LDaffer find faft an einem 
ieden Drte nod) weit ſchwerer. Dasift gewiß, 
Das Regen⸗Waſſer ift wurcklid von der Mae 
fur delire. Denn e8 wird durch Die gelinde. 
Wärme Der Lufft von der Fläche des Erdreichs 
in die Höhe gezugen , und nachdem es in der Lufft 
zueiner folchen Höhe gebracht worden, Der Feine 
Chymiſche DeRillatron auf einige Art und Wels 
fe beykommt, fo Fommt es aus eben derfelben Lufft 
wieder ohne ein Gefaffe zu beflecfen. Folglich 
Fan ein Chymicus vermittelft feiner Deftillier. 
Kunſt kaum cin reineres Waſſer zumege — 
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als das, fo Die Natur insgemein zu verfertigen 
pflegt , und das erbellet fo dann actif, wenn man 
mit Vernunfft überleget das Waſſer, fo ein 
Chymicus deftillivet, das Gefaffe, toorinnen er 
die Deftillation verrichtet, das Fener, wodurch 
die Deftillation volljogen wird , Die geringe Hobe, 
zu der er folches Waſſer bringet, und die 
Lufft, oeemittelft, welcher er feine Deftillation 
volführet. Gewiß wer diefes alles.auf folche 
Art betrachtet, und die von der, Natur unters 
nommne Deftillation mit der Funfilichen Chy⸗ 
mifchen Deftillation in Vergleichung feget, der 
wird fidy nicht wundern, daß ich Durch gewiffe 
Experimente in Erfahrung gebracht, daf das 
deftillirte Reren-Waffer nicht ſchwerer aerves 
fen, alsdasnaturliche, fondern nach dem Waſ⸗ 
fer-Gewichte einerley. Wenn wir aber alle 
unterfehiedne Arten von Regen⸗Waſſer durchs 
eben ſo ift unter allen das Schnee Waffer am 
eichteften befunden worden. f) Folglich wird 
auch das Schnee⸗Waſſer, wenn es, indem eg 
vom Himmel herab (allt, an einem recht hohen 
Orte aufgefangen worden, defto freyer von dis 
cfen und defto reiner von ſchweren Dingen feyn: 
Weiles fodenn Mangel an denfelben hat, und 
im Herabfallen durd) ihre Vermifchung niche 
befudelt wird. Und weiter, wenn ein langwieris 
ger fcharffer Froſt bey vorhergegangner groffer 
Kälte das in die Höhe gesogne Waſſer nach lang 
anhal⸗ 


£) Boyle Med. Hydroft. 104: | 
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anhaltenden hellen und trocfnen Petter in 
Schnee⸗Flocken zufammen zieht, fo wird der for 
dann formirte Schnee auch unter allen vor Den 
veinftenzuhalten feyn. Sonderlich aber, went 
zugleich eine febr ftille Witterung zuvorher ger 
sangen, fo daf die Reinigfeit der Lufft durch kei⸗ 
ne Bervegung des Windes curbirt worden, und 
fic) Feine fremde fluchtige Corper darunter 
gemifcht haben. Denn wenn mit allen diefen 
"Bedingungen anfanglid Schnee vom Himmel 
herabfallt, in einer groffen weiten Wuͤſten, da 
nichts als unfruchtbare fandigte Berge, wo weit 
undbreit herum Feine Menfchen wohnen, derger 
ftalt, daß dafelbfî die gante Fläche zuerft mit 
Schnee bedeckt worden, fodann aber auf dene 
felben wieder ein dicker Schnee fallt, fo wird 
Derdafelbjt ohne Verftohrung gefammlere bere 
fie oder letztere Schnee fo rein feun , als er nur auf 
einige Weife von Natur oder Runft Fan getuns 
Den werden. Denn es wird weder Sal noch 
Lufft, noch Del, noch etwas anders darinnen zu 
finden ſeyn. Daher ift ein dergleichen von fols 
chem jerfehimolgnen Schnee entftchendes Waſ⸗ 
ſer von allem andern Waſſer wuͤrcklich fehr una 
terfchieden. Denn ein folches Schnee Wapß 
x fer ift unter allen das reinfte, ift gang und gar 
unveränderlich, Fan Fahr und Tag aufbehalten 
werden, und iff zu Entzündungen der Augen gar 
ein befondres Huͤlffs⸗Mittel. Don diefem volle 
Tommen reinen Schnee haben die Alchymiften 
ſchon laͤngſt gefchrieben, es koͤnne durch sae 
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me Kunſt ein ſehr rother Coͤrper heraus gebracht 
werden, Der mit feiner feurigen rafft in deffels 
ben innerften Sheilen verborgen ase, daß folcher 
Schnee viele Fahrhunderte durch, wenn er im⸗ 
mer auf einerley Art falt, allemal ein ſehr dünnes 
Hautgen zuruͤck laſſe, das mit der Beit einen gar 
mercklichen Hauffen ausmachen würde, woher 
Daffelbe Erdreich uͤberaus fruchtbar wide, bes 
zeuget Der berühmte Olaus Rudbeckius febt 
mubfam in feinen Atlantical 128, Aberesmag 
diefes genug feyn von der Art und Weiſe, wie das 
Waſſer von den Menfchen am reinften Fan auf 
gefangen werden. Ferner wird folches Waſſer 
menneslange geftanden, faul, fangt an zuftins 
cken, und wenn manes nad) der Runit deftilliet, 
giebt es einen dlichten Spiritum von fidh , der ſich 
amünden läßt. Wenn es aber eine Weile di. 
geritt, in Die Saulnif gegangen, nachher de. 
ftillirt und concentrirt worden, fo hat es einen 
uͤberaus ftarck riechenden Spiritum von fich geges 
ben, der auch felbit das Gold ohne alles Geräus 
ſche gang gelinde auflöfet.g) Ubrigens wo es in 
Den Gegenden derer Tropicorum Durch die heifs 
fe Lufft in den Faffern verfaultift, fo ftebt es hers 
nach wieder ftille, und wird aufsneue gang Mar, 

nach» 
8) Es iff das Experiment, fo der groffe Chymicus, Jor 
i Joach. Becher auf Befehl ded Chur Fuͤrſtens von 
+ Mayng gemacht, welches ev in ſeinem Tripode Hera 
‚ metico Faridico evjeblet, und woraus e8 die AR 
| Erud. 1690. p. 86, wiederholen. | 
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nachdem fich aller GeftancE und Faulnif verlobs 
ren. h) Das Regen⸗Waſſer aber ift das uns 
reinfte, welches bey fehr fturmifchen Wetter hers 
abfällt, zueiner Zeit, da die Winde fehr weben, 
in Städten und Dertern, die tieff liegen,und übel 
‚riechen, wo Shiere, Gewaͤchſe und andre Dinge 
haͤuffig und offters von der groffen Menge derer 
Menfchen aufallerhand Art und Weife durch die 
Lufft gerftreuet werden. Und zwar fo iftan fols 
chen Dertern der entftandne Regen defto unveis 
ner, wenn die Lufft uberaus neblicht, Dicke und 
ftincfend ift, alfo, Daß fie der Nafe einen recht 
ſtinckenden Gerud), und der Lunge einen ſchaͤdli⸗ 
chen Dampff und Dunft giebt. 1) Diefer Ges 
ſtanck, tie ev jum offtern aus einer gang und gar 
unbekannten Urfache entftehet , alfo vergehet ev 
wiederum ohne einige befannte Urfache, ohne pus 
: rüuũck⸗ 











h) Vid. Comp. Ad, Britann, IILp.3 26, 

i) Auf folche vorhergeganane ffarcte ſtinckichte Nebel 
und darauf gefolgten bauffigen lang anhaltenden Res 
gen folgen gemeiniglid epidemifche Kranckheiten. ES. 
bat ſolches D. Jo, Lud, Apinus, Phyficus zu Herß⸗ 
prud von dem An.1694. und 1695. im Nürnders 
gifben graffirenden epidemifchen Fieber in einer 
gedruckten Relation umftändlich dargetban; und mer 
ſolches noch nicht glauben wolte,der müfte wohl nichts 

‚willen von der wunderbaren Krandbeit, die Ab int 
abgemichnem Sabre in unfeem lieben Schlefien auf 
das vorhergegangene groffe Gewaffer , häufige Nebel 
und langwierige Regen geauffert? davon in denen 
Satyris Medicorum Silefiacor. gar feine Gedanden 
vorfommen, ren 
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ruͤcklaſſung einigen MercEmals , und kommt 
wohl vielleicht wieder. Wir haben auchaus der 
Erfahrung, daß nach fehr lange angehaltnen 
trocfnen Better, da zugleich grofie pit fich 
fpuren laßt, und nachher nach groffen Donners 
Wetter plögliche ftarcke Platz-⸗Regen gefallen, 
Daffelbe inden allerreinften Sefaffen gefammlete 
Regen’ Wafjer einen Schaum von fich gegeben, 
Der wuͤrcklich ein fehr dünnes und gleichfam fals 
petrichtes Gals in fich zu enthalten gefthienen. 
Wenn aber der bey den ungeftümeften Wirbel- 
Winden gezeugte Megen herabgefallen, fo bat 
man denfelben zumeilen auch flincende bemers 
cet; und wenn er aufKleider aufgefallen fo bat er . 
binnen 24. Stunden fo viel gewuͤrcket, daß fie 
voller Wurme gewelen. k) Woraus die Bes 
fchaffenheit Fan abgenommen werden, wie die 
Felder dadurch fruchtbar zu machen, zu defto 
beffern Wachsthum der Pflantzen; indem ders 
felbe eine überaus fubtile Materie ben fich führer, 
welche ihre Sheilgen zum feften und fiufigen Uns 
terhalt der Pflantze mittheilet, mie auch übers 














aus 
» 








k) Transa&, Brirann.n. 127, & Comp. p.171, €8 et» 
geblet ber Autor der Relation de la Nigritie Paris 
1680. 8. dieſe daſelbſt zum dfftern vom May bis im 
December fo flarde, h Ealte unb fo gifftige Reger 
mit groffen Tropffen berabfielen » daß fie auch 
die Haut am Feibe durchbiſſen und yum ſchwaͤren 

brachten, auf ben Kleidern aber fammieten ſich allere 
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band Wuͤrme und Ungesieffer, 
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— — — —— 
aus bequem iſt alles dasjenige zuſammen zu fuͤh⸗ 
ren, was zu derſelben Nahrung erfordert wird. 1) 
Wenn aber das Waſſer, was von zerſchmoltznen 
Schnee geſammlet, und bereits oben vor das al⸗ 
lerreinſte angegeben worden, noch einmal bey ge⸗ 
linden Feuer ohne Rauch in ſehr reinen und tief⸗ 
fen Gefaͤſſen deſtillirt wird, ſo kan man daſſelbe 
hernach vor das reinſte Waſſer unter allen hal⸗ 
ten, ſonderlich wenn ſothane Deſtillation in {cbr 
reinen Oertern verrichtet wird, wo kein Rauch 
noch ſonſt ein Geruch herum ſchweiffet. Denn ſon⸗ 
ſten ſchleichet fich immer etwas auf eine rounders 
bare Weiſe ein, und iſt unmöglich zu vermehden, 
daß nicht etwas ſolte hengen bleiben. Ich habe 
ſicherlich, da ich doch viel verſucht und erfahren 
babe, zur Zeit noch Feine beſſere Methode gefuns 
den, ein Waſſer zu erhalten, das reiner ware. 
Sd) weiß wohl, Daß Die Chymici, indem fie ein 
folch volfommen reines Waſſer fuchten , daffelbe 
von feften alcalinifchen Galgen mit langfamer 
Bemuͤhung abgezogen, in der Hoffnung, es wuͤr⸗ 
de Das Dadurch erlangte Vo affer das — 

| . eyn. 


1) Das Regen:Maffer, ſonderlich, fo der Donner pers 
ab nôtbiget, fehreibet Er. Francifci im Lufft⸗Kreiß 
Diff, 11. p. 1242. bat viel Spiritus oder Eräfftige Geis 
fierlein bey ich, Daher auch, wie Plutarchus bezeuget, 
die Ackers⸗Leute ein folbes unterm Gewitter herab» 
fallended Waffer Das gluͤckliche Wachs⸗Waſſer oder 
das voll⸗ erfprießlichffenannten, und, es febr gebeplich 
au fepn glaubten. + oie TR 
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eon. Und auf ſolche Art fixirten fie wohl das faure 
Weſen indem Alcali fie hielten auch das Del gar 
leicht in folchem Alcali zuruͤck, wie auch Das ere 
Dichte Weſen; aber indeffen prägten fie doch fols 
chem Waſſer etwas laugenhafftiges ein. Das 
ber deftillivten andere Chymici in eben dem Vor⸗ 
haben fold) Waſſer von Steins Meer, Sale, 
Galpeter und andern dergleichen Dingen; era 
hielten aber allezeit ein Waſſer, das mit fremden 
Dingen um defto mehr angefüllt war. Fa, 
wenn man es aud) nach und nach mit unterfchieds 
nen Dingen deftilliren wolte, fo wird man es 
Doch deswegen um nichts reiner haben, wie ich 
wahrgenommen, da ich Die Deftillationes wech⸗ 
fel reife mit alcalinifchen, fauren und den dare 
aus entffandnen Dingen unternommen habe, 
Alſo bebalt diefes uberaus reine Waſſer, wenn 
es bey dem Feuer fiedet, Dennoch die unvergleichs 
liche Rrafft zu bligen be ſich, die wir fchon oben 
befchrieben, legt auch diefelbeniemals von fich, 
ob es gleich gang rein ift, auch fehon etliche mal 
vorher deftillirt worden, von der wir auch eben 
Dafelbftangemercfer haben, daß fie nicht vonder 
Lufft herruͤhre. Jetzund iftnoch übria, daß wie 
einige Merckmale angeben, fo in dem bereits bes 
fehriebnen allerreinften Regen⸗Waſſer derges 
ftalt befindlich , daß fie daffelbe eben hierdurch zus 
gleich von allerhand andern Arten Waſſer uns 
terſcheiden. Wenn man nun alfo diefes reine 
Regen⸗Waſſer mit andern vermifchen will, die 
nicht fo vein find, fo wird alsbald nach folchee 
> 2 Dep 
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— Bermifchung eine dicke weiffe Farbe daraus 
werden, obgleich vor folder Vermifchung bey- 
derley Waſſer ein iedes ing befondere gang klar 
und belle geweſen. | | 
Wenn aber gemeine oder Venetianifehe und 
die allerbefte Seiffe in folchem Waſſer zerlaſſen 
wird, fo wird in allem eine gan gleiche Aufloͤ⸗ 
fung geſchehen, ohne daß fich einige Stückgen 
Seiffe nach der Auflofung feben lieffen: da doch, 
wenn eben die Geiffe in einem unreinen Wafer 
gerlaffen wird, nad) geſchehener Auflöfung uns 
gleich aufgelößte Stuͤckgen Seiffe zum Bore 
ſchein Fommen, wie in zufammen lauffender 
Milch und Robm zu fehen. So bringet auch 
ein folches vollkommen reines Laffer, wenn es 
auf Wachs, das in die Sonne gelegt worden, 
gegoſſen, oder auf Leinwand, fo bleichen fil, ges 
fprangt wird, cinevollfommne Weiffe zu wege; 
Daim Gegentheil, wenn das Waſſer unrein ift, 
auch die Leinwand garftig davon wird. Weis 
ter fo wird diefes Maſſer unter allen am ges 
fivindeften warm und aud) wieder kalt. 
Durchs Kocyen aber wird es niemals verbeffert. 
Bean man in ſolches Waſſer reines Gold oder 
Silber thut das zuvor im Feuer gefchmoléen, 
fo, daß es gang flußig worden, es mag nun zus 
fammen vereiniget oder iedes ing befondre feyn, 
fo wird es durch Daffelbe Falte Waſſer gan ftille 
hindurch gehen, und in Eleine Stuckgen zertheil⸗ 
ter zu Boden fallen. - Sothane Action, die bey 
denen Scheide» Kunfilern. Granulatio ty 
wird, | 
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wird, hatin vielen Chumifeben UnterneSmingen 
groffen Trusen.m) Eifen, Zinn und Blen,twenn 
‚fie im Feuer zerfihmolgen, und auf gleiche Art 
ins Waffer gethan werden, fpringen von fols 
chem TO affer mit hefftiger Bewegung und groſ⸗ 
ſem Geraͤuſche weg, daß alſo derſelben Vermi⸗ 
ſchung weit gefaͤhrlicher iſt. Aber wie wunder⸗ 
bar iſt doch die Eigenſchafft des Waſſers bey 
dem im Feuer geſchmoltznen Ertze? Wenn ein 
ſolches im Feuer geſchmoltznes Erg ins Waſſer 
gegoſſen wird, fo werden mit groͤſter Gefahr, uns 
“glaublichen Krachen und unwidertreiblichen Sets 
fprengung das Waſſer, Erg und Gefäffe aus 
einander getvorffen. Und man bat mit einem 
fehr Eläglichen Ausgange ein folches Experiment 
angeftellt, da cin menig Waſſer auf ein folded 
durs Feuer in Gefaffen zerſchmoltznes Erg ges 
goffen worden, da denn daffelbe alles mas nahe 
gervefen,auf einmal mit groffem Ungeftüm uͤbern 
Hauffen geworffen, und fat miteiner noch beffe 
tigern Gewalt, als wenn Schieß + Pulver dazu 
waͤre genommen worden. Ich ſolte glauben, 
es koͤnne dieſe wunderbare Eigenſchafft des Wats 
CA fers 
m) Granulatio eft Metallum ad ignem fufum £ liqua- 
_ tum in frigidam per fcopas vel aliud vas perforatum 
_ pedetentim effundere, in qua-tunc fit granorum ad 
inftar, videlicereum in finem, ut ad folvendum fie 
aptius: eftque nihil aliud, quam metalli alicujus fufi 
| ingrana reductio So befthreibet fie Blancard in fei, 
nem Lexico Medico. ; 
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fers aus Feinem allgemeinen Grund⸗Satze her 
geleitet, noch auf einige Weiſe erÉlart werden. 
Es Fan alfo das fehlechteund reine Regen⸗Waſ⸗ 
fer vor den Mercurium derer Thiere und Erd⸗ 
Gewaͤchſe gehalten werden; denn da ift es dem 
metallifchen Mercurio an einfachen CTheilen 
gleich. Es ift fodenn das erfte Element, wor⸗ 
aus, und das legte, wohinein alles gebet, nad 
Angebung des Helmontii, deffen Meynung wir 
— unterſchiednen Gruͤnden limitirt bas 
ben. n) Hs PAT 





| Mio Hernach nimmt alles und 
Brunnen⸗Waſſer. iedes Brunnen z Wafer 
— bloß aus dem Regen⸗Waſ⸗ 

fer feinen Urſprung o). Denn da hat die Waͤr⸗ 
— È me 


n) Man conferite mit diefem ſchoͤnen und gründlichen 
Difcours vom Riven Waffer, was im I. Th. der Hr. 
Geheime Rath Hoffmann davon gefchrieben, und 
wer ein artiges Experiment bed oben belobten Herrn 
Hombergs lefen will, fo ibm mit dem auf gröblich 
geſtoßnes Antimonium anfgegofinen Regen: Wafer 
unter Handen kommen, ber fchlage die Act. Erud. 

















“nad im Suppl. T. III. p. 73. feq. 
©) Die Mepnungen berer Phyficorum vom Urfprunge 
+ der Brunnen find febr unterfibieden ; einige leiten 
Dieleiben von denen aus der kufft berabfallenden Duͤn⸗ 
ſten, andre vom Meere, und noch andre vom Regen 
und zerſchmoltznen Gebnee ber. Ich babe bereits im 
I. Zh. p. 32. feq. einige pro und contra angeführt, Une 
fer$ Autoris Mepnungen find: Jobus Ludolfus in feis 
nem Comment. ad Hift, Æthiopicam, welcher aud) 
über die Worte Prediger Galomonis I. 7. Woe gr 
i @ufs 
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ae. VER 
me das Waffer von der Fläche des Erdbodens 
und des Waſſers durch die Lufft gerftreuet. Und 
da bringet diefe vom. Waſſer fchivangere Lufft, 
fo des Nachts auf diehohen, breiten und Falten 

‘4 Bers 

















— 
lauffen ins Meer, eine Erklaͤrung giebet; Mr. Ma- 
riotte in dem Traité du mouvement des eaux & d’au- 

| tres corps fluides, welcher fonderlich feinen Gag mie 
unterſchiednen artigen Experimenten zu beftatigen 
fudt; Cafp. Bartholini in Diff Phyfica de Fontium 
Fluviorumque origine ex pluviis, fo gewiß recht übers 
zeugende geichvieben iff; Rob Plot de origineFontium; 
Jo. Rajus in Mifcellaneons Difcourfes concerning the 
Diffolution and changes of the World &c, Franc. Bay- 
le Inftitutionum Phyficar. T. IL. & ILL. Pierre Perrault 
in feinenOcuvres diverfes de Phyfique & de Mechani- 
que, mofelbff er in einem eignen TraQar de origine 
Fontium bie Meynungen derer alten und. neuern Phi- 
lofophorum , alg deg Platonis, Ariftotelis, Epicuri, 
Vitruvii, Senece, Plinii, $. Thome, Scaligeri, Car- 
dani, Dobrezenzki de Nigroponte, Helmontii, Ly- 
diati Angli, Petri Davity, Cartefii, Nicolai Papini, 
Gaflendi, Jo, Bape. du Hamel, Schotti, Rohalti, Jo. 
Francifci, Bernh, Palifly &c, unterſucht, und endlich 
nach getbaner Widerlegung derer von ibm abgehen» 
den Meynungen den Sag behauptet, daß die Bruns 
nen urfpringlich vom Regen und Schnee⸗Waſſer bers 
amen. Hierwider flreitet Dominicus Guglielminiin 
‚feinem Trattato Fifico Matematico della natura Fiu- 
mi, und Mf. de la Hire till e8 gar vor eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit ausgeben in der Hit. de l' Acad. Royale des 
Sciences pon An, 1703. Mirgends aber findet man 
diefe Materie meitlaufftiger, mit größrer Gelebrfams 
Feit, Beredſamkeit und fleißigern Anmerckungen ab: 
gehandelt als in des Anton. Vallifnerii ae 
\ CMi- 
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Berge aufſtoͤßt, daß daſelbſt A befindliche ae 
aus einem Dampffe ju Sropffen , accurat fo, wie 
es bey unfern Deftillationen zu gefchehen pflest p). 
Diefes alfo gefammiete Waſſer laufft an den 
Seiten der Berge berab und fällt auf die Fläche 
Des Erdbodeng in Fleine Bache oder in etliche uns 
terivdifche Gange, in denen es wieder gefammlet 
wird und fortflieft. Wenn aber diefelben Ders 
fer höher find, als two Der Ausflug von folchen 
Waf er-Öängenift, fo fpringt auch Dafelbjt der 
Bu defto haber, i ie hoher der Ort des ea 

e⸗ 




















demica intorno l’origine della Fontane &c. Venet, 


1726. 4. worinnen nicht nur feine eigne Hypothefis, 
fondern auch unterfchiedner anderer Aucorum Briefe, 
Diflertationes, Le&tiones und Obfervationes, toe 
| durch bie Gewißheit bes Velliſnerianiſchen Syflema- 
tisdargetban wird, gu finden find. ES iff felbiges re- 
cenfirt in ben AG. Ered: 1726. p.488. fegg. und eben 
spider diefe Recenfion bat der Graf Jac. Ricatoeine 
Bertheidigung gefibrieben, die der P..Angiolo Calo» 
gierà feinen Raccolta d’ opufcoli fcientifici e filologicî 
“Tom. IL, n. 4. inferivt bat, Ser Marchefe Uberti 
Landi befang diefed Syftema deg Herrn Vallifneri 
vom Hefprunge der Brunnen in einer Ecloge und Do- 
menico Vandelli fegte eine Betrachtung einiger Eins 
wuͤrffe gegen daſſelbe auf, welches beudes ebenfalls 
in bed P. Calogiera Sammlung kleiner Schrifften, 
und war bad erfiere Tom. X.n. 14. daß leßtere aber 
Tom. XIV. num, 2, zu lefen iff. In des Vallifneria 
Opere Fifico - Mediche ffebet belobte Lettio Acade- 
mica bald zu Anfange des III. und legten Tomi, 
p) Eben diefe Befchreibung giebt D. Buonafede Vitalis 
in ben Terme del Mafino, Mediolani 1734.89. 
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leten YDaffersift, als das Mund-Loch der Rohe 
re. Und das ift die Urfache, warum nirgends 
Brunnen zu finden find, als in Dertern, fo nabe 
an Bergen liegen q) ? warum defto mehr Bruns 
nen Dafelbft, ie hauffiger, höher und Dichter die 
Berge an einander find? warum in Thalern ‚fo 
zwiſchen geburgichten Dertern liegen, die meis 
sten, fonderlich Spring -Brunnen? Wir wiffen 
aber auch Daher, Daf das Brunn⸗Waſſer nies 
mals reiner fey, als das Regen⸗Waſſer, weil 
es feine grofte Neinigkeit eingig und allein dem 
Degen zudandfenhat. Denn wie Fonte daffels 
be wohl seiner fenn, als derjenige Dampff ges 
weſen, von welchem e8,da ¢2 in die Hoͤhe gegangen, 
ſeinen Urſprung bekommen? Es kan ja das Waſ⸗ 
ſer beſſer nicht gereiniget werden, als durch eine 
fo bobe Erhebung in die Lufft. Wenn aber ein 
ſolcher Regen, der alſo ins Brunn⸗Waſſer her⸗ 
abfließt ‚auf Oerter fällt, die mit den reineſten 
Kieſel⸗Steinen angefuͤllt find, fo bleibt es in def 
felben ZwifchenRaume hengen, und wenn es 

35 weiter 


g) Fa wie M. Peter Kolbe in feiner Reife an dag Capo de 
bonne Efperance berichtet , fo giebt ¢8 auf bem hoͤch⸗ 
fier Gipffel des Taffel.Berge8, der doch 1857. Fuß 
Rheiniſch hoch befunden worden, unterfchiedne Bruns 
men, fo reichlich Waſſer quellen, und der Gipffel ſelbſt 
ift mit den ſchoͤnſten mohlriechenden Blumen uber und 
über ausgezieret. Und von biefem Waſſer füger ev 

| noch hinzu, daß folches viel ety or heller und ges 
funder fey, alddasjenige, fo aus denen am Fuſſe deg 





Gebuͤrges liegenden Brunnen geſchoͤpfft wird, | 
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weiter fortfließe, fo leat fo legt es daſelbſt alles fremde 
Weſen, ‚dasihmanhängig ar, ab; wennaber 
folches alles zwiſchen diefen Gängen und Erums 
men Höhlen zuruͤcke bleibt, ſo geht endlich das 
Waſſer allein reiner durch als ein Bernſtein. 
Und das ift die Art und Weiſe durchzufeigen, des 
ven fic) die Natur bedient und das Waſſer zur 
‚gröften Klarheit und Reinigkeit bringet. Wie 
folches in feinem Lauffe geuͤbet, und wie es reiner 
feu als ein Bernftein, befchreibet Virgilius. Sd 
weiß auch Feine andre Weiſe, wie esreiner wer, 
den folte. Unterdeffen iff es cine gang befannte 
Sache, daß unfer gemeiner Gand oder Grief 
nichts anders ift als reine Cryſtallen oder Riefele 
Gteingen. Es ift aber derfelben Figur fo febr 
von einander unterfebieden, Daf Faum temals 2. 
Körner gefunden werden, die einerley aͤuſſerliche 
Geſtalt haben; daher aber kommts, Daf fie nies 
mals fo genau Fönnen neben einander gelegt wer⸗ 
den, daß nicht allezeit zwiſchen einem iedweden 
ein leerer Zwiſchen⸗Raum bleiben folte. Folg⸗ 
lich wird das Waſſer, fo von Bergen herabfallt, 
wenn esauf folche fandichte Herter trifft, indem 

) forhanen Zwiſchen⸗Raum des Sandes 
hindurch fließt, defto fchöner gereiniget. Das 
her giebt auch felbft der Regen, wenn er auf der 
lache derer fandichten Hügel aufgefangen, und 
fodann durch den reineften Sand Durchgefeigef 
worden und weiter fließt, das reinſte Waſſer. 
Weiter aber fo nimmt diefes Hreunnen-Maf 
ter, indem es durch folche Orter hindurch | 
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La 


beydes Brunnen⸗Waſſer iſt s). Folglich mers 
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in denen eine Materie zerftreuet iff, die das 


Waſſer leichte auflöfen Fan, in feinem Durch» 
gange alle die aufgelöften Corpergen mit fich, die 
es bevubret. Und es iſt ſodenn nichts daran ges 
legen, ob es durch Steine, Sand, Hügel oder 
Bergelaufft ‚denn es wird alles diefes immer mit 
fich hinwegnehmen. Und alfo nehmen die Bas 


the, Graben und Quellen die Eigenſchafft der 


Materie anfich, Die in den Wegen liegt, durch 
welche das Waſſer hindurch fließt. Folglich 
Fan von der Beichaffenheit des Brunen⸗Waſ⸗ 
fers nichts befonders der Wahrheit gemäffes ges 


fast werden, auffer nach Belchaffenheit feiner 


Sohlupff - Locher. Wie offenbabe berveifet 
nicht folches der Alaun, das Sal, die Seiffe 
und der Vitriol. Was follman alfo vom Brun: 


nen⸗Waſſer fagen? bald fpringt es unter dem 


n eines Sauer» Brunnens hervor, von 





‚welchem der berühmte Hoffmann dargethan, daß 


folcher alcalinifdy, flüchtig und miteinem fruchts 
baren Geifteangefülltfey r), Wie wunderbar 
aber find Dod) Die warmen Gchweffel- Bader 
pon den Sauer-Brunnen unterfchieden ? da doch 


den 
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+) Differtationum Phyfico - Medicarum Decad. IL n. 6e 


-s) Die Beſchaffenheit, Kräffte und NugbarFeit derer 


Sauer: Brunnen und warmen Bader haben forgfäls 
tig unterſucht Claude Fouet dans lenouveau Syfteme 
des Bains & Eaux Minerales de Vichy &c. Paris 1686. 
12, Jo. Gratianus in Examine Thermarum Patavina- 
— rum. 
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den diefe Brunnen wegen ihrer heylfamen Arts 

mens Krafft vor gefund gehalten. Andre find 
‚wegen ihres enthaltnen Giffts ſchaͤdlich t). Fa 
‘08 giebt auch welche, Die nach Art des Fluffes 


Of= 








iF 








rum, Patavii 1701. §. Jo. Gothofr. Berger in Com- 
_. mentatione de Thermis Carolinis. Vitemb. 1709. 4. 
Jo. Morton the natural Hiftory of Northampton- 
Shire Londin.1712. fol. Die vornebmffen in Deutfths 
land führe ber jüngere Herr Burggrav amin feinem. 
Lexico Medico, voce: Acidule, deffen Continua- 
tion ſehnlichſt gemin {chet und verlanget wird. Dever 
Schleſiſchen gedencket Volckmann in Silefia fubterra- 
nea Cap. XIV. conf. ben H. Th. biefer Sammlung 
p-46.feqq. . 

t) Go follin Æthiopien ein Brunn fey, welcher wenn 
Davon getruncken wird, die Zeute in Naferey bringt. 
in ber im Archipelago gelegenen luffigen Fnful Chio 
hat ed einen Brunnen Nao genannt, fo iemand deff 
Waker trinket, der wird feiner Sinnen beraube 






Orb. terr. geograph. p 95. feqq. Francifei Gchau⸗ 
Bühne P. IH. p. 17. Seyfried. Medull. Mirab Nat, p. 
306. feq. Meldung gethan. Es wäre au wünfchen, 
daff die Boßheit derer Menfchen nicht fo weit gegans 
gen und dergleichen gifftiged und toͤdtendes Wofler 
nachzumachen gefucht batte, fo iff aber gu unfern Bein 

en 
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Gorgonis u) die Krafft haben ju Steine zu ma⸗ 


chen, wie in der Burgundiſchen Stein⸗Hoͤhle, 
ohngefehr 1. Meile von Quingey gelegen, wore 
innen das herab tropffelnde Waſſer fteinerne 


Statuen von allerhand Figurenmachetx). Was 


man aber fonderlich vor wundernswürdig halten 
muß, ift dieſes, daß folches verfteinernde Wap 


fer ben denen, fo es trinchen, Doch Feine Steine: 


us 
ten das tödliche Gift: Wafer, Aqua Tuffania ges 














nanne, leider befannt genung geworden, davon die 


Erfinderin Catharina Scortellata erft im Monat May 
1736. in dem Gefangniffe, darinnen (te dieſes gott, 
lofen Einfall8 halber, völlige 23. Jahr gefangen ges 
ſeſſen, im göften Sabre ihres Ulter8 verfforben. 

u) Plin. Lib. XXXVII, Cap. X. 


x) Dergleicben verffeinernde Brunnen und Quelles 


giebt e8 niche wenig, Bohusl. Balbinus gedendet eis 
ner Höble in Böhmen, da dad Wafler ans einem Fels 
fen bervorfommt , und fo bald ed aufeinen Stein fat, 
wieder zu Steine wird, im XI. Cap. Mifcellaneor, 
Bohemie. Sn Schottland follen unterfchiedene von 
der Urt feyn, wie Robertus Sibbaldus im IX. Cap, 
Scotie illuftratæ fehreibet. Von den warmen Bae 
dern zu Dfen in Ungarn finden mir aufgezeichnet , daß 
fie eine fo gemaltfam verffeinernde Kraft haben, daß 
auch vor berfelben bloffen Ausdünftung an denen dare 
über ſtehenden Dächern fich fleinerne Reyhen antes 


gen. A&, Erud fuppl. T. I, p.339. Der gelehrte Feo 
fuite, P. Gabriel Rzaczynski evivebnet auch in ſeiner 
Hift. naturali regni Poloniæ unterſchiedner, und dare | 


unter auch p. 116, eined Brunnen, deffen Waſſer fos 
gleich zu Steine wird, alé es nur aus der Exden hers 
augquillt, Conf, Volckmanns Silefia fubterranea, _ 


— * 
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seugety). Allesdiefes, war bisher gefagt more 
den, lebret nun, daß von der Klarheit, dem Gee 
wichte und der Krafft des Srunnen: Waflers 
uͤberhaupt nichts getviffes Fonne gefagt werden, 
fondern Daß es vielmehr befonders an feinem cigs 
nen Orte zu unterfuchen fey , Damit deffelben Be⸗ 
fchaffenheit Fund werde. Es erhellet aber ſol⸗ 
des durch Feinen Bemeif:Grund deutlicher, als 














Wweil iedwedes Brunnen⸗Waſſer, wenn es eine 


Zeitlang gekocht worden u, endlich ſtille ſteht und 
Falt wird, Hefen zu Boden fest, Indem mir. 
nun diefes alles beym Brunnen⸗Waſſer nach» 
forfchen , fo ift mir dod) nichts rounder - und fons 
derbarer vorgefommen, als daß folches Wafer 
aneinigen überaus tieff gegrabnen Dertern dens 
noch nicht vorhanden gemefen. Ich habe mich 
nicht gnungfam verwundern Fonnen über das, 
was der berubmte Engelandifche Scribente Plo. 
tius erzehlet in der Befchreibung des Hertzog⸗ 

thums Stafford in Engelandz), mofelbit ein 
a - |— « Bruns 


y) Reg, Acad, Sc. 91.92. 
z) Robertus Plot war zu Oxford. Med. D.Cuftodiz Mu- 
fei Ashmoleani Oxoniæ Prepofitus & Regie Societa= 
tis Londini Secretarius , fhrieb naturalem Comitatus 
~~ Staffordii hiftoriam, Davon mich aber wundert, bag 
folche bie Aa Erud. nicht in die Recenfion genome 
men, wie ich denn Daffelbe auch niemals zu Gefichte 
befommen, noch fonft etwas davon aufgejeichner ges 
funden. Auſſer dem aber iff ber Autor befannt von 
feinem Tentamine Philofophico de origine Fontiam. 
Oxonii 1635.8. fo bereits etliche mal angeführt ni 
un 
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Brunnen abgemabit iF, der nach dem Perpen- 
dicul bis 2600. Schuh tieff feyn fol, welches 
man mit einer binabgelafnen Schnur abgemefs 
fen, Die Dod) den Grund noch nicht berühret s und 
dennoch iff bey folcher groffen Tieffe Fein Wafer 
vorhanden, Wie feſte muß nicht der Grund eis 
nes folchen Brunnens feyn, aus welchem nicht 
ein aufwaͤrts quellendes Maſſer hervorfommen 
folfe? Und wie dichte muffen nicht die Geitens 
Bande diefes Brunnens feyn von der Fläche des 
Erdbodens bis ju der Hohe von 2600, Fuß? 
Der Hrdnung nah folte > 
nun iegodie Natur des Fluß ⸗ Sluß⸗Waſſer. 
Wafjerserflartwerden. Da, 0 | 
aber alle Fluffe, die einen beftandigen Lauff bas 
ben, ihren Urfprung eingig und allein von dem 
Durch Die Berge aus der Lufft gefammieten Maſ⸗ 
fer befommen , mie ich vorher von dem erften Urs 
fprunge der Fluͤſſe erwehnt habe, fo werden die 
Brunnen und Flüffe in ihrem evften Urſprunge 
einerley Materie haben. In felchem Begriff 
fan man von dem Fluß⸗Waſſer eben alles dase 
jenige fagen , was vom Brunnen⸗Waſſer ane 
geführt worden, Jedoch ift vornehmlich we 
| dieſen 


— — 
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und andrer artigen Obſervationen halber, von denen 
Die circa arenam inventam in falinarum muria in des 
nen Act. Erud, 1684. p.144. ſeq. die de panno quo» 
dam incombuſtibili ibid, 1686. p. 400, ſeq. und der 
Difcurfus de Lampadibus antiquorum fepulcralibus 
im Suppl T,1. p, 367. feq. excerpirt fieben, 


diefen beyden dieſer Umerſheid befindlich, dak faft 
alles Brunnenz Waffer alleseit unter der Erde 
Jaufft, das Fluß⸗Waſſer aber, fo auf den Bergen 
entftehet, von denfelben herabfließt i in gang Eleine 
Bache fällt, nach und nach durch den Zufams 
menfluß andrer größre Bache macht, und ends 
lich zu einem reiffenden Fluffe wird, ft allezeit 
der freyen Lufft unterworffen. Was nun alſo 
vom Himmel herab faͤllt, was der Wind hinein 
ſchmeißt, was die darein gefallene Erd⸗Gewaͤch⸗ 
ſe mit fich führen, was die Thiere dahinein brins 
gen, oder die Tifche und andere Shiere, foin und 
aufer dem Waſſer leben, ablegen, das wird als 
leg in die Graben der Fuͤſſe gefammlet, mit der⸗ 
ſelben Waſſer vermiſcht, und auf den Grund 
angeſetzt, wo es endlich maceriren, faulen und 
aufgelöft werden kan. Auſſer dieſem nun, daß 
das Fluß⸗Waſſer alles in ſich enthalten Ean, was | 
id) vom Brunnen⸗Waſſer gefagt habe, fo tan 
Daffelbe auch nod) vieles andre in fic) faffen. 
Man betrachte nur mitmir, daß alle Flüffe, die 
pon Bergen herab Fommen, Ob fie gleich lange 
Jauffen , endlich ins Meer fi NI ergiefien, als wel⸗ 
ches alle;ett niedriger iff, als die Berge, und fo 
wird man gar leichte die Urfachen begreiffen, 
marım die Fluffe niemals file ftehen, fondern 
allezeit ins Meerlauffen. Ebenfals fonnen wie 
hieraus verfteben lernen, Daf Diefes berabfiiefs 
fende Waffer , durd) feinen immerwährenden 
Lauff, indem es durch fo viel unterfchiedne Ders 
ter, Walder und Volckreiche Staͤdte a 

geht, 


| 
| 
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ge ‚In einem iedweden foldjen Orte augenblicks 
id) andre Figenfchafften an fich nimmt. Es 
wird alfo niemand tas gerviffes von der gang bes 
fondern Art des Fluß⸗Waſſers fagen Fonnen, 
wenn er uberlegt, mie mannigfaltig daffelbige 
durch die an allen Dertern mit folchem Waſſer 
vermiſchte neue Corper verändert wird, Selbft 
Der Degen, fo vom freyen Himmel herab fällt, 





vermiſcht fich mitdem Fluß⸗Waſſer. Und mie 


Wir gefehen haben, fo vermifchen ſich fo garShiere, 
Gewaͤchſe und Metalle mit demfelben an unters . 
in Dertern und zu unterfchiednen Zeiten, 
Was iſt es alfo Wunder, daß das von denen 
Engelandern bey S. Jagos aufgefangne und in 
Gaffern dafelbft aufbehaltne Fluß⸗Waſſer ders 

eftalt verandert worden, dak folches , da fie fich 
den der überaus groffen Inſul Borneo befanden, 
bey heiffer Witterung braufte und einen Dampff 
pon fich gab, der von einem Lichte angezuͤndet in 
eine wurctliche belle Flamme ausfiblug? Es 
war zwar zu folcher Zeit überaus frincFende, 
nachdem es aber zu braufen aufgehöret und lange 


a) Transa&. Phil, Comp, T.V. py271, 


IV. Theil, m 
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Geſchmack b). €b). So ift aud) | durch andre Vers 
fuche eben das Waſſer ausder Themfe, wenn es 
in béléernen Gefaffen aufbehalten und nachher 
in beiffe Gegenden gebracht worden, innerhalb 
8. Monathen ju einem mit brennenden Seiftern 
angefüllten Liquore getorden, fo daß der 
Dampff davon wie Spiritus Vini gebrennt bat. 
Damals franck es febr; nachdemman aber das 
Gefaͤß offneteund die Lufft zuließ, ſo verſchwand 
der gantze Geſtanck binnen 24. Stunden. Wenn 
aber fothane Gefaffe mit famt ihrem Wafer 
befftig gerüttelt wurden, fo verlohr fich der Ses 
ſtanck innerhalb 5. Stunden fo ſehr, Daß er weis 
fer niemanden befehmerlich mar. Dod iff 
Diefes ſtinckende DO affer ohne Schaden von dem 
menfchlichen Corper getruncfen worden c). 
Wenn man aber das Meer⸗Waſſer durch die 
Deftillation abfondert und nachher mit dem 
Fluß⸗Waſſer vermiſchet, ſo pflegt es ſo denn die 
Faͤulniß zu verhindern, wie Hamel experimen- 
tivthatd). Go findet man auch indem Künigs 
reiche Congoein Fluß⸗Waſſer, deſſen Schaum, 
wenn es bewegt wird, und fici) derfelbe auf Stroh 

anlegt und am Ufer ausgebreitet wird, zu einer 
zaͤhen Materie wird, welche hernach bem Fener 
fo bart wird, mie ein Eifen. e) ga 


b) Transact. Angl.N.127. p. 652. 

c) Ib. N. 268. p- 838. Transact. Abrigd, TT, Wl, | 54% 
Mem. Ac. R, Sc. T. 1. p.404. 

d) De menftruis p. 412. 

€) Mach dem Berichte derer beyden Capuciner, P. re 
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Sa aud) das Waſſer aus der Rhone, wenn 
es durch den Stilleftand von feinen Hefen gereis | 
niget und nachher in thonernen Gefaffen wohl 
aufbehalten wird, faulet nicht, wenn es gleids 
rociter geführt wird und viel Hike vertragen mus 
in holgernen Gefaffen aber fault es defto leich⸗ 
terf). Man bat auch durch forafältig gemach⸗ 
fe Experimente befunden, daß das Regen⸗ 
Wafer, Schnee-Waffer, Brunnen: Wale 
fer und Fluß⸗Waſſer, wenn e8 nach den Nes 
Gelnder Meß⸗Kunſt unterfudyt und gegen einan⸗ 
Der gehalten worden, Faum den taufendften Sheik 
am Gewichte von einander unterfchieden finds 
obgleich fo gar das Waſſer aus dem Fluffe Gan- 
ges hierzu genommen mordeng). Daher Far 
dasjenige, was mir anderwarts her vernommen, 
Taum verftanden oder vor wabrhafft angenommen 
werden; daß es nemlich in Africa ein Slufia 
Waſſer gebe, welches bey genau angeftelltee : 
Unterfudung nach der Hydroftatic um eit 
Pfund leichter mare, als das Waſſer in Enges 
Sand, dab es alfoum 4. oe ware, = 
2 as 





j 











Ant. Cavazzo und P. Fortunati Alamandini in ifto« 
rica deftrizione de’ tre’ regni, Congo, Matamba 8 
Angola. Bonon. 1687. fol, vid. A&. Erud. 1687. 


. 658. 4 
£ ) Diefes bat der berühmte Medicus Jac. Spon. auf feta 
— ner Reife durch Franckreich zuerſt bemerctet, deffen 
|. Obfervarionffebetinden AQ. Erud, 1683. p. 519.19, 


| g) Boyl. Med. Hydr, p, 104. 
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7 Sin ndien. h) Gs ware qu — — daß 
dieſes wunderbare Experiment genauer befehrigs 
ben, und mit beroährten Zeugniffen ware beftas 
figet worden. Die Sache verdienet es wohl, 
denn wenn man es allezeit fo finden ſol hi ſo wuͤr⸗ 
de auch das gewiß wahr ſeyn, was Herodotus 
von dem Waſſer der fo lange lebenden Mohren 
in Africa erzeblet, wovon ich oben fon ers 
wehnt habe. Aber damit ich nicht zu weitlaͤuff⸗ 
tig werde, fo ſolte ich mennen, es wuͤrde dieſes 
ſchon genug ſeyn, Die Natur des Fluß⸗Waſſers 
zu begreiffen. Denn ich glaube, es ſey gantz 
klar, daß alle die Arten ſo vieler unterfchiedenen 
Sirper, deren Vermifchung in folchem Fluß⸗ 
Wafer vorkommt, die Materie dargeben, mela 
Hebey der groffen DHige innerhalb den bolgernen 
Gefäffen die Veränderungen von der Gabrung 
. und Faulung ertragen koͤnnen, von denen ich erft 
gedacht babe; Folglich hat man Diefelben mehr 
denen in foldyem Waſſer enthaltnenDingen,als 
dem Waffer m * 
Es iſt noch uͤbrig was we⸗ 
A Pe niges ju gedencfen von dem 
Waffer, fo in Teichen, Pfuͤ⸗ 
ben ‘ik ftilleftebenden Stadt⸗Graben ‘bes 
findlich, denn Daffelbe brauchen die Chymici auch 
gar öffters zu ihren Verrichtungen. Wenn 
Yoir das ju Leyden betrachten, fo werden wir eine | 
Lauge 
te |] 


ÊTES 








hy id, deufu Phil, pen P.11.p. 114, 
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Lauge von allen Cloacken und Abzuchten antrefs 
fen, die in einer fo Volck⸗reichen Stadt alle ‘9 
den offnen Graben flieffen. Wenn man aber et: 
wegt, tie viel taufend Pfund Materie, fd zu 
Farbung der Wolle, Haare und feidener Zeuge 
gebraucht worden, in Daffelbe Waſſer STONE 
acer De 











wird, was wirdda vor ein wunderb 

waſch heraus Fommen. Alaun, Weinftein, 
Bitriol , allerhand Farben, ja rechte höllifche 
Waſſer werden aus den Reffeln der Färber zu 
‚sangen Strömen in fold) Waffer ausgefpien. 
Und dod) laufft alle das Waſſer aſt allein in den 
See juHarlem,oder fließt doc wenigſtens gelins 
De gu u. twieder ab. Wer wolte fich alfo mundern, 
Daf viel ſchoͤne Faͤrber⸗Kuͤnſte in diefer Stadt 
bloß durch folch Waſſer Fonnen errichtet were 
Den, die doch eben dergleichen Kuͤnſtler an andern 
Dertern durch einerley Bemühungen umfonft une 
‚sernehmen ? Und diefes ift durch fehr viele deßwe⸗ 
gen angeftellte Experimente beftatiget worden, 
Diefes in Teichen und Seen befindliche Waß 
fer iff weit ſchwerer, als das bloffe nactırli e. 
Denn es gaben 12, Untzen davon, da man ſie in 
gine glaͤſerne Schaale that, und bey getinder 
Waͤrme ausdünften ließ, febr viel Wrirme,Uns 
geziefer und allerhand Thiergen nach Der Aus⸗ 
Dünftungaufdem Boden von fic). Uber diefés 
„Mar noch auf dem Boden eine aroffe Menge ere 
Dichte, gelblichte und Falcfhafftige Materie nebft 
Leim, welches alles, da es mit Scheide Wahler 
vermiſcht wurde, überaus ſtarck — 
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| Da man aber Diefes mannigfaltige Waſſer nad) 
Der — unterſuchte, ſo fand ſich bey 
der Einſenckung des glaͤſernen perpendiculs ein 
mercklicher Unterſcheid am Gewichte, wel⸗ 
da nach gefchebener Aufeichnung fich alfo vers 
hielt. 

Das erfte, ein reines bom Himmel gefalines 
und aufgefammletes Waſſer war nach diefem 
Anftrument unter allen das leichtefte, und folglich 
rechnete man die übrigen nach dem MercFmale 
Diefes. Das andere, ein Fluß⸗Waſſer aus 
Der Saale, war um eine Linie ſchwerer, als das 
vorhergehende. Drittens bemercte man das 
geſunde Hälifche Waſſer zum Trincfen um 2. 
-gange Linien ſchwerer. Viertens das Brunn⸗ 
Waſſer von eben daber war 4. Linien ſchwerer. 
Fuͤnfftens das Brunn⸗ Waſſer aus einem getvifs 
fen Hauſe eben daſelbſt war 6. Linien ſchwerer. 
Siebendens dasjenige Waſſer, ſo in einem off⸗ 
nen Gefaͤſſe aufbehalten worden, und in einem 
‘unterirdifchen Keller lange geftanden hatte, war 
fon 63. Linien ſchwerer. Endlich befand man 
Adhtens Dasjenige Waffer, fo in Gtadt-Graben 
undin ftillftehenden Geen dafelbft lange geffana 
den hatte, am allerfchwerften; Denn es war 7. 
Hanse Sinien ſchwerer. Alle diefe mit Fleiß und 
Vorſicht unternommene Experimente erzehlet 
mit vieler Treu und groffer Beredſamkeit der bes 
ruͤhmte Hoffmann. 1) Wie vorfichtig bat pe 
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1) In Denen Exercitationibus Phyfico-Chemicis , Die a 
eb 
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alfo zu feyn, wenn man fomancherley Waſſer auf 
Die Probe ftellen will? da nothwendig ein tedes 
Davon, nach dem Unterſcheide derer in fich ente 
haltenden Dinge, die davon berrübrenden Wuͤr⸗ 
ckungen veraͤndern muß. Man muß alſo die Art 
und Weiſe wiſſen, wie man zuvor die Reinigkeit 
unterfuchen koͤnne , ebe man fie gebrauchet. Das 
vornehmſte Merckmal der Reinigkeit iſt dieſes, 
wenn man ſehr reines Silber, ſo in recht ftarefen 
‚Scheide TBaffer durchbeist a: nachher in 
Dem allerreinften Waſſer, fo man nur haben 
Fan, aufloét: Denn daffelbe wird mannachs 
ber vor das befte Probier-Stucke ficher gebraus 
chen Eonnen. Denn wenn man das Wafer, 
fo man unterfuchen will, in ein reines glafernes 
Gefaffe thut, und Darein etwas bon dem aufaca 
often Silber tropffelt, und die vermifchte waͤſſe⸗ 
richte Feuchtigkeit wird ſodann nicht davon truͤ⸗ 
be, dunckel oder weiß, ſo hat man zu wiſſen, daß 
ſolches Waſſer vollommen rein ſey; nur daß 
es einen guten SalpetersSpiritum oder Scheide⸗ 
Waſſer in ſich enthalten kan. Ebenfalls wenn 
man reines oleum tartari per deliquium in vie⸗ 
lem reinen Waſſer wohl aufloͤſet und mit dem 
Waſſer, das man zu unterſuchen bat, vermis 
bec, ohne, Daf e8 davon tribe tvird, fo seiget 
es deſſelben saath aye Gnuͤge an: denn ans 
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Dre — Dinge verrach es bald durch die 
geſchwinde Veraͤnderung der Farbe, bloß die 
Alcalina ausgenommen. Dod) ift nichts fe 
zärtlich in folchen Dingen ‚als die in demreinften 
Waſſer vorgenommene Auflofung des Bleys 
Suckers, denn diefelbe jeiget augenblicklich, tenn 
fie in cin mit allerhand Theilgen angefulltes 
Water eingetropffelt wird, Deffelben Unreinige 
Feit an. k) Gemmi, dergleichen Wrobiers und 
Kennzeichen, find bey Ehymifchen Verrichtun⸗ 
gen von unerhörten Nutzen weil eine unglaubliche 
accurateft Darzu erfordert wird; Denn wenn 
nur das geringfte von fremden Xefen fich mit 
cinmifdyet, fo verwirrtes bald Die gange Opera- 
tion, Wie haben doch folches diejenigen bes 
Flagt, die fich fo viel Mühe gegeben, den Baum 
der, Dianz hervor zu bringen, und die Sarben 
Shomifeh vorzuſtellen! irae 
De natuͤrliche Zu⸗ fj de tbe N alles 
u ? bisher befagte in rwegun 

teen en gezogen, fo werden wir su 

| lich gendtbiget vom Waſſer 
# ida Viù es cine Art vom Glaß fey , welche: 
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D Vid Acad. Florent, — p. 237. Conf. D. 
Hoffinanni Diff; de methodo examinandi aquas falue 
bres. Hal. 1703, 

)) Arbor Diana iff nights anders, als cine C ryftallifatio” 
Mercurii & Argenti 1 in aqua forri diffoluti, fruticis 
fpeciem acquirens. Die Produktion be Felten lehret 
der oben belobte Herr Homberg auf eine beſondere 
Weiſe in den Gommentariis Mathematico — 
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im 33. Grade der Waͤrme zerfchmelset , bey ef 
twas groͤſſrer Kälte aber wieder verharrſchet. 
Denn ſodann wird es eine harte, elaſtiſche , CES 
brechliche durchfichtige Maife ohne Geruch und 
ohne Geſchmack, die in flandhaffte Formen von 
Linfen und zu Pergröfferungs + Glafern und 
‚Brenn, Spiegeln Fan gefchliffen werden. m) 
Es ift aber ein flüchtiges Olaf. Und ift un: 
derns⸗wuͤrdig gnug, DaB aus dem fo flüßigen und 
weichen Waſſer bald fo ein harter und fefte: 
Corper entftehet, und daß aus Corpergen, in 
denen zuvor da fie aufgelößt und flieffend waren, 
Fein Merckmal der Elafticitàf vorhanden gewe⸗ 
fen , nunmebro, da fie sug gezogen find, 

rae | $ en 


Acad Reg. Parifienf An. 1692, daraus man dieſelbe 
in den fupplem. A& Erud.T. IL. p, 363. ſq. excerpitt 
findet; wie auch der Abt Vallemont in feinen Mer. 
würdigkeiten der Natur und der Run in Zeugung, 
Fortpflantzung und Vermehrung der Gewaͤchſe da» 
bon wir die Deutfide zu Breßlau 1708. 4. beraußges 
Tommene MberfeGung dem unvergleichlichen ebemas 
ligen Kicinode des Breßlauifchen Raths - Collegii, 
Hrn, Ferdinand Ludewig von Breßler und Aſchaf⸗ 
ſenburg zu dancken haben | 
m) Den vortrefflichen Nugen derer Menifcorum bey 
_ ben Vergrofferungs. Glafern haben wir gröffeneheilg 
dem ebemaligen Siegnigiften Prof. Mathematum, 
Hertel, zu dancken, der folchen in feiner vollffändis 
gen Unweifung zum Glaß-fchleiffen,, fo An. 1716, zu 
Halle mit einer Vorrede des bochberühmten Philafo- 
pai Hrn. Regievungs Rath Wolffes in gvo heraus 
Fa | | 























tt, gezeiget hat. 
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ein 5 ſehr elaftifches Wefen entftehet, welches, 
wenn es in eine Rugel-runde Forme gebracht 
‚wird, einen Ballabgiebt,, der gleich einem Glas 
fe und elaftifchen Metalle groffen Widerftand 
that. Und diefe im Eyße entftandne Härte und 
Elafticitat waͤchſet beftandig auf eben die Weife 
wie Die Kälte fteiget , Dergeftalt, daß bey Der gros 
ften Kälteendlich das Waſſer wie ein wuͤrcklich 
Glaß fo hart wird, und die bôcbfte elaftifche 
Krafft überfommt. ber diefes Glas vom 
Yoaffer zerfchmelßet bey dem 33ften Grad der 
Waͤrme, und wird fodann bald flüchtig. Es 
haben. zwar berubmte Männer vermevnet , e8 
Fonten die zufammen gegogne Clemente des Waſ⸗ 
fers bey recht groffer und anhaltender Ralte ends 
lich dergeftalt vereiniget werden daß es zuCryſtal⸗ 
len und Edelgeſteinen wuͤrde, fo durch das gemeis 
ne Teuer derer Glaß⸗Huͤtten nicht zum Schmel⸗ 
tzen zu bringen waͤren; ich habe aber oben ſchon 
erinnert, daß ſolches nicht durch gnugfam gefchicks 
te Experimente befeftiget fey. Wenn aber 
Das wahr waͤre, fo wuͤrde Das Waſſer durch fos 
thane Beranderung gefchicft gemacht werden, 
das hauffige Heuer in fich zu fehlucken, welches 
verurſachen Fonte, daß das Waſſer im finfern, 
indem es weiß wird, Teuchtete, nach Art derer Mes 
talle, Steine und andrer dichten Corper. Mun 
i aber dem zu Folge, was wir bisher von der 
Natur des Wea ffers Fennen lernen, aller menfch» 
lichen Kunft und aller Macht der Natur unmoͤg⸗ 


lich das Waſſer hoͤher zu erwaͤrmen, als auf 
214, 
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214. Grad, oder daffelbe fefter zufammen zu 
preffen, indem wir eine grifire Wärme daber 
brauchen. Denn es ſcheinet uns vielleicht, wenn 
‘wir auch das Waſſer 1000. mal ſtaͤrcker zufams 
men gepreft halten Eonten, als es fchon vonder 
Atmofphare gefchiebt, Daß fodann das Waffer 
‚uber 9000. Grad erwaͤrmet werden Fonte ; wel⸗ 
ches weit groffre Grade feyn wuͤrden, ale die von 
zerſchmoltznen Eyſſen. Ubrigens vergehet alle 
‚Härte, Elafticität und Zerbrechlichkeit des Walp 
ſers, ſobald daſſelbe von der warmen Lufft zer⸗ 
ſchmeltzet. 
Sobald nun das Eyß | 
Durch die geringfte Warme Wenn es wieder 
wieder aufthauet, fo wird es @ultbauck, fo bates 
alsbald ein bewegendes Men. Krafft aufzuloͤ⸗ 
ſtruum und ein allgemeines 
vehiculum, das ſonderlich bewegliche Coͤrper 
ufiéfe, vermifchet , unter fich vereiniget, viel 
allzuſcharffe Dinge anfaͤnglich mäßiger, fidy mis 
denſelben zugleic) verfnüpffet, alles anf gleiche 
Reife in Bewegung feset, und alfo die vornehme 
ften Phyficalifthen Veranderungen und Wuͤr—⸗ 
ungen verurfachet. | 
So wird auch bey Thieren SE 
‚bermittelft des Waſſers die Ls ift cin Vebicn- 
‚ange Nahrung verrichtet. 7 See Nahrung. 
Micht zwar, als wenn felbft | 
die Clemente des Wafers ju Elementen des Coͤr⸗ 
pers wurden; denn daffelbe ift insgemein nod) 
‚nicht ausgemacht; Sondern esfunten ohne das 
Wale 
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YO affer die wuͤrcklichen nahrhafften Theile febt 
ſchwer zu den Theilen des Corpers gebracht wers 
Den, mo Die Nahrung felbft durch diefelben folte 
verrichtet werden. Das Wafer aber allein 
bringt fothanes bequeme Vehiculum dabin,deffen 
alfo die Irahrung petenthebten Fan. 
Fn den Shieren aber iſt 
Es iſt ein werck⸗ gar kein Leben, auſſer durch 
zeug des Acbens, Ber hulffe des Waſſers; 
—  Denndiefesift der gelindefte, 
fuͤtioſte und dünnefte Sheil unfrer Säffte, und 
der durch alle, auch die Fleinften Gefaffe unfers 
Leibes am beffenbindurd) dringt. Wenn Diefes 
allzuſehr abnimmt, fohoret auch das Leben felbft 
bald auf : indem das Blut und die übrigen 
Säfte nicht ‚mehr berumlauffen. Und man 
weiß indem gangen Bezirck der Natur Feine bes 
Fannte Feuchtigkeit aufjutreiben, fo die Stell ê 
des ermangelnden Waſſers erfegen Fonte, Man. 
hat alfo auch alle Kebens e Handlungen dem 
Yosffer zu dancken; denn Diefes bringt zuwege, 
daß die Saͤffte gefchickt werden, durch die Gefaͤſ⸗ 
ſe hindurch gebracht zu werden. Diejenigen, fo 
durch ein gantz gelindes Feuer Das Waſſer vow 
einem jedweden Saffte der Thiere abgeſondett 
haben, es mag nun derſelbe ſehr dicke oder uͤber⸗ 
aus duͤnne geweſen ſeyn, haben allenthalben gefun⸗ 
Den, daß das Waſſer den allergroͤſten Theil ausge⸗ 
macht, woraus ſothane Saͤffte beſtanden und ge⸗ 
schickt. gemacht worden, durchibre Gefaffe hins | 
Durch zu gehen. Wiederum fofern man einen —4 
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feften Sheil an demCoͤrper der Thiere unterfucht, 
fowird man finden, daß derfelbe alle feine zum 
Mugen deskebens dienliche Geſchicklichkeit einig 
und allein vom Waſſer her babes und wenn diefes 
voͤllig weggenommen wird, fo bleibt nichts mehr 
don denen zum Leben erforderlichen Eigenſchaff⸗ 
Gb die Gefimbbeï, a x 

Selbſt die Öefundheit, als „, 
worinnen die gröfteWolkoms PD der Geſund⸗ 

menbeit des Lebens beftehet, * 

und alle zu derfelben gehörige Ausübungen unfrer 

Rerrichtungen find ebenfalls mehr dem Wafer 

als andern Dingen zuzufchreiben, Das Wachs⸗ 

thum des Corpers wird fonderlich durch das 

Waſſer befördert, Die meiften Rranckheiten 
kommen vom Waſſer her, und werden auch ties 
der durchs Waſſer vertrieben. Selbſt der Tod ift 
ji öfftern Dem Uberfluf des Waſſers beyzus 

neffen, oder noch weit offterer wird derfelbe durch 
Den Mangel des Wafers zugezogen. Die 
gluckfeligfteg ur aber wid mitWaffer verrichtet. 
Daß aber aud) bey den hele 
Srd-Gewadhfen das Wafer Chie sud in Lede 
pin Leben, Gefundheit, Nays GBewaͤchſen. 











rung, Wachsthum u.ibren übrigen Wuͤrckungen 
eben die Dienfte thue, erhellet überaus wohl aus 
Dem, was Der beruhmte Woodvvard davon ges 
Tchrieben,n) und Hale beftatiget hat. 0) Die gans 
n) In Actis Societatis Britannica, ° © 

e) InStatica Vegetabilium. 
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be Fruchtbarkeit F Erdbodens lomm von Re⸗ 
gen und Schnee; daher auch das fruchtbar ma⸗ 
chende Haͤutgen, womit auch der allerunfrucht⸗ 
barſte Sand⸗Boden uͤberzogen wird, das Erd⸗ 
reich nach und nach vollkommen ſchwart und 
fruchtbar macht. Wie Olaus Rudbeckius gewie⸗ 
ſen hat. In Egypten aber, da ein bewaͤſſernder 
Thau das Erdreich ſehr ſelten befeuchtet, wie auch 
in Lybien, woſelbſt kein Regen die Erde benaffet, 
auch aus den Bergen dafelbft Feine Fluͤſſe entites 
ben, da iftin dem einmal unfruchtbaren Sands 
Boden eine immermwährende Unfruchtbarkeit 
wahrzunehmen. . Sonderlich, weil die hauffi⸗ 
gen Sturm Binde dafelbft den Sand mie Die 
olefen in die Höhe führen, und den erften 
Grund fothanen fruchtbarmachenden Hautgens 
alsbald zerftreuen. p) 
Endlich find aud alle 
— die: È Dinge, fo gegraben werden 
mem müflen, fo Lange fie die Ges 
ftalt eines flüßigen Safftesin 
den Metal» dern haben, rie auch die Metalle 
ſelbſt, fo lange fie noch in der Seftalt eines dicken 
fetten: und ſchweren Safftes find ‚und man fie eit 
metallifches Gur benennef, als ein falgigter und 
oͤlichter Safft anzufehen; im Waſſer aber Fina 
nen fie fodann aufgelößt werden, ja fie führen 
felbft das auflöfende Waſſer fo lange u. fi Do 
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p) Verulam, Pr 655 


#8 C199) & 

Man lefe, was hiervon die Scribenten von Mes 
tallen und fonderlid) das Haupt derfelben, Agrie 
cola, gefthrieben, Golches befrafftigen audy 
alle die falsichten , vitriolifchen und metallifchen 
zufammen gezogne Gaffte: Denn fie Iehren alle, 
Daf das Waſſer aud) bierinnen den vornehmften 
Sheil ausmache , alles auflöfe ‚bewege, verane 
dere, bermebre, und unter einander vermifche. 

Aus allen diefen Dingen J 
erhellet endlich der allgemeine Der Nutzen des 
recht wunderſame Nutzen des eden: prin re 
Woflers. Die 3arteften, : 
angenehmften und vornehmften Farben derer 
Dinge werden uns vermittelit des Waſſers bes 
Fannt. Das fallt uns, andrer Dinge zu ges 
ſchweigen, bey den allerfchönften Blumen deuts 
lich indie Augen. Auch der fonderbare Geruch 
derer Dinge wird Durch die Vermiſchung und 
Mafigung des Waſſers hauptſaͤchlich vermifcht, 
beybehalten und allenthalben vollfommen ges 
macht ; in dDiefen allergefchicfteften vehiculo wird 
er am angenehmiten in unfre Sinne gebrachf, 
Wo ruͤhret aber die UnnehmlichEeit und der em 
pfindliche Unterfcheid des Geſchmackes anders 
ber, als von Waſſer, indem derfeibe durch cine 
genaue und gleiche Untermifchung der Zunge fone 
Derlich und dem Gaumen beygebaacht wird. Were 
den nicht die befondern Kraffte derer Corper, als 
die zur Nahrung, zur Artzney⸗Kunſt, zur Bers 
gifftung gehören, Durchs Waſſer erft recht in ih⸗ 
ve Wurclung geſetzt? Dab ſelbſt die grofte wae 

un 
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und atlerdichtefte Feſtigkeit Dever Cirper dem 





ungen bloß von den Aufmallungen entftehens 
welche alfo alle auch notbivendig Waſſer erfor 
Dern, Daf fie geſchehen Fünnen. Gehen wit 
wiederum die Gabrung an, dieeine fo fruchtbare: 
Mutter fo vieler und fogroffer Dinge in dev . | 
| cc | 
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lic ift, fo Fan diefelbe ohne Du nicht gefches 
ben; ja es Fonnen auch die Erd⸗Gewaͤchſe, wenn 
fie ihres Waſſers beraubet werden, niemals zur 
Gabrung gebracht werden, fondern bleiben lange 
Zeit unverändert, Sobald man aber fo viel 
Waſſer darunter miſcht, als darzu erfordert 
wird, fobald wird die Sahrung bey zugelaffener 
Lufft und Dargereichten Warme von freyen Stuͤ⸗ 
Œen vor fich geben,und alle ihre Wuͤrckungen, die 
fo ſehr merckwuͤrdig find, hervor bringen. Go ges 
ſchiehet auch niemals eine Faulung vonThieren u. 
Sifchen, wie auch von Erd⸗Gewaͤchſen im Srocks 
nen. ImGegentheil merden alle dieſe Dinge, wenn 
ſie ihres Waſſers gaͤntzlich beraubet, und alſo 
bollEommen duͤrre geworden find, in trockner Lufft 
uͤberaus lange unverdorben beybehalten, da fie 
ingegen, wenn fie mit Waſſer befeuchtet worden, 
uͤberaus geſchwinde in eine abſcheuliche Faͤulniß 
zu gerathen und gantz und gar umzuſchlagen 
pflegen. So giebt es auch unzehlige Abſonde⸗ 
tungen unterſchiedner Coͤrper, die ohne Waſſer 
nicht geſchehen koͤnnen, vermittelſt des Waſſers 
aber gar leichte verbracht werden, die Abfondes 
rung derer Saltze von der Erde und von Helen, 
die Herausziehung des Alcohols von Hark «und 
Harsigten Dingen Hefchiehet durch Waſſer. 
Wiederum fo wird die genaue Bereinigung ans 
Dree Dinge durchs Waſſer erlanget, die ohne 
Daffelbe auf Feine Weiſe hatte fonnen fumege 
gebracht werden: davon wir fdyon oben die dents 
Jichften und ungeblig viele Erempel angeführer has 
IV, Theil, £ ben, 
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ben. Selbftdie Precipitation, a eine Des 
ver merckwuͤrdigſten Ehpmifchen Verrichtungen 
ift, geſchicht hauptfachlidy durch Beyhuͤlffe des 
Wafers. Die Sublimation Foftbarer Hele, fo 
von Gervurgen, Balfamen , Rinden, Blumen, 
Blattern und Saamen durch die Deftillation 
gefchiehet, erFennet einsig und allein das Waſ⸗ 
fer vor geſchickt, Daß fie Dadurch verrichtet mere 
De; man nehme aber das Waſſer hinweg, fo 
wird weder die Phyfic noch die Chymie einige 
Kunft noch Weife haben, wodurch die fo fehonen 
Hele unverlest und ohne branglichten Gerud) 
überfommen tverden. So Fonnen wir aud) 
durchs Waſſer die Grade der Warme gewiß di. 
rigiven , und von dem 32ften Grad bis zum 2 127 
ten unterfcheiden. Daffelbe aber aufeine andes 
re Weiſe verrichten wollen, ift überaus ſchwer. 
Es ift zwar nicht zu läugnen, daß mit Dele eben 
dergleichen gefchehen Fonne, und zwar nod) meis 
ter bis auf 600. Grad; aber das Waſſer bleibet 
biefelbft immer ‘einerley, das Del bingegen; fo 
von Feuer nur immer dicker wird, behält nad)» 
her das Wadsthum Der fteigenden März: 
me nicht mehr in gehüriger Gleichheit. Diefe 
Sache aber feheinet in der Chymie von aroffem 
Mugen zu fepn, und ift denen alten Chymi- 
cis nicht befannt gervefen : fonft hatten fie 
nicht mit fo vieler Mühe gefucht die Art und Wei⸗ 
fe zu finden „ Die Grade einer gleichen Parme zu 
erregen und juunterbalten, fo mie das feuchtbars — 
machende und Zeugungs / bolle Feuer ih en 
enden i 
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senden Henneift: Die doch heute zu Sage vermita 
telft Des Wafers und der Wetters Glafer fo 
leichte angeftellt, dirigivt und fortgefegt werden 
Tan. Nun iftaber von allen erft erzehlten Wire 
Œungen des Waſſers bekannt,daß diefelben sank 
anders tverden nach den unterfchiednen Braden 
Des zum Waſſer gebrachten Feuers, Dergeftalt, 
Daf die Wuͤrckung von einerley Waſſer nach eis 
ner feden Vermehrung alleseit anders ausfalts 
welded, weil es gnugfam bekannt ift, weiter ju 
erklären nicht vor nothig erachte. 
Unterdeffen aber hat man 
das Wafer niemals von Fe warme 
griffe Würckunggefünden, epson Walp 
als wenn es Keafft des Feuers en 
an einem verfchloßnen Dere | 
in Dünfte, fo von dem fiedenden Waſſer frets 
in die Höhe freigen, gebracht wird: Denn die 
Coͤrper, fo einen folchen fluchtigen Dampffe ents 
gegen gefest , und mit demfelben völlig befeuchtet 
Worden, werden davon auf eine wunderbare 
Weiſe durchdrungen, angegriffen , verandore 
und auf vielerley Art und Weiſe aufgeloͤßt. Da 
man aber mit Fleiß uber diefe Sache Experi« 
‘mente angeftellt, fo hat man gefehen, dab die 
vermittelt eines aelinden Feuers vom Wafer 
aufiteigenden Dunfte in Die ihnen entgegen ges 
brachte Corper mancherley Wuͤrckungen gehabt 
‚haben, und zwar alfo, Daß die von einem aefalgs 
‘nen Waſſer auffteigenden Dünfte die entgégens 
stehende Dinge nicht fo angegriffen, Diejenigen 
dà £ 2 i aber, 
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aber, fo von einem ungefalgnen Waſſer berges 
Æommen , Diefelben weit geſchwinder und weit 
mehr zur Sdulung gebracht haben. Alſo, daf die 
faulend machende Krafft des unſchmackhafften 
und in Dünftezertheilten Waſſers durch die das 
zu Eommende Waͤrme beFannt genug geworden. 
‚Daher haben die alten Medici mit Wahrheit ges 
fchrieben, eine feuchte und warme Lufft fen mit 
einem peftilensialifchen Gift angefulit, und mas 
che die menfchlichen Corper in Eurger Zeit su nichs 
te, Unter denen neuern AnmerŒungen aber has 
ben wir auch diefe , daß Die Europaifchen Eins 
wohner, fo die Derter in America zuerft befeffen, 
faft alle durch eine allgemeine Lands Plage an eis 
ner bigigen Kranckheit geftorben find, fo die Core 
per unter Dem Angriff eines faulen Fiebers in ſehr 
kurtzer Beit zerſtreuet. Sonderlich aber bat es 
fich bey denen ereignet, fo an Dertern getvobnet, 
fo mit Baumen und Strauchen umgeben gewe⸗ 
fen. Denn in folchen Waͤldern ift die Lufft von 
den hduffigen warmen Dunften gang feuchte, fo 
ponden Bäumen und andern Pflangen in gang 
unglaublicher Menge ausgedunftet wird, Denn 
man erwege nach der von dem berubmten Hale 
angegebnen Nechnung die Fläche, fo alle Blaͤt⸗ 
‚ter zugleich geben, in die fich ein zur Sommerss 
Zeit mit vielen Heften verfehener Baum ausbreis 
‘tet, fo wird man finden, Daß die Menge eines in 
einem folchen Walde unter einer fo heiffen Dima | 
melseGegend ausdunftenden Waſſers ziemlich | 
gue feno Nachdem aber alle oor | 
N ola | 
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Hölser abgebrennt worden, und die freye Luffe 
durchs ganze Land fich ausbreiten Fonnen, fo ft 
ay Dafelbft die Lufft gang gefund gemacht fonts 


en. q) 
— Madhdem das Waser — DEA 
durch die Kälte in Eyf zu ee 
fammen gesogen worden, fo. 4 
hat es zuerftder berühmte Galilæus wahrgenom⸗ 
‘men, daß es duͤnne werde, es iftalfo dinner und 
Veichter als Die Menge des flieffenden Waffers _ 
zubor gemefen, und Daher kommt eg auch, daß 
daß das Eyß immer oben auf dem Waffer 
fhioimmet ; denn das Gewichte des Waſſers 
Seger a Eyß nn wie 9. gegeng. r) 
ie Dunnigfeit aber des 

Eyſſes it dem Lufftsvollen resem der Auftes 
Blafen+Maume zuzuſchrei⸗ ” | 
ben, als welche unter währendem Gefrieren in 
dem gefrornen Waſſer entftehen, und weil fie 
groß und ziemlich geraume find in Anfehung des 
Sefrornen Waſſers, fo machen fie, daß daher 
Der Corper des Eyſſes Ieichter zu merden fcheiner. 
Denn egiftichon oben in der Befchreibung der 
Lufft und des Waſſers deutlich genug dargethan 
worden, daß auf folche Art in Falten Wafer 
Ba £3 ſehr 
g) Vid. fuper his fingularia obfervata Ludov. Tefti, Me. 

dici celeberrimi, de Salubritate aéris Veneti, A@& 
. Erud. Suppl. T. IIL. p. 167. | pane 
t) Sagg d’ Efperienz. 25. 28. 
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febr viel Eufftind indem stvifchen den den Elementen des des 
W offers zurück gefafinen Zwiſchen⸗Raume vor« 
banden fey, weldye Lufft iedoch dafelbft, weil fie 
thre andre lufftige Clemente nicht beruhret , nicht 
gefammiet, noch vereiniget wird, aud) Feine ela- 
ftifche Krafft hat. Wenn aber das Moffer 
durch Die Kalte zuſammen wächfet, und fich gee 
nauer pereiniget, fo preft es die lufftigen Clee 
mente heraus, und verbindet diefelben, und for. 
mirt bald darauf elaftifche Blafen, fo fich auss 
breiten und Daher auch leichter werden. Wenn 
nun nachher die Kaͤlte aufs hoͤchſte fteigt , fo wer⸗ 
den ſothane Blaſen durch die beftändie Bere 
Enüpffung mit andern neuen immer groffer und 
vermehren die Proportion der Lufft nach Ber 
ſchaffenheit Der Groͤſſe vom Eyſſe. | 
mate sends da Henn fie nun endlich 
die Get | geöffer geworden, fo übers 
Éommen fie eine fo groffe 
Krafft ſich aus ubreiten, Daß fie faft alle, aud) 
die ſtaͤrckſten Gefaͤſſe, worinnen ſie enthalten, 
entzwey ſchmeiſſen; die Doch ſonſt von der Ware 
me der Aufwallung nicht wurden zerborften ſeyn. 
Nun glaubten zwar die fcharfffinnigften Welt⸗ 
Weifen , es wuͤrden fothane Gefäffe von dem ges 
frievenden Waffer entzwey gefprengt: weil die 
feften Theile des Gefaͤſſes fich oberbalb dem ins 
wendig entftandnen Eyſſe durch Die Kälte verkuͤr⸗ 
tzet; folglich geſchaͤhe dieſer Riß nicht durch die 
von auffen ber gefchebne Ausbreitung des Eyſſes, 
fondern durch die Zufammenziehung des were 
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fes über die feiner Maaffe widerftehende Harte, 
da unterdeffen das Gefälle und das Eyß zugleich 
von der Kalte dichte gemacht tourden. Aber es 
haben fothane Subtilicat derer tiefffinnigen Mane 
ner die fleißigen Academici zu Floreng durch fols 
genden augenfeheinlichen Beweiß⸗Grund geho⸗ 
ben. Sie nahmen nemlich eine neue Kugel von 
purem Golde, fullten diefelbe mit Faltem Waſ⸗ 
fer, daß fie gang vol wurde; bernach verſtopff⸗ 
ten fie Diefe Kugel und hiengen fie in die Eyß⸗Lufft. 
Zugleich aber befeftigten fie auswärts an diefe 
recht feft gemachte Kugel einen circulzrunden 
vollkommnen Ring von Metal, der etwas klei⸗ 
ner war als der grojte Circul von deffelben Sphz- 
re, der ober gleich allenthalben um die Runde 
on fothaner Sphere gieng , dennoch wegen feiner 
Weite nicht herabfallen Fonte. Wn der Sphere 
bemercften fie den Sort mit Fleiffe, wo fonderlicy 
Der Rand des Ninges die Sphære berubree. Was 
geichahe? da das Waffer in der Kugel zu gefrie⸗ 
renanfieng, ſo wurde derfelben runde Flache von 
dem Mittels Punct bis zur Fläche dergeftalt ere 
weitert, da der Ring pon dem groften Horizon- 
tal-Circul der Sphere gegen den Wirbel derfels 
ben mercflich aufivarts flieg, und fich alfo die 
Kugel weit mehr ausbreitete, als fidy der Ring 
sufammen gezogen hatte, wie Der andre gleiche 
Ning auswieß. — 
Das Waſſer aber, ſo 
aus zerfehmolgnem u -Basikyb 7. | 
4 | 
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fer, fo der c Luft bes entftanden, oder ‚uber fans 
raubet worden. gebeym Feuer gekocht wors 
den, gefrieret langfamer, waͤchſt weit dichterer 
aufammen, wird nicht fo Dimne, und macht une 
term gefrieren weit weniger. Bfafen s). Das 
zeinefte Waſſer aber, toenn es im vacuo Boys 
Teano fange verwahret und ineben Demfelben bey 
einem Eyß⸗Froſt erhalten wird , gefrieret daſelbſt 
weit geſchwinder, als fonft Das Waſſer in eben 
dem Grad der Rate nicht wide zufammen ges 
wachfen fern, wo die Lufft nicht heraus gezogen 
Worden und Das in freyer Lufft geftanden. Ja 
es war das auf ſoſche Art aus Waſſer, fo imva- | 
cuo feiner £ufft beraubet worden, formirte Eyß 
weit barter, fehwerer, gleicher und durcbfi chtis 
Ger, alsdas erttere gemeine Eyß: Daf es alfo ges 
wißift, daß die Luft, fo im Wafer befindlih © 
gemefen, und nachher Durch den Eyß⸗Froſt zus 
fammen gefammlet worden, ſothane Dunne und 
Leichtigkeit verurfache. Ba es wurde durch 
fleißig unternommne Experimente nad der vor⸗ 
gefchriebnen Artund Weiſe ein Eyß zumege ger 
bracht, fo auf dem Waſſer nicht fchwam t). 
Wenn man aber bey rechtſchaffen kalter Witte⸗ 
rung zu geſchabten oder geftoßnem Eyſſe, oder 
auch zu Schnee ein zartes Pulver von einem 
ebenfals recht Falten Meet: Stein oder Bruns 
ne Gal oder Galmiac thut, und fodenn ges 
nau 
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nau unter cinander reibet, ‚fon wird indem Augen, 
blicke , da die Bermifchung und das Zerreiben ges 
fébiebet, das Saltz anfangen zu zerflieffen und 
aufgeléft su werden, und die Kälte in der Luffe 
wird weit groffer feyn, als es zuvor in Feinem von 
beyden gemefen, und zwar allezeit nach dem ges 
wiſſen Maaffe, wie zuvordie Kälte gemefen, da 
fie nod) nicht mit einander vermifcht waren: fo 
‚ Biel uns bis anbero wiffende. Da uns nun Diefe 
Wuͤrckung bekannt gemorden, fo Eünnen wir 
vermitteft derfelben Zueignung und Wiederho⸗ 
lung dieſe durch Kunſt erregte Kaͤlte auch nach 
Gefallen vermehren. So vermehret auch das 
Alcohol vom Weine, wenn man es alſo aufs 
Eyß aieffet, Durchs vermiſchen und reiben die 
Ralte. Die falgigten recht fauren Spiritus aber 
fo wohl des Meer⸗Saltzes, als des Galpeters 
und des Scheide Wafers, ie ſtaͤrcker fie find, 
eine defto hefftigere Kalte verurfachen fie, wenn 
fie mit Du Eyſſe auf folche Art zerrieben wers 
en. u | 

Penn alfoiemand noeh Li 
reines Waſſer nehmen das⸗ Bremer 

felbe aufs forgfaltigfte nach 
der Runftin dem vollkommenſten Vacuo von aller 
Luft befrenen und nachher bey hefftig Ealtem 
Better, nach Fahrenheit Angeben, bis zum 
ſtaͤrckſten CH abfublen toolte, der wurde das 
£ 5 hartes 
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bärtefte, Dichtefte, reinfte, ducchfichtigfte und 
febrverfte Eyß bekommen, und fo Fonte man deme 
felben einen gang augenfcheinlichen und deutlichen 
in die Sinne fallenden phyficalifchen Character 
Des Guffes beylegen. Unterdeffen aber fo jers 
ſchmeltzet ſolches Eyß, fo viel wir wiffen, bald 
wiederum auf 33. rad bon der Wärme 
Daraus folgt wieder ofs 
| a durch ” fenbabe, daß die groͤſte Rale 
Ta panne any fe das veine Waſſer nicht in 
dert beym Feuer. Steine, Erpftallen oder Es 
delgefleine verwandelt; obs 
gleich die durch Kunfterregte Kälte um 40. Grad 
ſtaͤrcker ift, als die an denen Orten ift, von denen 
man erzeblet, Daß das zu Eyß gefrorne Waſſer 
in Berg-Cenftatlen verwandelt werde: bey ung 
bat das Wachsthum der Kälte im Eyſſe deffelben 
Zerſchmeltzung zu Waffer bey denen gewoͤhnli⸗ 
chen Graden der Waͤrme auf keine Weiſe ſchwe⸗ 


ver gemacht. à * fin 
nterdeffen bat ein voll⸗ 
Bag sie pie fommen reines. Waſſer, 
verändert, —* es in ein reines gläfere 
| Sefaffe gegoffen, und 
fodannin demfelben HE Mon verfiegelt 
worden , Dergeftalt , Daf es mit dev Aufferlichen 
Luffe aang Feine Gemeinfchafft gehabt, ganser 
roo. Fabre gedauret , ohnedaß man eine merck⸗ 
liche Veränderung wahrnehmen fonnen. Und 
zwar alfo, daß es binnen fo langer Zeit nicht jue 
fammen gelauffen, noch Erde oder fonft ua 
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fidy darinnen hervorgethan: obgleidy folches in 
Romifcher Gegend und alfo ziemlich warmer. 
aoe — —* af | ge 
‘enn auch das Waſſer Eo 
vermittelit derLufft-Pumpe — a pic 
fo gut als moglich pon aller dic Luffe. ' 
vermifchten Lufft befrevet, a 
und alfo im Gefaffe aufbehalten unter einander 
gefchüftelt wird, fo werden unzehlich viele Eleine 
Bläsgen auffchieffen, die wie Feuer⸗Funcken 
fhimmern, fothane Blasgen aber bilden Faum 
die vom Waſſer herausgehende Lufft ab. Gols 
ten das wohl efivan Die Fleinen Blasgen feyn, 
welche, da fie zufammen vereiniget waren, die 
Feuer sfchieffenden Blafen , (fo aber nicht Luffte 
Blafen waren) in dem beym Feuer lange aufs 
wallenden Waffer farmirten, nachdem die Lufft 
felbft durch das langwierige Kochen von ſotha⸗ 
nem fiedenden offer fehon zuvor ausgetrieben 
War y) ©" | | 
68 fan aber faft nichts È 
mehr betruͤgen als das Waſ⸗ Es it sum Sfftern 
fer, wenn man deſſelben Ll ice ling i 
berfluß in der Cufft untere porgen, wo es haͤuf⸗ 
fuchet ; denn Die auf getviffe figverhanvenift, 
Weife unter fich in der Lufft | 
ordentlich vertheilte Theile des Waſſers Fonnen 
die dickften Nebel ervegen , die Durch ihre * 
PTE à nif 
x) Boyle T. I. p. 62. du Hamel T. IV. p.109, 
_ÿ) Id. Demonfir. p. 395. 
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nif denen Augen Dunckelheit und Schatten vers 
urfachen; da Doc) fonften eben Das Waſſer, da 
es weit bâuffiger und Dichter gefammlet worden, 
aber nur auf eine andre Weiſe eingetheiltift, fo 
Flac und durebfichtig it, dab faft nichts davon 
gum Vorſchein kommt. Der Athem unfers 
Mundes, wenn er auch mit groffer Gewalt durch 
Die zufammen gezogne Lippen herausgeftoffen 
wird, iſt kaum zu ſehen; wenn man ibn aber mit 
gahnendem Munde einer Ealten Lufft gang ges 
finde entgegen blaͤſt, fo formirt er einen gang deut⸗ 
lichen Nebel. Davon habe id zwar in der Bes 
fchreibung des Nebels und der Wolcken weite 
Jaufftiger gehandelt; Hier iſt es nur nothig ‚die 
‚Herren Chymicos zu erinnern, daß fie, wel ihs 
nen viel Daran gelegen, Ternen follen , fehraccue 
vate Hygrofcopia z) zu verfertigen, Durch deren 

È fe: ge⸗ 

















#) Hydrometrum, Hygrometrum, Hydrofcopium, 
Hygroſcopium und Notiometrum iff eines und bedette 
tet ein Gefàffe bas Wafer damit abzumiegen. Die 
Inventiones Darvon find unterſchieden. Siehe Trai- 
tés des Barometres, Thermometres & Notiométres 
ou Hygromerres. Amfterd. 1688. 12. Des Herrn 
Amontons feines ift in den AQ, Erud. 1688. p. 374. 
ea. befchrieben und im Rupffer vorgeſtellt. Mans 
perle Arten von Hygrometris find beichrieben zu fine 
Den in Ded P. Laurent, Gobart traftatu Philofophico 
de Barometro. Amftel. 1703. ı2. Ludov. à Ripa Mis 
fcellaneis. Venet. 1725. 4. und fonderlich in Leupold$ 
Schau⸗Platz der Wage und Gewicht: Kunſt 2c. P.IIL. 
Cap. VIL. Ihre Unvollfommenbeit zeiget Here Rea. 
gierungs⸗ 
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gewiſſe Anzeigung fie die Menge des Wafers 
in Der Lufft gu feder Zeit zu erforfchen fich bemus 
Hen follen. Blof die Nothwendigkeit das Maag 
gu wiſſen, wie das oleum fulphuris per campa» 
nam, oder Das oleum tartari per deliquium am 
beften koͤnne verfertiget werden, geiget den Mus 
ar fee an 
enn das Waſſer von 
Winden gerubig if, und ine Sie Mellen Dea 
Deffen aud) Feinen Ablauf‘ ” 
bat, fomacht es in der Lufft eine Flache , die fich, 
indem es alfo gané ftille ſteht, nach der Fläche 
Des Erdbodens parallel richte. Wenn man 
nun in fothane Fläche des Waſſers einen ſchwe⸗ 
ven Corper, er fey groß oder Klein, geſchwinde 
oder langſam herunter gefallen, von oben herab 
läßt, fo treibet diefer Corper durch dashineinfals 
Jen das feiner Laft gleichfommende Waſſer über 
die Flache des ftille ftehenden Waſſers mit Ges 
maltheraus. Diefe Heraustreibung des Waſ⸗ 
fers dauret nach und nach folange, als derfelbe 
Corper unter die Höhe des erhobnen Waſſers ing 
Wafferhinabfallt. Weiter falle diefer Corper 
gang gleiche hinab, und wird nicht wahrgenoms _ 
men. Das vom Corper in die Höhe getriebne 
Waſſer aber laufft bald wieder an den von dem 
unterſinckenden Corper übrig gelaffnen Ort zus 
ruͤcke, daher entftehet auf der Fläche des Wale 
| fers 
gierungs. Rath Wolffin Elements Aerometriæ, Lipf, 
1709. 12, 
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fersein Wellen⸗ fürmiger Circul. Diefer aber 
wird von dem Orte des bineinfallens, als von 
Dem Mitte Puncte, Wellen⸗Weiſe zu groffern 
und gröffern Wellen fortgepflanger , die immer 
nad) ihrenrunden Rrepffen in einer groffen Lange 

zunehmen. ca ‘ — 
Sothane Wellen werden beſtaͤndig auf die 
Art formirt daß fie, indem fie fic) ausbreiten, 
allezeit innerhalb 84. Minuten einen Umkreiß 
von 12. Fuß abſolviren, da hingegen der Schall 
in der Lufft zu derſelben Zeit, 180. mal 6. Fuͤſſe 
durchgeht. Und alfo verhalt fic) cine Luffte 
Welle gegen eine Waſſer⸗Welle in Anfehung 
Der Beit, wie 765. gegenr. Welche Befchafe 
fenbeit der Beſchaffenheit von dem Gewichte des 
Waſſers gegen die Lufft nahe genung fommt, 
nach der von Dem berubmten dela Hire angegeb⸗ 
nen Proportion. Diefe von unterfchiednen Urs 
fachen entftandne Bellen, wenn fie fich unter 
einander Circuls Weife durchſchneiden, bleiben 
eine iede in ihrem Mittel-Punct und werden dars 
innen nicht geftobret. Wenn fie weiter gehen 
und auf ein widerftehendes und beugendes Hine 
derniß fallen, fo merden fie zwar unterbrochen, 
geben aber doch mit eben der Geſchwindigkeit 
fort, als tenn ihnen Fein Hindernif im Wea ges 
Fommen wäre. Und was bey denfelben noch 
weit paradoxer und recht munderns + wuͤrdig 
it, iſt Diefes, Daf weder ein zutraͤglicher 
nod widriger Wind diefe Beftpaffenbei 
| Deb 
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Der Fortpflangung verändern Fan a). Ich 
Habe diefe Anmerckung vor werth geachtet hier 
mit anjufubren, Damit fie unfern Chymicis die 
uen Fonne, als die in der Harmonie der Natur 
pffters fo Diele Dinge erdichten, auf daß fie, 
wenn fie ſolches vielleicht leſen, Materie zum weis 
tern Nachſinnen hätten. - 
Wenn reines Waffer | 
bey gelindem Fener aus eis apa 
nem recht reinen Glaſe bis pelewerden? 
gue vollfommnen Drone 
beruber getrieben wird, fo wirdesaufden Bos 
den des Glafes einen leichtſinnig eingedructten 














Flecken hinterlaſſen. Und das wird fic allejeit 
zutragen, ſo offt es mit eben dem Waſſer und ei⸗ 
nem neuen Sefaffe wiederholt wird. Ja wenn 
auch daß dettillirte Waſſer wieder in eben das 
Gefaffe gegoſſen worden, fo ift endlich bey einer 
iedweden Deftillation diefe Fleine Erufte immer 
ſtaͤrcker und ziemlich fichtbar geworden. Gin 
unermüdeter Fleiß hat verurfachet, daf Diefeg 
Experiment bis jum Uberdruf angeftellt worden, 
und evjeblet der vortreffliche Robertus Boyle in 
‚feinem mubfamen Traétat de Ortu Formarum. 
daß das Waſſer, fo mit beboriger Vorficht aus 
einem Glafe durch den Alembicum 200, mal 
deftillirt worden, von einer Unge endlid) 6, 
Huentgen teiffe, leichte, unfehmackhaffte, fer 

e 
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a) Mémoires de Phyſique 1693. p. 133. 
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fte, ſchwere und im Waſſer unaufloslide Erde 
von fich gegeben babe b). Dieſe Hiftorie hat 
gemacht, daß die kluͤgſten Manner fic) auf folche 
Autorität verlafiende vor gewiß behauptet, e8 
Finne auf folche Art das VO affer nach geſchehner 
Verwandelung bloß durch die offters wiederhole 
te Deftillation würcklich in rechte Erde verwane 
Delf werden. Daher bewieß der beruhmte New- 
ton, esfinne das auffolche Art in Erde vertwane 
Deltes Waſſer endlich feurig gemacht werden c). 
Unterdeffen wird mir mit gebtubrender Hochachs 
tung erlaubt feyn zu erzeblen, daß ich die Sache 
felbft mit beboriger Klugheit unterfucht habe. 
Ich fieng vom Himmel. berabfallendes Regens 
Wafer in offnen reinen Gefaffen auf, die gegen 
die Aftronomifthen Spiegel unfrer Academie 
alfo geftelt waren, daß von dem vom Dache 
herab fprigenden Regen⸗Waſſer in die Gefaffe 
nichts unreinesfallenFonte: von Diefem Regens 
Waſſer habe id) nachher eine ziemliche aroffe 
Menge aus einem groffen Kolben ben gelindent 
‘Feuer und svar zu Vermeidung des Rauches 
Durch den faulen Heingen bis gue Trockne in einen 
reinen Recipienten heruber getrieben. Auf dem 
Boden des Glafes blieb ein weiß SleFaen, fo 
aber ungemein Elein und in Anfehung Des ges 
braudyten Waſſers fehr menig war. Unters 
deſſen aber war doch bey diefer Deftillation fe 
| | vie 
= dés PANINO Pe BER — n eee | 
b) Vid. Orig. form. a p. 259.273» | 
6) Ogtic, Latin: p. 319, quali. 22 - 

















che Männer haben ju verhiiten gerouff, Daf nicht 





fiben Werckſtatt, da ich Das Experiment anjtelle 
e, befindlich war. Nun ift aber dergleichen, 
Lufft an einem folden Orte allezeit mit einem 
Hauffigen herumfliegenden Staube angefüllt,, 
Det vom Feuer, von der dein Feuer nachfolgens. 
Den Lufft, von Menfchen, vom Winde und von. 
Der Bewegung erreget wird. Und dieſer Staub. 
bedecfet und verdunckelt die DAME AU den 
béchften Theil des Deftillier-Sebaudes gefekten. 
Glafer mit ciner ziemlich dichten Schicht. Wie 
ich nun Darauf immer mehr achtung gab, habe 
igh endlich mit Gewißheit wahrgenommen, daß, 
bey einer ieden wiederholten Deftillation judem . 
| “IV. Theil, To. vorher 
| 
| 



















vorher gefammleten Staube immer wieder neuet 
gekommen. Wenn nun alfo fold) Waſſer 200. 
malin der Hobe herab getrieben und immier wies 
der ins alte Gefäffe geaoffen wird, woraus es 
übergangen , fo wird der gange Staub, fo in bes 
fagten Gefäffen gervefen , in der Lufft, in welcher 
Diefe Deftillation und SE gefthiebet 400. 
mal gefammiet werden. Deßwegen will ich 
nicht laugnen, daß man etwas von diefen auf 
ſolche Art entftehenden Staube felbft denen uns 
reinen Corpergen im Waſſer benzumeffen habe, 
iedoch Daf ich Den groften Sheil davon dem in der 
Lufft befindlichen Staube beylege. Und wenn 
ich denen Experimenten zufolge recht nachrechne, 
tie groß die Menge von beyderlen Staube ſeyn 
muffe, fo wohl von dem, der aus der Unreinige 
Feit des YDaffers entficht , als auch von dem, der 
aus Der ausgebreiteten und eingetretnen Lufft 
herkommt, fo Fan ich noch nicht vor gewiß erken⸗ 
nen, daG bey Diefen Verrichtungen aus dem reis 
nen Corper des elementarifchen Waſſers die 
Erde entflanden fey. Und man wird um defto 
mehr Urfache Datan zu zweiffeln haben, ie mele 
man überlegt, daß Boyle felbft das Experiment 
nur 3. mal wiederholt, das übrige aber nur aus * 
Der Erzehlung des Chymici habe,der da torgab,es 
babe nad) 200. mal gefthebner Deftillation eine 
Unie Waſſer 6. Quentgen von folder Erde ges 
geben. Ich zmeifle nicht, daß alle diefer Sa⸗ 
den Begierige in meiner Mennung Wichtigkeit 
Ä gnung 
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nung finden folten: die id) alfo mit Genehma 
haltung diefer vortrefflichen Manner ju offentlia 
Her Cenfur und Verbefferung mit aller Bea 
{cheidenheit habe vortragen wollen, Daß das 
Waſſer mit andern Dingen ju einem wuͤrck⸗ 
Vidyen dichten Corper, der aus folcher Bereia 
nigung entftebet , zufammen wadhfen Fonne, 
merde ich oben angefübrter Urfachen halber 
gu glauben genvibigett Daf aber die Clee 
mente Des Waſſers vermittelft der Deftilla- 
tion dergeftalt unter fid) vereiniget wuͤrden, 
ohne daß ein drittes Weſen darju Fame, dag 
es auch auf ſolche Art in wuͤrckliche Erde vers 
wandelt fverden folte, Das habe id) Qeither 
nod) mit Feinem fichern Experiment gnungfam 
Dargethan gefunden, habe aber durdy tägliche 
Mühe und Arbeit wohl gelernet , wie verwe⸗ 
gen jum öfftern in Chymifchen Berrichtungen 

iejenigen Dinge, fo fic) unter waͤhrender Ara 
beit als was fremdes liftiger Weiſe einfchleis 
chen, bintan gefegt werden. Und alfo habe 
id) abermals alles dasjenige ju Ende gebracht, 
tas man nad) heutiger Lehr, Art von den 
Dritten allgemeinen YBer , Zeuge derer Chya 
micorum, nemlid) Dem Waſſer zu wiſſen 
noͤthig hat. Das eingige hat man either 
mod) mit Feiner Gewißheit behaupten Fônnen? 
pb nemlid) dasjenige Maffer, fy durch ded 
Alcaheft, indem derfelbe die Corper aufiés 
fes, «von Den Aufgeliften Corpern berborges 
u PES M a bracht 
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bracht wird, ‘nad allen Eigenfhafften ein fol 
ches ‘Wafer fer, tie wir Zeithero befchries 
ben haben? Aber davon werden uns allein die. 
feligen Beſitzer ſolcher Geheimniſſe die Wahr⸗ 
heit ſagen koͤnnen, von denen uns weiter yoo 
fren ses als Sg wir fi fi e bewundern 


© ess — n CÒ — — 





























a) & ſchoͤn dieſe Arbeit des — Re if, | 
- fo ſchwer iff mir die Uberſetzung gefallen ; mer es 
“nicht glauben mill, der mache fic) über feine 
Schriften und fe, wie weit evim Uberſetzen forts 

Fommen werde, zumal wenn viel Dec » Febler ben 

‘Safran comumpite, da à 
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D. Rudolph Wilhelm Craw 


Dilpucation vom Falten : 
Trincken. a) #98 
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a) D. Rudolph Wilhelm Eraufe, Etbherr in Mellingen, 
| war des berühmten Furiften undWeymarifdenCanbs 
lars Rudolph Wilbelm Craufens Sohn , gebohren 
1642.22. Oct, ftudirte ju Jena, Leipzig und Wirtens 
Berg, that eine doppelte Reifeburch Deutfihland. Hols 
Land, Engeland und Stalien, bielt fit in diesen ans 
dern 5. Sabre auf, wurde gu Padua Door, gevieth ju 
: Mayland in groffe Lebens Gefahr, indem ibn ein 
Geiſtlicher, Forerius genannt, mit Gifft vergeben 
molte, ibn auch mit vielen Opio einichlafferte , und 
ihm Das Seine entmendete, murde 1671, zu Sena 
Prof. Medic. Ordinarius, 1674. in Die Societatem Na- 
+ ture Curiofor. unter dem Namen Tiphys genom: 
men, in deren Mifcellanea er viel feine Obfervationes 
drucken Laffer, ſchrieb viel (Line und gelehrte Sachen, 
- Die im Gelehrten Lexieo meiffens benennt find, und 
‚farb 1718: den 26, Decembr. et. 76, Gein Leben 
befcbreibet M. Jo.Cafp. Zeumer in vitis Medicor, Je 
© nenfium p. 60 faq. und aus demfelßen Leporinus in 
bem dehen der gelebrten Deutfchen, P-ALp.134 feg | 
Hr. Stole in der Hiff. der Medicinifchen SG Tobrbeie, 
p.8onerivebnet von Diefem bertibmten Medico nichts, 
als gegenwärtige Difput, de Potu Frigido fy Hr. Erne. 
eee: fus, 






gen, nachdem ung hierzu bon einigen Freunden 


Selegenheit gegeben worden , fo die Frage aufges 






worffen: Ob ein Falter Trunck gefunder fey als 


cin warmer? b) | 
"4 eil 


ftus Chriftophorus Wolff, Ohrdruv. Thuring, pro 
| Licentia An. 167, defendirt bat, un 
b). Hierüber if unter den Getebcten vielfältig pro nnd 
contra geſtritten worden. Unferé Auroris ruhmwuͤr⸗ 
| Diger College, der unvergleichtiche Wedel handelt ira 











feinen Exercitationibus philologico- Medicis Decade | 


IV. Exercit. VIEL von warmen und falten Getraͤncke, 
und ſchlieſfet alfo: Dasfenige, was feine Annehm⸗ 

li hkeit verliepret und die Kraffte ſchwaͤchet, wenn es 
woarm getruncken wird, folle man lieber Falt zu ſich 
nehmen, denn wee würbe einen Sauer⸗Brunnen gern 
warm, undcin warmes Bad gern kalt gebrauchen ?} 
und was dem Magen entweder Falt oder warm gut zu⸗ 


füge , folle man niche leichtlich veraͤndern, übrigend — 
aber fich allegeit nach der Zeit, Alter, Betvobnbeit, - 


Kranckheit und andern Umffanden richten, An.ı720, 
gab deg Hertzogs von Modena Beibs Medicus, Jo Ba« 
ptifta Davini eine Differtation heraus de potu vini ca 
Lidi, Modena 4, pl 10. worinnen er die Seguexsow ober 
das marme Getvancke mit vielem Lobe erbebet und 
Hem Ealten weit vorzuziehen fuchee. Gothane Differe, 
wurde 1725, wieder aufgelegt, und mit des Anton, 
Vallifherii Epiftola de ufu & abufu balneorum 
& potuum frigidorum vel calidorum permebret, thors 
inmen der Auror gleiche Mepnung beget, und dad 
warme Getränke tem Falten preferirt, of er gleich 
nicht in Abrede iff , dag bas legtere bey Schlag Fifa 
fr, Lähmungen ,. Brut RKranckheiten, Milgfucht, 
Colic Wofferfucht, ſchlaffloſen Nähten, bepgebrachs 
gen Giffte, bigigen Krauckheiten und — ln 


| 
eH 


# (133) & 
. Weil aber unfer Vorhaben nicht leidet indies 
fer Materie weitlaufftig zu feyn , fo wollen wir 
que weitern Umſchweiff bald zur Sache felbft 
threiten, c) » _ | 2 
un N 4 Das 
Unfinnigkeit vorzubengen vortrefliche Dienfte thue. 
Siehe deffalben Opere Fifico-Mediche T.II Dagegen 
> Meffen ung die GelehrtenZeitungen von A.17:6.p.46+ 
folgendes vonPerugia lefen: „Hr. VirgilioCocchi, Med. 
»P.P. allbier bat ein gelehrtes Schreiben an D Dionyf 
 „Sancaflanı von dem nüglichen Gebrauche des Falten 
„Waſſers bey innerlichen und äufferlichen Rrarckbeis 
zten durch den Druck ergeben laffen. Die Stadt Peru- 
zia bat von langen Zeiten ber den Ruhm, — ſie auf 
dieſe an ſich fo ſchlechte Cur vieles gehalten babe. An, 
1532. verordnete ſie, bag D. Tiberio Mariani mit kal⸗ 
fem Waſſer euriren folle, und vermehrte ihm 4. Jah⸗ 
gzrxre darauf deswegen feinen Gehalt. An. 1538. ward 
M. Gaudenzio unbVincenzo di SerMefrolo auf eben 
„dieſe Bedingung, und zwar der letztere auch auf dem 
„Bande alfo gu cuciren ‚angenommen. Filippo Palazzi 
© Gab 1570, ein Buch zu Perugiaberaus, darinnen ev 
» „bie rechte Are, alle Wunden mit Waffe und etwas 
2Hanff oderBein gu heilen zeigte, Winer diefeMeynung 
Des Hen. Cocchi,der An.1736, ben 14 May farb, fins 
dent wir in dem XIII. Tom. deg P. Angelo Calogierà 
Raccolta d’ opufcoli fcientifici e filologici n. 2. eines 
Do&.Medic, in de Collegio gu Ravenna Betrachtun⸗ 
gen über ben Gebrauch des Falten Waſſers. 
€) Der Autor bedienet ſich bier gar nachdrücklich des 
Wortes antepagmenta, welches Vitruvius zueii ges 
braucht und barnnter die Border: Shüren al8 den Ein⸗ 
gang zu einem Haufe verffanden bat, Beym Catone 
+ de Re Ruftica cap. XIV. tind beym Fefto beiffen bie 
vergüldsten Bänder und Nägel an den Thaͤren en 


Pa 























Damit wir aber in — Zorhabe ben defft 
beffer fortfommen mögen, fb wollen ro ie or als 
Ten Dingen mit wenie en anzeigen , , was wir hier 
fo. wohl durch den Trunck “alsa udy durch Das 
Wort Fale verſtehen. Ve Se 

2 Das AWiartgen Potus ſcheinet von der Gris 
= chen — zu ſeyn, DIE ſagen 70706, auch wo- 

Tov, ‚von dem Morte V o , Ich trincfe, bibo. . Db 
nun wohl das. Wort bibere eigentlich heißt: Eis. 
nen — — oe nad Nothdurff ft u fick | 

men: D as is Sotfpotare aber fid) überflüfe 

ne nefenheit i it Getvancke ans 
ß ma na bon vert igen Pero 
nen, Ww at trin en, fagts | bibere, von a dere 
Der aber: potare; fo find doch aber bir bey 
uns, fo wiees auchandern frey ſteht, die Ÿ 
fer potare und bibere Synonyma, ut wird 
Taube fepn alle bende in gutem Derttande an 
—— NET 

Zumeilen pflegtcinTrund auch méuceund ade 
eis oder potio genennt zu werden, aber fo» iel 
mich deucht mit Dein Unterfcheide, s Wort 
Foros und: Foro D i ef potus mehr tor dicci, 
COTS. aber, — oe. und potio bey pharmacevti- 
fihen Gebrauche ſtatt finder, als woſelbſt fol 
che Medicinifche Getränke, + €. OUR 
Purgier s 2h und sTrände, 7 EAU | 
uf, write: Lu gewöhnlichen Formuln di 
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” Vide — A Alan. Aa, IL. flv. wae. 
NA Salmal. Exercitationibus Plinianis £ 12 * PEL: 
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À 








beönetenmeifenibeils GrtrdncEe jum purgieren, 
Ho nennet Lucius Apulejus das laxirende Me. — 
wird, ein hellig ®etrände. © | ire 


' 





Odb hun wobl unter dem Namen des Geträns 
ces nicht felten überhaupt alle feuchte Nahrun 

perftanden wird, die fo fiufig und waͤßricht iff, 
Daf fie entweder getruncten oder menigftens ohne 
mercklich kaͤuen, feblurffen oder ftarckes Zicher 
Berfchluckt werden Fan. 3. E. — Supe 
pen, Fleiſch⸗Bruͤhen, Das abgekochte von Hus 
nem, Capaunen, wie auch dos jerquetfchte uni 

gepribte Fleiſch von Capaunen, Rebs Hünern 
Die ENS eu,eingebrocktes, Gerſten⸗ und Ha 













Gris. Schleim, weich geipttne Eyer, Milchs 
Speiſe und dergleichen, melches alles, teil eg 
flare näbret und dem Magen mit der Verdana 
ung nicht zu viel zu ſchaffen macht, von dem Hip. 
ported) ‚wenn er bon Der geſchwinden Wie⸗ 
berherftellung derer Kraffte bey den ae ae 


8 





vedet ‚unterm Getrancke verftanden wird: 
aber nehmen es hier in einer befondern, aber 
gan gervohnlichen Bedeutung, vermoͤge deren 
ein folches Getraͤncke angezeiget wird, welches 
70 a RI i i i Me wen i Ges 


d) Aph, IL fe 2. è 






“ele à 
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licher 





| ges 
e) Andre deriviren e$ von dent Worte Herde, frigere, 
‚ frigore laborare ‚Daher atch ders, frigus, fommt. © 
©) Go befchreibet bie Raite Mr. Mariotte, in feinen Opes 
ribus: non effe frigus nifi privationem ſ. imminutios 
nem caloris; Das Gegentheil aber Bebanvtet Bare 
chusen in feinen Acroamatibus Diff XIX. deRefrigera- 
tione, mofelbft er wider die Peripareticos barthut ; frie 
gus non effe aliquid privarivum, und der Autor bed 
. Tentaminis de Mechanifmo Mecocofini Londin. 
| F 170% 
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gebreiteten, ſo dern vielmehr verhinderten Be⸗ 
wegung der Lufft und derer waͤhrender Hitze da⸗ 
her bewegten ſubtilen Theile in denen Coͤrpern 
oder von der Rube dererſelben herruͤhre? oder ob 
man behaupten muffe dieRalte beftund: nicht blog 
allein darinnen, Dab die Theile derer Dinge von 
einer jediweden Bewegung ablicffen, fondern es 
‚gäbe einige Fühlende oder Faltmadende Theile, fo 
Daf die Kälte was gewiſſes und pofitives fey. g) 
Wir wollen uns nicht unterftehen hier etwas 
au determiniren, weil wir wohl fehen, daß dies 
fes Feld viel zu weitlaufftig, zu ticff und zu ges 
fabrlich it, als daß wir es mit unfrer feblechten 
Feder würden ausmeffen Fonnen , zumal da felbft 
Der überausgefchicfte Natur, KRündiger Boyle, 
nachdem er cin gang Buch von der Kälte geſchrie⸗ 
ben, fichnicht zu beFennen ſcheuet: Er wiſſe noch 
nicht, was die Kalte eigentlich fey. h) 
| | enti 











3705.8. beftätiget ſolches burch unterfibiebne Expe- 
ee fe er mit dem Sal und Salpeter anges 
ellet. 
oe die Warme wobl pofitivum quid fey, nicht aber 
bie Rälte,ermweifetCarolus Renaldini in feiner Philofo- 
hia naturali, Patav. 1694, fol. . | 
h) D8 berübmte Mitglied der Engliftben Socierét der 
-Biffenfchafften, Robert Boyle, dem die Philofophia 
Experimentalis ungemein viel gu dancken bat, gab A, 
3665 in&nglifcher&prache Nova Experimenta & ob- 
| fervationes circa frigus f. Hift. experimentalis frigoris 
-initium heraus, fe überaus wohl aufgenommen and 
bald abgekaufft worden; A.1633. folgte die andereEdi- 
con 





a En mir — der Wan 
fäylieffen koͤnnen fo wird Die Bechaffenheit der 
Woͤrme und Kältenicht uneben durch die Bewe⸗ 
gang erklärt; alfo daß die Waͤrme in einer at 
und vor fid) mannia ‘altigen , doch behörigen un 
Diefem oder jenem Coͤrper zufommenden und bes 
Händigen Bewegung Der Lufft, Die alles in der 
Welt erfüllt, und.derer. fubtilfien und. allerFlein 
ften Sheilgen, fonderlidh aber im menfehlich si 
Corper derer falsigten und Adbwefflidyten S she 0, 
die der Hippocrates ÉVOLUGVTA opter ; impe lene 
‘tia corpora nennet, beſtehet; wenn nun von denfels 
ben die. aut Fühle gehörigen, und dur) die Haut 
und das duͤnne Felſchen hin und wieder zerſtreuten 
Fäfere ngelinde berührt werden, fo entfteht in des 
nen Coͤrpern eine gelindeEmpfindung der TB dame, 
deg geſchwinder aber,ie ſchneller, verworrner und ie 
J— dieſe Bewegung ſonderlich aber 
ie ſtaͤrcker die Berdinnung und Ausbreitung deg 
ei ici von n Dem — —“ i 

È dore. de D 


tion in 400, ERA in ben Latein AR. Erud. Suppl. I 
p.137.feqg. recenfigt iff,und in denen fäntlichen Wer⸗ 
den, fo Petrus Schavv 1725. zu Sonde gto in II, 

Vol berausgab , ff eben folche zu Ende bes I. Volumi. 

nis, Manlefe besberühmten Dangiger Medici, Iſra- 

elis Conradi, fbône Dil. de frigoris natura Se, 
bus , worinnen er gar vieles aus dem Boyle excerpirt 
bat. Die Urfachen der Kälte bat Hr, Job. Heinrich 

Winkler im vorigen Fabre gu Leipzig in einer Dil 

von 3, Bogen zu lefen gegeben, lo ben Pau vied 

Caufe ftigorisexpofise, 
















































deſto geöffer und ſtaͤrcker iftdie Warme , dies 
ge, das Braufen, das Aufwallen, und die Ents 
zuͤndung ſonderlich in den Gedaͤrmen und in dem 
gantzen Coͤrper des Menfthens, nachdem neinlich 
Die Grade der ungeftumen, / geſchwinden und beffa 
tigen Bewegung beſchaffen ſind. mi 
> Denn denen Medicis iſt aus der Unterſuchung 
Derer Die Kranckheiten zumege bringenden Urfas 
chen u. aus der Hinwegſchaffung oder Cur deren 
felben und derer Krankheiten genugfam befannt, 
nicht nur,daß die Urfache und der rad der Waͤr⸗ 
me in Den Menſchlichen Corpern von den Graden 


der Flüchtigkeit und von dem Anfall der ſich aus⸗ 
zubreiten vermogenden Verduͤnnung und Bewe⸗ 
sung befagter uberaus Fleinen falgichter, ſchwef⸗ 
lichter, feuchter Theile herrühre, weil fie offen⸗ 
bar wahrnehmen , daß ie mehr Geifter reiche‘ 
Theilgen in dem Geblüte vorhanden, und ie‘ 
flüchtiger diefelben geweſen, auch eine defto groͤf⸗ 
fere Wärme in dem Gebliite und Corper anges 
troffen werde; fondern auch, daßalles, wasein 
Aufivallen und Gabren, und eine hefftige Bewe⸗ 
gung derer Geifter erreget, gang unbetriglidy 
und unmittelbar die Warme in dem menfchlis 
chen Cirper vermehre. Sie fehen audy, wenn 
bon einer äuffer- oder innerlichen®elegenheit ents 
weder denen Geiftern und Säfften eine ſtaͤrckere 
Bewegung, oder von Feuer oder ju fich genomme 
nen verdinnenden Sachen; es fey nun Speife, 
_ Srand oder Artzney sc. eine Waͤrme bepgebradsé 
wird, Daf fodann die Hitze auf eine gang offers 
babre Weiſe vergroffert merde, Da 
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Daher kommts, daß vernünfftige Medici ſeht 
vorfichtig zu ſeyn pflegen, wenn fie fluchtige Sala 
be verfchreiben wollen, todas Blut im Corpes 
wallet, der Corper mit Hige und Waͤrme ges 
plagt wird, und das Geblüte fehr diinne und Galle 
reich ift,und zwar fomol,tvenn fie einfache Sale, 
als auch, wenn fie fluchtige Dele und ſtarck⸗rie⸗ 
chende Sachen verfchreiben wollen. Weil fie 
nemlich als ſehr elaftifche und mit Lufft ang-fülite 
Dinge fich geſchwinde vermifchen , viel eher wire 
cken, die Gaffte mehr antreiben , und indent fie 
die innerliche Bervegung des Geblütes, wie auch 
Derer andern Gaffte fbneller und gang verwirrt 
machen , bey denenjenigen, Deren Nerven fubtia 
Ter und zaͤrtlicher find, und bey melchen die Des 
—— des Blutes duͤnner und ſubtiler iſt, 
die Geiſter und Saͤffte leichte wild machen, in 
eine Gaͤhrung und Wallung bringen, und die 
Hitze vermehren koͤnnen, wenn ſie nemlich zur 
Unjeit gebraucht werden. 

Daher kommts auch, wenn bey hitzigen Fie⸗ 
bern von ungeſchickten Practicis oder andern vers 
wegnen Medicinifchen Affen fluchtige Salse 
oder higige ele unvorfichtiger Weife gegeben 
werden, Daf eine unfägliche Beangftigung und 
WPallung ums Herbe erregt wird. Weiler 
nemlich megen des Durch befaate Salbe noch 
mehr ausgebreiteten Geblites dieGefaffe um das 
Hertze weit befftiger ausgedehnet , durch fotbane:. 
übermäßige Ausdehnung aber die fo beſchwerli⸗ 
she Beangftigung und Wallung ums Derke zus 

| | gezogen 
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gezogen wird. So iſt auch beFannt, daf eben 
dieſe Saltze denenHyftericis undHypochondria- 
cis nicht gar zu ficher gegeben merden, es wäre 
Denn, Daf fie nicht gar zu empfindliche Nerven 
Hatten weil fie zum offtern,indem fle das Gebliite 
und die Geifter allzuhefftig bewegen, die Beängs 
{tigungen,die Hige und folglich den Paroxyfmum 
ſelbſt fchlimmer madyen. Wie denn auch eben 
Diefe fluchtige Saltze, ob fie wohl bey boͤßartigen 
Fiebern überaus fehr recommendirt erden, und 
billig, wenn fie recht angemendet werden, hoͤchſt 
ju loben find, dennoch wenn fie nicht mit befons 
Drer Klugheit angebracht werden, eine tödtliche 
Hitze, Wallung und Blut-Ergieffen zu verurfar 

en pfegen. à | 
Sleichwie nun aber die formlidye Urfache einer 
entweder groffern oder gelindern Waͤrme in dés 
nen Corpern , fonderlic) im menfcblichen von det 
entweder gelindern oder ftarcfern Bewegung det 
Lufft, und derer fubtilften falgigten und ſchweff⸗ 
lichten oder geiftreidyen Theile herruͤhrt und wie 
ſchon gefagt toorden,ie häuffiger Diefelben im Gee 
blüte vorhanden, undie mehr der Schwefel von 
dem flüchtigen Sal erhöhet und ausgebreitet 
iſt, defto groffer auch die Hige zu werden pflegt; 
alfo im Gegentheil, weil es mit widerwaͤrtigen 
Dingen dod) einerley Beſchaffenheit hat, ie ras 
biger oder ie weniger dergleichen Sheilgen vor⸗ 
Minden gerwefen , und je weniger die ordentlichen 
Bewegungen Dererfelben ausgebreitet , oder 
wohl gar unterdeuctt, Serbindert und übermäls 
tiget, 









“8 à niet! * — 


7 wie ere 
SOME und de cen Ste i det fluchtige 
Saltze —— ur oe uͤnnet geiwefen, ie 









groͤſſer wird auch 
Sigefeym, undal 
or rade LUC Plat 
Denn die Xergtefehen teohl, daß alles das je⸗ 
nige, was die befagten a yufehrbeie gten flüchtis 
gen Theile befanfftiget , bes aͤhmet besoin 
und zurücke halt, und die den Schmefelall; 
ausbreitende Saltze —— feſte macht, vers 
wickelt, ihnen die Schaͤrffe benimmt, fie ¢ eich ; 
fam perfleiftert, und in Retten SA Rn 


und alfo Dereben Beroegungenttoeder ma mäßiger, 
oder verzögert oder gar verhindert, auch die Uns 
maͤßigkeit der Hitze maͤßiget —— 
u. mit einem Worte Fühler: und daß die von denen 
fluͤchtigen und ſonderlich oͤlichten Saltzen aͤrger 
gemachte Paroxyfini nicht: gti licher und ges 
chwinder Finnen gedämpffet werden, als durch 
pige Argnenen, wodurch flüchtigen Gale 
macht und je werden ‚unter welchen. 

age und fonderlic, dev. 




















































Dean nye andre fie Cathen, ‚ zunveilen wohl 
gar ölichte,, verkleifternde, wwäßrichte, er ichte rg, 
nach Befbaffenbit de Sachen kühlen Fénnens 
Aus dem bisher vorgetragnen erbellet nuti 
woher die Hise und Kälte in dem menfehlichen | 
Corper fomme, und was vor Dinge unſerm 
Eörper cine warme undFalte, einegemäßigte,bes 
queme | 
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queme, angenehme, anftandige und nothwendige, 
und welche hinwiederum eine alzuftarcfe, ſchaͤd⸗ 
liche und befchwerliche Eigenſchafft, fo der Nas 
tur zuwider ift, und fie wohl gar ruinirf, zu zie⸗ 
en koͤnnen. Es iſt nun alſo noch zu unterſuchen 
ibvig , wie die Waͤrme, als von welcher das Les 
ben herruhren foll, in ihrem Gleich» Gewichte 
Bonne erbalten merden? = ite: 
Unſer Leben ift dem allgemeinen Benfall nach 
nichts anders, als eine gewiſſe beftändige Bewe⸗ 
suing derer ſubtilen geiſtigen Theile, folglich des 
meer ubrigen Gafte von welcher 
Bewegung die Warme des Corpers, als der 
unzertrennliche Gefebrte des Rebens, eingig und 
allein entfteht, fortgefest und erhalten wird; 
foFomme auch die Gefundheit, welche nichts ans 
ders, als eine Vollkommenheit des Lebens iff, 
wuͤrcklich von Feiner andern als eben dieſer Bes 
wegung und gemäßigten Wärme derer flufigen 
Sheile her, die fich nach ihrer Natur verhalten. 
Da nun aber Krafft diefer innatürlichen Buttars 
de beftändig fortgeſetzten Bewegung, nicht nue 
die fubtilen flüchtigen und zum Leben gehörigen 
Theile ſich alle Augenblicke zerſtreuen, davon 
fliegen und immer iveniger werden, fondern auch 
DieFlebrichten von allen Sheilen aufferhalb den 
Schweiß» Löchern des Corpers in beſtaͤndiget 
Ausduͤnſtung und Athemholung zugleich mit ſich 
wegfuͤhren und austreiben; die daher entſtande⸗ 
ne natuͤrliche Waͤrme aber, fo von einer feurigen 
Natur und gleichſam fraͤßig ſeyn ſoll, nur um des 
© IV, Theil. N fto 





















fic feuriger und he Ftiger wird, i idem f e Det 
thigen Feuchtigkeit, wodurch fie fi ft gemäßigt 
wird re da li D —— 





worden, beraubt tr 
| innerlich als Aufferlich nid Urfachen 
pore Bene ”. fo die g brende Bervegun g des 
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jeblütes und derer Gaffte immer gröffer und 
hneller mac I ige uch immer Defto grofa 
| À int cia be Gee pow die 








| il n ie Tod ei; a. iffe 
de, w — — yon D 






—J prg gegangen , ’ Der Hib Sip 
2 Jam eingelegt oe — Fishlende Sat che 





= nithis nicht mr bert igliche | L Interhalt und 
Materia! à gs à pe. die Feuch⸗ 
llernaͤch⸗ 






tie — Aa durch en Anlenung Zur 
fammenfigung und Vereinigung in die Stelle 
Deffen, was alle Augenblicke verzehrt wird, eine 
Big und allein die Nahrung des Corpers verrich⸗ 
tet wird ; fondern aud) der tägliche Gebrauch 
mäßig ‚Falter und kuͤhlender Dinge, fo mit gehoͤri⸗ 
gem Verftande gebraucht werden, als wodurch 
Der Hiße , wenn fie etwan qu übermäßig groß und | 
Der Seftundheit ſchaͤdl ich werden will, Maag und 
Biel gefest, Der NE st entrveder ſchon u 

wor⸗ 

















Reben und die Geſundheit 


(8 Crss) © 


wordnen , oder nod) werdenden ein Zaum anges 
legt und dieſebe aufs befte gemäfiget wird. Mit 
einem Horte: hieraus wird offenbabr, wie nußs 
lich, nöthig und der Natur Höchft angenehm ein 
gemäßigter feifcher Trunck fey, wovon wir hier 
cingig und alein reden; undim Gegentheil, wie 
ſchaͤdlich einungeitiger warmer Trunck fey, als 
"Bewegung andrer Saͤffte gleichſa 










Da wir nun dieſes vora tol 
wir sur Sache ſelbſt fereiten, und fagen alfor: 
win friſcher Trunck fen eine waͤſſerichte und 
„flußige Subftanz, diein ihrer natüch chen M : Fis 
ung bleibt , und um den natilelichea Du fr dey 





* 998} 
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„täglicher Lebens · Nahrung ju tilgen, und das 








“ptduen, durch einen Schlung Fa 
fang, welche Benennung ib a ti: 
ger Menfch unterjagen wird, wenner fie 6 
‚ein ieder Trunck, auch das Waſſer ei 


— 9— U, ein De 
feu, der rourcklich aus erdichten und waͤſſtichten 
Theilen, die aus dem en und aus dem 


ca 
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Gefrieren fonderlich su erkennen fi nd, permit 
iſt. Daß ein Trunck reichlich Cals, Schw 

fel, und fette, klebrichte, und Eleifteichte S Theile 
ben fich führe , zeigen die bey denen © Getränc® ft 
| befindliche mannigfaltige und unterſchiedene 
Farbe, Geruch und Gefchmack zur Gnigeans 
fa Dab das feblechte und ‚gemeine — ein fer 
Res und flix thors’ 9 ai { &, fo 

des DO 


=. nt w pind, in i bl, br Ba jul. 


































Dinge unterworffen nd, a “pires nici resti È 
see rg ae alles ‘aber betveifet de don — 
Trunck ein Coͤrper, folglich eine Subftané ey. 
Gbheiter daß der Trunck wuͤrcklich eine Subftang 
:fen , Fan aud daher beiviefen werden, weil erin 
— Dem Wercke der Nahrung unfeem CörperSub- 
Hang, miki zugebracht wird. i 
— ob ivi | der Freund 3 Senco Og Teoßne 
enennt toird , und von den meiften Alten, pies 
| desWaffers, als me Ichesfie 
itheils eingig und allein.einen Trund ber 
— worden, daß es nur ein | 
le m derer ‚Speifen, nicht aber ſelbſt oft eta 
| Ciro 
‘per. ete. ( muti ob es 
“yee je c et um ; sorio wir hier nicht userid 
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aud als ein NahrungsMittel, was nemlidy 
feine Dichte, fette und Fleiftrichte Theile, als an 












Ibe zu verwan⸗ 


bein, bi ecke der Nahrung richtet; 
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da nun aber das Seträncke an dergleichenSub- — 


ſtantz⸗ mäßigen feuchten Weſen, als dem wee 
fentlichen Werckjeuge der Nahrung, das deve 
felben in Anſehung der Ve 
Tung fehr zu flatten Forint, vor denen feften 
Speiſen Feinen Mangel bat; fo wird es gemeis 
niglich nicht nur mit grofferm Vergnügen bégiee 
rig genommen, fondern e8 nahret auch weit glucks 
licher und leichter nad) dem oben bemeldeten Aus⸗ 
fpruche des Hippocratis: Man Fan fich leichter 





Durchs Trincken als durchs Eſſen erquicfen.k) 4 
ED ced ee E 








ee i —— À ; CM À | 
k) Aph. 11.5.2. fray wangiday most, 4 aisés. Facili 
efi reficere potu, quam cibis. 


Dauung und Verthei⸗ 


wee 


—— 
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= th habe aberdiefe Subftang des Getvanctes 
—— genennt. Pindarus hat 9 E mit gt 
tem Bedachte gefagt: de giron Udwe. Denn ob 
uns wohl diejenigen kein — hun, | 









haupten wollen, es fey auffer dem W ha, ‘rein 
0 Element, und. daffelbe ſey einéig und allein im 


Stande Ever ju zeugen und zu ernabren, und 


Waſſer wurde: 10 ift doch dieſes gang gewiß, 
Daß unter allen Dingen keines fo noͤthig zum G 


es gabe keinen Corper, der nicht zuletzt wieder zu 


Ce 
brauch fey, als das Waſſer, als ohne welches 





kein Eorper derer Thiere, noch einige Rrafft der 
Sprife hufoege gra, sha oder omen 
173 Sintemala 





ober en ce Beine Feuchtige 5 cit, die — ibe fiche. 


_ tes Ween dem Waſſer fchuldig wares dent 


das Waſſer ift Das allerfeuchtefte Clement, und 


fo öffters einige Feuchtigkeit ben denen Cirpern 
= vorfommi, fo offt ift auch Waſſer dabens und es 
iſt Fein Trunck zu finden, Der niche entineder 


fchlecht Waſſer felbit itt, ‘oder doch fehr vieles 


bon dem Weſen des Waſſers an fi hat. 


Denn obzwar Die fehr unterfehiednen und 
mancherle Säffte, melche die Menfchen in dem 
gemeinen Leben und Nahrung bin und wieder zu 
trincfen im Gebrauche haben, Baum erzehlet 
werden koͤnnen; fo finddoch bey den Europdern 
die geroöhnlichften entweder das robe, fehlechte 
and veine Waſſer felbft, des — der Coa, 


#8 (C199) & | 

des Seths, Henochs und derer uͤbrigen Vater, 
Die 900. Fahr gefund und friſch gelebt haben bis 
auf den Noah, der den Wein erfunden, einéis 
ger GottereTranck , welches, gleichwie es der 
allernatürlichfteund allgemeine Tranck ift,, alfo 
aft er auch derienjenigen, fo feiner gewohnt find, 
gefund und verwahret vor vielen ſchweren 
Kranckheitens Oder mit mandherley Getrende 
zu unzeblichen Arten von Bieren abgekochtes 
Waſſer h; Oder mit Früchten abgegohren m); 
Dder mit Honig zu einem Meth bereitetes Waſ⸗ 
fer, fo groftentheils truncfen macht und bey denen 
Pohlen und Litthauern vor was febr Foftliches ges 
yalten wird, Deren, wie auch derer andern meis 
ſten Getränke sornebmfte Materie fleche 

Waſſer if. Oder Wein, von welchem, daß 
er fo wohl an und vor fich felbft und fo, wie er. 
aus dem Weinftocke fommt , wenn er auch gleich 
fonft ein herrlicher Wein ift, Dennod) biel von 
der mye Des Waſſers bey fich führen); 
wenn er aber fchlechter und geringer o), mehr ja 
wohl die Helffteoder u gröften Theil feiner 
N 4 


Sub- 

























4) Vid. Thaddeus Hagecius tra&. de Cerevifia c. 1, p. 

- ro, fegg | * 

m) UG wie der fo genannte Laur oder Trieſter⸗Wein, 
Lora f, liquor ex uvarum folliculis & acinis pot mu. 

_ ftum affufa aqua expreflus, fo cbemalé denen Knech⸗ 

fen zu trincken gegeben wurde. Vid Varro dere ruſti- 

ca Lib. I, cap. 54. ers = 

n) Hippocrates nennt ibn daher woavpoger —R 

9) Der daher caryedoger heile, 
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Subflang Dem Waſſer zu D dancken bc babe, fo at 
die Pfufeber in der Chymie p) aus der Deftilla- 
tion unterfchiedner Weine und aus dertkeRifi- 
cirung des Spiritus Vini wiffen: fo wirder aud 
surveilen durch Benfas fehlechten Waſſers ner. 
tichter gemacht ‚und pflegt daher ein mit W Waſſe 
geſtaͤhlter Wein genennt zu werden. 
Es geſchieht aber heute zu Tage die Beonio 
‘yehung des Weines mit Waffer vornehmlich auf 
zweyerley Art und Weiſe: Denn es wird der 
Wein entweder bald in der Moſt⸗Zeit mit 1. 2. 
oder 3. Theilen Waſſers vermiſchet, daß beyde 
zugleich zu einem leichten © eine gähren, der bey 
denen Ftalianern, und fondertich zu Padua und 
Venedia, als weldye fich dergleichen Getranckes 
ordentlich zu bedienen pflegen, Vino piccolo ges 
nennt wird, ob er gleich Faum überein Fabre fan 
aufoehalen werden 19), oder welches i in: Franck⸗ 
ie INT à reich 
er et n — —— 
p) Ciniflones peiff:n eigentlich die Kohlen : RE bia — 
aber Pfeudo - Chymici oder Chymic: tri, quales fun 
qui augas logo ahitrufor. arcanor. venditant, revera 
autem artis Chymicæ funt ignariffimi. Go sefibeibe 
die Chymifchen Pfufcher oder Maul-Affen Herr D 
. Stahl in der Fenenfifchen Edition yon des Biancardî 
Lexico Medico; denn in der fonff fauber und nett ges 
druckten Lepbenfében Edition pon 1717. wird mak 
dieſes Wort, wie auch unterſchiedne andre Terminos, 
4, €. Molipila, Chalcanthum, Hygrometrum, Ke» 
| Jotomia, Menifci, Onoerotalus, Zymotechnia &c, 
vergeblich fu.den , welches billig zu vermundern ffebt. 
q) Vino piccolo vicine, d a i. ſchiechter Spelt ue 
Zifb. Wein. 
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reid meht Mode ift, fo wird denenjeniaen , fo 
den Gaͤſten aufwarten, anbefohlen , bey Auslee⸗ 
rung derer Glafer unter den Wein fchlecht Waſ⸗ 
fer zugieffen, um denfelben nach Belieben deffen, 
fo ihn trincket, mehr oder weniger zu verdünnen, 
Und diefer Gebrauch den Wein mit Waffer zu 
vermifchen ift nicht nur den Durft zu fkillen und 
Die Gefundheit zu erhalten tiberaus Eräfftig,, fons 
Dern auch fehr alt, indem er (cron dem Homero 
und Hippocrati wohl bekannt gervefen. Der 
erftere berichtet , Daß der Maronifche Weinr), fo 
in derÖegendThraciensamMeere gezeuget wird, 
mit 20. mal fo viel Waſſer zu vermifchen fev, 
Und Mutianus, der fich in felbiger Gegend aufs 
hielt ‚hat alle und iede Noffel Wein mit 8. Sheil 
Waſſer vermifthet s). Hippocrates aber bat 
Den Wein von Thafus mit 25. Theilen Waſſer 
zu vermifchen verordnet, ohne Zweiffel, Damit 
Der Thafıfche Wein, der nebit dem aus der In⸗ 
ful Chio ſehr beruͤhmt und Foftlich gut war, und 
alfo viel LDaffer vertragen Fonte, fo wohl denen 
Krancken als auch denen Gefunden zum beften 
— mys ges 
#) Maronéa , eine Stadt in Thracien, an bem Ufer veg 
gluſſes Heber, war ihres herclichen Weind halber 
fehr berühmt , daber auch Tibullus Gelegenheit ges 
nommen , einen recht guten Föftlicden Wein Bacchum 
Maroneum junennen, wenn er ſchreibet: Vida Ma. 
ronéo foedatus lumina Baccho ; und Plinius ſchreibet: 
Vino antiquiffima clarius Maronéo, 


s) Nach Ungeben Plini in hift. natur. Lib, XIV, cap. IV. 


a (lea) Bb 
gemäfiget mirdet), Daher if auch die Eins 
theilung des Weines entftanden in geringen und 
fiarcfenu). Daßaber der Wein bey den Alten 
nicht nur wegen feiner Vortrefflichkeit fondern 
auch wegen feiner BitterFeit mit Maffer gemafs 
figt worden zeiget Plinius an, tenn er fthreibet : 
„Er Fan auch an und por fich felbft nicht getruns 
„cken werden, too ibm nicht das Waſſer hilft, 
„weil er aufs äufferfte bitter ift.,,x). Wo 
rhellet, dab die Alten 9 vun der Nothwendi 
ed Offer ur A —* i 


mifchen. Giemengten aber ire 
unter den Wein, fon ci ie trun 
































carnets ce I 
t) Thatus ober. 755 war eine re Infel Thraciens auf 
dem Ageifcyen Meere, reich an foftlicpem und mohls 
ſchmeckendem Weine, wie die Fnfel Chio, daher 
ſchreibt Plinius Lib. XIV. cap, VII in fumma gloria 
- £uere Thafium Chiumque. Es foll aber der Thafifche 
Wein fonberlid von einem lieblichen Geruch geweſen 
ſeyn, daber ibn AchenzusLib, I. sexragorazi und Cle- 
mens Padag. Lib. i]. cap. IL, Thafium odoriferum bee 
mentiet. Go find auch daber die Spräd: Wörter ente 
ffanden: Thafuminfundere, d i, einen guten Wein . 
nicht mit Baffer, f ais mit nod einem beffern Weis 
ne vermiſchen; sind, wenn die Alten fich berauſche 
hatten, fo cali fie einander: Thafiusne erat an 
Chius? Bon mas vor Mein bat er ſich franc geo 


foffen ? 2 | 
w) In casyopopey & ROTA Vid. Conierasia Critics. ; 


Tom.IH. p. $89. 
x) Le. Necpotari per fe queunt, finon pervincat aqua, 


usque inamaritudinem carieindomita, — 


. t 
“cl 203) & 
aus warm gemachten Glafern, wozu anfangs die 












Denen reichen und edlen Römern diefe Gdhrvelges 
‘vey fonderlich in Gewohnheit wa els 
Aen Dingen von den at nen und ni 

Geld fich judi | i = iven | | i 
und Gut auch einen Unte 
Tran, undt X s dI 









forderte die Sache ſelbſt Waſſer ju vermifchen 

und zwar warmes, damit nemlich der Wein 

N | DOM. 

y) I Lib. XIX. cap, IV. Mos erat, inveterari Vina, 
faccisque caftrari ; nec cuiquam adeo lon ga erat vita, 
ut non ante fe genita Vina potaret. Ed 

&) Lib. XIV. cap. IV. Durantque athue Vina ducentis 

| fereannis, in fpeciemreda®ta mellis afperi, | 

















wafers viel oder ven 9 Sheil nimmt, alto vers, 
dient gewiß alles und icdes Getrancke waͤſſeri 
genenint zu werden. . “à toa 
Daf wir aber in der B eibung dem weiß ⸗ 
richten Weſen auch ein flüßiges beygelegt has . 
ben, ift nicht umfi onft gefde Denn rfi 
ift Daffelbe eine Sigenfehaft des Waffers, als 
bes Se hl = uch hten ent » das ſich 
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at 
















a) 3) Wer ein n mebrer8 vom Beine; zu teen Cegebrt , bem i dem 
| recommendire nicht nu deg oben angefü beten Dav 

Diflert. de potu Vini calidi, fondern auc plant, tao 

moli, Bergomatis, de Vininatura & ufu, deque > 
omni potabili opus certis capitibus diſtinctum. 8 


J er | 
N _ 6 Can) Be 


- beugten Werchjeu en in den Mund und die Rebs 
de berausgegoffen, ohne 




















en. Bum | 
tit, zum trincEen geſchickt. Denn es 
unterfchiebne mafferichte Dinge, welche, 






gemeine fafftige Aepffel, Eitronen und Pomes 
‚ Tangen, it. fafitige Birnen und Pflaumen, 
Bein» Trauben, Kirchen u. ſ. w. Alle diefe 

Dinoe 
vielen Safft bey ſich, koͤnnen aber, wenn nicht 
das waͤſſerichte Weſen oder der Safft heraus⸗ 


a mache 


& Caos) & 4 


bunten, — ES 
mache es auf eine andre Art und Weiſe warm 
fondern auch dasjenige friſche Getraͤncke, Dee 
fen Kälte Die Grangen der ordentlichen wie a “altel 
unfrer natürlichen Warme weit uͤberſchreitet, 
und von auſſen z. E. von Schnee und Eyß uͤber⸗ 
maͤßig groß gemacht wird a. 4 

MNunmebro folten wir mit den Nature Fore 
fchern zu Rathe gehen und aus ihrer Grund⸗Lehre 
zeigen: wasdas Wafer, als welches die Mure 
al und Grund eines tedweden Getranches ift, 
einer Natur nach vor eine Befchaffenheit habe. 
Allein wir fteben hier abermals, wie ehemals - 
Hercules, auf dem Scheide⸗Wege und find ſehr 
zweiffelhafft, i in weſſen Fußftapffen wir treten 
follen; denn fo viel Koͤpffe, fo viel finden wir 

—— ſo die natuͤrlichen erbindungen 
derer 4. vornehmiten Eigenfchafften und aus der 
Zahl dererfelben die 4. Clemente herleiten und bes | 
weifen wollen, halten davor, im Waſſer ſey eis 
ne Verbindung eines Falten und feuchten Wee 
fens. Da aber hierben unter Denen Peripateti: af 
cis felbjt eine fehr wichtige und uͤberaus ſchwere 
Gtrittigheit über der Kälte des. Maffers ente | 
ftanden, indem einige eine abfolute undim hoͤch⸗ 
{ten Grad beftehende Kalte dem Waffer, andre _ 
Der Erde zufchreiben, und beyde Mennungen une — 
ter denen Theologis und Philofop hisibre befons | 
Dre Patronen und nicht zu verachtende Beweiß⸗ 
Gruͤnde haben, was iſt ſodenn zu thun? 

Ob nun wohl pts Streit ju entféeiben bite 
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ber eigentlid) nicht geboret, fo müffen wir doch, 
wenn anders unite Mepnung hiervon zu entdes 
cken vergonnt ijt, geftehen, daf viel Urſachen zu 
finden find, welche dem Waſſer eine vollfommne 
und abfolute Kälte zuzueignen nicht verftatten. 
Denn x. wenn das Waſſer feiner Natur 
‚nach im hodften Grade und abfolute fehr Falt 
wäre, fo würde folgen, Daf das Waffer in feis 
nem natuͤrlichen Stande allezeit gefroren und mit 
Eyß uberzogen , und folglich nicht feuchte und nafs 
fende, fondern gleichfam trocfen und überaus 
Dichte ſeyn muſte. Denneinerechtfchaffne Kaͤl⸗ 
te benimmt dem Waſſer, wie bekannt iſt, das 
ſchluͤpffrige und naͤſſende Weſen, fo lange als es 
mit Eyß uͤberzogen iſt, und alſo vertrocknet ſie 
und macht dicke. Da wir nun aber alle ſehen, 
daß das Waſſer in ſeinem natuͤrlichen Stande 
feuchte und fluͤßig, weich und naͤſſende 2c, iſt, als 
welches alles darthut, daß in dem Waſſer an 
und vor ſich ſelbſt Feine abſolut vollkommne Kälte 
fe ſey, fo ſchluͤſſen wir daraus, daß das Wafer, 
wie es uns die Natur darreicht, nicht volfome 
men, fondern nur gemaͤßigt Fait fer. 

| 2. Wo die Bewegung der Lufft und andree 
fubtilen Sheilgen im Corper naturlidy frey und 
ungehindert fortgehet, Dafelbft ift ohne Zweiffel 
eine behörige naturliche und gemafiate Wärme 
oder menigftens Feine fo grofje, fondern mäßige 
Kaltedarinnen. Daf aber im Waſſer, wenn 
es an und vor fich felbit betrachtet wird, als in 
einem ehr durchloͤcherten Corper, und der den 
“DE | ugang 
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id nu 
Zugang der &ufft frei in ſich läßt , eine frene unges 
binderte, ja in etwas fehnelle 


Bewegung befags 
ter fubtilens beilgen fen, setget , ‚anderer Dinge zu 
geſchweigen, die Flu 















igkeit des YDaffers augens 
{cheit lid) an. Fololid fan das Waſſer niche 
im höchften Grade und abfolute, 7 fondern wd 
gemsfigt Falt feyn. © > 

“Dem Dasjenige it nur ein Rüßiges.cgBefe, 
deffen alterkleinfte Theilgen in einer beftändigen 
und mannigfaltigen Bewegung unter fich, Her⸗ 
umdrehung, bin und wieder ſchweben und an ein⸗ 
ander ſtoſſen, beſtehen; ſo kan auch nichts fluͤßig 
gemacht werden, wenn es nicht in kleine Theile, 
ſo zur Bewegung geſchickt find, und diefe wies 
Derum in cine Bewegung gebracht werden, eben 
wie nach dem Unterfcyeide einer verdoppelten 
Bervegung 3. E. vonder Sonnen⸗Hitze oder von 
einem befftigern oder gelindem Feuer, flufige 
Dinge ned) weit füßiger gemagie —— und 








r Lufft und derer kleinen Theilgen im Waͤſſer 
—— ſo geſchiehet es durch die anhaltende 
Ausdinftung oder feuchte Lufft, fo um Gliffe, 
‘Seen, Teiche u.|. ro. befindlich, als aus welcher 
Gaminfung mafrichter Dünfte das ‚erblichte 
Ween, fo fonderlich um Abends Zeit bey einfals 
Tender Kälte oder frub Morgens gang dicfe oder 
fonft von denen Sonnen⸗Strahlen nicht verdun⸗ 
‘net benim Waſſer aefehen wird, entftehet. Das 
he erfahren und — fich auch Dingen, , fo 
bey 
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bey Seen, Leiden, Flüffen und groffen Wafs 
fer toobnen, meiftentheils, daß ihre YVobnuna 
gen Des Leibes und Der Seele mit einer dem 
Hause Wefen und der Gefundheit fchadlichen 
Naͤſſe angefuͤllt fenn. | 
Wir läugnen derobalben nicht, daß bas Waſ⸗ 
fer getviffer maffen Ealt fey, fondern wir halten 
nur davor, daß fothane Kälte, fo lange dag 
Waſſer bey feiner natürlichen Beſchaffenheit ges 
laffen wird, mäßig fey. So Ponte auch, daß 
im Waſſer nicht Die grofte Kälte mit erfchaffen 
fey, vielleicht Daraus erwiefen werden , teil, ges 
fest aud), daß einiger Muthmaffungen waͤhr 
fon. wie fie Denn wahrfcheinlich gnung find, daß. 
ie Welt im Monden Abibb), als welcher vor 
Den erften Monath des Jahres nach gittlicher 
Drdnung gehalten wird, erfchaffen fey, Damals 
bas Waſſer nicht fo gar Falt feun Fonnen, weil 
ju Der Zeit weder Schnee nod) Eyß geivefen, ju 
geichweigen, tie die Sonne geftanden, Wig 
ch * mit dieſem Streit weiter nichts zu 
thun haben. 

Wenn nun alſo zuweilen im Waſſer eine ſehr 
groſſe Kaͤlte ſteckt, ſo iſt ſelbige nicht von Natur 
und nach feiner natuͤrlichen Beſchaffenheit dara 
innen, ſondern es wird nur zufaͤlliger Weiſe ſo 
kalt, indem etwas von auſſen darzu kommt, das 


dem 
b) Exodi XII 2. Es ſcheint derfelbe mit dem Roͤmiſchen 


© Monath Merg oder April ein 


utreffetto 


* Waſſer eine groͤßre Kälte verur— 
Was aber dasjenige, fo dem Waſſer und 





waͤßrichten Dingen, fo eine groſſe Kälte, ders 


gleichen wir beym Froft und im Gefrieren wabre 
nehmen, verurfachet, fey und mo es berfomme ? 
ift unter den Nature Forfchern noch nicht ausges 
macht. Wir wollen auch, weil es hierher eis 
gentlich nicht gehort , deßwegen nicht forgfaltiger 
nachforfchen. Wenn uns aber doc unfre Mens 


nung anzuführen erlaubt ift, fo duncfet uns, ans 


drer Lirtheile, Die vielleicht befire GedancFen das 
von haben, ohnbefchadet : daß dasjenige, fo 
pon auffen jum —— kommt, nicht an und 
vor fici) ſelbſt immer, ſondern nur zuweilen in der 
Lufft fey, D. i. es gabe gewiſſe ſehr ſubtile Theil⸗ 
gen, (weil ſie auch die engſten Loͤcherchen im 
Glaſe durchdringen koͤnnen) Spieß, und Sal⸗ 
peter⸗foͤrmigte, (daher auch der Anfang zum 
Geſrieren mit groſſen Stacheln geſchieht, die auf 
der Flaͤche des Waßers ſchwimmen) kaltma⸗ 
chende, welche, indem ſie vermittelſt der Lufft 


herbey kommen und anfangs herumgehen und auf 


der Flaͤche derer Dinge bin und wieder ſchweben, 
nachher aber in dieLufft⸗boͤcher des Waſſers und 
derer waͤßrichten Dinge durch « und ſich 
gantz hinein dringen, die ordentliche Bewegung 
Dever fluͤßigen Theile verhindern, und indem fie 
dieſelben ſtille ſtehend machen, das waͤßrichte 
Weſen verdicken, verfrieren, beeyſſen und alſo 


zufaͤlliger Weiſe das Waſſer auf den * 
aß 


Grad der Kaͤlte bringen. 


| 





| 


8 C21) & 


he. Daß aber fothane Faltmachende Sheilgen Cc)? 
welche aud die allerFleinften flifigen Theilgen 
und die flüchtigen Sale fefte und gefrierend mar 
chen, und alfo denen Corpern die groͤſte Kälte 
beybringen, zudenen Dingen, fo aefrieren follen, 
nur von auffer herkommen, fchlüffen wir daraus, 
daß die Dinge, fo gefrieren und zu Eyß werden, 
nicht in einem Augenblicke, zugleich und auf eins 
mal durch ihren gangen Zufammenbang in Chf 
verwandelt werden, fodenn von auffen anfans 
Gen, und zwar von der Seite „too fie fic unmits 
telbar ins Waſſer dringen Fonnen C daher auch 
das Zufammengerinnen auf der Fläche oder His 
be und nicht auf dem Boden anfängt ) und alſo 
‘nach und nad) bis in die Mitte oder den Mittels 
Punct, oder auch auf den Grund, wo nicht was 
‚entgegen ftebet , fortachen. | 
af ferner im Gefrieren benm Waffer und 
andern FeuchtiaFeiten ein neues und von auffen 
her Fommendes Sugeben, eindringen und verbleis 
ben in den gefrornen Coͤrpern gefthichet, ſchluͤſ⸗ 
fen mir aus der meitern Ausbreitung, und Era 
höhung des gefrornen Waſſers und dem Daher 
bom Eyſſe entRandnen anfehnlichen Wachsthum 
eines feften Corpers, wodurch nicht nur thoners 
ne, glaferne und andre Gefaffe jerplagen; fone 
ONE ee 
| ©) Dergleichen particulas frigorificas mill der Here 
Rüdiger nidt leiden, fondern aus dem numero ele= 
|, mentor, Phyfices gänglich verbannes miffen in feiner 
| | Philofophia Pragmarica p.j259, oe 








48 (212) & 


Dern es entftehen auch hin und wieder im menfche 
Vichen Corper allerhand Gefchroulften und Beus 
len, dergleichen man bey erfrornen und aufges 
brochnen Fuffen wahrnehmen Fan, fonderlid an 
Denen Theilen, fo der Kalte bloß liegen. | 
Woher befagte Sheilgen Fommen und von 
wem fie ihren Urfprung haben, find wir zu wiſ⸗ 
fen begieria. Es fcheinet zwar, Daß die falpes 
trichten Sheilgen , wieauch der Nord und Ofte 
Wind, als woher meiftentheils die rauhen und. 
ſehr Falten Winde wehen, und durd) deren Hilfe. 
fe, mie befannt iſt, ein Geträncke nach der Kunſt 
noch Falter Fan gemacht werden, nicht wenig bey⸗ 
tragen, doch koͤnnen wir nichts gewiſſes be⸗ 
haubten. 
Es iſt genung, weil wir wiffens 1 Dak fothane 
Faltmachende Theilgen Die Rrafft befigen Die. 
Theile eines andern Corpers gerinnend ju mas 
chen und zuſammen zu ziehen „ Daher auch die Me- 
dici Falten Dingen die Rrafft zufammen ju zie⸗ 
ben, zurück gu treiben, Den Fluß ju ftillen und ders 
gleichen Aürckungen beylegen; 2. Daß das 
Waffen infeinem natürlichen Suftande und nat | 
feiner eigenthumlichen und angebohrnen Ber 
foaffenbeit, nicht abfoluré und aufs hoͤchſte, 
fondern mäßig Ealt fey, und mehr Warme bey 
fid) habe, als die Grde, Stein, Ervftall, Mare 
mor und dergleichen hatte und fefte Dine e, bey 
denen eine Solche Laft von freyen und febr ubtilen 
Theilgen nicht verhanden oder vermiſcht iſt. 
a nun aber dasjenige, was tie bisher di 
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Der Kälte gefagt haben, hauptfächlich auf das 
ſchlechte und rohe Waſſer, als den Grund alles 
Geträndes, gehet, zu ordinairen Getraͤncke aber, 
tie bereits oben dargethan worden, heut zu Tae 
ge das Waſſer nicht mehr alleine, ja wohl gar 
felten genommen wird , da man zumal keinen der 
den Clitorifthen Brunnen gefoftet hatte oder Fos 
ſten wolte, derer aber , dieFeinen Wein trincken, 
gar wenige und imübrigen,, man nehme denn are 
me gemeine Leute, oder die in der Erndte begrifs 
fen, oder Die fonften in der Sonnen⸗Hitze fich 
lange aufhalten und arbeiten müffen, oder zus 
teilen die Sec-fabrenden, und die fonft an ans 
Dern Getraͤncke Mangel haben, aus, niemans 
Den finden wird, tir auch unter Dem Worte des 
Getraͤnckes das Waſſer allein nicht verftanden 
wiffen wollen , fo werden wir nun weiter unterfüs 
chen müffen: ob auch die ubrigen Getraͤncke, z. E. 
Die unzehlige Arten von Bieren, der Laurtvein, 
Meth dyund Wein, die fehr offters zum Gee 
trance gebraucht werden, abfolutè und im hoͤch⸗ 
ften Grade Falt ju nennen find? ber es ijt gee 
wif daß befagte Getraͤncke lange nicht fo Fait 
D 3 find, 
) Medo ffebet int Text. Du Frefne fub voce: Medog 
Medo aqua mulfa & melicraton Medicis. Concilium 
Wormatienfe A, 868. can. 30. & Tribunenfe A. 895. 
can. §6.depeenitentibus. ,, Abftineat a carne & cafeo, 
| à vino & medone & mellita cerevifia, nifi diebus do- 
pminicis, „ DitmarusMefeburg. Lib, VII. Tgnem ime 
„politum, quia defecit aqua, medone extinguunt, 
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: md als das Ma Wafer, toenn fie nemlicy’ vor ſich 
undintbrer natürlichen Waͤrme gelaffen werden. 
Sie fühlen war und find fait, aber gang ges 
mäßiat, find aber nicht fiberaus Fatt, es waͤre 
Denn, daf fie eine ausnehmende Kälte von anders 
i tarts ber befämen. | 
0 Denndaßflüchtige, lifftige, gemärébafitige, 
bittere ébarffe, fchmeffelichte, Slichte, balfamifche | 
Theilgenim Bier und Weine, und fonderlich in 
Dem lestern viele denen Geiftern desmenfchlichen 
Corpers fehr ähnliche Theilgen tberflußig vers 
handen find, fan niemand, der eine gefunde Vers 
nunfft hat, leugnen, Da nun aber dergleichen 
Getränke, tworinnen Diefe Sheilgen haͤuffig vor⸗ 
banden, a priori niemals Fait: genennet werden 
Fan, noch auch a pofteriori fo uͤbermaͤßig Falt ges | 
nennet ju werden derdienet , weiles die naturliche 
Warme Des Menfehen nicht démpffet, fondern 
wuͤrcklich und zum Sheil gar mercklich vermehret 
und unterhaͤlt, zu deſſen Uberzeugung wir uns 
gar leichte aufden Hippocratem, Galenum und 
andre gelehrte Männer beruffen koͤnten, wenn uns 
nicht die Erfahrung als eine Lehrmeiſterin thoͤ⸗ 
richter Leute, täglich im _Uberfiuffe Ichrete, daß 
die Menfchen wegen gedürrter Gerfte oder eis 
gens eben fo mobi durch das Trincfen des Vies 
res, fonderlich wenn es ſtarck gemacht iff, als des 
eines erhigt und truncen gemacht werden, 
welches wie bekannt, fich wegen der häufigen 
Ausdünftung derer flüchtigen, falgigten, ſchwefe⸗ 
lichten und geiſtreichen Theilgen zu ereignen = 
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et: fo braucht es Feines weitern Berveifes, dak 
8 Getraͤncke des Bieres, Weines u.f.w. an 
und vor fich felbft das Fältefte nicht Fünne genene 

net werden. ; | | 
ES iſt aber nods ubrig, etwas zu gedencken, in 
was vor einem Grad der Kälte die Getraͤncke 
der Gefundbeit ambeften zufagen. Wir berufs 
fen uns aber hier aber auf den Galenum, der die 
Sache fcheint am beften erklärt gubaben, wenn 
er uns alfo Davon unterrichtet e) „Man halte 
„in einem Zuber frifch Waſſer parat, und zwar 
„von folder Kälte, die Feine augenfcheinliche 
„Eigenſchafft weder eines gang Ealtennoch aang 
„warmen Waſſers hat, fondern wie das Bruns 
„nen⸗Waſſer beſchaffen iſt fo in der Mitten fteht 
„vonder Kalte, die es bey fich fuhrt, und von der 
Waͤrme, durch welche es verdirniet wird.,, Weis 
ter fagt er: f) „Wenn es weder gar zu warm, 
„noch gar zu Falt gebraucht wird, fondern wie 
„das Brunn⸗Waſſer ordentlich iſt. Da nun 
aud) andereAutores Dem Galeno Beyfall geben, 
fo wird dagjenigeGetrancfe,fo der Kälte nach dem 
Brunnen» Wafer gleiche Comme, und veder 
allzufriſch noch alzumarm ijt, zu Gtillung des 
Durftes und Erhaltung der Gefundheit das befte 
feyn, iedoch daß man allegeit, wie fünften , alfo 
auch in Berordnung des Getranckes Acht habe 
aufden Unterfcheid Des Alters, derer Semperas 
ae 4 D 4 mens 


ne 




















€) Lib. X. meth.'med, cap. XI. ot 
£) Lib, IL, de facule. fimpl. medicament, 


* 


% 


8 (216) & 
mente, des Sefchlechtes, Leibess Befchaffenheit, 
Idiofyncrafie und andrer Dinge mehr. 

Wir gehen nun weiter ju den folgenden in der 
Definition gefegten Wortern , fo den Endzweck 
und denlnterfcheid des kalten Getraͤnckes anzei⸗ 
gen, nemlich um den natuͤrlichen Durſt bey 
täglicher Lebens⸗Nahrung zu ſtillen. Denn 
das iſt der rechtmaͤßige Endzweck und die Urſa⸗ 
he, warum beydem täglichen Lebens Unterhalte 
| das Serrande verlanget und genommen wird. 
Weiluns durftet, forrinken wir. 

Es ift was befanntes, daß zur Wahrung, als 
svelche, AL, lange wir leben, nothmendig ift, Spete 
fe und Tran, das iſt, eine folche Materie erfors 
Dert wird welche im Magen undGedarmen wohl 
verdauet,in denNabrungs Gafft und ins Gebluͤ⸗ 
te gebracht und fo weit verwandelt werden Fan, 
Daf endlich dasienige, was nuͤtzlich und geſchickt 
iſt zuErſetzung dererjenigen Theile, fo alle Augens 
blicke von der beftändigen Bewegung derer fluͤßi⸗ 
gen Theilgen und der Daher entftehenden gewalti⸗ 
gen Die zerſtreuet u. verzehret werden,angerens | 
det und — werden fonne. g) Da nun or 

nicht 

















g) Hierzu aber wird eben nicht — — daß man (atte 
ter Bleifch effen und eitel Wein trincken muffe; denn 
der Menſch Ean auch ohne dieſe 2. Stuͤcke gefund und 
lange leben, wie wir ſolches mit 2. der neuffen Exem⸗ 
peln beffatigen können. Denn An. 1734, ffarb int 
Monat S ptember zu Chateau-Thierry inFranckreich 
Mr. Michel Tournant, ältefter Procurator des dortis 
gen Ober⸗Gerichts in einen Alter von 98. Fahren, a 
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nicht allein die feuchten und fluͤßigen, ſondern auch 
die feſten Theile des menſchlichen Coͤrpers Ver⸗ 
luſt und Mangel leiden muͤſſen; die Seele aber, 
als die Erhalterin der Geſundheit und des Lebens, 
und der vornehmfte Artzt derer KrancEheiten , die 
daher zu befürchtende Schwächung derer Kräffs 
te, Die fchadliche Schlaffheit derer Glieder , und 
Mustrocnung derer Theile, „als wovon alle ers 
„eugte Coͤrper fterblich werden u. zum Tode cilens 
wie Galenus redet,h) nicht vertragen Fan fondern 
Diefen allen Flüglich vorzubeugen fuchet, alfo ift fie 
alleseit zum voraus beforgt , Daf fich Fein Mangel 
ereigne, fondern fie in ihrer Vorraths:Rammer 
alleseit etwas habe. Diefe zum offtern recht 
ängftliche Sorgfalt if derjenige Trieb, von wels 
chem alles, was lebet, den fo nöthigen Lebens⸗ 
Unterhalt zu fuchen, fo offters angereißet wird, 
Den man insgemein Den Appetit nennt, wels 
chen man in Hunger und Durſt heilt, und wels 
her, alseine zu Erhaltung des Geſchoͤpffes hoͤchſt⸗ 
nöthige Bemibung und vermige des groffen 
Ria) A Schöpfe 


Sa 'r_——ÒÒ 
er gleich niemald Galg gegeffen, nod) Wein getrun⸗ 
den, und der berühmte Doktor Regens und Decanus 
der Medicinifhen Facultät zu Pariß, Chr. Hecquer, 

| der fein Andencken Durch ſchoͤne Schriften veremiget 
und An. 1737. den 12. April. verftard, erreichte ein 
74. jabriged Alter, ob er gleich in den fegtern 30, 

Jahren weder Fleiſch gegeffen noch Wein getvuns 


den 
h) Lib. VI. detuend, ſanit. 
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Schoͤpfferz Anordnung: Wachſet und mehret 
eud, in die Natur geprägt und mit erfchaffen 
worden, vecht und billig natuͤrlich zu nennen 


iſt⸗ 1 — 
N Ob nun wol aber der Hunger nichts anders ift, 
als cin Appetit und Verlangen nach feften und det 
Durft nad) flüßigen oder feuchten Dingen, mit 
einem Worte: nad dem Getraͤncke, und beyde 
zumeilen fehr groß find; fo erreget Dody, wenn 
wir Die Sache genauer uberlegen, der Mangel 
an flußigen Dingen mebr den Appetit, als 
der an feiten Speifen, und ift das Gerrancke der 
Natur weit angenehmer und nôthigcr, als Dich» 
te Speifen. Es bezeuget folches fonderkich das 
innerlicheVergnugen fo man beym Trincken hat, 
und beweifen es mit ihrem Erempel die neuges 
bohrnen Kinder, welche, ob fie gleich aus Mans 
gel anugfamer Nahrung gleichfam hungrig den 
Husgang aus Mutter-Leibe befordert haben, wes 
gen des einmalempfundenen, nachher aber fortges 
fegten Ans und Zuruͤckſtoſſens der elaftifchen£uffe 
an die Runge, eine groffere Verdünnung und 
i) Was der Appetit eigentlich fey, und wie er in unfrer 

Seele entitebe, beſchreibet gar deutlich D. Schurius in 
+ feiner Chylologia Hiftorico.Medica Cap. I. welchen 
Die Autores des Journal des Scavans 1735. April ni 1. 

faͤlſchlich Gurifch genennet, morinmen auch die Com- 

pilatores bes Beytrags ber Gelehrten Zeitungen 1736, 

p. 56. feqq. irrig nachfolgen; und Wolf in der Pfy- 

chologia Empirica. Frf. & Lip£ 1732 9 9 « 























auch eine vermehrtere Hike Daher befommen, mes 
gen der von Diefen zerftreuenden Urfachen der 
Feuchtigkeit als Der Materie der Nahrung ents 
ftandnen und taͤglich groffer getvordnen Zerftreus 
ung u.Verluftes aber der zu ihren faft alle Augen⸗ 
bite zunehmenden Wachsthum erforderlichen 
Nahrung ſehr bedurfftig find, daher Hippocra- 
tes denen Wachfenden mehr Speife zu geben bes 
fieblt, damit der Cörper nicht ins Abnehmen ges 
rathe;k) Nicht defto weniger geben fie anfangs 
Deutlich genug zu erkennen, indem fie den Mund 
zumachen, winfeln, und mit den Fuffen ftampfs 
fen, Daß fie vor den Brey und andern dergleichen 
Dingen, ob es gleich Speifen von flüfiger Con. 
fitenz und vieler Nahrung find, einen Abfchen 
tragen, das mit Gewalt eingebrachte ftoffen fie 
mit der Zunge wieder heraus, und fpeyen es mit 
groffem Widerwillen hinweas Fm Gegentheil 
faugen fie die flufige und zum Srincken geſchickte 
Mile aus den Bruͤſten ihrer Mütter mit aroffee 
Begierde und fordern folche mit weinen; und 
folche weinende Kinder Fonnen nicht beffer geftille 
werden, als wenn ihnen das angenehme und vers 
Jangte Getranefe aus den Bruften dargereiche 


wird. e | 7 i , DI 
Dieſe hoͤchſte Nothwendigkeit des EL puted 


k) Se&.1 aph. 14. ra avfaropea wrsions denne gog; ra 


Fluͤchtigkeit des Gebluͤtes und derer Geiſter, wie 
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Möhren, it.an Regen⸗ 
febung des gefaignen I 
‚nicht tvinclen läßt ‚aemeiniglich auf den Echiffen 
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und die Daher entftel entftebende Erquidfung wird weis 
ter beftätiget fowohl durch den Beyfall aller Au- 
Étorum als auch infonderheit durch das unver⸗ 
werffliche Zeugniß dererjenigen, die lange Zeit 
felbft Durit gelitten haben. Sy mweißman,daß 
Diejenigen, fo weit zur Gee gereifet, und in weit 
entlegne Derter vom feften Lande mit vollen Ges 
geln gefahren find, Dabey aber einige Zeitlang 
Mangel an fuffen, d. i. fehlechten und veinen 
Waſſer, 3. E. aus Fluͤſſen, Brunnen, Baͤchen, 

Daffer welches in An | 
Neer- Woaffers, fo ſich 















in See Landern, als £ oland und andern Ders 
tern, fuffe pflegt genennt zu werden, Mangel ges 
habt haben, eines folchen untràglichen Durfies 
halber , abaleich fefte und trockne Gpeifen in 
Menge vorhanden getvefen , zum öfftern vor 
Durft geftorben, ja zuweilen genothiaet gemefen 
find, ihren eignen Livin ju fauffen; woraus wie 
que) Daher, Daß zum offtern ein und andrer we⸗ 





gen muthwilliger Weiſe auf den Schiffen ver⸗ 
goffuen ſuͤſſen Waſſers aufgeEnupfft worden ans 


drer Dinge zu geſchweigen, offenbar genug er⸗ 
hellet, daß das Trincken der Natur weit ange⸗ 
nehmer und nöthiger, als das Effen; und daß 
Die Befchmerlichkeit und Schwachheit, Die wit 
wegen hefftigen und anhaltenden Durftesauszus | 
a baben, weit unertraͤglicher ſeh, als die vom 
unger. 
Ob aber ein Ram Wien bloß = ea 


—8 


18 Car) & 
Feuchtigkeit bey der gewöhnlichen täglichen und 
naturlidher QBeife vorgehenden Nahrung dem 
Durfte ein Genügen thue. Und der Durft 
nur der Feuchtigkeit wegen ſich ereigne? daran 
giveiffle ich gar fehr; Denn obivoblen bey der ges 
voöhnlichen und gemeinen Lebens Art meiftens 
theils eine ziemliche Menge von feuchten warmen 
Suppen, von Brenen,D Fleifch»Brühen, auch 
bon gekochten fafftigen Fleifche mit einem reich⸗ 
lichen Tundfe, worein alle Biffen Brod zum 
öfftern auch felbft das Fleiſch, ehe es in den Mund 
gebracht wird, eingetuncft, und damit befeuchs 
tet wird, auch gebratnes teifeh mit Salate oder 
befeuchtenden und mafrigen Brühen gegeffen 
wird , über Diefes auch von Kraut, Hulfens 
Früchten und andern Zugemüffe mit vieler und 
überflüßiger Tundfe, von weichen Eyern u.f. w. 
alfo von den allerfeuchteften&peifen eine gnugfas 
me Menge in den Mund und Magen faft bey ieder 
Mahlzeit eingefhluckt wird; fo empfinden wir 
dennoch unter wabrendem Eſſen einige beſchwer⸗ 
liche Empfindlichkeit, fo aus dem Magen gegen 
Die Kehle zu ſteiget, vermige welcher wir anges 
RR | | trieben 


— — = si > u (CRBS REE — sm eens) 
1) Panatella, fagt der Autor, iff eigentlich ein Italiaͤ- 
niſch Wort und bedeutet ein Brodt⸗ oder Waffer- Brey 
aus Brod oder Semmel mit Waffer und Epern ges 
macht, zumeilen werden Melonen; Kerne dazu genoms 

| @ien, damit er deffo beffer Fable. Der Nome Pana, © 
tella & Panata ſcheint von Panis bergufommens 
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2 canons : — 
trieben werden, Getraͤncke zu trincken und daſ⸗ 


felbe begierigſt verlangen. eee 

Woraus wir ſchlieſſen, daß beym Durſte das 
Trincken nicht ſowohl deßwegen fo hefftig vere 
langet werde, damit die feften Speiſen durch 
Beyhuͤlffe derer Getraͤncke als feuchter Dinge 
deſto bequemer verſchluckt, vergaͤhret, verdauet 
und vertheilet werden koͤnnen, (denn was brauch⸗ 


te es erſt zu den feuchten Guppenre. eine andere 
Feuchtigkeit hinzu zu thun, gleich als wolte man 


Waſſer ins Meergieffen?) fondern, daß vielmehr 
eine andere und wichtigere Urſache vorhanden, 
warum der Durſt ſo hefftig quaͤlet, welche triffti⸗ 


ge Urſache die Begierde nach einem feuchten und 


zugleich kuͤhlen Weſen zu ſeyn ſcheinet; und zwar 
nach etwas feuchtem, damit auſſer der beques 
mern Verdauung der Speiſen auch etwas 
dem Thaue aͤhnliches, oder eine gemaͤßig⸗ 
te Feuchtigkeit aller Theile, keines davon 
ausgenommen, als die zur Nahrung und 
Berlangerung des Lebens hoͤchſtnoͤthig ift, unters 
halten, der Umlauff des Gebluͤtes befoͤrdert, die 
Fluͤßigkeit aller Saͤffte im Coͤrper und ihre behoͤ⸗ 
tige Confiftenz, und die nothwendige Aufloͤſung 


und Zertheilung derer Saltze im Coͤrper, wie 
auch deren ebenfalls nothwendiger Fortgang 


durch den Urin, Schweiß und unermerckte Juge 
dunftung 2c. vollfommen beybehalten werde; 


nach etwas Faltem aber, Damit Die feurige Ges 
walt der Warme im Corper gemaßiger vidi 
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Daher faget Aétius recht: m) „Der Durft ift 
ojtoeverlmy , Der cime aus Mangel der Feuchtigs 
seit und Der andre aus Uberfluß der Waͤrme. 
Denn tie Ariftoteles fagt, fo befteht die Ges 
fundheit im Mittel Maffe. n) 

_ &8 entftebet aber fotbane nach einem kühlen 
Truncke fic) febnende Hise theils 1.) aus der 
Bewegung derer fcharffen, fauren ‚bittern, ges 
falgnen und andrer in denen zu ſich genommnen 
Speifen verborgen gelegnen Sheilaen, welche in 
der im Munde von dem Speichel, als einem 
Echlüffel, der die Zufammenfügung derer Speis 
fen auffchlieffet, angefangnen und im Magen 
fortgefegten Auflöfung oder Berdünnung, fo mit 
dem gewöhnlichen und denen Medicis gebrauch» 
lichen Namen die Gaͤhrung genennt wird, aus 
ihren Feffela und Schlupf, IBinckeln heraus 
gelaffen und ausgewickelt worden ; fordern auch 
weil Diefelbe Hige 2.) vermehrt zu werden pfles 
get von den zu fich genommnen wuͤrcklich bigigen 
Speifen, 3. E. von warmen, gepfefferten, oder 
fonften , wie bey den Deutfchen die verwiinfepte, 
ein feorbutifches Gebliite seugende uud vermebs 
vende Mode ift, (Daher fie auch mebrentheils 
Durftig find) ſtarck gemürsten Effen, wodurch 

| vs nicht 

m) Tetrabibl. ferm. 5.0, 19. Sitis duplex eft, altera ob 

~ humiditatis inopiam , altera ob calıditatis redundan- 
tam. ci 

D) Uva irdens, Secunda Valetudo mediocritas que- 
. dameft, Problemat, fect. 1. p. 8er. Va | 


BC) 
mot nur bald in wahrendem Râuen ander Suns 
ge Und an Der Kehle eine brennende Hike, die 
nothwendig mit einem friſchen Truncke zu file 
len ift, entftebet, (welches der fo genannte aus 
Gugber und Sale beftehende und bey Gafter 
reyen gar gewöhnliche StudentensConfe@ bee 
zeuget,) fondernestoird auch, indem dergleichen 
im Magen gabren, und der beiffe Athem die indie 
Kehle gegen den Mund zu feigende feuchte Theil⸗ 
Gen befaater Dinge durch den Canal des Magens 
Schlundes mit. fi) hinweg nimmt und 3ers 
fireuet , und alfo den Magen⸗Schlund und die 
Keble erbiben und gleichfam brennen machen $ 
@aher Die Deutfthen fagen: Das Gemurbe 
brennet einen im Halſe) fothane Hise zu ſtillen 
und zu mäßigen ein thbler Trunck erforderte - 
Hierzu kommt 3.) Die Warme, fo im Munde an 
Der Zunge, im Halle und im Magen⸗Schlunde 
theilsiwegen der manniafaltigen , befftigen und 
lange Zeit fortgefegten Bewegung der Zunge, des 
rer Rien: Backen und Mufceln,fo bey Dem Käuen 
und Schlingen wurden, entffebet, theils auch 
4.) diejenige Waͤrme, fo aus dem Zermalmen 
derer fonderlich harten und trocfnenSpeifen,;. E. 
trocfrien Brodtes, derer Eruften oder Brodte 
Rinden, gebratnen oder hart gefochten Fleifches, 
derer Lebern u. ſ. w. und fonderlich die nicht ges 
ng gefäuet worden , Oder da unter wabrenderit 
SAlingen die Seiten des Maaen: Echlundeg 
viel gelitten haben, als wodurch fonft gemeinige 
lid) eine Dige erregt wird, entfteber, 5.) Die = 

a 
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fen S heilen von Natur eingeprägte feuvige und 


wegen der fehnellen und beftandigen innezlichen u, 
fortgehenden Bewegung des Geblütes unterhalts 
ne und vermehrte Waͤrme, als welche nothwendig 
etwas Fublendes erfordert,damit fie nicht allzuſehr 
uͤberhand nehme,und die flubigenSheile zerſtreue, 
Die fetten zerſchmeltze und die dichtern austrockne. 
Wir koͤnten dieſen noch mehrere Urſachen der 
Hitze und des Durſtes behfuͤgen, z. E. da wir fes 
Hen, Daß waͤhrenden Athemholens wegen des ets 
was vermehrten Ein⸗ und Ausgangs der ſehr ela- 
ſtiſchen Lufft durch Naſe und Mund, ſonderlich 
unterm bethen, fingen, ſchreyen 2c. der Mund, 
Die Zunge, der Half ‚das Zäpffgen und die Lutte 
Rohre, nachdem ihnen die Elebrichte Feuchtig⸗ 
Feit entzogen worden, vertrocknen und nach einem 
frischen Truncke verlangen, daher die Sänger 
nicht allezeit aus Wolluſt, fondern auch zuweilen 
aus Nothwendigkeit trincken müffen, 0) wie auch 
Daf dicjenigen, fo eine fcharffe Galle und Dabey U⸗ 
berfluß an gefalgnen Feuchtigkeiten haben ic. mes 
gen der Daher entftandnen u. erregten febr groffent 
Hike, Trockenheit und Dürre meiftentheils auch 
groffen Durfbempfinden s aber wir laffen diefes 
und vieles andere der Kürse halber weg, und 
glauben, es fehe cin ieder gar deutlich, daß man 
nicht fo wohl wegen der Feuchtigkeit, fondern 
auch und hauptfachlic) der Kühlung halber, fo 
fehnlich nach Trincken verlange. - ; Es 


0) Cantores amant humores, 


Vo, gy 
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Gs ftimmt mit unfrer Meynung überein der’ 
vornebmfte unter den Philofophis, Ariftoreles, 
Der den Durft als einen Appetit nad) etwas frie 
febem und feuchten befdyreibet. p) Eben das 











giebt Hippocrates ju verftehen,tven er befthreibet, 
wie fich Die Durftigen verhalten follen , indem er 


faget:q) „Daß man nicht Durſt Eriege, hilfft den 
a Mund zumachen, (Fille gu fchtweigen , den Wind 
„oder eine Fuble Lufft nebft dem Truncée einzus 


„fehöpffen. „ Zu denen gefellet fic) Galenus 
wenn er ſaget: ) „Der Durft entftebe auf zwey⸗ 
„erley Art und Weiſe, theils wegen Mangel dee 


„Feuchtigkeit, theilswegen Überfluß der Hikes, 


und unferm Endzweck Pomme er noch näher, wenn 


erfchreibet:s) „Nenn man Wein mit Wafer 

„trincket, fo wird der Durft nachdrücklicher gee 
„löfchet,als wenn man das Waſſer allein trincke, 
„denn der Wein befördert die Zertheilung des 
„Waſſers defto beffer ; und alſo kommt die Ribs. 
slung und Stillung des Durftes vom Wafer 
„her, als welches einer Falten und feuchten Pas 
tur iſt. t) Wirgehenaber weiter sein 











p) Lib II de animac. 3. p. 1391. 28. ersSipiar boxes 
x94 vres, appetitum frigidi & humidi. 








q) 6. Epid, fe&. 3. text. 24. adnyor eure ven Fou eryays | 


ä veLeoy ev ra Tori ver tare Non fitire faciunt os 
claudere, tacere, ventum f, auram cum potu frigi» 
dam introducere. 
x) Lib. I. de fimpl. medicament. facult, c. 3, 
s) ib. c, 29. PERE AA 
8) Vid. pluribus Borelli opus pofthumum de motu ani- 
malium 


| 
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Wir haben in der oben gegebnen Definition . 
vom Ealten Trincken, die Worte beygefegt : um 
die Gefundbeit zu erhalten. Wodurch wie 
anzeigen vollen, daß wir bier nicht von dem - 
Trancke handeln, der bey der Diet Francfer, 
ſchwaͤchlicher und folcher Perfonen, die hierunter 
gezehlt werden, pflegt verordnet zu werden 3 dents 
da muß man auf die Urfachen der Kranckheit, auf 
Die Kranckheit felbft und derfelben Zufälle, und 
aufden Zuftand des ‘Patienten Achtung geben, 
indem veder Ealtes noch warmes Getraͤncke ohne 
Unterfcheid,allegeit dientich ifts noch von demje⸗ 
nigen Getraͤncke, ſo zu Anfang einer Geſellſchafft 
aus Wolluſt oder Schwelgerey aufgebracht und 
nachher zur Gewohnheit gemurden, und zum 
öfftern mehr zum Schaden als zum Mugen der 
Gefundheit, und mehr das Leben zu verfürgen 
als zu verlängern, und zwar meiften theils aufs 
ferbalb dem Mittags und Abend⸗Eſſen getruns 
cken wird, fondern von demjenigen, fo imalltage 
fichen Leben, hauptfächlich bey der Mittags: und 
Abend-Mahlzeit derGefundbeit halber zu fich ges 
‚nommen ju werden pfleget ‚dergleichen Maſſer, 
Pier und Wein iftic, | 

Ob aber zu Erhaltungder Geſundheit und den 

Durſt zu ftillen ein friſcher Trunck dienlicher ſey, 
als ein warmer? daruͤber iſt ein groſſer u | 
[gii Da Denn 
malium P. II. in fine wab Hecquet de la Digeftion 8¢ 
| des maladies del’ Eftomac, T. LL Cap, VIL 
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Denn wir ir fehen ur undh hören zum öfftern t viele wies 











Derfprechen, Die ein warmes Getraͤncke bruͤhheiß | 


recommendiren, von Fühlen: Getrancke aber ein 
gang Faltfi nniges ‘Urtheil fallen, 
Wir wollen die Urfachen dererjenigen , fo bag 


warme Getraͤncke dem frifehen vorziehen, ja 
das letztere gang und gar vermerffen, nicht alle 


anführen, fondern nur Die vornehmſten zufams 
men raffen weil wir ung der Kuͤrtze befleißigen. 


1. Nehmen fie ihre Beweiß⸗Gruͤnde her von 


dem Alterthum, und behaupten mit den Beugnifa 
fen und Eyempeln Der Alten, derer Griechen und 


fonderlich derer Nomer, daß die Alten des wars 
men Getränckes fich hduffig bedient haben, und 


alfo hatte man Urfache ihnen nachzufolgen, 
2. Beruffenfie fich aufdas, mas nuͤtzlich und 


undnothwendig tft; weil nemlich unfer Leben in 


der Wärme und Feuchtigkeit beftchet, da nun 


aber nach Ariftotelis Meynung daffelbe durch die 


arme und Feuchtigkeit erhalten wird, u) fo 
hat man das warme Getraͤncke, als ettvas der 
Natur angenebmes,3u trincfen: x) da aber alles 


was kalt, der Natur auch utvider und ſchaͤdlich 


it, fo hat man. auch ein Faltes Getrancte, als ete 
was, fo unfrer innerlichen Waͤrme quivider if, 
“und fie serftveuct , zu vermeiden. 
‘3. Führen fie einen gangen Hauffen Ungluͤck 


und Kranckheiten an foe von a Bi 
fans | 





we) 
+ 


: pa Pr BE a 
a +0 Qeguey 404 ‘dedi CHCETI | 
x) Hippocrat, dect. $. aph. 19. se Orgues D 








| 


| 


ftanden, tind find in Erjehlung derfelben, 3. Ex 
Der Engbruͤſtigkeit, des Steck + Fluffes, del 
Colic, derer Fieber ‚des Schlag: Fluffes, Steiff 
des Halfes, und vieler andern febiveren Kranck⸗ 
heiten, fo durch Faltes Trincken follen verurſa⸗ 





chet worden fenn, fehr weitläufftig. © 0 à 
Aber alles diefes thut uns nichts : Ehe wir aber 
— unfre vor Das friſche Trincken ftreitendellrfachen 
anfubren, halten wir juerinnern vor noͤthig, daß, 
wir allenthalben, alfo auch beym Trincken nad) 
Dem Ausfpruche des unvergleichlichen Hippocra- 
tisy) man Achtung zu geben habe auf die Zeis 
ten, Lander, Alter und Gewohnheit. Hierauf ante 
worten wir den Verachtern des Eüblen Getraͤn⸗ 
es folgende: * 
1. Daß ihr angefuͤhrtes von den Griechen und 
Römern hergeholtes Altertyum uns nicht grau 
‚genug zu feyn fcheinet. Denn wir Fonnen zum 
Lobe des frifchen Betränckes die urälteften Zei⸗ 
tenanfubren. Daf Adam und Eva, unfre ere 
fien Eltern, nidt an Brüften gefauget worden, 
fondern mit dem von ihrem Schüpffer ihnen dars 
» gereichten fchlechten DO after zufrieden gemefen, 
und ihre Nachkommen viele Kahrhunderte durch 
blog allein Waſſer getruncfen, und nichts defto 
‚weniger länger, gefunder und ftärcker gelebt 
haben, alsmir, Davon haben wir aus geiftlichen 
und weltliden Scribenten Die deutlichfteu Zeugs 
niffe; Denn der Wein aus Gerften, und der 


I) Set. 1.aph. 17. 





— 
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— Wein aus Wein⸗Trauben, als die groften Vers 


Niger in gemeiner Lebens- Art das Wafer ftatt 
des Getraͤnckes in täglichen Gebrauche, daß fich 


Die Kinder Afrael in Egypten und die Cavptier 


Des Wafers zu ihrem ordentlichen Getrdncke 
bedienet haben, seiget Flärlich Das VIL. Cap des 
andern Buchs Mofis dv. 21. und 24. Woher 


Fan auch mobl bewiefen werden, daß jene auf ibs 


ver ziemlichen langen Reife aus Egypten ihr Gee 
tranche, das Waſſer nemlich, folten warm ges 
madthaben.a) Wer wolte wohl glauben, dak 
aus dem Felſen den Moſes in der Wuͤſten auf Be⸗ 
fehl GOttes ſchlug, warm Waſſer herausgefloſ⸗ 


ſen, oder von den durſtigen Kindern Iſrael zuvor 


gewaͤr⸗ 


— — Le | 











B) Oues yae su ray xpUT 6) HGH biveg ax var sadvuran. 

a) Vid. Ubrabam Burggrafens zu Dobna Chriſtliche 
Gebanden über die wunderbarliche Ausführung des 
Bolles Iſrael ans Egypten Lib. II. Cap. VIIL 
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gewaͤrmet worden fey? Fa daß vielmehr ein 
kuͤhles Beträncke bey denen Hebräern zur Beit 
Salomonis vor etwas Eöftliches gehalten, und 
zur Erquicfung der Rraffte fey genommen tore 
den, Fan aus dem XXV. Cap. feiner Spruch» 
Woͤrter gemuthmaßt werden, tenn er im 13. 
Vers fpricht: „ABie die Ralte des Schnees gue 

„zeit der Cendte, fo ift ein getreuer Bote dem, 
„der ihn gefandt hat, und erquickt feines Herrn 
„Seele., Denn da im Sommer Fein Schnee 
au fallen pflegt, fo verftehet Salomon ohne Zweifs 
fel den im Winter gefammleten und auf den 
‚Sommer aufbehaltnen Schnee oder Eyß, vers 
mittelft Deffen die Arbeiter in der Erndte bey der 
groffen Hige im Sommer das Getvancke abjus 
Fühlen fuchten , rie Denn nach Lngeben Jo. Lo. 
fel audy nod) zu unfter Zeitin Ungarn dergleis 
chen Gewohnheit fepn fol, denn er fchreibet: b) 
Die Bauren in Ungarn pflegten den Wein mit 
Eyß abzukühlen, oder auch bey groffer Sonnen» 
Hike das Eyß ſelbſt, fo fie in unterirdifchen Ders 
gern aufbehielten und aufthauen lieffen, vor 
Durſt zu trincken. So lefen wir auch, daß uns 
‚fer Heyland das bon dem Samaritifchen Weibe 
aus einem Brunnen gefchöpffte Waſſer nicht 

D 4 etwan 











2 LO —— ———— 

b) De Podagra Se&. IL. memb. 2. art 1, Der Autor mar 

ein Rönigsbergifcyer Medicus, frieb auch de The. 

riaca Andromachi, iff aber weder im Gelehrten Le- 

_ xico, noch in Stollens Hift. der medicinifthen Ges 
lahrheit anzutreffen. 
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etwan ander gemarmi, ſondern ſo wars wie es 
aus dem Brunnen fam; getruncken. Aber 
damit tit nicht der Sonne am hellen Mittage 
eine Fackel anzuͤnden , fo laffen tie bieles, fo nody 
angeführt werden Fonte, Wed. ° ” 

Ob wir nun zwar gar gerne zugeftehen, nadia 
Dem Der Wein erfunden wurden, daß Derfelbe 
anfangs, fo wie er von Natur feifch war, fer ger 
runden. worden, vornehmlich zur Srfeifhung 
und zur Freude, ‘fo denn aber auch zur Wolluſt 
und aus Truncfenbeit, denn Salomon Flagte 
ſchon zu feiner Zeit, daß ihrer mehr umkaͤmen 
durchs Sauffen, alsdurchs Schwerdt ; daß er 
auch öffters zu Erhaltung der Gefundbeit fen ger 
braucht worden, rie denn Paulus feinem lieben 
Timotheo den ein als das befte und befann» 
tefte Huͤlffs⸗Mittel ſeinen ſchwachen Magen zu 
ſtaͤrcken angerathen: auch wahrſcheinlich iſt, 
daß GOtt dem alten, von Jahren und Sorgen 
wegen der durch. die Gindfluth vermüfteten 
Welt gebeugten, und wegen des lanaen Aufents 
halts in der feuchten Arche auf dem Wafer febr 
geſchwaͤchten Noa zu Stärefung und Erhaltung 
der, Gefundbeit und Leibes⸗ ‚Kräffte, Diefe neue 
und ungewöhnliche Are vom Geträricée gezeiget 
habe; ſo iſt doch gewiß, daß endlich durch die 
Fänge Der Zeit, Da das Weine Srincken zur 
Schw: ‚Igerey geworden, und nicht neue, fons 
dern die älteften Weine sur Wolluſt aufbehalten 
und wegen ihres Alters fo Dicke wurden, Daf fie 
eher hätten Fonnen gegeffen als getruncken posi 

ely 
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den, und folcheben Mahlzeiten und Schmauſe⸗ 
reyen gebraucht wurden, das gewaͤrmte Getrans 
che aufgefommen und fich fonderlich die Griechen 
und Romer, als welche vor andern Voͤlckern in 
Schwelgerey, Woluft und Lecker-Biflein ers 
foffen waren, des warmen Getraͤnckes ftarcf bes 
Dienet haben ; denn alfo fehreibet Rofinus: c) 
„Die Alten ſo einer harten Lebens Art gewohnt 
„und bon der Schwelgerey entfernt waren, truns 
„cken friſch, die zartlichen Derfonenaber und die 
„ſich der Wolluſt ergeben, pflegten warm zu 
„trincken 5, Undes Fonten hiervon aus dem Pli- 
nio viel Zeugniffe angeführt werden, wenn es der 
Ort und die Zeit verftattete. ct 
Es koͤnte folches auch Durch das Schimpff- 
ort beftatiget werden, womit der Kayfer Ti. 
berius Claudius Nero belegt worden ; denn weil 
er der Schwelgerey ungemein eraeben gemefen 
und den Wein aus Wolluſt, fonderfich aber alte 
u. warm gemachte Weine gerne getzuncken haben 
ſoll ſo ift er feiner heftige Mein Begierde halber 
Biberius, des zur Wolluſt warm gemachten Ges 
träncfes halber Caldus, und des hervlich Fotis 
chen Weines halber , den er ju verfchlucken pfiegs 
te, Mero genennt worden. Denn es würde 
Derfelbe wohl fehwerlich feyn Caldus genennt 
: D 5 wore 
€) Antiquitat. Roman. p. 538. Veteres durioris vite hoe 
mines, quique à luxu remotiores erant, frigidam 
~ bibebant, delicatiores vero , & qui luxuriei erant de- 
diti, calidam folebant bibere. AR % 
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worden, "wenn. alle und ie iede beym tàglie 
chen Effen, und nicht vielmebe nur die Wollte 
‚fligen und unter denfelben hauptfächlich Nero 
‚Das Getränke warm ju trincken gewohnt gewe⸗ 
ſen waͤren. Wiewohl ich bin der Meynung, 
Nero ſey Caldus genennt worden, nicht ſo wohl 
deßwegen, weil er ſich des warmen Getraͤnckes, 
ſondern vielmehr, meil er als ein der Wolluſt 
ergebner fich mehr des Fühlen Getranckes bedient 
bat; denndamit das Waſſer defto gefchroinder 
und Fräfftiger von der Kälte des aͤuſſerlichen 
Schnees durddrungen würde, bat er folches jus 
vor abjubcchen oder zu warmen ju allererft anbes 
foblen. Denn fo fchreibet Plinius bon diefer Ere 
findung:d) „Der Kayfer Nero iſt zuerſt darauf 
„gekommen, Das Waffer abkuchen zu Jaffen, 
„und fodenn in einem Ölafe inden Schnee zu fee 
„sen und abzufühlen, weil es fodenn weit Fubler 
„wird, wenn es zuvor marm gemacht worden, 
„welches eine gar fiefs finnige Erfindung ift.,, 
Da nunalfo Nero der erfte Erfinder von dergleis 
chen Sehwelgerey gervefen, das Waffer warm 
gu machen, damit es nachber defto Fubler merde, 
fo ift er vielleicht folder Erfindung wegen Caldus 
benennt worden. 

ona fey aber wie Lari wolle , fo ift e doch ot 
wif, 


— — 


























—— t t 
@) Neronis bensi inventum eft, decoquere aquam, 


vitroque dimiffam in nives refrigerare , quia calefa&a 


agis refrigeratur, fubtiliflimo invento. Lib, mp 
cap. HI, p. 555. 
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wiß, und erbellet aus den alten Scribenten zug 
Giniige, daf das warm gemachte Geträncke ane 
fanglich nur bey denen Groffen, zarklichen , mit 
Wolluſt und Reichthum verfehenen und die 
Schmauſerey liebenden Perfonen gebräuchlich 
geweſen; weilen aber, toieSeneca gar twahr res 
Det, eine Urfache unfrer unglückfeligen Zeiten dif 
mit ift, daß wir uns nach den Crempeln richten 
und die Vernunfft nicht fuhren Jaffen, fondern 
Durch die Gewohnheit verführt werden, und ein 
Sebler, fo bald er nur allgemein wird, bey ung 
gültig it, fonderlid) aber dasjenige, was der 
Konig thut ‚gleich zur Gewohnheit zu werden und 
bon den meiften nachgethan zu werden pfleget ; 
fo ift es wahrſcheinlich wohl daher gekommen, 
Daf das warm gemachte Getraͤncke auch bey Reus 
ten niedrigen Standes Mode geworden. Das 
bon ung Caffius ein nicht geringes Zeugniß giebet, 
denn da er fabe, daß die Syrifche Armee der 
Schwelgerey ergeben war und ſich auch erwaͤrm⸗ 
ten, d. i. beym Feuer oder vielmehr in warmer 
Dertern und Stuben Winters⸗Zeit fic) warme 
ten, fo unterfagte er ihnen foldyes, Damit er fie zu 
Der vorigen Kriegs⸗Zucht brachte, und verboth 
das warme Getrance. Denn die Krieges 
Zucht bey den Alten war viel fchärffer als die uns 
frige heut zu Tage. Die Soldaten truncken 
Waſſer, entweder fehlecht weg oder mit Fig vers 
mifcht.e) 2. Wenn 














8) Vid. Jofephi Laurentii Polymathiam Lib. I. Diff 40. 
| P7& 





2. Wenn aber Das i warme arme Getrancke deßwe⸗ 
gen, weil es einige wolluͤſtige und vornehme Per⸗ 
foneni im Gebrauch gehabt, gelobt zu werden vers 
Dienet, fo wird Dem allerEaiteften Gistrancte, fo 
mit Schnee und Eyß abgekühlt worden, nicht 
nur eben fo viel, fondern noch weit mehr Sob vor 
dem warmen beyzulegen feyn. Denn es bexeus 
gen Die Schriften derer alten Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber und Pocten , Daß einige unter den Alten Fal- 
tes, einige warmes, einige temperirtes , andre 
bald. faites, bald warmes Geträndfe ju einer 
Beitgetruncen, daher-Martialisfehreibet: | , 

 Frigida non defit, non deerit calda petenti : 


Sonbderlich aber fey unter den Edelleuten bey ihe - 
ten Poftbaren Abend⸗Mahlzeiten, bey Feherung 
der Geburts⸗T Täge, bey Feltiviräten, bey Hoch» 
seiten, und bey Gaftmablen groffer Herren Wes 
gen eines erbaltnen Gieges Faltes und warmes 
Getraͤncke fehr im Braud) geivefen, und daß 
Durch ein Paltes Getraͤncke ein recht fer oder Eyß⸗ 
Faltes zu verftehen fey, befräfftiget Francifcus 
Scacchus mit unterfehiednen Seugniffe 
Griechen und Lateiner in feiner Differt. 
bri potu cap. IL p. 8. Ga befagter Autor, nach» 
Dem er p. 18. feqq. mit vielen Grénden hare 
gethan , Daf die alten ein Faltes Getraͤncke im 
Brauch gehabt, fehiefke enna p.22. alfo: „Es 

i „eh? 

















"pP 78. & Lib, IV. de. pin militari Syma 3 3 
Wa EIER —* | 
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evel alfo aus vorbefagten, daf die Alten eis 
shes recht fehr oder Gyftalten, und auch eines 
„warmen undtemperirten Getréndfes fich bedies 
„net haben, und zwar beydes zur Wolluſt und 
„zur Srosslichkeit. . Weil aber nach eben dies. 
fes Autoris Zeugniß i in der gangen Welt ihrer 
fee wenig und meiftentheils im Winter aus 
Wolluſt warm SE getruncfen, die meis 
ftenaber, und hauptfachlich die von Adel und die 
Bornehmiten ju faltem Getrancke in einer ies 
den Jahrs⸗Zeit, fonderlic) aber bey groſſer His 
be, aus Wo luſt Belieben getragen haben; uͤber 
Diefes aud) niemanden unberouft iff, Daf zu uns 
fren iegigen Zeiten fehr wenig Leute warm trins 
cken, die meiften aber und unter dem Pobel alle: 
und ede an Ealtemetr ancke fidy ergetzen, nechſt 
dem auch die Urſache, warum die Alten das Ge⸗ 
traͤncke gewaͤrmt haben, in unfern Landen weg⸗ 
fallt, auch die Weine bey uns nicht fo veralten, 
Daf fie ihres Alters halber folten fo dicke werden 
als Honig, und alfo, ehe man fie trincfen Fonte, 
muͤſten verdünnet und zerſchmoltzen merden, fb 
feben wir allerdings, daß das Ealte Geers de 
vor demmarmen billia den Vorzug behaupte, — 
3. Scheinen fie fich ju widerfprechen, indem 
fie mit den WGortern: warm und fale fpiefen, 
Was 1.das Wort: warm anbetrifft, fonens 
nen fie ‘bald dasjeniae Getränke warm, was 
durchs Feuer erwaͤrmet worden; bald belegen 
fie Dasjenige mit dergleichen ditui, bas man fo 
iu trincken pflegt, wie es von der vorſichtigen Tide 
tus 
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tur der menfeblichen Dürfftigkeit bin und wieder 
Durch den Regen, in den Brunnen, Fluffen und. 
Quellen ohne vorhergehende Erivaemung beym 
Feuer Dargereichet wird. Weil fie aber gerne _ 
zugeftehen, daß folche bende Arten vom warmen 
Getrancke dem Menfchen in feiner täglichen 
Nahrung zu Erhaltung des Lebens und Geſund⸗ 
heit dienlich und mit nichten ſchaͤdlich ſeyn, fo fee 
ben wir nicht, wie fie ung Fonnen entgegen fenns 
ja wir haben ung vielmehr zu gratuliren, daß fie 
das Ealte Gervancke in eben der Bedeutung, 
worinnen wit foldyes recommendiren, von . 
freyen Stücken anpreifen. Doch feben wir Feia ' 
nestveges, wie fie dergleichen kaltes Betr anche, 
fo wie es Die Natur aus Brunnen, Quellen und. 
Fliffen darreicht, gewaͤrmt nennen fonnen. 
2. Kale nehmen fi e mweiter bald, mie es etwas — 
warm gemadhten entgegen gefebt wird, und deus 
tet Das von ihnen warm genannte Geträndei in 
der Mafigung an, wie e8 die Natur durch die 
Fluͤſſe u. f. w. hergiebt ; + bald nehmen fie es vor. 
etwas aufferft oder überaus frifches oder Faltes. 
Sn dem erften Wort Berftande feheinen fie 
mit uns cinftimmig zu fenn s bey dem andern 
aber machen wir einen Unterfcheid 1. unterden 
Zeiten, Ländern, Alter, Semperamenten, Ge⸗ 
goohnheiten u. fi to. als welchen man nach der 
oben angeführten Erinnerung des Hippocratis 
QUezeit ettva8 nachfehen muß, und unter den 
mancherlen Arten 2. das Getraͤncke abzukuͤhlen 


und zu U nehmen. hu | 
3.jufich zu neh Wae 
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Bas das erftere anbelangt, fo ift das Gee 
trancfe nach dem überaus Fugen Nathe des bee. 
æübmten Medici zu Bononien, Balthafaris Pifa- 
nelli,f) nach der Warme der Lufft , Der Fabrsa 
Zeit und des Landes alfo einzurichten, daß, ie 
ſchwaͤcher diefelbe iſt, ie gelinder muffen auch die 
Grade des Ealren BetràncFesfenn, iftaber dies 
feibe groͤſſer, fo muß auch eben dergleichen Mäfs 

igung in dem Gebrauch des kalten Getraͤnckes 

eobachtet werden, und überhaupt muß ſothane 
Abkuhlung nichts anders feyn, als eine Mafie 
gung der arme, Mit einem Worte : die. 
Kälte des Getraͤnckes muß allezeit nach der Bee 
fchaffenheit unfrer Wärme abgemeffen werden, 
Damit nemlich diefelbe nicht erftictt, fondern in. 
ibremeines iedweden Conftitation nothigen und. 
gemäffen Gleich’ Gewichte und Maaffe benbea 
balten merde. — 

Was das andere anbetrifft, fo finden wir bey 
den Auétoribus unterſchiedne Arten das Getraͤn⸗ 
cke abzukuͤhlen, von denen wir die gebraͤuchlich⸗ 
ſten und ſonderlich in Europa gewoͤhnlichſten an⸗ 
fuͤhren wollen. ERA 

Es find derfelben, fo viel wir wiffen, fünffes 
a. die Abkühlung mit Schnee und Eyß; 2. daß 
fie die mit einem Getrancfe angefùliten Gefaffe 
in Brunnen , Röhren, Keller, oder in deren Gra 

, = Sa mane 

£) In Lib. de efculent, & potulent. facult. p. 162. mela 
ches Büchleit von Jo. Rhodi6 in introd. ad Medie, p, 
139. feiner guten Ordnung halber gelobt wird. | 


























C240) BF 


nangelung in fehattigte Höhlen und Kluͤffte, fi 
gegen Mitternacht zu liegen, worein Die Gonnens 

Hise oder andre warme Lufft nicht FommenFan, 

ſetzen; 3. mit Salpeter; 4. mit Steinen, 3. €. 

wenn fie kalte und in frifchem Waſſer abgekuͤhl⸗ 
te Kieſel⸗Steine ins Getrande thuns 5. Durch 
O 0 RR 
Wir finden zwar bey Dem Scipione Mercu- 
rio g) noch eine andre Art das Getränke abjus 
Fühlen, mit dem Krautlein Rugiadofa, welche 
der Autor von einem Bauren in Piemont 
erlernet, febr lobet und alfo befehreibet: h) „Die 
„legte Art den Wein abzufühlen geſchiehet durch 
„das Kräutlein Rugiadofa, fo vor der Sonnen: 
Aufgang muß gefammlet werden, Davon fchneis. 
„det man nur fo viel ab, als gnung ift ein gauges 
„Faß voll Wein Damit zubedecken, hernad) lege 

„man farce Tücher drüber und bedeckt folches 
„damit, Das ift eine herrliche Sache, wenn 
„gleich ein auf folche Art bedechtes Faß den gans 

= Ne „Ber 





g) Lib. 2.de gli errori populari d’ Italia p.538. . 
h) l.c. p.540. Ultimo modo di rifrefcat il Vino, fi fa 
: con l’herba rugiodofa , tagliata avanti il levar il fole, 
delle quale ne fe taglie tanto , che baftia coprir il vafo 

‘ pieno di vino, & copertolo vi fifopraggiunge adoflo 

: de panni grofli, perche diffendino dell ambiente € 
Quefto modo è cofi eccellente , che quantunque 
dette vafo cofi coperto ftia tutto il giorno 4 raggi del 

- fele, non perde però mai la fua frefchezza, poiche il 

| caldo ambiente tien" unita la fredezza della rugiada 
intorno alvafo. | SN gog | 








8 Car) 
„sen Tag an der Sonne fteht, fo verliehet 28 
„nichts von feiner Kalte, weil die Kälte des 
„Thaues von der auswendigen Waͤrme intvena 
„dig im Faffe Fühle zuſammen gehalten wird.,, 
Aber ob wir wohl aus den Umſtaͤnden ſchlieſſen 
koͤnnen, daß der Auctor bier Das Kraͤutlein Ros 
tella, fo ſonſt aud) Ros Solis und im Deurfehen 
Sonnen/Thau genennt wird, i) verſtehe, weit 


es 
— — iii dio nta 
i) Rorella oder Ros Solis beiffet auf Deutfd Sonnetta 
Lhau, mweilcd allegeit, auch in der gröffen Hise, naß 
und feuchte und alfo gleichlam mit einem Shau verfes 
bert ift, iff cin BeFannte8 Rräutlein, fo bin und wies 
‘ Der, fonderlic an mooßichten und fumpffichten Deva 
tern, waͤchſet. Es wird von einigen, fondertid von 
Camerario in Memorahil. Medic. Cent. VII. partie, 
98. p. 629. wider die Schwindſucht fehr gérübint, ſoll 
auch fonft in vielen Krankheiten fo groffe Kräfte bea 
figen, bag Atnoldus de Villanova fagt 1 Es fey Wufta 
Dec, daß cin Menſch ſterben fönne ‚der deffen nur, 
tie es in feiner groben Subftang ift, täglich etwas citta. 
‚nehme: Weil e8 eine (chine Tin&ur von fich giebt, 
fo bedienen fish deſſen die Aquavit-Rrämer zu ihrem 
Ros Solis- Aquavit. Daf eg aber beſtaͤndig eine 
Feuchtigkeit oder Shan bey ich führe, fati man fel 
durch ein angenehmes Expetiment erfahren, Ma 
fege nemlich ein Glas oder Schaale unter, nebine ein 
kleines ſchwaches Rüthlein und Elopffe fein fubeil auf 
Dif Kraut, Daß die Tropffen in das Gias oder Schaa⸗ 
ke fallen, fo wird man dieſelbe von Thaues fammtert, . 
lind ehe man ein Vater Unfer betbet ‚ third es wieder 
fo febe bethauet fey, als zuvor, Es fol aber gea 
fammfet werden, wenn die Sonne im Löwen laufft 
und am heiſſeſten ſcheinet, niche wenn es truͤbe und 
dunckel, ſondern fein pelle a beym wachſenden 


IV. € ell⸗ Mots 
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es auf feiner ner Flache einen feuchten Shan auch i in 
den allecheiffeften. Tagen, fonderlich aber frub 
Morgens i in größrer Menge, als er fonft beyans 
dern Kräutern anzutreffen ift, beyfich führt, und. 
befagter Auctor will, man folle e8 vor der Sons 
nen Aufgang abfehneiden und mit einem dicken: 
Tuche zudecfen, damit die Kälte des Thaues des. 
fto mehr vereiniget um das Sefaffe beybehalten 
wuͤrde; teil mir doch aber weder aus eigner, 
noch andrer Leute Erfahrung nicht fehlieffen Fone 
nen, wie wahr und wie herrlich Diefe Anmer⸗ 
ung des Auétoris bey Abkühlung des Getraͤn⸗ 
es fey, fo mag er folches verantworten; wir 
wollen ihm aber doch diefe Krafft nicht ganglich 
abfehneiden, weil es doch eine Sache zu feyn 
fcheint , dienicht unmoglich if, Denn wir wife 
fen, daß auch Galenus erzehlet ‚k) e8 hätten die 
Egyptier Blätter um ein Gefaffe gelegt, biswei⸗ 
Yen vum Wein Stock oder Gallate, bisweifen 
auch pon andern Kräutern, damit die Kälte deſto 
laͤnger dauren ſolte. Aber da wir Faum glaus 
ben Fonnen, Dali fonft iemand anders, Aue Die 
in 
Monden in den erſten 12. Tagen, mit Wurtzel, 
Kraut und Blumen. Wenn ed nun colligirt, fell 
mans reinigen von feiner Erden und Sufag, aber 
nicht mit Waffer welchen, und menn mans deftilliren 
will, foll sand in einem ginnernen Mörfel zerfloffen 
und Auasi in Helm thun, fo wird ein ones golbgels 
bes Waffer hervor fommer. 
k) 6, in —— Comment. tem NÉ 
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in der Erndte begriffnen Leute, und andre, fo auf 
dem Lande wohnen, wie auch die Tage⸗Loͤhner 
dergleichen Art abzufühlen in Ermangeluna ans 
drer im Gebrauch haben, und dergleichen Kuͤh⸗ 
Jung bey groffem Durfte wohl wenig Labfal ges 
ben mag, fo mages hiervon genung ſeyn. I 
Die erfte Art und Weife das Getraͤncke abzu⸗ 
Fühlen, nemlich mit Schnee und Euß, ift die ale 
leraͤlteſte und (chon zur Zeit Salomonis vor was 
Eöftliches gehalten worden , wie aus oben bemelds 
temerhellet. Daf folches bey den Römern faft 
im taglichen Gebrauche gewefen, Fan daraus ge⸗ 
fchloffen werden, weil nach Plinii Zeugniß bey 
Der Abend» Mahlzeit ordentlicher Schnee anzu» 
treffen getvefen. „Bey der Abend» Mahlzeit, 
„prichter, toaren vorhanden allerhand Galas 
ste, dreyerley Arten von Schnecken, zweyerley 
„Eyer, Graupe mit Meth und Schnee, „ m) 
D 2 Dah 











1) Unterfchiedne Arten derer Alten dad Getrancte abzu⸗ 
fühlen erzehlet Thom, Bartholinus de nivis ufu cap, 
XV.p. 10% fegg. 
m) Lib.L ep, 15. In cœna patata étant lactuca fingue 
Je, cochleæ terne, ova bina, alica cum mulfo & mia 
we. G8 iff aber Alica oder Halica € Denn beydes iff ges 
woͤhnlich) nied anders, ald Graupe, ſowohl von 
— Meigen als von Gerſten, wird fonften auch unter benz. 
Namen Prifana angedeutet und von dem Celfo Lib, 
II. cap. VI, & VIT. por eine dem Magen hoͤchſt ge⸗ 
- finde Speife angepriefen, Wenn Daraus ein Gee 
traͤncke verfertigt wird, fo hat Blancard recht, wenn 
er in feinem Lexico Medico fagt: Alica potionis ges 
nus 
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DaF bey denen: Sndianern, Siren, Italiaͤ⸗ 
nern, Spaniern, ja auch bey den Deutſchen bey 
groffer Hitze ein mit Eyß oder Schnee abgefühls 
tes Getraͤncke noch im Gebrauch fey , Fünten wir 
ſowohl durch eigne, als andrer Leute Erfahrung 
und mit vielen Zeugniffen bewährter Auctorum 
beitätigen, wenn wir nicht eine Menge davon 
aufgezeichnet fanden bey Thom, Bartholino de 
ufu Nivis,n) wohin wir den Lefer verweiſen 

wollen. eat 
Die Abkühlung aber an und vor fic ſelbſt ge⸗ 
ſchicht wiederum auf unterſchiedne Art und Wei⸗ 
fe, entweder 1) indem man um die mit Getraͤn⸗ 
cke und ſonderlich mit Wein angefuͤllte Flaſchen 
aͤuſſerlich Schnee und Eyß herumlegt; 2) 
indem man die Flaſchen, oder welches noch be⸗ 
quemer ift, die darzu gemachten Glaͤſer, wie fie 
in Italien Mode find , da ſie allezeit ſchwimmen 
und der Hals oben drüber ſchwimmt, und doch 
nicht unterfinden , wenn fie gleich voll Weins 
find, in ein hölgernes Gefaͤſſe 3. €. in cine Gelte 
oder Schaff mit kaltem Waſſer angefüllt, fes 
get, in welches Waſſer man Sticke Eyß nach 
Gefallen leget; 3) indem man Schnee oder Eyß 
in das agi felbft oder in das Trindf + four, ; 
itt, 


i 
nus Sih, quod esl — etiam xdrdcog SER oi ab Mende, quod 
multum nutriat ; in der. pdenſchen Edition yon An. 
* 1719. p. 26. xordeos aber quali à yar sdwe, quia aqua 

+ affundituradtarinam. | 
n) Cap. XIV. p.88. faq. 
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GE / das mc man in Mund nebmen will dine 
tvirfft. 

Die andre Art abzukuͤhlen, da man semi) 
die mit Getraͤncke angefuͤllten Gefaffe in tieffe 
Brunnen oder Keller thut , ift wiederum man 
cherley. Denn es werden entiveder ſelbſt ger 
raume und mit etlichen Eymern vom Getraͤncke 
angefuͤllten Gefaffein denen ordentlichen Kellern 
unter Der Erdeden Sommer hindurch aufbehals 
ten und die grofte Sorge getragen, damit nicht 
durch allzulange Deffnung derer Shuren oder 
Lufft⸗Loͤcher die warme Lufft bineindringe. Das 
her die Naumburger , foin Erhaltung eines gue 
ten Bieres überaus forgfaltig find, thre Keller, 
worinnen fie das Bier im Sommer aufbehalten, 
febr felten eröffnen, in Diefelben niemals verwe⸗ 
gen hineingehen und nach dem Eintritte die Thuͤ⸗ 
ren geſchwinde hinter ſich zumachen, auf ſolche 
Art wiſſen ſie das beruͤhmte Naumburgifche Gee 
trance, fo vor die Milgfüchtigen ein vechter Gots 
ter⸗Tranck ift, uberaus — und * daß es 
fauers wird bi aufrabehalter. o) : | 

| o an Aber 


o) Vid. = —* Bericht von von der Grade — — 
fo in Irſanders Sammlung nuͤtzlicher meiftentheil 
noch) nie gedruckter Documenten, Receflen, Verglei⸗ 
chen, Berfchreibungen, ſeltner Piecen, Nachrichten 
und Befunden, zur Erläuterung fo wohl alter als 
neuer geift è und: weltlichen Gefchichte des hohen 
Stiffts Naumburg und Zeig gh ti im I Tn. s. 
befind lich, 











Aber es werden befagte groffe und mit Ge⸗ 
trancke angefullten Gefaffe in die tieffften und 
Ealteften Keller gelegt, dergleichen man an uns 
serichiednen Dertern in Europa, fonderlicd aber 
zu Sera, einer wegen allerhand Manufaéturen, 
‚wegen ihrer Dandelfafft und anfehnlichen 
“Garten, wie auch weaen der zur Sommers, Zeit 
überaus £ühlen Gerranckes weirberuhmter 
‚Stadt, antrifft, die wegen ihrer in das innerfte 
Des Erdbodens hinein gehenden Tieffe zu ber 
‘schauen wohl werth find, und von den Einwoh⸗ 
‚nern Dobler genennt werden, dafelbft laffen fie 
-folche den gangen Sommer durch Tiegen, und 
koͤnnen alfo auch in dem heiffeften Sommer das 
Getraͤncke tiberans frifch und von gutem und uns 
verfaͤlſchtem Gefhmacfe babeni 
Die Einſenckung in die Brunnnen geſchieht 
auch wieder auf unterfchiedne Art und Weiſe; 
Defies werden entiveder irdene Gefaffe 3. €. wohl 
‚verftopfteu. zugebundne Flafchen,nachdem fie an 
Stricken feft gemacht worden, gar ins Wafer 
hinunter gelaffen, und dafelbft einige Stunder 
ang einaetaucht aufbehaltens oder es werden 
befagte Gefaffe 2. Hände breit aufferhalb den 
Waſſer und alfo uber denfelben aufgehencft und 
etliche Stunden lang gelaffen, Damit fie mehr 
von der Durchs Waſſer gleichfam Falt werden⸗ 
den Lufft als Durchs Waſſer felbft abackuble 
werden. | “Rafa 
Andre fegen in Ermangelung der Brunnen 
die Flaſchen in Fluffe, Bache, Graben u. * 














und befeftigen ſolche, Damit das Getraͤncke nicht 
vergoffen wird; oder wenn fie Mittags oder 
Abends fpeifen wollen, fo laffen fie furs zuvor, 
ehe fie fich zu Tifche fegen, aus den Fühleften 
Brunnen Waffer heraus nehmen, aicffen dafs 
felbe in ein Schaff, oder in ein anders bequemes 
Gefaffe, fegen es neben den Sify , thun die mit 
Getraͤncke angefüllten Slafchen oder Kruͤge hin⸗ 
ein und frifchen alfo das Setrancfe im Sommer 
auf. Oiefes iſt die bequemfte Art und auf ges 
wiſſe Meife gefunder und beffer als andre, nur 
muß man fid) in acht nehmen, daß die Flaſchen 
und Gefaffe nicht in ſtinckende Pfügen oder 
Brunnen gefest werden, weilen das Getrancke 
den garftigen Geruch und Geſchmack, fo dem 
Appetite und der Gefundheit unangenehm und 
ſchaͤdlich iſt, leicht anfich gieben Pan. 

Ob die dritte Art und Weife abzukuhlen nem⸗ 
lich mit Salpeter denen Alten bekannt gemefen? 
wiffen wienihtp). Denen Schiffern ijt folche 
in a SARAI SaR ‘gan 
p) Willen badjenige, was bey ben Alten Nitrum hieß, 

von unterm beutigen Galpeter gar ſehr differicet, fo 
it fol es ſchwerlich gu glauben. Vid. Schelihammeri 
Commentationem de Nitro, cum veterum, tum No- 
ſtrorum, woſelbſt diefe Sache ausführlich unter ſucht 
iſt. Conf Obfervationes Phyfico - Chymice HOFF. 
MANNI Lib. II, fub init, Gonſt fefen mir von einer 
Hoͤhle in der Grafſchafft Burgund, daG in derſelben 
gue Sommers Zeit eine grogre Kalte wahrzunehmen, 
alg im Winter, fo gar, daf im Sommer Evf barins 
gen anzutreffen, welches im * wieder zergien⸗ 
ge 
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— gewoͤhnlich. Denn dieſelben, wenn ſie 
das Getraͤncke auffriſchen wollen, loͤſen eine 
bay Salpeter in gnungfamen Waſſer auf 
und fegen hernach die mit Getrancfe angefullten 
Gefaͤſſe hinein; denn im Schiffe haben fie wes 
der Schnee noch Eyß. Weil aber Diefe Art 
den meiften unbekanntift, bey andern auch nicht 
BERNER CD DEINEM gefunden wird, fo 
wie es der oben belobte Ftalianer Scacchus q) 
gethan, ſo wollen wires hier anführen. „Man 
„pfleget, fagte er, unter 100. fund Waſſer 
9324. Pfund reinen Galpeters zu thun, und bee 
„obachtet folgende Ordnung fehr genau; ane 
„fangs thut man von 3, Sheilen Salpeter nur 
#2, Theile in befaate Menge Waſſers hernad) 
„tahrt man miteiner holgernen Reibe⸗Keule alla 
„mählich in die Runde herum, und zwar erſtlich 
„gang langſam, hernad) aber etwas geſchwin⸗ 
„der, und endlich wenn fic) die Kalte vermehret, 
„fo geſchwinde als moglich, fo bald aber die Kalte 
„noch ftarcer wird, welches man Durchs fühlen 
„empfindet, fothut man von dem ubrigen Theil 


„Sale 





ki 








ge und zu Waſſer würde; und iſt dabey merckwuͤrdig, 
fe groͤſſer die Hitze im Sommer, ie mehr giebt es Eyß 
daſelbſt. Die Urſache hiervon ſoll nach Angeben On. 
Billerez, Anatomiz & Botanicæ Profefloris Vefon- 
tini, das da herum banffig in der Erden liegende Ni- 
trum oder Galpeter fepn, wie ſolches in der Hilt. de 
l’ Academie Royale des Sciences bon An. 1712, mit 
mehrern nachzuleſen, | 
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„Salpeter die Helffte dazu, nemlich 4. Pfund 
„und rubret es wieder mit der Keule unter einans 
„der, zulegt thut man die übrigen 4. Pfund dars 
„u, und ruͤhret es fo lange unter einander, bis die 
„Kalte aufden hodften Grad gebracht worden, 
„u folder Zeit fest man die mit Wein oder 
„Waſſer angefulten Flafchen oder die Weins 
„Geſchirre in das auf folche Art abgekuͤhlte Wale 
„fer binein oder rubret fie Darinnen herum , und 
stublet alfo auf bende Manieren das Getraͤncke 
„überaus mwohlab., | 

Die vierte Art Das Getränke abzukuͤhlen bes 
ftehet darinnen, wenn Steine 3. E, reine Kiefels 
Steine aus frifchem Waſſer heraus genommen 
und in frifchem Waſſer bis zum benöthigten 
Gebrauche aufbehalten , fodann aber in die 

Trinck⸗Geſchirre geworffen werden. 
Fuͤnfftens wird das Getraͤncke abgekuͤhlt, 
wenn man die Damit angefüllten Gefaͤſſe gegen 
Die Nacht⸗Lufft und gegen Mitternacht und die 
kuͤhlen Winde aufhenget, Diefe Art ift ſchon 
zu Galeni Zeiten r) und wie aus dem oben belote 
ten Pifanellis) erbellet, bey den Egyptiern gar 
gemöhnlich gemefen. Ob nun gwar Diefes die 
leichteftejMethode iff, fo fcheinet fie doch nicht 
binlänglich zufenn, und we forge genug zu + 
4 $ en 














t) Lib. VI. in Epid. Hippocrat. comment. IV, & Lib, IR; 
de compof, medicament. _ 
s) L¢.p. 16%. 
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ben jum Abkühlen, wie befagte bende Ftaliäner 
Scipio Mercurii und Balthafar Pifänelli gar wohl 
urtheilen; Denn der erftere giebt an angezognen 
Orte Die Urfache: 0) „Weil die Nacht - Luffe 
„nicht allegeitfeifch it, und wenn auch folche eine 
„mal friſch iſt, fo dringt Das menigfte davon in 
„den Wein, folglich, Fan diefelbe bey der Erfris 
„ſchung ‘gar wenig thun.., Legterer aber far 
„get: u) Obwohlen diefe Art, das Getrancke 
„abzukühlen, die beffe und gefundefte iſt, fo Binz 
„nen wir fie Doch alsdenn am allerweniaften 
„brauchen, wenn wir fie am nöthigften haben, 
„weilen nemlich in Dundee Tagen die Lufft nicht 
Wir haben nun die Zeit her das Getraͤncke 
abjubtiblen geſucht, nun folten tir auch unterfus 
chen, wie es einzuſchencken oder bensubsingen fey, 
oder welches unter den 5. erjeblten Methoden die 
ficherfte und gefiindefte fen ? Wir finden aber die 
Sache yiemlidy ſchwer. Denn ausangeführten 
iſt klar, Daf die Grade der Kälte beym = 























t) Perche non femprel’ aer nofiurnoè frefco, & quando 
ben’ anco é frefeo, porehiflimo però ne communica al 

- vino & fe pur gline communica, non può fervir, fe 

non per la mattina à difrare , non poflendo per la fua 
debolezza aggjunger fino alla fera, © 

u) Quod, licet hic modus potum refrigerandi optimus 
fit & faluberrimus , at eo beneficio zum deflituamur, 
cum ufus maxime poffulare videbatur, cum in Eteſiis 
ventus frigidus non ſpiret. er 
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cke entweder des natürlichen Waſſers Befchafs 
fenbeit, ſo wie Galenus und andre diefelbe beym 
Brunn⸗Waſſer erfordern, gleiche gemacht oder 
auch erhoͤhet und zur groͤſten Kaͤlte gebracht wer⸗ 
den koͤnnen; Nun iſt aber bekannt daß die Tem⸗ 
peramente Dever Menſchen dergeſtalt von einan⸗ 
Der unterfchieden find, daß Fein Coͤrper dem an⸗ 
dern in allen Stuͤcken gleiche iſt. ani 
Denn die Medici miffen, obmoblen die Ges 
fundbeit der Menſchen uberhaupt durch dasjenis 
‘ge, was von gleicher Temperatur mit einem 
gefunden Menfchen ift, erhalten, und im Ges 
gentheil Durch Dasjenige, was um ein groffes 
wärmer und Falter tft, berleset wird, und folgs 
dich die Unordnung, fo hitziger ift, als die Gefunds 
heit felbjt, durch Eublende Dinge in gehörige 
‚Ordnung , diejenige aber; fo Falter: ijt, durch 
‚warme Sachen inbehorigen Stand der Gefunds 
heit muß gebracht werden, und daffelbe am bes 
fien Durd eine gute Lebens⸗Art ausgerichtet 
wird, daß doch hierinnen wegen der fo fehr uns 
‚terfchiednen Conftitutionen derer Menſchen alle 
‚gemeine Gefundheits-Negeln nicht vorgefchries 
ben werden Fonnen, Amrathſamſten ifts, dag 
ein iedweder in Anfehung feiner Lebens⸗Art fein 
‘eigner Medicus merde, d.i. wenner feine Geſund⸗ 
heit zu. conferviren fuchf, Daß er wohl in Obaché 
nehme, wasihm in der Diet zu ſchaden oder zu 
nuben pflege, Daßer das legtere beybehalte, dag 
erftere aber vermeide, | Wenn das find die wah⸗ 
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von Runt © Griffe, wodurch man den Apothe⸗ 
ckern ihren Gewinſt beſchneiden Fan. x) . 
Saonderlich hat man que), wie allenthatben, 
alfo aud) beym EaltenTeincken ji 
1. darauf Achtung zu geben, daß ein iedweder 
Menſch die natuͤrliche Maͤßigung ſeines Blutes 
und deren Saͤffte beyzubehalten und alles auf 
fergedentliche warme und Falte Getrancke zu ver⸗ 
meiden, das aber, was gemaͤßiget worden iſtund 
bad mäßiget, juertveblen fuche; 

Muß man der Zeit wohl wahrnehmen; 
Denn gleichtoie eine firenge Kälte die größte Ges 
walt hat der Bewegung derer Geifter und Gaffe 
te Einhalt zu thun, eine.allzuhefftige, aber dies 
felbe gar zu hemmen, und alfo unfre Wärme it 
erfticfen und zu vertilgen fähig ift, eine allju groffe 
Gufferliche Hige aber, fieruhre nun her von einem 
alzubeiffen Sommer oder einer bigigen nap 




















—— 
x) Es gab gwar An. ipod. aor D. Shuiltian Gottlieb 
 Meinig zu Beipzig etliche Bogen in gvo beraug ‚fo ben 
— praibeigen Zitnl führten: Der Menkh fein eigner 
© Medicus; weil er aber Darinnen nur hin Die Me- 
dicamente anzupreifen fuchte, fo gehoͤrt diefe Piege 
billig unter die Schriften berer Medieinifchen Char- 
latans, womit die Welt ziemlich überhäuffe iff. Beffere 
Unterweifung, wie ein Menſch fein eigner Medicus 
feyn koͤnne, findet man im Hrn. Gebeimbden Rath 
HOFFMANNS fipénen Dif de Medico fui ipfius, 
Hal. 1704. fo 1725, wieder aufgelegt worden, und in 
Hrn, Prof. Ludolffs de eo , quod dicitur: Nempe fui 
‘Medicus quilibeteffe poteft. Erf, 1723. 
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oder fie mag durch eine hefftige Bewegung und 
Ubung derer Corper feyn ſtaͤrcker erreget und 
gröffer gemacht worden, die Krafft hat die Bee 
megung derer Geifter und Säffte zu vermehren, 
die Hike gleichfam in eine Flamme zu bringen, 
und die Geiſter und Säffte zu zerftreuen, den Eoͤr⸗ 
per zuderzehren,und indem derfebens-Lampe das 
Delentzogentoird den Tod zu verurfachen : Alſo 
hatein iedweder in Anfehung feiner Lebens-Art 
wohl aufder Hut zu ſtehen, daß er diefen hoͤchſt⸗ 
fehadlichen Feinden der Gefundbeit entgegen gehe 
und diefelben bey Zeiten zu verjagen ſuche Und da 
Die Kalte gervohnlicher maffen im Winter fich 
am ftarctften ju zeigen pfleget , fo wird alsdenn 
am beften ſich ſchicken und auch nothig feyn unfere 


Wärme im Coͤrper durch dazu dienliche Speis 
fen zu unterhalten, durch einen mäßig Fühlen 
Trunck aber im Gleich» Gerichte zu erhalten. 
Wenn man nun zu folcher Zeit zu trincken vers 
langt, fo Fennen die Getràncfe, wenn fie aus 
nicht gar zu Steffen Rellern geholt worden, fo mafe 
fig kalt, oder wenn fie bey Faltem Wetter herzu⸗ 
gebracht, oder auch aus tieffen Rellern frifch ges 
holt worden, ineinermaßig warmen Stube ein 
menig gelaffen, oder eine Furge Zeit zum Ofen ges 
ſetzt, und wenn fleetwas überfchlagen ‚fodannzu 
fich genommen werden, und zwar ohne alle Ges 
fahr der Gefundbeit. Im Gommer aber, wenn 
Die Warme des Corpers vonder um uns befinds 
lichen und auf die Lunge auffallenden, fonderlich 
fehr beiffen Lufft, da zugleich die Bewegung des 
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“8 Cored 


re Seifert und Saͤffte eben dadurch, — auch 
Durch etwas anders fchneller gemacht worden, alls 
zufehr vermebret wird, fo bat man ſich wohl zu 
hüten, daß man niemals, ehe man ein Eühles 
Getraͤncke 3u fid) nimmt, warme Speife zuvor 
zunehmen unterlaffe ; doc) ſchickt fi ch dann zu 
Erhaltung der Geſundheit ein kuͤhler Trunck 
beſſer, als ein warmer, es ſey denn, daß es jemand 
ſchon gewohnt waͤre; denn gleichwie Feuer zu 
Feuer gebracht, die e Fiamme vermebret, alſo ent⸗ 
gundet cinmarmer Trunck, der zu der vermehte 
ten Waͤrme in unferm Corper gethan wird, Dies 
felbe noch mehr, und hat die grofte Macht die Des 
wegung derer Gaffte und Geifter ju vermehren, 
bie Feuchtigkeit durch den Schweiß, Urin und 
unempfindlichen Wusdunftung heraus zutre ben 
und zu sertbeilen, den Magen und die Verdana 
ung ju ſchwaͤchen, und Den ganéen Corper welck, 
ſchwach und matt zu machen; ja weil ein ge⸗ 
waͤrmtes Getraͤncke den Appetit öffterer und 
mehr su trincken erreget, eine uberfinfige Feuche 
tigFeit aber Die Gabrung im Magen verderbet 
und verfdylemmet , das Gals im Geblute allzus 
febrauflofet, da denn, wenn folches undienlich 
gemacht worden, der Schwefel ficly nicht reche 
ausbreiten Fan, fo Fonnen gar leichte und in febr 
Furger Zeit diejenigen, fo zuvor Die gefundeften 
Leute gewefen, blak, voller Schleim, cachectiſch 
und wafferfuchtig werden. Fm Gegentheil , wo 
nach Beſchaffenheit einer ſtarcken oder ſchwa⸗ 
den LcibessConftitution ſowol die — + 
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innerliche Waͤrme vermehrt worden, da wird 
ein kuͤhler Trunck nicht undienlich ſeyn, man 
bringe thn wun aus recht tieffen Kellern oder lege 
don auffen um die mit Getrance angefüllten Ges 
faffe Schnee und Eyß unmittelbar herum, oder 
lege folches ins Waſſer um fie herum, oder man 
laffe die Gefaffe in Brunnen, friſches Roͤhr⸗ 
Waſſer, Fluffe oder Faltes Waſſer ſetzen, fo 
wird dDasGetrancke ohne alle Gefahr der Gefunds 
Beit Fonnen abgekuͤhlt und genuget werden, nue 
daß man allezeit folgendesdabey beobachte: · 

I. Daf in unferm gangen Leben die Regel 
des Terentii höchftnüßlich fey : NE QVID NI. 
MIS! inallen Dingen Maaf zuhalten; Wenn 

wir Diefeszum voraus ſetzen, fo bat man fich in 
acht zunehmen, ,  , a | 

2. Daß man frub nuchtern Feinen kalten 

Trunck thue: 

3. Daßman allemal wenig trinke, fonderlich 
aber daß der erfte Trunck, auf den man begierig 
ft ‚nicht zu ſtarck fey , weil eine gefchtwinde Bere 
Anderung offt in einem Augenblicke Gefahr 
bringt und man leichte Dusch eigne und andrerRens 
te Erfahrung bemeifen Fonte, daß daraus die ges 
fährlichften Veränderungen im Corper entitano 
Den, ja der où felbft daraufgefolgefeg. y) 

| 4.Sagt 
y) Ein Erempel von einem Rnaben, der nach einem 

kalten Erundejählingen Tobes gemefen, finden tir in 

| Ben A&is Medicor. Berolinenf, Decade IL Vol, IL 
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4. Sagt ein kühler Crunk jungen Leuter 
beffer zu, als Alten. Und weil die Alten, als die 
ohnedem wenig Hise mehr bey fi haben, ein. 
magi Eübles Getraͤncke fid) auszufuchen has 
ben, fo wird es vor diefelben fchon genung feyn, 
wenn fie Daffelbe durch Einfencfung der Gefaffe 
in friſches Waſſer oder dutch Hineinthuung Fale 
ter Riefel-Steine abiutublen fuchens oder wenn 
fie fich ja nad) einem Fühlen Crunk Bier, 
weil fie foldyes vieleicht gewohnt find, fehnen, z) 
fo svolte ich ihnen rathen, wenn fie Anders das 
Vermoͤgen darnach haben, und auf ihre Gefunds 
Heit etwas bon demjenigen , was fie andern bins 
terlaffen muffen, aufivenden tvollen, zwiſchen dem 
Biere zuweilen ein gut Glaß Wein zu trincken. 

5. Dieeines ruhigen und mußigen Lebens ges 
mohnt, die zu Schleim geneigt, zärtlicher Con- 
ftitution und von ſchwachen Nerven find, haber 
fic) des kalten Trinckens i enthaltens eine ſehr 
mäßige Abkühlung iff vor fie genugs denn durch 
ſtarcke Fublende Sachen fo wohl von auffen als 
pon innen Fonnen fie gar leichte ihre Gefundbeit 
und ihr Leben in Gefahr fegen. — y 

Hingeden vertragen gallreiche und farce 
Perfonen, und Die immer was ju arbeiten has. 
ben, einen Ealten Crunch viel ehender, wenn fie 
nur nicht bald unmittelbar nach hefftiger Leibes⸗ 
4). Denn fo fagt Galenus 3. de ratione vi&. acut. 1,4% 

“aqua frigidæ noxas fubnafci Ma air pig axgators ob 

impermiftionem cum vinos i 
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und Gemuͤths / Bewegung, oder wie fonderlich 
Die Tage-Lohner zu thun pflegen gange Srincks 
Eymer voll auf einen Zug, und ohne Athem zu 
fchöpffen, ausfauffen. a) Pr 
6. Sollen fid) ſchwangere Werfonen des Fale 
ten Trinchens enthalten, es ware denn, daß fie 
einen gar befondern Appetit Darnach hätten, fons 
derlic) aber Kind⸗Betterinnen, wo fie fich niche 
Den Sod oder gefährliche Kranckheiten oder mes 
nigftens einen geſchwollnen Leib zuzichen wol⸗ 
fen. b) Undda 
7. Die Gewohnheit sur Natur wird und viele, 
fonderlich mo tieffe Keller oder Höhlen find, von 
Jugend aufzum Ealeen Trincken gewoͤhnt were 
Den, denen Fan man zu Erhaltung ihrer Gefunds 
heit einen frifchenTrunc ausdergleichenKellern 
zwar nicht verfagen, doch follen fie, weñ fie alt were 
Den, nad) und nach teinchen, damit fie fidy niche 
ein verderbtes Geblüte oder die Wafferfuche auf 
den Hals ziehen ‚und follen nicht allzuviel auf eins 
mal in die Kehle und den Magen hineinfchüt, 
ten, c) Golden Leuten wäre zuträglicher, wenn 
fie 














a) Hauftixs; & arrravel. | i 
b) Eben dergleichen ublen Ausgang haben die Herren 
Colle&ores Hift. morborum An. 1698. Vratislavias 
graffantium von dem Falten Nacht: Erincken det Rite 
der angemerde. luo EM 
nata Beaxy, paulatim nnd nicht «gees, confertim 
hi impetudie. Und dieſes iff die recite Quelle ter Wa 
ferfuche, niit aber bas bloffe und ordentliche Waffer, 
trincken, wie viele in dem ivrigen Wahn eben und 
WW, Theil, D aud 
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fie ja groffen Our hatten, und man brächte ihe 


nen ein Faites Bier, oder ein andres Fühles und 
der Gefundheit fehadliches Getrancke, daß fie 


anfänglich nur etwas davon fehlürfften, folches 
ein toenig , chefie es hinunter fehluckten,im Mun⸗ 
de behielten, und nachher mit üffterem Doch maͤſ⸗ 
figen Trinken den Durſt qu Iofehen fuchten, als 
wenn fie aufeinmal ihrem Appetite ein Gertigen 
zu thun ihre Gefindbeit unvorfidtiger QBeife 
ruiniven wolten. Denn gleichwie alles, was zuviel 
ift, in Anfehung der Menge, als auch wegen feis 
ner Befchaffenheit der Natur zumider iſt; alfo 
fehadet dergleichen Fühler Trunck gar nicht, 
menn man nur mit tvenigem anfangt und all 
mählig fortfahrt den Durft damit zu Iöfchen. 
Diefe Art und Weife, den Durff zu loͤſchen, re- 
commendire ich denenjenigen, fb gerne Fait trins 
cken , deßwegen, weilder Durftauffolche Weis 
fe gleichfam in der erften Geburth Fan erſtickt 
werden; Die Urfache aber dason iftdiefe: wenn 
man einen frifchen Trunek nur fo fchlürfft und ets 
tag auf der Zunge hält, fo Fonnen nicht nur die 
Zunge und der HA, als die beym Durfte zus 
meilen das meifte leiden, d) fondern auch der ganz 
he Magen⸗Schlund und der Magen felbft, mes 
gen des allgemeinen Hautgens, das fie à der 

| — | tds 


auch wohl von unverffändigen Medicis Derinnen be 
ftaͤrckt werden. 
d) Cie find FEAT dentinOY s tub ectum primariò afte. 
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Ordnung der Ausdehnung mit denLippen gemein 
haben, zugleich vortrefflich und ohne allen Schas 
den abgekühlt und befeuchtet werden. Penn 
nun aber der Mund und der HALF auf folche Ark 
gedämpffet und abaekuhlt worden, fo Fan man 
nachher, wenn der Appetit da ift, fdyon etwas. 
mehrer trincFen, Doch ift Die Kegel allemal bey 
zu behalten : Daß man offters und wenig ‚nicht 
aber viel aufeinmal und tingeftüm trincke. e) , 

8. Setze ich hinzu, daB man bey allem Dur⸗ 
fte, auch unter Gefunden, wobl zu unterfuchen 
habe: Wohet derfelbe entftebe ? Ob ihm nems 
lich die Natur entiveder aus Nothwendigkctt zu 
Beſtellung ihrer Verrichtung oder wegen der im 
gangen Corper vermehrten Hige oder auch we⸗ 
gen der Dike und Trockne diefes oder jenen 
Theils, 4. E. des Mundes der Kehle, des Zaͤpff⸗ 
Gens u, ſ. w. errege. Denn wie ich erft erinnert 
babe, fo fteckt die Urfache des Durftes offt in bes * 
fasten Sheilen allein oder hauptfachlich. Wie 
nun aber bey dem erften Cafu ein kuͤhler Truck 
angedeutet wird: Alſo ift es weit beffer ) wo neta 
lich die Urfache nur in der Kehlefißt ‚als welthes 
fodann nicht eine wahrhaffte, fondern nur ents 
lehnte Urfache des Durftesift, den Durſt zu hin⸗ 
tergehen, und an ſtatt eines Falten Trunckes den 
Mund mit friſchen Waſſer aus ju fpülen, Gur⸗ 
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6) onde id) var oxyôr, fepe & parum ; non Bet ke 
#9 g005; confertim & imperuofe, di | 


A (2160) Se 


gel Daler und andre mère dergleichen Dinge zu * 
Brauchen. 

FR iff es otens wohl erlaubt ein mit 

Schnee und Eyß, foäufferlich um die mit Tran 
angefullten Geféiffe gelegt wird, abgekühltes 
Getraͤncke ohne Schaden ju trincfen, Damit Die 
unmäßige Hike im Corper durch fo ein Frafftiges 
Huͤlffs⸗ Mittel in ein Gleich⸗Gewichte, und in 
den natuͤrlichen Zuſtaud gebracht werde; F) das 
Eyß aber ſelbſt, nebft dem Getraͤncke zu verſchliu⸗ 
gen, ſchadet der Geſundheit überaus ſehr; g) 
das befräfftiget oben belobter Pifanelli, wenn er 


faget: h) „Die fo befthriene Art und u 
„dem 














4) Mr. Chardin gen i in feinem nd du Voyage 
en Perfe & aux Indes Orientales befondrer thdnerner 
Gefaͤſſe, fo in ber Stadt Com fabricitt werden, vers 
mittelſt deren die Einwohner das Waffer lange Rett 
friſch und kuͤhle zu erhalten tition fonderlich wenn fie 

noch neu ſind. 
g) Bon der Sebadlichteie ded in den Es: Gruben und 
mit Schnee Fale gemachten Getranctes bantelt M. 
Pietro Nati da Bibbiera indem IV. Tomo von des P. 
‘ Calogiera Raccolta d’ opufcoli fcientifici e filologici n. 
18 Dagegen recommendiren folcheg Nic. de Ble ny 
‘in Zodiaco Medico-Gallico Anno II. p. 260. und forts 
derlich Nic. Monardus, Hifpalenfis Medicus in Tra. 
&atu de Nive ejusque efficacia, der von Carolo Clufio 
ind Lateinifche überfegt orden; deffen Gründe und 
Bemeiftbimer, von Ant. Vallifneri dell’ ufo & dell’ 
abufo delle bevande & bagnature calde o fredde une 
terfucbt und widerlegt worden fi nd, 


h) 1, c. p. 163. Modus per nivern omnium laudibus de- 
cantatus 
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„dem Schnee thut nicht geringe Wuͤrckungen, 
„nur muß derfelbe nicht mit dem, was tir trins 
„een, vermifcht werden, fondern nur von aufe 

„fen durchs Berühren abkühlen. ,, | 
Aus dem, was bisher gefagt worden erhellet 
nunmehro deutlich, Daß und wie ein mafia ges 
nommner frifcher Trunck zu Erhaltung und Bes 
feftigung einer guten Gefundheit ein gemünfchtes 
ficheresund angenehmes Hulffe- Mittel, ja eine 
recht Erafftige Artzney fey. i) Wir laͤugnen als 
fo nicht, ja wir behaupten mehr vor gervif, daß, 
wie überhaupt alles fo mobl warmes als Faltes, 
fo aber infonderbeit ein zur Unzeit genommneg 
uberaus Faltes Geträndfe, d. i. wenn es entives 
Der bey nüchternem oder ſchwachen Magen, oder 
Da Die Nerven fehr zart und empfindlich find, oder 
wenn es auf warme Speifen, auffette oder ſuͤſſe 
Sachen, oder nach befftiger Leibes s und Gee 
| ‘ 3 muͤths⸗ 

















cantatus, modo ei sen permifceatur, quod bibinaus, 
fed per contactum refrigeret, non adfpernendos edit 
effectus, AR a 
3) In dem XXXIII. Vol. der Philofophicat-Transa&tiz 
ons pro An. 1724. tind 1725, wird No. 384. ein artig 
Experiment angeführt, vermittelff beffen ein junger 
Menfch , der nach einem auf die Hige getbanen falters 
Trunde fehr Frank geworden und viel Schmergen 
ausgeffanden, wieder reftituitt worden, ba man ibm 
nemlich auf warm gemachten Rafen gelegt und feinen 
gantzen Leib mit dergleichen zugedeckt, bis er bauffig 
gu — angefangen, worauf es beſſer mit ihm ge⸗ 
worden. 
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miiths- Bewegung und Daher erregten allzugrofs 
ſen Die’, oder in Bädern oder bald darauf ger 
truncken wird, oder auch, wenn es ungemobnte 
und müßige Leute, it. die voller Schleim ftecken, 
von Natur Fale und qufalten Kranckheiten, ges 
neigt find, Die eine ſchwache Lunge haben, alte. 
Perfonen, Schwangere, Rindberterinnen zur Co⸗ 
fic geneigte und andre dergleichen zur Ungeit und 
übermäßig Ealt trinken , denjenigen Schaden, 
den die Autores zum Nachtheil des Falten Trins 
Œens meitläufftig anzuführen pflegen, erregen 
Fonne: Alle dicfeaber thun uns mit ihren anges 
führten Erempeln und Anmerkungen nichts, 
weilen ſie wohl wahrnehmen koͤnnen, daß alle die 
Ungelegenheit, wenn ſie die Umſtaͤnde recht erwe⸗ 
gen, Peper tne unzeitigen Gebrauch deffelben 
berrübre : Unfere Deutfchen fagen alfo mit 
Recht: Wan tan auch des Buren zuviel 


thun. 

Da wir aber die Sache nur in wenig Blaͤt⸗ 
tern zu erlaͤutern uns vorgeſetzt hatten, nunmehro 
aber fehen , Daf die Materie unter der Hand an⸗ 
wächfet, fo erden wir gendthiget ein mebrers, 
fo zumfobe des frifchen Trinckens Fonte anges 
führt werden, wegzulaſſen, und weil wir zum 
Ende eilen, nur nod) mit wenigen die letzten 
Worte von der gegebenen Definition zu erflären. 
Es find aber folgende, das nemlich ein Falter 
Trunk eine Subftanz fey, die obne 3u kaͤuen 
durch einen Schlung Fan verfchlucher were 

| et, 





den, Trincfen und Käuen find zwey unfere 
ſchiedne Dinge , diefes gefchiehet durch an einans 
Der jtoffen der Zähne, jenes aber hat die Hulffe 
der Zähne nicht von nothen, fondern gehet uber 
ihren Zaun hinüber. Denn der Trunck muß 
— erfflich aus dem Trinck⸗Geſchirre in die Kehle 
—9 und ſodann ohne Verzug in continuir⸗ 
ficher Ordnung, und gleichſam an einer Kette 
hangend, oberhalb dem Zapfflein in den Mas 
sen Schlund binuntergebracht und verſchluckt 
werden. k) Uber dieſes, weil die Getraͤncke 
nicht fo dichte und fefte find, daß fie des Zerreis 
bens, des Kaͤuens und der Befeudhtigung des 
Speichels vonnöthen hätten „fo-mwerden fie ohne 
uen und ohne Zufammenftoffung der Kiens 
mere in Die Keble gegoffen und verflus 


* 








Bey den Alten war die Gemobnbeit bey 
Gañtmablen Tiſch⸗Meiſter zu ermeblen, fo die 
Art und Weiſe des Whend-Effens einrichten 
und anordnen muften, wie viel und mie cin ied⸗ 
weder den Wein gemafigt trincken folte. 

N Man 











iy 
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de 7 Er aN 

k) Dief: Controvers, num fe. potulenta non per gulam 
vel Oefophagum , fed per Laryngemi. e. pulmonuna 
fitulamdefcendant, und mas tie Alten davon ftaru- 
itt, finden mir meitlaufftig evdrtert in den Prole- 
gomenis Thome Guidorii, die er Der zu Leyden 1703, 
Svo veranffalreten Edicion bes fchönen Libelli des 
Theophili.de Urinis vorangeſchickt. ; 





Man fagt: esbatten diefelben den ernften Bee 
fehl foot in Obacht genommen:1) Lneweder 
trinck oder gebe deiner Wege. Der geehrs 
te Lefer erlaube, daß mir ihn mit eben ders 
Hleihen Formul, iedoch in aller Freunde 
schafft anreden mogen : Man trincke entweder 
einen mäßig» frifchen Trunck, oder wenn man 
vielleicht aus Gewohnheit oder von Natur fole 
then verabftheuet, fo erweble man ſich ein 
warm gemächtes Beträncke, ich wuͤnſche daß 
beydes wohl bekommen möge! | 














4) sw i axis; aut bibe, aut abi. Modiperatores , oder. 
Mosimperatores,mie fie Varro nennet waren Magiftré 
convivii oder Tiſch⸗Meiſter qui modos legesque bi. 
bendi dabant, bavonLipfius Lib. IIL antiq. le. nach⸗ 
autefen. Beym Plauto heißt ein folcher : Convivii Dis 
Raror, bepth Horatio aber arbiter bibendi. | 
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D. Jo.Melchior Verdries, 

von dem fo mobl nüßlichen als 

fhadlichen falten Waſſer⸗Trincken 

inbigigen Sichern.a) ! 
Vorrede. 


GCSE E gröffer und ie fehädlicher , ja ie aefährlis 
| cher denen Menfchen die Menge der Fie⸗ 
7 ber ift, als welche Leute von allerhand 
Stand, Gefcblecht, und Alter anfallen, und ie 
mebr alfo Die Medici dahin zu feben haben, daß 
| LA À fie 
a) Der Titul gegenmartiger Differtation iff: Differta- 
tionem inauguralem de aque frigidæ potu utili & no- 
«civoin Febribus ardentibus Prafide Dn. Jo.Melchior, 
Verdries, Medic Do&tore,ejusdemque &Philof. Natur. 
P.P. Ordin. Facult. Medic. hodie Decano pra gradu 
Doktoris publico & folemni Magnif, & Excellentiff, 
Acad. Procerum Examini fubjicit Jo. Jacob. Schlier« 
bach, Dodenavia-Haflus, A. & R. Gifle 1723. Der 
Præfes diefer Diflert. mar auffer denen im Situl derſel⸗ 
ben fchon angeführten Ehren: Stellen auch Hochfuͤrſt⸗ 
licher Hefifcher Rath und Leib :Medicus und der Rays 
ferl. Academie Nature Curiofor Mitglied. Diefer bes 
ruͤhmte und gelebrte Philofophus und Medicus war 
auGieffen 1579.gebohren, frequentirte nachher 1694. 
Dafige Univerficät , befucbte Sena, und börte in Halle, 
fonderlich in der Medicin und Phyfic Hrn. D. Hoffs 
mannen und D. Stahlen, in andern Gtucten aber 
Thomafium, Cellarium und Buddeum. Auf feinen 
Reifen wurde er mit den gelebrreffen Mannern bes 
fannt, ald mit Ruyfchen, Rauen , Bidloo, Senguer. 
de, und andern, und befam zur Belohnung rg 
fei 











— sw. St 


fieden wahren Ihren Wea dergle dergleichien Krankheiten zu 
begegnen finden, und wenn fie ibn gefunden, Dens 
felben fo wohl nad) Der Theorie algin Der Praxi 
durch heilfame Lehren mit Hinwegſchaffung aller 
Weitlaͤufftigkeiten befeftigen moͤgen; ſo iſt den⸗ 
noch dieſe Lehre ſo vielen Schwürigkeiten unfers 
morffen, mit fo groffen Zwiſtigkeiten verEnupfft 
und mit fo wel gehäufften unterfchiednen Meys 
— angefuͤllt, pe —— ſo hierinnen 
etwas 














Fiſe in ſeiner —— Stadt bald geminitpee. Be: 
förderung, fo gar, daf er auch zmal Das Rectorat bez 
figez Univerfitat geführt bat, muffe aber eben als 
Magnificus den 25» Sul. 17: 6. Wurd⸗ und Leben vere 
laffen, nachdem er furs zuvor bas s7ffe Fabr feines 
| Alters zurück gelegt batte. Unter feinen Schriften 
diein Gelehrten Zeitungen 1736. p 604. feqq. recen- 
ſirt zu finden, iſt ſein Conſpectus Philofophie naturalis 
 Bielfen 1720, 8. fo 1728. in 4co vermebrter und 
1735. zum brittenmal aufgelegt worden, unter dem 
. Situls Phyfica £ in nature fcientiam introdu@io, 
durchgehende mobl aufgenommen worden. Er bat 
ſich niemals verheyrathet ſeinen Character aber hat 
Hr, Prof. Stoll: in der Anleitung der Hiff. der Ges 
labrbeit nach dev Wah heit alfo ausgedruckt: „Dies 








er 





„fer befibeidne Philofophus mache aus feiner Arbeie 


„einen Staat, wie wohl mancher zu chun pflegt, der 
„lange nicht fo ordentlich, deutlich und gründlich zu 
„Ichreiben weiß., Der damalige Refpondens aber, 
Hr. D. Jo, Jac. Schlierbach, ift aniego Medicus Pro- 
vincial. Haflo-Darmft. und ‘pat erſt neulich Jo. Sam. 
Carl® Hift. medicam pathologico-therapevticam gvo 
——— Vid. Gelehrt. Zeit. 1737+ pag: 801. 
€Qqe 


| 
| 
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etwas lernen wollen, durch die mannigfaltige 
Mennungen gang uberbauffet mehr in vollem 
Zweiffel, als in einer Ungewifheit gelaffen were 
den. Unddasift ohne Zweiffel die Urfache ges 
wefen, warum der berühmte Ramazzini in einer 
befondern Rede die Theorie und Praxin von als 
len Fiebern unter die Medicinifchen defiderata 
gezehlet; b) Ob mit Recht oder Unvecht, mole 
Ten wir tego nicht unterfuchen. Unterdeſſen ıft 
Dod) diefes bey denen Runft: Erfahrnen ausges 
macht, daß die Fieber nicht Durch eine Menge 
überhäuffter Artzney⸗Mittel, fondern nad) Elu 
ger Anfubrung eines Medici Durch wenige und 
einfältige Medicamente am beften curirt werden: 
Und der berühmte Stahl hat fehon lânaft, da er 

ſich zugleich auf die Erfahrung berufft, Darger 























b) Bernardino Ramazzini iff im Gelebrten-Lexico vere 
geſſen worden; Hr.Stolle aber bat in der Hifforie der 
MedicinifthenGelabrbeit auf dem legten Blatte einen 
Auszug feines Lebens gegeben aus ben Memoires pour 
 ferviràl’'hift. des hommes illuftres T. VI. p. 227.fgg. 
Er wurde 1633, gu Carpi, 10. Meilen von Modena ges 
bohren ward 1682, Prof. Medicin. ju Modena, 1700, 
aber Ordinarius ju Padua, Aufs Alter verlobr er fein 
Gefichte, und ffarb 1714.am Schlage, nachdem er 
81. Jahr alt worden, und in feinen Schrifften,, die 
An. 17 16. gu Londen gufammen gedruckt worden , viel 
Gelebrfamfeit, im Umgange aber viel Ganfftmuth 
gezeigt batte, Seines ſchoͤnen Tra&taté de Fontium 
 Mutinenfium admirabili fcaturigine haben mir in vos 
rigen Sbeilen zum öfftern ruͤhmlichſt zu gedenden Ges 
legenheit gehabt. 54 
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than: „Das Fieber fen eine Kranckheit,, die öff- 
„ters komme, befftig und Euré fey, doch in gewiſ⸗ 
„fer Drdnung fortache, und meiftentheils einen 
„beflern Ausgang habe, weñ man garnichts dare 
„wider braucht, als wenn folches auf die gemeis 
„ne Art und durch unjeitigen Gebrauch gewoͤhn⸗ 
„licher Arne Mittel geftubre wird.,, c) Bon 
hitzigen Siebern iftung aus der Erfahrung bes 
ruhmter Männer befannt gemacht worden, daß 
diefelben , tenn anders die Patienten fich fonften 
gut dabey verhalten haben, bloß durch den Ges 
brauch fhlechten frifchen Waſſers curirt mora 
denfind. Maid nun alfo etwas zur Praxi Me- 
dica gehöriges auszuführen ſchuldig bin, fo babe 
ich davor gehalten, es wuͤrde fich der Mühemohl 
verlohnen, wenn ic) in einer Furgen Differtation 
ein voller Nutzen ftecfendes Thema von dem 
Nutzen und Schaden des frifchen Wafjers 
bey binigen Siebern abhandelte,und das um des 
fto mehr, weil nachE&rinnerung des aroffenHippo- 
cratis Das Wafer den groften Theil zur Gefunds 
beit bentràgt, und ein Medicus die Kräffte des 
Waſſers wohl verſtehen, und wiffen muß, was. 
es vor Schaden ans und vor gutes ausrichte, d) — 
und weilnach des Galeni Ausſpruch das u 

i — fr 


c) Febris eft morbus frequens, vehemens, brevis, ordine 
tamen certo progrediens & propemodum magis falu- 
bris eventus fi nulla, quam fi vulgari arte, vulgarium- 
que remediorum intempeftivo uly interpelletur, 

d) L. diate, aquis & loc. weds 
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fer allen Menſchen fo wohl den Gefunden als den 
i oper gemein , und zum Leben hoch ft nôtbig 
I pira seta i 


| "AW $, ny! ; 
— Was das Wafer fey? und wie es feinem 
Weſen nach befchaffen , wollen mir aus den 
Schrifften der NatureRundiger hier nicht wies 
derholen, fondern den Lefer beliebter Kuͤrtze bals 
ber dahin vermeifen ; sig aber muffen 
wir Dod) feine Eigenſchafften, fonderlich in An, 
fehung eines lebendigen menfchlichen Corpers 
nicht vorbengeben. Das Waſſer ift nemlich 
nicht nur der Grund] aller Saffte im Corper 
und aller befeuchtenden und dem Durfte entges 
gen gefesten Dinge, fondern hat auch die Krafft 
zu befeuchten, ſchluͤpffrig zu machen, ju erwei⸗ 
chen, zu zerfchmelgen , aufzulöfen, zu zertheilen, 
abzukuͤhlen und auszufpülen: alfo, daß daffelbe, 
wenn es in einenCorper und ins Geblüte gebracht 
worden , die Säffte flüßig macht, die Fluͤßigkeit 
des Geblutes unterhält, die zum gelieffern nes 
neigte Feuchtigkeit und die durch Verwickelung 
andret Theile zahe gewordne Theilgen vom zus 
fammentleben abhalt, dem Aufwallen und alle 
zuftarcfen Ausdehnen Einhaltthut, die bebôrige 
Dicke und Confiftenz, wie auch die innerliche 
und immer fortgebende Bewegung befeftiget, die 
ungleichen Sheilgen auflöfet und zertheilet, damit 





fie 
GET RETTET VIRATA 


e) de fimpl. facule. 
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fie defto adie ter untergebracht erben koͤnnen die 
Ausfuͤhrungen derer Eingeweyde befördert und 
doch Dabey Die Rohrgen offen erhält, mit dem Le 
vin zugleich die ſchaͤdlichen Theile von Sale und 
Erde ausſpuͤlt und fortfhaffet, die Ausdünftung 
und den Gang derer Gaffte durch die kleinſten 
Gefaͤſſe, ſonderlich durch die engen Schlupff⸗ 
Locher derer Druͤſen ‚unterhält und alfo zu Beys 
bebaltung und Ergaͤnbung des Gleich⸗Gewich⸗ 
tes zwiſchen denen — und flüchtigen — 
vieles beytragt. | 


Bas die Rölte bes Wafers anbetif, % 
habe ich davon anzumercken: 1. Daß ich hier 
nicht eine uͤbermaͤßige und allzuhefftige Kälte vers 
ftehe, als welche dem gangen Corper und allen 
Theilen ſchaͤdlich, vor welcher die inmwendigen 
Theile einen Abfcheu haben, und die Kraͤmpf⸗ 
fung, Sucfen, ſchwartze Farbe und ein Sebrilia 
fches Erſtarren verurſacht, f) und wovon alle 
Schaͤdlichkeit des Waſſers hetruͤhret; g) fons 
dern eine mittelmaßige und gemafigre Raite, die 
ohne Schaden ift. 2. Daß wuͤrcklich Ealces 
Waſſer in Anfehung des menfblichen Coͤrpers 
ſo wohl bey feſten als fluͤßigen Theilen in den Coͤr⸗ 
per wurcke, die feſten “ale zufammen — i 

arcke, 











£) Fin éohruliones dee e tetanos, — qua⸗ 
ſique partium denigrationes, & rigores Fehrilen, Hips 
pocr. Sett, V, aph. 17. 

©) Galenus meth. ‘ied. Lib, VII, cap. VL 
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ſtaͤrcke, die flüßigen aber in etwas verdicke, die 


überfiüßige, ſchwaͤchende, zerſtreuende und vere. 
Febrende Hise im Zaume halte und alfo haupt: 
ſaͤchlich die behoͤrige Dicke des Geblithes erhalte, 
die endlich zur Faͤulniß geneigte Verderbung 
deſſelben abhalte, und eben dadurch den Men⸗ 
ſchen vor dem Anfall gefaͤhrlicher Kranckheiten 
beſchuͤtze und der Natur in den Fiebern und Ges 
Darmen Krafft, in ihren Verrichtungen aber 
Staͤrcke gebe: welches fonderlich von dem bes 
ruͤhmten Medico ju Bologna, Pifanelli, durch 
eine artige AnmerŒung beftatiget wird, da er 
faget: h) „Man erjeblet, daß die Einwohner 
„in Gicilien vor dem eingeführten Gebrauch des 
„Schnees, weil fie in einer fehr heiffen Gegend 
„wohnen und fehr warmes Waſſer trincken müfs 
fer jaͤhrlich in den Sommer⸗Monathen in groſ⸗ 
„ſer Anzahl durch anſteckende hitzige Fieber waͤ⸗ 
„ren hinweggeriſſen worden; Nachdem ſie aber 
ſeit 20. Fahren Schnee unter das Getraͤncke zu 
miſchen angefangen, hatte das Ubel nachaes 
„gelaſſen. Dennman habe durch fleifiges Ans 
„mercken befunden, daß in der Stadt Meffina 
„jährlich 1000. Perfonen weniger, als vor dem 
„Gebrauch des Schnees ſtuͤrben; haber es denn 
„kommt, daß auch der ärmfte Handwercksmann 
„unter dem Dolce in Beforgung feines Hause 
„Weſens nidt nur auf Brodt und Wein, fons 
„dern auch auf Schnee bedacht if... ui 
| | auch 





h) De aliment. facult. p. 296. 
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auch von unfern Gegenden zuglauben, daß \arme 
Seute, Die bey ihrem Waſſer bleiben, Entzuns 
dimgen, bigige Fieber, Blattern u. |. m. viel 
leichter ausftehen Fonnen i). Und daß das 
CO a er ein Gegen » Gifft der Peft fey, und man 
- derfelben vorzufommen fo wohl fruͤh als Mache 
mittags unterfchiedne Becher Waſſers und tons 
derlich frifchen Waſſers, wenn es anders Die 
Bruft vertragen fan, ausleeren folle, als wels 
ches leftere den Tonum derer dichten Theile zu 
befeftigen ſonderlich gefchieft ift, erhellet aus 
Steph, Francifc. Geoffroy ohnlängft zu Paris 
öffentlich verthendigten Thefibus : Ob das 
Waſſer sur Zeit der Peft ein herrlich Prafer- 
vatıvfey?k) ‘’ | 


Si 

Suffer dicfem hat man auch nody zu bemercken 
noͤthig: daf ein Fühler Trunck ungemeinerges 
be, alfo daß wir gleichfam von Natur angetrie⸗ 
ben werden frifch Waſſer zu fordern und den 
Durft damit zu vertreiben. Wobey wir denn 
Die göttliche Vorſehung des groffen Schöpffere 
nicht gnungfam betoundern und verehren fünnen, | 
als welcher hiermit nicht nur der Nothmendige | 





Fett, 











i) Das iff die mohlgegründete Mepnung des vortrefflis 
chen Beipziger Rivini in Diff. de Medicin. in Aliment. 
optima cap. I. $.23. î 

k) Es find diefelben in unferm I. Theile p. 291. fegg. pere 
deutſchet. Conf. Hecquetus in nev, conſpect. Medi- 
cine Append, de Peſte. p. 41. | | 
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keit, fondern auch unfrer erlaubten Wolluſt Rath 
zu fchaffen gewuſt, und alfo „die Mothwendiga 
keit und die Annehmlichkeit, eine Artzney und eis 
„ne Ergöglichkeit zuſammen treten Taffen, damit 
„ung folche zum Gebrauch einer nothwendigen 
„Sache anveißte.,, 1) Und eben durch diefe 
Bollut und angenehme Empfindung, fo une 


“Die Ralte verurfachet, da nemlich fo mobi die Bes 
ſchwerlichkeit felbft, als auch die Urfachen, die fols 
tbe zugiehen, ausgetilget und bepfeite gefchafft 
werden, wird der Menſch erquickt und aufaeriche 
‚tet, Die Natur wird erweckt und geſtaͤrcket, der 
Tonus und die Krafft Dever Theile wird erneuert, 
indem Durch Diefe Empfindung die Seele ermuns 
_ tert oder Der fluͤßige Nerven⸗Safft zu einem weit 
lebhafftern Einfluffe angetrieben wird, daß alfo 
„die henlwartige Krafft Der Natur, indem die 
Staͤrcke des Leibes fid) zumehren beginnt, defto 
mehr erregt wird, wodurch denn die bofen und 
verderbten Gaffte undalle einige Kranckheit zus 
ziehenden Urfachen zubereitet, unterdrückt und 





endlich ausdem Coeper heraus und forrgefehafft ai" ) 


werden, 
a ce ga 
Dieie Streitigkeiten fo wohl derer Alten ala 
Neuen von der Befthaffenheit eines Siebers hier 
| =... Weiß 
1) Diefe Worte find ans des berüßniten Bocclers DIM 
de Potu frigido entlehnet, die wir in folgenden Veen 
Sheile dem geehrten Befer in unfrer Murcer Sprade 
eingefl-ider vor Angenisgenmwerden 
IV. Cbeil, we 


Urſachen davon zu unterſuchen; Denn wernady 











weitlaͤufftig qu erzeblen, leider unfer Vorhaben 


nicht m). Doc) wird nicht undienlich feyn, die 
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dem 














m) Ber gnungfame Nachricht von Fiebern, derfelben 
Urfachen , Beſchaffenheit und Cur lefen mill, der wird 
folcbe finden uberbavipt in Guntheri Chriftophori 
Schelhammeri Diflertatione de genuina Febres curan- 


_ dimethodo Jen, 1693.4. Richardi Morton Pyreto- 
_ Jogia f. Exercitationibus de morbis univerfalibus acu- 


tis. Lond. 1692. 8. Guil. Cole nove hypothefeos ad 
explicanda febrium intérmittentium fymptomata & 
typos excogitate hypotypofi. Ibid. 1693. 8. Jo. Han- 
cocks Febrifugo Magno, welches in unferm £, Theile 

/ -p. 184. fegg. verdeutfcht zu lefen; Jo. Freind Com- 
mentariis 1X, de Febribus, fo bey bem von demielben 
edirten Fipihotsare’ de morbis popularibus Londin. 
4717, 4. befindlich. Georg Ernefti Stahlii Obfervationi- 
bus Medico. Practicis,quarumClaflis I. fiftit febres.No- 
timb. 1726. 4. A Difcourfe concerning fevers, Lon- 
din. 1727.8.-Mart. Warren ad Amicum Epiftola, in 
qua curandi methodus & ratio in Febribus nuper gras- 
fantibus, ac Corticis Peruviani periculum, incertitudo 
ac infalubritas breviter explicatur, Cantabrigie 1 729. 
4. Und in ded beliebten und berühmten, auch in Fie 
ber: Euren fonderbar glücklichen Breßlanifchen Medi 
€; Jo. Godofr. Hahnii Febrium continuarum, que 
A. 1729. Vratislaviz graflatæ fünt, recenfione. Vra- 
tisl 1731-4. welchem noch als das allerneuefte bey» 
qufiigen Dominici Santorini Iftruzione intorno alle. 
Febre Venet..1734. 4. fo mir aber noch nicht bekannt 
geworden; ing befondre aber haben von hitzigen Fies 
bern gefchrieben: François Raynard des Fiévres ma- 
lignes & pourprées. Briffel 1695.12, Onuphrius Bon- » 
figlius in Differtationibus de Plica Pelonica , de Pefte : 

4 RES si va ac | 
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dem Galeno nicht weiß, wie die Fieber entftehen, 
Der wird niemals ein Fieber curiren Fünnen n) 
Wenn wir die Erfahrung zu Rathe nebmen , fo 
finden wir gang gründlich und deutlich, daß alles 
dasjenige, Was Die Nerven und die Haut des 
gantzen Coͤrpers Krampffmaͤßig sufammen ziehet, 
auch geſchickt ſey ein Fieber ju verurfachen,, und 
daß die Fieber entfteben entweder von folder 
Dingen, welche die Nerven reigen, dergleichen 
Entzündungen, Sehmergen u. fi 10, find, oder 
von denjenigen, welche den Coͤrper befchiveren, 
drücken, die Ausdünftung verhindern , und dem 
sangen Corper eine befchwerliche Empfindung 
bertirjachen, wie 4, ©. Die Cruditaten von einer 
fehr zahen Feuchtigkeit u. ſ. w. oder von ſcharffen 
und beißigten, mehr oder weniger siftigen Theis 
len; oder von denjenigen, welche den oͤper und 
das Gemuthe allzuhefftig und über die Schnur in 
Bemegung feßen, oder don denjenigen, welche 
die Saͤffte und derſelben Bewegung ſehr veraͤn⸗ 
dern, z. ©. der Hunger und die allzuſtarcken Abs 
weichungen thun. Daß alſo ein Fieber nichts 
anders iſt, als cin Affect der Nerven, welcher in 
uͤbernatuͤrlicher Reitzung, Ausdehnung und Zus 
fammenfparnung derfelben, und einem dardus 
entftehenden ſchnellern — des Hertzens, 


arg eee ———— — —— — _ = = D voor ne — 
acejus Contagio, & de abuſu in cura Febrium putti« 
darum ac malignarum. Cracovie 1720.8. und andré; 


ohne die häuffig Hiervon geſchriebnen Diflertationes: © 











5) Meth. medend. Lib. VAL cap, I, 
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Erfehitterung derer andern Mufeln, n vie auch 
in einer dadurch vermehrten Zufammenziehung 
des Toni und daher rubrenden griffern Wider⸗ 
ftande in den Fleinern Gefaffen beftehet , mie fols 
ches weitlaͤufftig dargethan und erklaͤrt hat der 
berühmte Haͤlliſche Profeflor, Herr D. Hoff⸗ 
mann, in der Diſſert. de Generatione Fe- 
brium, 0) wo er bemeifet und mit der Vere 
nunfft und E rfahrung beftatiget, daß, fothaner 
vermehrte febrilithe Umlauff des Seblüthes und 
der Saͤffte allegeit mit einer Frampffartigen Zus 
fammenziehung der Fibern in Coeper zu geiches 
ben pflege: und Das ereigne fidy nicht nur in 
WGechfel s Fiebern , fondern es müften die Ner⸗ 
ben auch in anhaltenden Krampffungen beftans 
Dig leiden, und hielten fodann die Rrampffungen 
wohl einige age lang an, ob fie gleich zuweilen 
nachlieffen, borfen auch nicht ebender auf, alg 
bis yum völligen Nachlaß, wenn nemlich die Ure 


fache der — gaͤntzlich gehoben und bey 
Seite 

















A. 1715. die von einem. a Stotbolm gebürtigen \ 
Schweden, Heren Andrea Kocken defendirt wors | 
Den, der nachher bey dem Grafen von Sfenburg Hof: 
© Medicus gemefen, wie auch in ber A. 1697. ventiligs 
+ fen noua febrium intermittentium hypothefi ex ipfis 
: principits mechanicis dedu&ta.Conf.Dn. Prefidis Ver- 
dries de æquilibrio mentis & corporis diflertat. p, 85. 
- feqg. fo er 1712. gehalten, die aber nachher zu einer 
ſtarcken Commentation | geworben und zu Gieffen 
me ‚weit vermehrten aun — ve 
men iſt. 
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Seite gefchafft worden, da denn nach ſchlaff ges 
wordnen Tono der Haut und derer Reinigungss 
Gange, die Excretiones , welche den Nachlaß 
einer Kranckheit anzeigen und criticæ genennt zu 
werden pflegen, geſchwinde vor ſich gehen. Gg 
haben daher die Alten und unter denfelben Hip. 
pocrates und Galenus billig davor gehalten, dak 
fi) niemals ein Fieber ereigne ohne vorherge⸗ 
| |" aia als melcheseine Art bon Kraͤmpf⸗ 

ung ! + x 4 


| © SU Fag | 
Durch deraleichen Bewegungen nun ſowohl 
bon dem fehneller und öffterer antreibenden Sets 
‚gen, als auch von denen widerftehenden und jus 
zuck treibenden Merven und nervöfen Hautgen, 
Die gleichfam unter einander fiveiten, gefchiehet 
es ‚daß das Gebtiite, welches durch eine fanffte 
Bewegung des Hertzens herumgetrieben die 
Theile mit einer natürlichen Waͤrme anfuͤllet, 
durch ſothane offtmalige Bewegung des Hertzens 
und derer bin und wieder wanckenden Nerven 
aber durch die Gefaͤſſe getrieben worden, vermit⸗ 
telſt ſolcher hefftigern Zerreibung und Aufloͤſung 
derer Theilgen in groſſe Hitze und Wallung ge⸗ 
raͤth, ‘und dadurch in einer ſolchen aus fo viel un⸗ 
gleichen Theilen beſtehenden Maſſe nicht geringe 
Unordnung verurſacht wird; ſintemalen die 
Ordnung derer Theile und Elemente und die na⸗ 
tuͤrliche Vermiſchung und Dicke des Gebluͤtes 
verkehrt wird, Daß, indem die beweglichen waß⸗ 
richten Theilgen dus gefchafft worden, die 
3 
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Piebrichten und dicken lei feichte fan i 
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und alfo zähe werden und fic an die Fibern Fale 
gens Die feurigen und mit Lufft erfullten Theil 
gen aber, wenn fie auffer der Drdnung der Vers 
mifchung heraus geworffen worden und herums 
fliegen, die doch zuvor, da fie untermifcht toae 
ren, die gange Menge derer Kügelgen im Geblie 
te fanffte bewegten, und wider das zahe Wefen 
firitten und demfelben Einhalt thaten, verurfas 
chen durch unablafiges an einander ftoffen eine 
ſolche verkehrte Bewegung in der gangen Mafle 
Des Geblites wodurch der Lebens⸗Circul nicht: 
wenig verſtͤhrt und gehinbeuhteird, p) 


* | 
Daf aber das Blut Hy hisigen Fiebern sue 
| Babigteit fehr geneigt fes, erbellet bey den meiften 
augenfcheinlich aus Dem Geblute felbft beym 
Aderlaſſen, wofelbft fic) eine geliefferte Feuche 
tigkeit ſehen laͤßt. Uber diefes wiffen wir aus den 
Anmercfungen derer Anatomicorum , daß ben 
Denjenigen, ben welchen die Hefftigkeit Des Sie 
bers endlich. übel ausgefthlagen ift, das Blut 
nach ihrem Tode wie das Marek in Holundere 
Stauden anzufeben geweſen q). Go hat Vol. 
eherus Coitier bey einer an dergleichen Fieber 
vere 











p) heran ſchoͤn und nervös erklaͤret PTiches pro more. 

| 5 — patie ite Bergerus i in Diflert. de Febribus | 
malig 

@ Dee erzeblet Riolanus Enchir, Anat, Lib. IL 
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verftorbnen Frauens- Verfon aus den Herge 


Dehrgen und aus dem Hirn-Häutgen dicke und 
denen Regen « Wurmern-niche unähnlihe Far 
Den herausgezogen, fo aus weiſſem Rog beſtan⸗ 
denr). Denk ben dergleichen unordentlicher 
Vermiſhung des Geblutes und daher verwirr⸗ 
ten natuclichen Beſchaffenheit deffelben, befin⸗ 
den ſich Die Clemente nicht mehr im natürlichen , 
Zuftande, fondern wenn fie flüßiger gemacht 
worden, gehn fie aus einander, find fie dichter, 
fowachfen fie zufammen, bis endlich der Corper 
von der Hitze gantz ausgetrocknet wird; daher 
fagt Hippocrates: s) „Wer am hisigen Fieber 
„ſtirbt, ftirbt vor Trockenheit. Und zwar fo 
„werden erftlich deffelben dufferften Theile, alg 
„Haͤnde und Fife, und denn die übrigen ausges 
„trocknet. Wo aber die Feuchtigkeit aus Dem 
„Coͤrper ganglich verbrannt und ausgetrocfnet 
| Ga... nor 
r) In Obfervatt.Anatom. & Chirurg. p. 110. Diefer Vol- 
cherus Coiterus mar ein berühmter Medicus, Chie 
rurgus und Anatomicus, wie auch Stadt. Phyficus 
zu Nürnberg, gebobren zu Gröningen 1535. ſchrieb 
Obfervationes anatomicas, medicas & Chirurgicas, 
Norib. 1573. und Lovanii 1653. fol. wie auch mifcel- 
lanea varia und ftarb A, 1600. im 66ffen Sabre, da er 
als Feld: Medicus in Campagne gangem Vid. Don- 
glas in Bibliographia Anatomica p. 106.feq. Dergleis 
chen artige Obfervationes finden mir noch mehrere in 
Thom. Gorn, Confentini Progymnafm. p.168. Mart, 
Rulandi de Lue Hungar. Sim. Pauli Digreff. de Febr, 
malign. Marcell, Malpighii de Polypo 4, fi m, 
s) Lib. 1. de Morb. | 


ì 











| — da ra bas Sohle gang und sa 
„ealt und gefrieret 


S 
Uber Diefes one i toit: wo serials des 
Hippocratis Ausſpruch: „Daß die Natur der bes 
afte Arkt vor die Rrancbeiten fen,,, 1) in dev 
Arknen s Kunft ftatt findet, daß folches haupt⸗ 
aͤchlich bey Fiebern wahrzunehmen fey; denn 





Derftandige wiffen gar wohl, daß Ficber folche 
Kranckheiten find, Die in gemiffer Drdnung forte _ 
gehen, und wenn nur Kräffte nod) verbanden 
‚and die Natur ſtarck, auch die Gewalt der 
Kranckheit nicht zu hefftig ift, fo find fie gemei⸗ 
niglich von gutem Erfolg, u) denn Die Hige und 
der Fieber⸗Pulß und die Bewegungen und Zus 
falle , fo ſich nachher ereignen, mit denen der Pas 
fiente m waͤhrendem Fieber zu fireiten bat, kom⸗ 
men felbf? von der heftigen Bermegung, der durch 
Die Urfache der Krayckheit gereigten Natur, D. i. 
Der von dem Cinfluije der Lebens⸗Geiſter belebs 
ten, geſchwinder und aufferordentlidy bewegten 
Beihaffenheit des Corpers, und folglich des 


Here 














2) Nature N Medici. 
u) Daf cin Fieber von der Natur zu einem beplfamen 
und zu Wiederherſtellung der Gefundbeit abzielenden 
Zwecke verurfarbet werden folte, will zwar der be⸗ 
ruͤchtigte Chrittianus Democritus nicht glauben, forts 
dern cra&iret folche Meynung in feinem Vite animalis 
morbo & medicina als etwas laͤcherliches; Herr D. 
Stahl aber bat ſolches gründlich dargetban, Conf 
Hoffinanni Diff de falubritate Febrium, Hal. 1702. 
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Hergens, des Gi des Geblutes und derer Pulf-Adern 
ber, und da nunalfo die ungleichen Abgangliche 
durch das untereinander Zerreiben derer aufges 
ſchwollnen Theilgen unterdrücket , zertheilet, aufs 
geloͤſet und zu ihren behörigen Durchgängen ges 
bracht werden, fo wird von eben diefen Kräfften 
Der Natur die Urfache , welche die Natur. ge: 
ſtoͤhrt und ihe Gewalt angethan hatte, herauss 
gejagt , vertrieben und fortgefchickt. Woraus 
affenbabr wird , Daf ein Medicus, der die Pflicht 
eines Nachahmers, Dieners und. vernünfftigen 
Gebulffen der Natur su erfüllen hat, dahin bes 
dacht feyn muffe, daß er der Matur nicht wider 
ſtehe, noch dergleichen Bewegungen, in fo fern 
ſie auf einen henlfamen Endzweck gehen und in ihe 
rem behorigen Maaffeund Graͤntzen verbleiben, 
zu henimen fuche, fondern Diefelben vielmebr, wo 
fie fehlen, befördere, und durch Hinwegſchaf⸗ 
fung der Hinderniffe erleichtere, die allzu vers 
wirrten mäßige und die allzu unrichtigen im Zau⸗ 
me halte. Da es. denn auf Anrathen Eluger 
- Männer tveit dienlicher ift, Die Kranckheit der 
Zeit und der Natur zur Cur zu uberlaffen x) als 
neue Setvegungen und Unruhe im Esrper ju er⸗ 
vegen, oder ‚welches das befte und rathſamſte iff, 
mit féblechten, gelinden, der Natur dienlichen 
und geroöhnlichen Sälfs, Dite derfelben zu 

Gs Huͤlf⸗ 
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x) Mie Moiesa dargetbani — curandi morbos ex- 
pettatione, bavon mit Die fbône Edition yon 1730. 
dem Herrn D. Stahl gu dancken haben. 
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Hilfe aifommen, fi fie aufzurichten, die Gewalt 
der Kranckheit zu ſchwaͤchen und ihre Urfachen 
zu hemmen und benfeite zu ſchaffen Wenn wir 
uns aber nach einem ſolchen Huͤlffs⸗Mittel umſe⸗ 
ben, fo werden wir kaum ein herrlichers und vore 
erefflichers, und Das der menfchlichen Natur 
felbjt mehr sufage, und fich vor die — 
und ihre Urſachen beffer fchicke, finden, als die 
Flare Feuchtigkeit des ſchiechten Waſſers. 
Und dieſes will ich gegenwaͤrtig mit der Erfah⸗ 
rung und Vernunfft ein nis — i 
thun und erlaͤutern. 





$. 86, “ari 
Das das von goͤttlicher G Sjüte uns mitgetheils | 

te Waiver ein vollFommen gefunder Gafft fey, 
erhellet vornehmlich Daraus, weiles als ein durch ’ 
göttliche Borfebung zur N othivendigkeit unfers 
Lebens beftimmtes Wefen ein bequemes, uns 
fdyadlidyes, der Natur fonderlich gemäfles Vehi- 
culum oder Beforderungs : Mittel derer Speis 
fen, modurd) das Leben erlangert wird, und cis 
ne ju Aufloͤſung derer Lebens-Geifter , zu Mafie 
- gung Der Hige und zu heylſamer Bemafferung : 
Des gangen Corpers nöthige Feuchtigkeit, zu Til⸗ 
gung des Durftes aber einenhöchftangenehmen : 
Shau abaiebt, Daher es nicht nur fo wohl vor 
Menfchen als Vieh ein natürlicher und durftigen 
Seelen hoͤchſtnoͤthiger Trunck tft, fondern es 
bat auch daffelbe dadurch feine Nutzbarkeit une | 
gemein gezeiget, weil es in den erften und unfchuls 


digen Fahren, fo Die goldne Zeit benennt af 
enen 
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Denen Menfchen fonderlid) gefallen und ihneneis 
ne vieljährige unverlegt gebliebne Gefundbeit 
und ein langes Leben, dergleichen Gluͤckſeligkeit 
Die alteften Zeiten zum Voraus gehabt, wie Die 
anfebnlichften Auctores davon urtheilen, vers 
fbafft bat. Und es hat Rayfer Aurelius nicht 
ohne Grund der Wahrheit gefagt: y) „Wenn 
„unfre ietzige Zeit Die goldne ware, da Die Mens 
„ſchen nicht wuften, was Wein war und alle 
„und iede Waſſer truncken, fo wurde unfer Land 
„viel beffer befehaffen fern. „z) Go viel tft ges 
wif, daf das Waſſer der allgemeine Grund uns 
frer Erhaltung ift, und es fehlt auch unfern Sets 
ten nicht an Crempeln derer, die ibr Leben ziem⸗ 
Jich hoch bringen, und welche Die Urſache davon 
dem Waſſer⸗Trincken zuſchreiben; a) und das 
— nicht 
y) Beym Gvevarra in Horol. Princip. Lib, II, Cap. 
XXIX. Siætas jameffet aurea, quando, quid Vinum 
effet, homines ignorabant & AQUAM cunéti bibe- 
bant ‚terra ifta noftra hac longe melior effet. 


z) Conf, Claud, Deodat. in Panth. Hygiaft, Lib. II, Cap. 
Vv | 


a) So berichtet und Zeiler in feinen Send:Schreiben 
p.491. a, daß Vitongus, Groß⸗Hertzog in Litthauen, 
nichts als Waffer getrunken und Dennoch die Beit fei 
ner irdiſchen Wallfarth über do. Jahre gebracht habe, 
lind von Sigismundo I. Könige in Pohlen, fchreiber 
eben derfelbe p. 492. b. Er babe Hige, Froft, Hunger 
und Arbeit wohl erdulden Eönnen, als ber von Zus 

gend auf nicht gue Zärtlichkeit und den Wolluͤſten ge- 
woͤhnet , fondern , wie er felbften zu ruͤhmen pflegen, 
mit groben Speifen, in Such und Beiß- Selen aufer: 
zogen 
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nich yt eiwan vergeblicher ot oder. perwegner Weile, 
dent ravie Meibomius urtheilet, fo erhaͤlt das 

Wafer eine gi Belchaffenheit. des Corpers, 

und indem es Die feharffen und falgichten Theil⸗ 
gen aus dem Gebliite heransfpält,, und Daffelbe 
fuffer macht, fo verfchafft es eine gute Leibess 
na FM und. verwahret Den Corper. vor 
der Abzehrung, vor. dem Austrocknen, als wos 
Dura — das Alter jugejogen wird, und 
a, «Spr 




















sten — Von Kindheit an iind Alter at er 
. nach bem Erempel feines Groß Vatern nur Baler 
getruncken, aber dace nunmehr gar alt worden, bat 
~ et aud Rach der Vergte den Wein zu trincken geler tre, 
doch alfo, Daß ibn niemald temand voll gefeben bar. 
And iF er endlich An. 1548. den 1. Upril feines Alters 
im 31 ffern Jahre g ſtorben. Carl be: XII. König von 
Schweden, gewöhnte Ad fon in ber Jugend dag 
Bier ab und blieb bep fhlechtem Wafer, wie Voltaire 
in feinem Leben p. 34 ergeblt, tind würde es vielleicht 
“ Bod) gebracht haben, wenn ibm nicht eine unglüdli« 
che Kugel die Seele auggeblafen batte. Unbdin denen 
= allévneneften Seiten leſen wir ja nicht felten in denen. 
öffentlichen Relationen, mie bod) gemiffe Perſonen 
Hier und der ihr Leben bringen, die in groſſer Maͤßig⸗ 
keit leben und von den Delicateſſen der ietzigen Welt 
nichts wiſſen. Ja wie mancher moͤchte die Helffte 
ſeines Vermoͤgens drum geben, wenn er nur einen 
eintzigen Trund Waſſers aug jenem Brunnen Arca, 
diens bekommen Fonte, von bem man fagen will, bof, 
wer Bavon trincket, der ſolle keinen Wein mehr rie⸗ 
bu koͤnnen, und ‘gong Éeinen Appetic mebr darzu 
aben. 
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por aller Unflätigkeitb). Uber diefes effen die 
Voaffers Trincher nach des Hippocratis und 
Galeni Zeugniß und laut täglicher Erfahrung eine 
ftarcfe Mahlzeit. Es fehlt auchdemgelehrten 
Frangofen Mr. Hecquet nicht an Beweißthuͤ⸗ 
mern, wenn er Davor hält, „es fey Feine beffere 
„und gefundere Verdauung der Speifen, alg 
„die, fo durchs Waſſer gefchieht 3 denn diefeg, 
„sagt er, wenn es mit Wein vermifcht roird, 
„hilfft nicht fo mohl zum Leben, als zur Kranck⸗ 
„beit, indem es gleichfam mit fo viel Stacheln 
„bewaffnet wird, welche an den Fibern derer fes 
„ften Theile nagen und derfelben hin und wieder 
„manchen in Unordnung bringen, folglich den 
„Lauff und Umlauff derer flußigen Theile vermis 
„ſchen, und indem fie derfelben fanffte Bewes 
„gungen in ungeftime verändern, die Ordnung 
„und Gefege der Occonomie im Corper umkeh⸗ 














* 
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„ren, da doch das ſchlechte Waſſer eine unver⸗ 
„faͤlſchte Beſchaffenheit hat von einem Weſen, 
„so getruncken werden Fan, indem es weder Ges 
„ſchmack noch Geruchnoch Farbe bat, und difo 
„gleichgultig und niemandens Freund ift, damit 
„esniemandens ‚Feind werden dürffe, flùfig, bes 
„weglich, verrichtet die Dienfte eines Univerfäl. 
> Menttrui, nicht nur damit, daß es alle und iede 
„Sachen aufzulöfen fähig ift, fondern weil eg 
—* | it) 
b) Senefcere enim fecundum Philofophum Lib. ‘de ju- 

vent, & fene&ur. nihil aliud ef ‘quam fiecelsere, Conf, 


_ Bergeri Diff. de Vita & Morte, 
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„auch diefelben durch alle Gange, Krümmen, 
„durchfehnitte und Erweiterungen derer Gefäffe 
„bringen fan. „e) Unddaraufhat ohne Zweif⸗ 
fel der beruhmte Berger gefehen, wenn er in feis 
ner mit vieler Gelehrſamkeit gefchriebnen Differ- 
tat. vom langen Leben bey Unterfuchung deree 
Urſachen, warum die Leute bor der Suͤnfluth fo 
Tange gelebt haben, diefelben fonderlic) Daher lei⸗ 
tet, weil ihnen zu der Zeit der Gebraud) des Gale 
ges und Dever jahrenden Getränke , infonderdeit 
abet des Weines, unbekannt gemefen, ja er hat 
mit vieler Belefenheit und Annehmlichfeit dare 
gethan, da der nach der Suͤndfluth eingeführte 
Gebrauch erfibenennter Dinge wuͤrcklich eine 
Ucfacheunfers Furéen Lebens fet), d) 























8.9. 
c) Nov. Confpe&. Medicin, P. II. Cap. IV. p. 271. ſqq. 


d) Die Urfacden, warum die Leute vor der Suͤndfluth 
fo lange gelebt , und unfere heutige Welt meiflentheilg 
fojung verftivbt, unterfucht Burnet in Theoria Tel- 

‚Juris facra Lib-IL Jo: Rajus ſchreibt ed nicht nur der 
Beranderung der Lufft, fondern auch der veränder> 
ten Lebens, Art zu, und der Autor bes Traité des Dia 
fpenfes du Carème giebt unter andern ausdrüdlich 
auch diefelirfache an: weil GOtt denen erffen Mens 
fepen vor der Suͤndfluth das Fleiſch⸗Eſſen nicht vers 
ffattec hätte, als welches su Erhaltung des menſchli⸗ 
chen Lebens weder nuglid), noch auch abfolure noͤthig 
ware. Daß aber auch noch Heut zu Tage die Mens 
ſchen ihr Leben hoch bringen koͤnnen, wenn fleinore — 
bentlicber Diet Bleiben, und der Wolluf fich enthale | 
ten, besveifet der Chevalier Temple infeinem Tentas 
sine de fanitate & longeva vita mit tuͤchtigen RE 

| weiße 
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Man trunk aber vor diefem nicht nurbey ges 
funden Tagen um den Durst zu ftillen und die 
Hise zu Dampffen Waſſer und zwar friſches, 
‘fondern auch, wenn fie einigen Verluſt der Ge⸗ 
fundheit vermercften. Daher recommendiret 
Daffelbe Hippocrates hin und wieder in gefabrlis — 

den Rrätiäiheiten ‚e) ben bigigen und andern 
Siebern, £) im Gallen» Fieber, g) in der Cos 


lic, 


weiß. Gründen und mabrbafften Erempeln. Unter 
andern berufft er fich auf die Brafilianer, welche, ebe 
die Europäer zu ihnen gekommen, 2.bi$ 300. Fabr 
gelebt haben, und erzeblet von einem alten Manne, 
Daß derfelbe auf Befragen: wodurch er zu fo hohen 
Fahren gelangt mare, dem Vervlamio geantwortet 
hatte: Dadurch, weil er allezeit zuvor gegeffen und 
getruncken batte, ebe er vom Hunger und Durff 
uberfalien worden; undp, 130. mecht er endlich den 
folgenden Schluß: Ein iebmeber Menich müffe ento 
weder arbeiten, oder faften, oder Artzney brauchen, 
oder frand fun, Gleiche Gedancken bat der Here 
Gebeimde Rath Hoffmann in der Diflere. de Peregri- 
nationibus Sanitatis caufa inftituendis, und Monf. 
Dionis ſchreibet bag bey guter Geſundheit bis auf 92. 
Jahr gebrachte Miter derer beyden berühmten Frans 
göfifchen Medicorum , Mf. Petit und Quercetani 
nichts anders als ibrer accuraren Dier und Maͤßigkeit 
au, da fie täglich nur etwas weniges Speiſe ju fich ges 
nommen. Vid. f Differt. fur la Mert fubite. Paris 











1710. 12 
e) Deration, vi& in acut, 
Æ) Lib. III. de morbis. | 
g) Lib. IT. de moxb, 
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lic,h) undPlinius erjeblet, Daß fich Afclepiades 
einen groffen Dramen dadurch gemacht, indem 
‘er in denen Kranckheiten friſch Waſſer ju trine 
en verordnet hati), Und Das gang recht und 
billig; denn wie der berubmte Herr D. Soffs 
mann fchreibet, „fofern és in der Welt eine Ar» 
„ney giebt, die man allgemein nennen kan, fo ift 
'„esnichts anders , als Das fehlechte Waffer, .k) 
und der ebenfalsberuhmte Herr D. Alberti fchreis 
bet: „Wenn man ja nach einer ſchlechten fis 
„ern, gewiffen und beiwahrten Panacée Vers 
„langen tragt, fo wird man Peine beffre auftreis 
„ben Fonnen, als das Waffer..,D Ich koͤnte 
bier viele Anmercfungen erfahrener Männer ans 
führen, da vermittelft Waſſer zu trincfen die 
febrverften und fonderlich Krampffartige Kranck⸗ 
heiten gehoben worden, aber der enge Raum laßt 
folches nicht ju m). Bas infonderheit Die fe. 


brili. 





È CRI SIA ZI 





h) Lib, V. de morb. popular. 
i) Hift. natur. Lib, XXVE Cap, IIL Eines von feinen 
gröften Kunſt Städten im curiren mar: Abflinentia 
à cibis, mie er benn felbft das lücke batte, daß er in 
beſtaͤndiger Gefunobeit cin hohes Alter erreichte, big 
er fich von einer Stiege zu Zode gefallen. Mehrere 
Nachricht von ibm findet man in Clercs Hift. de la. 
Medecine Liv, III. chap. IV.p. 392 fgg. Bayle Dis 
| &ion. p. 365. fq. Conf. Stollens Hiſt. der Medicinie 
fchen Gelabrbett p. 36. feqq. 
kx) Giebe den I. Sh. p. 3.feq. 
1) In pret. Differt. de prudent. hemorthoid, therap. pes 
acidul, & thetm. VE | 
in) Vid. pluribus Meibomius de Aqua calide potu f:98. 
fg. Rivinus de agreft. vite fanitat, 5.23. 


= 
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brilifchen Affectus anbelangt, fo be;euget die 
tägliche Erfahrung, daß bas Bauer-Rolck und 
andre geringe Leute, wenn fie das Fieber haben 
und blog dem Triebe der Natur folgen, Durch fas 
ften und reichliches Waſſer trincken die Hike 
Dampffen und das Fieber vertreiben. Und ges 
tif, wenn man den Nachrichten derer Alten | 
und det Erfahrung und Vernunft derer Neuern 
Glauben beymeffen mag, fo ift ein Trunck frie | 
ſchen ys ju rechter Zeit und auf rechte Art 
und Weiſe gegeben zu allen und ieden Zeitenein 
unverbeſſerliches Hulffe- Mittel getvefen, 


gi §. 10, 

Aus dem Alterthum find ung 2. bortreffliche 
Mittel zu Tilgung der Fieber befannt , nemlich 
ein hauffiges Uderlaffen und zwar zumeilen big 
gur Ohnmacht und ein veichlicher Truuck fis 
ſchen Woffers; dieſes letztere haben vernünfftis 

ge Medici in higgen Fiebern vor fehr zutraͤglich 
gehalten, teilen die Kälte derfelben Wärme und 
verzehrende Hike austilget , und die Natur, fo 
durch Abkühlung derer feften Theile ermüntert 
und geftarcit worden, die faulen und Durch) die 
Bewegung der Natur verdünnten Saffte, wie 
fie davor halten, entweder Durchs Brechen oder 
durch den Stublgang oder durch den Schweiß 
forttreibet. Galenushat durch Diefes Mittel ihr 
ter viele bon den hisigen Fiebern befreyet gefehen, 
und hat ſonderlich in der groͤſten Krankheit baufs 
fig Waſſer trincken laffen und foldyes als 
das bemahrtefte Hulffss Mittel recommen- 

AVV. Theil, T dirt. 
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dirt n): Nachher haben fo mobl die Griechen 
als Araber in den hefftiaften Fiebern Waſſer 
in voller Menge frincfen laffen, fonderlid) was 
flare und des Waſſers gewohnte Leute waren, 
und mo inden Gedarmen feine Entzuͤndung oder 
Schwaͤche, und die Kennzeichen der Verdauung 
vorhanden geivefen. Go fbreibet auch Celſus: 
„Wenn nun aber die Kranckheit in völligen 
„Wadhsthum iſt, ſo mag man, nur nicht vorm 
„Aten Sage, wenn groſſer Durſt vorhergegan⸗ 
„gen, hauffis friſch Waſſer trincfen laffen, und 
„zwar uber Appetit, und wenn nun der Baud 
„und Magen übermäßig damit angefulle und. 
„gnungſam abgekuͤhlt ſind, ſo wird der Patiente 
„ſpeyen. Einige erfordern auch nicht einmal 
„das Erbrechen, fondern bedienen ſich bloß gnung⸗ 
„famen frifchen Waſſers flatt einer Arknen.,.0) 
Jedoch wird hierzu ein Subje&tum erfordert, wo 
nichts weder in Der Runge noch ins Halfe, Fein Ges 
fehmühr, Feine Obnmadten und Fein Durchs 
bruch im YBege fteht. Dieſen find durch Bene 
fall der Erfahrung nachher die bervabrteften 
Medici nachgefolget Ps So bezeuget unter ans 


dern 

















n) Meth. med. Lib. 1V. Cap. V. 

©) Lib, III Cap. VII. 

p) Aétius Lib. V, Cap. LXXI, Zacut. Lufitan. de Med. 
. Pr. Lib. IV. Hift. XI. Amat. Lufitan. Cent. IV. Cur. 
14. Riverius Inftit. Lib. IV. Cap. XXIV. Foreftus 
Lib. I. Ob£ XIII, Schol. Schenckius Obf, L. VI. Rol- 
fincius erd, & method. Med. Special, L. XIV. oe 

XXV, 


#8 (291) & 


bern Smetius, q) er habe in Stalien taglich zur 
Sommers» Zeit febe viele an hitzigen Fiebern 
niederliegende geſehen, Die durch hauffiges friſch 
Waſſer⸗Trincken davon befreyet worden, und 
er babe es nicht nur gefeben, fondern babe es auch 
unterfchiednen mit gewuͤnſchten Erfolg alfo zu 
verfahren angerathen. Und zwar fo will derfels 
be, wenn man anders aus dem Urin den Ans 
fangeiniger Dauung und daß die Natur die Urs 
fache der Rranckheit in etwas überwunden habe, 
fiehet, Daf man nicht nur gnungfam, fondern 
bis zum Eckel, ja bis zum Erbrechen Wafjer 
trincfenfolle. So iſt mir auch das Crempel eis 
nes ju groffem Mugen der Kirche noch lebenden 
Beiftlichen bekannt, welcher, da er an einem his 
- Bigen ‚Sieber gefährlich Darnieder lag und in der 
gröften Kranckheit, daes ziemlich auf die legte 
mit ihm gieng, 6.bisg. Pfund Tifcy Bier, als 
welchesan Geſchmack, Farbe und Namen vom 
Waſſer wenig unterfchieden ift, nad) und nach, 
iedoch in gar kurtzer Zeit, aus groffem Durft Ges 
Drungen, ausgetruncken hatte, Furs darauf nach 
erfolgtem Brechen glucklich von der Krauckheit 
befreyet worden. Go weiß ich auch einen Ca. 
fum, da eine Manns-Perfon , die an einem bis 
fen Catarrhal-Fieber Franc lag, und bey groffer 
Hertzens⸗Angſt alle Augenblicke zu erfkicken vers 

T2 meyn⸗ 





XXV. Panarolus Pentecop, Il. Obf 45. Langius in 
Epiftol. Medicinal. paflim. | 
9) In Mifcellaneis Medicis Lib. IM. p. ms 161. 
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mepnte ; durch häufig getruncknes frifebes 
Waſſer fo wohl die Bellemmung der Bruft 
als aud) das Fieber olucklich vertrieben, mit 
Hinterlaffung eines Heinen Huftens , der durch 
beborige refolvirende Artzneyen gar bald geho⸗ 
hen wurde. So erklaͤret auch Schelhammer die 
Art und Weiſe hitzige Fieber mit friſchen Waſ⸗ 
fer zu curiren, lobet, recommendiret und beftas 
tiaet Diefelbe mit Anmerkungen: r) ja er thut 
dar, daf die Medici ohne Berlekung ihres Ges 
tviffens dergleichen Fublende Sachen nicht weg⸗ 
Yaffen koͤnnen, und begeuget aus Erzehlung des 
vortrefflichen Medici, Henr. Meibomii, daf die 
famtlichen Ginwohner i ineinem gemiffen Dorffe, 
die weder Arkt nod) Argeneyen gehabt, Die Dis 
ge mit friſchem Waſſer gedämpfft, und nach» 
dem fie Die gang unterdruckte und gleichfam ders 
fehüttete Hise, als das Überbleibfel der natürlis 
chen Warme mit einem aus Wein deftillirten 
Liquore erquicfet, find fie alle wieder gefund ges 
worden, haben alfo des Hippocratis Lehr⸗Satz 
fo gut in Sbacht genommen als wenn fie ihn fels 
Der gelefen hatten: „Das Sieber muft du mit eis 
„nem Fühlenden Argney- Mittel auflofen, und 
„wenn dus damit bis zum Eckel gebracht haft, fo 
„bediene dich alsdenn ermärmender Dinge.s) | 

è Ss. -If. 


OS CEI — 

















— —— 

1). De genuina febres curandi methodo. 

s) Deloc.in hom.Febrem refrigerante medicamento exe 
folvito, ac vbi ex.co.ad naufeam — er 
tibus deinceps utitor- 
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| §. IT. | À 

Es zehlet alfo der durch langwierigeErfahrung 
fo gelehrt und berubmt geroordene Herr D. Hoffs 
mann das fchlechte Waſſer mit gutem Recht 
unter Die Fieber Mittel, da er denn fo wohl feine 
eigne Erfahrung, als auch des Neapolitaniſchen 
Medici Pulverini Lehr⸗Saͤtze anfübret.t) Go 
erinnert auch Der vortreffliche Wedel nicht ums 
font, daß das ſchlechte Wafer bey Fiebern 
groffen Mugen habe, teil es hauptfachlidy den 
Mangel der Feuchtigkeit feinem Weſen nach ers 
feset, und diefelbe sur Ausduͤnſtung fluͤßig und 
geſchickt machet. Aus dtefer Urfade recom. 
mendiret auch der beruhmte Rivinus das wires 
liche frifche Brunnen⸗Waſſer als eines derer 
beften Arsney Mittel inbigigen Fiebern. u) 


| $+ 12, | 
Wir haben nun gefehen, was uns die Erfahr 
ar | = Eh vung 


t) In der Differt. de Cura Avenacea, von der Habers 

Cur, davon eigentlih Hr. D. Fo. Gottfried Fiedler 

| Autor iff. Jo. Hieron. Pulverinus aver lebte zu Neas 

polis um 1605, und ſchrieb Praxin Medicam, wie ang 

Ronigs Bibliotheca veteri & nova, und aus Merck 

. JiniLindecko renovato zuerfeben. Sie fam anfangs zu 

Venedig 1605. 4. nachher aber zu Neapolis 1643, fol. 

© beraug, cui Editioni noviflime acceffit ejusdem me. 

thodica & plenaratio, juxta hodiernum ufum de cu- 

randis Febribus, per Matthiam Maglioccam publi- 

ca utilitatiimpertita, ac quam plurimis annotationj- 
bus donata à Jo, Bernhardino Corbiferio. 


u) Diff de Febribus malign. §. 42. 
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rung lehre; da mir aber nicht nach Srempeln, 
fondern nad) Bernunfft-mafigen Regeln zu urs 
theilen haben, fo muffen wir nunmehro feben, was 
uns die Vernunfft vor Rath giebt? Wie weit 
fich derfelben Herrfchafft bierben erſtrecke? und 
tie fie uns zu einem vorfichtigen Gebrauch des . 
af in dergleichen Fällen eine Fackel anzuͤn⸗ 
De? Wirhaben oben angemerkt, daß die Vies 
ber zufammen ziehende Kranckheiten ſeyn, und 
daß die Nerven unablaͤßig mit anhaltenden hitzi⸗ 
gen Kraͤmpffungen geplagt werden, dergeſtalt, 
daß, indem die kleinern und abführenden Gefäffe 
alljuenge find, die gleiche und freye Bewegung 
derer Säffte und die gewöhnliche Abs und Aus⸗ 
fonderungen in Unordnung gebracht werden. 
Das Wafer aber befeuchtet erweichet, erwei⸗ 
tert, und loͤſet die allzuftarcke Qufammensiehung 
einiger maffen auf: Uber diefes greifft es die Uro 
fachen derer Krampffungen an und zerſtreuet, 
ſchwaͤcht und vertreibt fie, Daher es im Reiffen, | 
in der Gicht, in Frampffartigen Zufällen derer 
Weiber, in der Mutter Mage, Colic u, f. w. 
gum offtern herrlichen Mugen gefchafft hat; x) 
Denn da es hier die Nerven ſtaͤrcket und gelinde 
‚auflöfet, 


x) Wie der berühmte Meibom ang bem Trincavellio, 
Bruyerino, Schenckio , Herm. van der Heyde und ans 
dern, wie auch aus eigner Erfahrung dargetban bat 
de aqua calidæ potu $. XXXV. fq. Conf. Hoffmann 
de Aqua Medicin, Univerfal, §. 21, unfrer Deurfchen 
Uberfegung P.I p. 52. faq. 
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auflöfet , und die Ab, und Ausfonderungen der 
Bewegung in Drdnung feget, warum folte es 
nicht bey Fieberneben dergleichentbun? = 


Sé 13. vs 

Auffer dem wird das Gebliite in Fiebern durch 
Die geſchwinden und unter einander gleichfam 
fiveitenden Bewegungen des Hersens und der 
Nerven in befftige Hise und Wallung gefest, 
verliehvet feine natürliche Vermifdyung, und 
wird, indem Die Elemente verfliegen, und durch 
die allzugroſſe Hise die flüßige Feuchtigkeit vera 
zehrt wird,dicfer und saber gemacht. Friſch Waſ⸗ 
fer hingegen tilget Die Hise, hemmt die Wallun⸗ 
gen, macht das feuchte Ween fluͤßig, bringet 
wieder und unterhält die natürliche Vermiſchung 
und Beſchaffenheit, lofet die ungleichen und uns 
gemäßigten Abgange und die zähen und klebrich⸗ 
ten Feuchtigkeiten auf, halt fie von weiterer Bere 
wicelung und Zufammenhange ab, und macht 
Die ganze Maile derer Saͤffte zu einer freyen Bee 
wegung und Umlauff weit gefchickter, 





| S. 14, 

Die Fieder- Bewegungen gehen, wenn fon 
fien alles jetne RichtigFeit bat, vermüge der Di- 
fpofition , Ordnung und Ubereinftimmung derer 
einander berührenden Theile, Krafft des Uma 
Jauffs des Gebluͤts felbften und durch die Harmo. 
nie beyden im Menfchen befindlichen Wefens, 
oder Furs oon der Sache zu reden, durch die Eräff- 
tige Hulffeder Natur auf einen heylfamen Ende 
zweck, und zwar alfo, daß eben dadurch die Urs 
ae a 4 * ſachen 


fachen der — und was die rt 
mung derer Theile, das Gleich⸗Gewichte der Bee 
wegungen und alfo die Gefundheit ſelbſt ſtoͤhren, 
verhindern und ſchwaͤchen Ean, unterdruͤckt, oder 
wie man ju reden pflegt, verdauet, verbeffert und 
fortgefchafft merde. Nun befördert aber das 
Waſſer als ein gelindes, mäßiges, auflofendes 
und in gewiſſem Berftande Schweißstreibens 
Des,y) Eublendes Mittel diefe Bewegungen unges 
mein, erleichtert diefelben und erhält fie in dem 
rechten Maaffeund Grangen ibres Lauffess ins 
Dem es anfänglich die allzugroffe Hige und Bere 
duͤnnung Dee Gebluͤtes und die Ungeſtuͤmigkeit de⸗ 
rer ang ſchwollnen Saͤffte, als wodurch dieKraͤff⸗ 
te der Natur geſchwaͤcht werden, zurück treibet; 
(denn, wenn das Gebluͤte allzuſehr ausgebreitet 
wird, fo werden Die Nerven und Die Werckzeuge 
derer zum Leben gehörigen Bewegungen verhine 
dert und unterdruͤckt;) nachber.erquickt und ets 
goͤtzt es nicht nur durch feine angenehme Kühlung 
und Befeudhtigung den durftigen Magen, fons 
dern es erwecket und ftarcfet auch mit feinem 
durchdringenden Triebe der Kälte die gantze Na⸗ 
tur, daß ſie mit deſto groͤßrer Anſtrengung derer 
Gibern fi ſich der Kranckheit deſto nachdruͤcklicher 
widerſetzet; in welchem Verſtande ſonderlich das 
Waſſer und alle mäfferige Arénepen unter die 
Fublen Hertz⸗ Staͤrckungen gezehlt ag z) 

vite 




















y) Wedel de aqueor. ufu & abufu Pee. 22, 
x) Id. de Medic. facult. Lib. I, fe&, IH, Cap. Vi 


Ga O 


Drittens, indem es die Fieber-Materie, fo durch 
Die Bewegungen muß gertheilet werden, und 
ſchon einiger maffen zertheilet worden ift, noch 

weiter auflojet, zerſtreuet und zur Ausfonderimg 
gefchiefter macht, fo bilfft es die Ausduͤnſtung 
und andre hierbey noͤthige Ab⸗ und Ausfonderuns 
gen, ja das gantze critifdye Sefchäffte der Natur 
ungemein und mit gutem Nugen befördern. 


$. IS. 

Da nun alſo die Erfahrung und dieVernunfft, 
als die 2, Stuͤtzen und Mittel einer verſtaͤn— 
digen Artzney⸗Wiſſenſchafft hier zuſammen 
uͤbereinſtimmen, fo iſt kein Zweiffel, mir Fonnen 
‚uns bon Diefem zwar gang fehlechten doch übers 
aus Frafftigen Mittel viel gute Dienfte verfpres 
chen. Nun Fonte aber jemand einwerffen: 
Erſtlich hatte zum offtern ein Falter Trunck in 
dergleichen Kranckheiten nicht wenig und niche zu 
veractenden Schaden nach fich gezogen, ja es 
wäre mehr als cinmal ebender das Leben als der 
Durſt Dadurd) ausgelöfcht worden, und Gale. 
nus felbit Fonte nicht in Abrede feyn , a) daß er eis 
nen am bigigen Fieber liegenden Patienten gefes 
ben, der, ob er gleich in der groften Hitze 
reichlich friſch Waſſer getruncen, doch allezeit 
noch groͤſſern und hefftigern Durſt empfunden 
habe, ja endlich vor Durſt geſtorben ſey: Und 
dieſes erhelle auch aus dem Exempel des Peripa. 
x ‘sa 

| x. tetict 


a) de Sympr, caul. 
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tetici Arionis, Deffen er ebenfalls gedencket, b) 
welder, da ihm von denen Medicis Die Hige zu 
ftillen angerathen worden friſch Waſſer zu trin⸗ 
cken, da er ſonſt warmes zu trincken gewohnt ge⸗ 
weſen, bald nach dem erſten Truncke geſtorben 
iſt. Und es fehle nicht an traurigen Exem⸗ 
peln, da fich Leute, Die in hisigen Fiebern entwe⸗ 
Der aus Eigenfinn oder falfchem Wahn das Ges 
bluͤte mit kaltem Waſſer abzukuͤhlen vermeynet, 
groſſe und gefährliche Durchbruͤche zugezogen has 
ben.c) So erzehlet Fabricius Hildanus von cis 
nem Schul ⸗Meiſter, der am hitzigen Fieber 
kranck gelegen, derſelbe fey noch deſſelbigen Tas 
ges geſtorben, nachdem er fo vieles kaltes Waſ⸗ 
fev getruncken, als er nur hat vertragen Fonnen.d) 
Kei es fey fothane Kälte dergeftalt fchadlidy, daß 
ein Weib, Die im hisigen Fieber Die hefftige Hige 
zu ftillen den Mund nur mit friſchen Waſſer auss 
gefpile und fich alfo mit diefer überaus angeneh⸗ 
men Kühlung gelabt und in wenig Stunden gans 
be Kruͤge voll verbraucht hätte, unfinnig gewor⸗ 
Den, und wegen allzuſehr jufammen gezogner 
Ner ven geftorbden fen. e) Das innertiche zufich 
genommene kalte Wefen verhindere die Dauung 
derer Säffte, mache diefelben dicker und rober, 
und. unterhalte die Verftopffungen. Ferner, 
| —— | weil 
— — — —_——eoO«—_ ___ fl 
b) Lib. de Confuet, cap. I. i 
c) Vid, Pechlinus de Purgant, Cap, XXXIII. p, 267. 
d) €. II. Obf, 48. | | 
e) Es erzehlet ſoiches Tulpinus Obf L, IV, Cap, XL 
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weil Das Falte Wefen den Nerven, dem Gehirne 
und dem Marck imRü Grade zumider und von 
der Ralte Schmertzen und Ubelfenn entffebet, f) 
fo müffe Fale Waſſer bey dergleichen Fiebern 
nothwendig fchadlich feun, als welche, wie oben 
gefagt worden, nichts anders find als Krancfheia 
ten der Nerven mit beftandigen Krämpffungen 
verfnupfft. | 





Si UT, 

Aber es iff gar leichte Darauf zu antworten. 
Yas das erfte anbelanat, fo bat es mit diefem 
undandern herrlichen Alrgeney- Mitteln eben die 
Befchaffenheit , wie mit einem Meffer in der 
Hand eines Nafenden. Cs ift allerdings eine 
Kunft, den vechten Gebrauch und Mißbrauch 
einer Sache zu wiſſen und zu unterfcheiden. 
Denn Hippocrates hat gang recht, wenn er 
fehreibet: Was genutzt hat, ift feines rechten 
„Gebrauchs halber dienlich gemefen , mas aber 
„Schaden gebracht hat, ift deßwegen ſchaͤdlich 
„ausgefallen, weil es nicht recht gebraucht wore 
„den, Denn es bezeuget nicht nur dasjenige, 
„was Schaden bringt, fondern auch, was da 
pbhilfit, Daßeseine Kunftfey. Denn wo Meche 
„und Linrecht beydes feinen Endzweck hat, wer 
„moltedaleugnen , dafes eine Kunſt ſey?, Und 
Galenus , nachdem er die Schaͤdlichkeit des 
frifchen Wafers erwiefen, befehließt : „Ich 

| fe „weiß 


REI ERTEILEN EEE 
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f) Hippocrat, fe&, V. aphor, XVI, 
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„weiß wohl, weil ich folche Dinge ersehlet habe, 
„daß ich dich damit fchuchtern machen werde, 
„friſch Waffer zu verordnen, du haſt aber mehr⸗ 
„malen geſehen, daß ich mich Diefes Mittels bey 
„Patienten zu feiner Beit, und wie fichs gehörte, 
PI — ohne dem geringen — bedient 
„hab 227) 
+ 17 7 


Auf das andere iff ebenfalls gar el ju ante 
worten: Daf nemlich friſch Waſſer nicht alles 
zeit und allenthalben den Merven zuwider fey oder 
CS chmergen verurfache; da es vielmehr zum öffe 
tern Durch feine angenehme und heylfame Abkuͤh⸗ 
Jung diefelben ſtaͤrcket, ermuntert, auffrifchet, 
und ihnen febr zutraͤg lich ft; Denn wie Fonte 
man es unter Die ſtaͤrckenden Sachen zehlen, wie 
doch die anfelnlichjien Autores behaupten, wenn 
es allezeit und abfolute den Nerven zuwider waz 
ve? Uber Diefes haben mir fon zu Anfang die 
Erinnerung gethan, daß toit hier durch friſch 
Waſſer nicht ein überaus Faltes, fondern in etz 
mas gemäßigtes , Dabey aber doch gnugfam 
Fubles Waſſer verfichen. g) „Denn hier hilfft 

„ein 




















g) Hieranf fommt bas Saupr- Momentum einer glück⸗ 
lichen Cur mit Waſſer an, daß man nemlich ſolches 
in gemäßigten Gradu gti appliciren fue. Einfaltige 
Leute bilden ſich ein, es müfle Schnee. oder Eyß⸗kalt 

ſeyn, und Diejenigen fahren in Praxi niche mobl, die 
Bey innerlicher aroffer Hige bald anfangs viel faites 
Wafer vinden laffen; Denn man nehme nur citt. 
gliendes Eifen oder einen ſiedend Beiffen Stein, in 

gie 
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‘pein mäßiger Gebraud).,, h) Und mo ja auch 
Eyß⸗ und Schneesfaltes Waſſer zuträglich ges 
wefen, oder ein higiges Fieber bloß durch den 
Schnee glücklich cuvirt worden ift, i) fo find 
doch alleseit gemiffe Bedingungen der Natur, 
der Gewohnheit, einer fonderbaren Begierde 
und Appetits und andre dergleichen dabey vers 
Enupfft geweſen, wodurch Dieubermäßige Krafft 
des angemendeten Mittels einiger maffen des 
ſchwaͤcht, und der Schaden von der ausnehmens 
Den Kalte abgewendet worden. So hat man 
aud) dergleichen Exempel nicht verwegner Meife 
nachzufolgen. Vor einer mäßigen Kälte aber 


hat 


gieffe Fale Wafer drauf, was wird da nicht vor ein 
‚Bilden, vor ein Dampffund vor ein Geraͤuſche ents 
fiebens Man nehme aver warmes Wafler , gieffe ims 
mer nach und nad) etwas darauf, fo wird es mit Huse 
loͤſchung deffelben weit gefinder und viel fictes 
rer zugeben, Lind fo fiehtes auch in unferm menſch⸗ 
lichen Eörper aus; ift viel Hige vorbanden, fo laffe 
' man anfangs viel warmes oder laues (nicht aber 
+ fledendheiffes) Wafer trincken, Big fich ein gelinder 
… Schweiß sciget, alödenn aber fomme man mit frie 
ſchem Waffer hinten drein, fo werden nach gedampff⸗ 
ter Hitze die (laff gemachten Gefaͤſſe überaus geffärs 
cket, und ber Tonus wieder hergeftellet werden. Wee 
nigſtens babe dieſe meine Gedancten burch die Erfah⸗ 
rung fon mebr als einmal beftariget gefunden, 
h) Hippocrar. de liquid. ufu, Cont. Valentini Med Nov, 
. “ Antig, è font. Hippocr. P. VI. Gap. il. §. 16. u 
i) Dergleichen finden wir in den Ephemerid. N, C.Germ. 


























Dec. I. A. Vi. Append, p. 30. 
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bat die Natur ni nicht ei einen folchen Eckel und “und Abs 
ſcheu, Daß fie nicht begierig nach derfelben ftreben 
und Dadurch recht erfrifcht und erquickt werden 
folte. Mandarffauchnicht glauben, als wenn 
Die Natur oder der Magen Durch die Kälte abfo= 
lute verlegt wurde; denn die Erfahrung und Vers 
nunfft lebret, dab friſch Waffer dem Magen 
beffer zufage als warmes, e8 fey Denn, Daß befons 
dere Lmftände warm Waſſer erforderten. Denn 
jenesreißet durch (cing empfindliche Kälte die Fis 
bern, siehet sufammen, verdicket, debnet ‚den 
Magen aus und frärcket ihn. Diefes aber mas 
chet die Fibern ſchlaff, und ſchwaͤchet fie, loͤſet 
Den Tonum und deffelben Krafft auf, Daher auch 
Hippocrates faget ‚Das warme Waſſer ziehe des 
nen Merven eine Schwäche und dem Fleiſche eis 
ne Weichlichkeit, dem Gemuͤthe aber eine Fauls 
beit und Ohnmadhten ju. Sa bloß diejenigen, 
fo Sauer⸗Brunnen trincen , und alfo ein Fubles 
Geträncke in groffer Menge ohne Schaden, ja 
vielmehr zu groffem Mugen der Natur und des 
Magens in fich fchütten zeigen gnugfam, daß dem | 
Magen dieKalte nicht ſchade, wei fonft alles ubris 

ge feine Wichtigkeit hat. Biel weniger batman ju 
beforgen, daß das Geblute gerinnen wird von 
einem auflofenden , zertheilenden, und das Ges 
blüte zu ordentlichen Umlauffe defto gefchickter 
machenden fluBigen Wefen, da bey lebendigen 
Zuftande die Nerven und der Tonus derer Theis 
fe noch nicht aanélich unterdrut find, fondern 
dielmebr zu Zerquerfchung des Seblüres in 
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Kräffte anfpannen, und von der Kälte immer 


noch mehr Dazu gereißet werden. 





§. 18. | 

Man Fan alfo in higigen Fiebern alerdingg 
frifch Wafer geben, iedoch mit vernünfftiger 
Uberlegung und nad) Anweiſung des Galeni zu 
feiner Zeit und tie fidys gehoͤret. Denn in eis 
ner iedweden Fieber-Hike, mie ben allem tibers 
mäßigen Durfte, werden wäßrichte, befeuchtens 
de und Fublende Dinge mit Mugen und mit Ans 
nehmlichEeit entgegen gefebt, und unter denfels 
ben fonderlich fchlechtes, belles, zum Srincken 
Dienliches und reines, und zwar frifches Def 
fer, aber doch nach cinesieden Patienten Natur 
Befdaffenheit und Idiofyncrafie, in Anfehung 
der Kälte alfo gemäßiget, daß fie die Dauung 
nicht verbindere und vom Magen leichte vertras 
gen merde, Und zwar, fo ift bey dergleichen 
Krankheiten ein Eubles Getrancke fo febr noͤthig, 
Daf manes nicht nur nicht zu unterfagen und abs 
zufchlagen bat, fondern auch dem Patienten ans 
rathen fol, daß fie reichlich trincfen, wenn ſie ja 
ſolches zu thun, wie bey higigen Fiebern gar offe 
gefchiebet , fi) wegern: Wiewohl man nach 
Beſchaffenheit der Umftände vorfichtig hierbey 
zu verfahren hat, fonderlich, wenn nicht etwan 
allzugroſſe Dike vorhanden, melchesben dergleis 
= Kranckheiten auch nicht felten zu geichehen 
pfleget. | i 


§. 19. ; | 
Und mar fo Fan das Waſſer entweder gang 
ſchlecht 
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fehlecht weg gegeben oder mitandern Fühlenden, 
fauren, und fo genannten verdickenden, oder viele 
meb die Berdunnung und Wallung hemmens 
den Dingen verfegt, und alfo vor Die Kranckheit 
und derfelben Urfachen, nachdem es die Umftane 
Deerfordern, zuträglicher gemacht werden. So 
haben fich die alten Griechen, und unter denens 
felben fonderlich Hippocrates mit ihrem Gere 
ſten⸗Waſſer k) die Fieber zu vertreiben bemuͤ⸗ 
bet. Zu unfern Zeiten aber werden abgefochte 
Getraͤncke von Gerften , gereinigtem Haber, 
Sirfbborn mit der Scorzoner-Wurgel und Eis 
tron-Schalen, wie auch Suleppe mit fauren Spie. 
ritibus vermifcht, , oder mit Kirſch⸗ Berbess und 
Johannis⸗Beeren⸗Safft, oder auch mit Citros 
nen» und Corallen⸗Syrup annehmlich gemacht, 
und alfo ſowohl vor den Geſchmack, als auch zum 
öfftern vor Die Kranckheit felbft wohl zugerichter, 
mit gutem Erfolg zu Hulffe genommen. So 
gab auch Galenus, wo er vom Waſſer fich einis 
gen Schadens beforgte , daffelbe mit etwas 
ein vermifcht; Und es ift kein Zweiffel, daß 
bey dergleichen Träncken das Waſſer im curiren 
nicht Dasbefte thun ſolte. | RM 


Ais _ Ä 
Wenn es der Patiente verlangt, fo fan man 
| ihn. 

















k) Was Hippocrates unter dem orte Prifana eigentlich 
verftanden babe, merdet Hr. Stolle an in der Diffe 
‚ der Mediciniſchen Gelabrbeit pi $64. ſex. 
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ihn viel wa ſſer trincken laffen ; iedoey alfo ap 
er nicht plöglich und aufeinmal eine groffe Men 
lig und nach und nach daffelbe trincke, „Denn 
»t0a8 nach und nach gefchieht, ift ficher, forvol 
„fonften, als auch, wenn man von einem zum ans 
„Derngeht. „DD So wird auch der Magen von 
der Kälte nich fo tiberfebiittet, noch die Brust fo 
angegriffen , tenn Ealt Wafer lanofam, als 
tvenn es fo gefebivinde und fo viel auf einmal bins 
eingeſchuͤttet wird, à pr eue ae 
„Ein allsutaltes Waſſer aber Fan nicht atleseit 
ficher gegeben merden, und ob jtoar ein qlicttis 
cher Ausgang deffelben Gebrauch zum ffrern bes 
ftätiget , fo giebt es Doch viel Umftande fo wohl 
bon Seiten des Patienten wegen feiner Natur 
als auch von Seiten der Rranctheit und der Bei 1 
Die deffitben Gebraud) beforglich machen. Ge 
findet alfo diefes herrliche Mittel nur bey denjente 
gen Statt, welche 1, eine ſtarcke Natur haben, 
deren Magen und Eingeweyde gut befthlacen, 
und deren Fibern fefte und ftarı finds 2. Die 
von einem hißigen, choleritthen, fanguinifehen 
Semperamente find „oder Dod) viel davon parti. 
cipiren , deren Geblute zum Aufwallen, Mer 
| 4 me 
1) Hippocr, fe&t. II aph, $1. Quod paullatim fit ‚tutum 
| * tum alias, tum quando abuno adalterum fit ttan- 
1tus. | 


IV, Theil, u 












meund Ets à — — 3. Die noch jung 
und in männlichen Alter find, da die Natur nod) 
lebhafft iff ; 4. Die Falt qu trincfen fchon ges 
wobnt find, da Die dazu gewoͤhnten Eingeweide 
“einen Falten Trunck weit leichter vertragen. 
Denn, was man von langer Zeit her gewohnt iff, 
„wenn es gleich auch nichts gutes iſt, thut doch 
„nicht ſo viel Schaden, als was man nicht ge⸗ 
„wohnt iff..,m) 5. Die cinen befondern Ups 
petit und Begierde nach frifchem Y Poaffer bas 
ben. | Denn dadurch wird, wie die erfabrenften 
Medici urtheilen, die Anzeigung pon der Natur 
nicht um ein geringes beftärcket. .,, Denn d 
„Vergnügen und die angenehme Empfindung 
„etwas zu vertragen fcheinet, nach eines ieden 
„eigner Auflage, zur Gefundheit viel benzutras 
Gen.» D) 6. Hat man es da zugeben, wo 
groffe Dike, Dürre und Yustrocnung des gans 
gen Corpers fo wohl als des Halles, nebft einer 
fchivarben Zunge vorhanden; 7. Wo der Urin 
bricht, das Fieber nachlaßt, und ein reichlicher 
Scmeif erfolgt; 8. Wenn man weiß ‚daß von 
vielem Trincken und Mißbrauch bibiger Ges 
trdncfe , Das Geblite entzundet und feurig ges 
macht worden; + Da durch —3 der jé * 
che 
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m) A multo tempore confueta,etiamfi fuerunt deteriora, 
infuetis minus turbare folent. ibid. aphor. 50. 

n) Voluptas &tolerandi facilitas pro cujusque confef- 
fione ad falubritatem confentire videntur. Hippocrat. 
de liqu. ufu. 
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che die Kranckheit iffters gehoben wird, wie denn 
Celfus von einem damals fehr berühmten Medi- 
co,Caffio , erzehlet, daß derfelbe einem Fieber, Pas 
tienten,, der mit groffem Durſt geplagt gemefen, 
nachdem er gemerckt,daß folches von einem Rau⸗ 
{che herfomme, friſch Waffer verordnet, Da 
nun Das Feuer des Weines damit gedampffer 
worden , iff das Fieber durd den Schlaf und 


Schweiß glücklich auffen blieben. 0) 


| ORE ra, 
_ Wie viel man hierbey vom frifeben Waſſer 
au trincken habe? bat Galenus ausgefegt, neme 
Lich reichlich und in Menge,bis man es gang übers 
Drübig bat, oder wie er fich andertverts deutlicher 
erEldvet ,p) wenn das Fieber ftarck ift, und die 
Kräffte vorhanden, daß er trincfenmag, fo viel 
olsder Patiente auf einen Zug trincFen Fan, und 
zwar, , wenn die offenbahren RenneReichen vore 
db, daß das Fieber nachläßt, oder aber ju 
einer andern Zeit. Smetius perordnet hauffi 
friſch Waſſer zu trincken, wennman fiehet, 2 
Der Urin bricht , und die Natur einiger Maffert 
Die Urfache der Kranckheit fibermunden bat. 
Und er faget , es gienge fonff nicht recht von frate 
ten, wenn man nicht fein viel trincke, und zwar 
fo viel , Daf eseinem recht sur Laft und befchwers 
lich wurde, aber daß fülches nicht immer von 
U 2 Noth⸗ 
0) Lib.I,Pref, p.18. — 
p) 1 de ratione vict. Sext. 43, & lib, g. med, 








Siotbroenbigteit fe r Een ae — 
Nothwendigkeit n yt anführe, und die Erfah⸗ 
rung darwider ſtreite, bat der gelehrte Schelham- 
mer gruͤndlich bargethan. q). Fd) meines Ortes 
halte davor, Daß man iad in Dergleichen Falleh 
piel, aber nicht ploglich und auf einmal, fondern 
vielmehr nach und nach müffe trincEen laffen, das 
iit durch die Lange Der Zeit der Durft geftif let 
werde, Die Anzahl aber fan man nic en 
beftimmen, fondern Diefelbe der Cinficht eines vere 
nünfftigen Medici nach Befchaffenheit der Um. 
erKranckh it, 



















ftande fo mohldes Patientens als di 
fonderlich aber des Appetites und Begierde jun 
erweitern. oder a a überlaffen. ee 
Danun aber, wie wir vorhin gedac bat 
bey bigigen Ziebern der a: friſchen 
Waſſers nicht alleseit ſicher und nad) Maßge⸗ 
bung Celfi allen und teden ° atienten nicht einers 
Len Mittel ufagen,r) haben toit noch zu feben,i in 
ras vor Subjectis, ben welder Beſchaffenh 
der Kranckheit und zu welcher Zeit in dergleichen 
Fiebern ein faltes Getraͤncke ſchaͤdlich fer. 
Friſch Waſſer, wie aus vorhergehenden bereits 
zu fehlieffen, febadet 1. Denenjenigen, die cine 
(ROC, Natur de deren Magen einiger 
maſſer 
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> de genuin. febres curandi meth, PHIL fee, III $. 36. 
x) Lib, II. Cap. I. Ignorari non oportet, quod nba 
omnibus ægris eadem auxilia conveniant, ' 
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maſſen aufftößig iſt, deren Fibern allzu ſchlaff 
ſind, und wo die Eingeweide nicht die behoͤrige 
Krafft und Staͤrcke haben, 2. Die von einer 
zarten und ſchwaͤchlichen LeibessConfticution 
find, woſelbſt ein leichtes reigendes Mittel fo 
wohl in den Nerven als in dem bereits ers 
LegtenGeblute groffellneuhe und Unordnnng bete 
‚urfachen Ean. 3. Die bon einem phlegmatis 
{den und allzufeuchten Semperamente find, bey 
denen der Tonus fchlaff, und die sur Bewegung — 
Dienlichen Fibern gar ſchwach find.  Meiftens 
theils iff es aud) einem melancholifchen Temper 
ramente ſchaͤdlich. 4. Bringtes in der Fugend 
und im Alter Schaden; nicht weniger 5. denene 
jenigen, die des Wafer Trinckens nicht gewohnt 
‚find, oder Die eines warmen Getrancfes fon fo 
Tange Zeit her gewohnt find, Daß fieauch ben ges 
funden Sager durdy einen eingigen frifchen 
Trunck fid zum offtern eine Kranckheit, ja den 
«Lod, an Half trincken, oder 6. die von Natur 
Daffelbe verabfcheuen und nichtvertragen Fonnen. 


Allzu kaltes Waſſer ſchadet 7. in gefährlis 
chen Kranckheiten, wo weder Durſt noch Hitze 
vorhanden; So hat man es auch nicht verweg⸗ 
ner Weiſe zu geben 8. zu Anfange des Fiebers, 
da der Froſt die aͤuſſerlichen Glieder. ſtarck und 
hefftig zuſammen zieht, noch auch 9. im Fort⸗ 
gange und Wachsthum, da die Natur mit der 
Crifi zu thun bat, ſonderlich wenn noch Kraͤffte 
vorhanden, das Werck auszuführen, 

_ #03 enn 








Dean die Natu, wenn fie vertoegner Waf⸗ 
gereigt wird, ‘perFehreund verwirrt ihre eritifche 
Bewegungen gar leichte Daherfindet es auch 





10, nicht ſtatt in Fiebern, wo die Natur die 
fache der Kranckheit als einen Ausfchlag durdy 
Die Haut heraus treibet, alsin Fleck Fiebern, 
Friefel, Blattern, Mafern und deraleichen. s) 
ent twas Th, Bartholinus von 2. Gronlandie 
‘fcben Weibern erzehlet, t) fo die Blattern ges 
habt ‚daß fie allerhand Arten von Getrancfe, die 
man ihnen fo mohldie Blattern herauszutreiben, 
alsdie Hige zu ſtillen angebothen hätte, und ans 
dern Dienlich aewefen wären, alle serworffen, ; 
und auch nicht einmal abaefochtes Waſſer anges 
nommen, fondern n gegebene Kenn⸗Zeichen 
nad) frifchem 2 Brunn + Waffer bedierigſt 
Verlangen getragen haͤtten, auch, da ſie 
ſolches erlangt, gluͤcklich genefen wären. Dies 
fes nachzuthun mare eben fo thöricht , als wenn 
wir in gi Ländern Die Eur derer Mohren, Da 
ie Die Blatter-Patienten in währender Giebers 
Hitze in ‚einen Fluß tauchen soder derer Morgens 
Yändifchen ndianer , fo die mit Blattern behaffs 
tete Perfonen , wenn die Blattern ſchon heraus 
ek a ind, 
s) Wenn ed nemlich,wie oben ffebet, afljufatt if; auffee 
dieſem bat ung die tägliche Erfahrung ſattſam übers 
genget, bag friſch Waſſer indergieichen Rranckheiten 
fo wohl innerlich als aͤuſſerlich gebraucht, ee 
che Dienfte thue. 
+) Hif, Anatom, Cent IL. ObL 89. 
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find, mit friſchen Waſſer wafchen, u) recom- 
mendiren oder nach dem Grempel eines geroiffen. 
Rittmeifters die an bibigen Fiebern liegende Das 
tienten in einem Hauffen grünen Grafes etliche 
mal herum weltzen, und ihnen, wennn fie eine 
Zeitlang darinnen gelegen, fodann einen gluͤckli⸗ 
chen Ausgang der Eur verfprechen wolten. x) 


ug §. 25: * 
- Ferner fhadet allzukaltes Waſſer rr.mo ein 
Durchbruch entiveder fehon vorher geaangen 
oder zu erwarten, und wuͤrcklich fon im Ang 
marſch ift; Denn auf folche Art Fonte, da di 
Fibern durch Empfindung der Kälte zufammen 
gezogen werden, und bey dergleichen Bewegung 
die Säffte auf die indenen Gedärmen befindlis 
chen Rohren juflieffen, gar leichte entweder ein 
gefährlicher Steck FluB oder eine tödliche Ente 
zundung entfliehen; 12. wo mit der Krankheit 
Entzündungen der Cingeweide , fonderlid) der 
vornehmften, verfnüpfft find, welches auch Hip- 
pocrates fhon angemerckt bats y) Um defto 
mehr aber 13. wenn die Entzündung fon zu et 
nem Geſchwuͤre geworden. Denn „vor Ges 
„fchwüre ift die Kälte zu berbe und zu beiffens 
; } u 4 „de. 




















u) Ephem. Nat. Curioſ. Dec. I A. VIII. Obf 63. & A 
X. Obf 194. Auch in unfern Ländern wird dergleis 
chen nunmehro mit glücklichen Succefl pra&tieiger. 








x) Lyfer. Obferv. IV. Cultr. Anatom, Subject. 
y) devi& rat, in aut, ie is 


Bruſt und. Deren, en n rici 
sua wenn Tun Dm 4 verlohren, 





> ne * ig — mé Big 
— oe PAM — rent 
hab en. ae + | 
ih? Gee cones 4 
4 So viel PRICE ARTI das oͤbri vige 
uberlaftman der Nedlichkeit eines pernunfftigen 
Medici, der nad) Dekhaffenbei des Patienten, 
der Kranckheit, der Gewolubeit, der Luff und 
des Landes, (der 












denn es find auch nad — ——— 
heit derer Gegenden Die Arten der Medicin unters 
Le — der Beit, wie auch der Lange Di 
ranckheit und andrer Umſtaͤnde fo wohl des 
Paine * der Krand ed Fi M zu 

| * aͤ ithe 











2). Id. Set. Vi aphor, XX. Ulceribus frigidum eft acer» 
bum & mordax. 

a) Denen, die auf der Bruſt nicht richtig find, nutzet 
warm Waſſer meby ‚als friſches, und kommen dieje⸗ 
nigen Medici nicht fort, die bey Bruſt Geſchwaͤren 
‚ Balb anfangs kalt Waſſer adhibiren wollen; alles zu 
feiner Seit. Wenn confolidatio ulceris geſchehen {ol 

alsdenn iſt es gut, fonft aber nidite 

b) Celfus Lib, I, Pref, p. 8. 
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nbeit der deit alle Aus 
E Bu ie; Denn auf 
etd) 







Art und Weifeer folhes, wenn 
UÈ, mit andern Medicamenten 











©) Ich Tan diefer Mepnung auch nod niche beppflichten, 
denn fo eine gemaltfame Alreration im Cörper, ders 
+ gleichen eine Ohnmacht if, fan zumeilen fbr übel 
ausſchlagen, und bey manchen Subje&tis würde eine 
-giemliche Menge Blut müffen meggelaffen werden, 
‚wenn man diefen Zweck abioluce zu erhalten fuchte. 
Am beſten iſt es, moan richtet ſich bierinnen nad) dems 
Semperamente eines folchen Subje&i, daß man vor 
ſich hat ‚nach der Wichtigkeit der Kranckheit und nach 
Der Beſchaffenbeit des Blutes felbffen. Doch iff ef 
allemal vathfamer , einwenig viel Blut weg ulaffen, 
als zu wenig wolches Legtere nur deffo griffern Gas 
ben anvictet. Co De 





= 





der, fo genannter niederf ich fagender oder cine 
tender, D d. i. Die Hige und Verdünnung hemmens 
der, jertheilender, verdiinnender, und durch eine 
Reisung und Zufammenziehung flärckens 
MArgney-Mittel, wie auch des Salpeters und 
andrer ihm gleich Fommenden Galbe, und zu feis 
ner Zeit und an behürigem Orte aud) derer 
flüchtigen. Salge hierzu febe vieles. MR 


koͤnne d) 
Sul Be 


(se ift nüélicher und rathſamen 6 tom taf 
= fer truncfen werden, als im n Beine ju 
ſchwimmen. — 


Und dennoch hat nel — den recht⸗ 
maͤßigen Gebrauch des Weines nicht zu wider⸗ 
rathen. i 


Diejenigen find Ausladiens nahe, # den 
Wen , wegen des damit vorgehenden Miß⸗ 
beaudhs, bor eine Peft des eit ui Lebens 












































d) Bas ‘bab Sal Ammoniacum sep * vor guten 
Effe& thun könne, bat Wyerus Gulielmus Muys,Prof, 
Ord. zu Franecker, in einer befondern Diflertation de 
Salis Ammoniaci preclaro ufu ad febres intermitten- 
tes, per ber Königl.Socierät in Engeland zugeſchrie⸗ 
ben, und zu Franedet 1716, 4to herausgelommen 
iſt, dargethan. 





__ #4 C35) & 

ausgeben, e) und davor halten, Lycurgus bas 
be recht und wohlgethan ‚daß er die Wein Std» 
cke aus zurotten Befehlertheilet hat, aa 


Das Wafer will lieber friſch getruncken | 


feyn, und ein eingiger frifcher Trunk. ers 
quickt mehr als ro. tvarme. © 








| Ss is — 
Das unmaͤßige Thée- und Coffée - Trin⸗ 
cken ſchwaͤcht offenbahr, daß alfo Mr. Duncan 
Urfache genung gehabt folchesder Welt vor Aus 
gen zulegen. f) : — 
Jedoch, mie das friſche, fo hat auch das 
warme Waſſer ſeinen Nutzen. i. 
| | Die 


e) Darunter gehören die Encratiten und Severianer, des 
Tatiani Nachfolger, die halten den Wein niche vor 
ein Geſchoͤpffe GOttes, ſondern vor des Satans Gifft 
mit Erden vermifcht, und alfo vor einen ungöttlichen 
Zvund; die Manicheer aber nennten ibn fel Princia 
pum tenebrarum oder auch fordes ac fel gentis tene- 
brarum , wie Auguftinus de morib. Manich, Lib, II, 
cap. VI. und contra Manich, Lib, XVII. Tom, VI. erg 

. webnet. ) | 

9) Indem TraËtat. Avis falutaire À tout le monde con- 
tre l’ abus des chofes chaudes & particulierement du 
Caffé, Chocolat & du Thée. Rotterdam 1705. wel⸗ 
them mit Mugen beysufüigen: Jo. Franc, le Fevre 
Tra&, de natura, ufu & abufu Caffee, Chocolate & 

| Tabaci, foim Tom. II. feiner Operum befindfich , die 
gu Befangon im vorigen Fabre 1737, 4to gum Wore 
ſchein gekommen, und des im vorigen fahre zu u 
cut 
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Diejenigen, denen Fein | Daffer Tat, ger 
nung feyn Fa 5 "died da née und Eyß trincEen, 
und das, mas aufden Bergen jur © tra liegt, 
que Wolluſi gebrauchen, tomi chtlich 
und zwar auf Die elendefte Art und OBeife um il 
re Sefundheit oder trincke fi um Öfftern den 
a an qu. x nicht i cine cbr —— Na⸗ 





























“on een peg pflegt. man mit 
gutem Erfolg mit frifchem Waſſer zu — 
bey Kraͤmpffungen — i ih! ergleichen ni 

alley icher art : 
wae Q ors Haupt ift die Wärme Dienlich und 
noͤthig; iedoch ift es niemanden ratbfam das 
Haupt allyumarm ju halten, e8 ware denn, „dab 
das CA gd wi — ein si 
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Unire Vorfahren ſind bey feinen oder doch 
avi penis 








ſtem Eeidwefen è al lev Bießhaber der Medicin, Chymie 
und Natur⸗ Wiſſen ſchafft verſtorbnen gelebreen und / 
“Beriibmten Hrn, Hoff-Raths, D. Gafp. Neumann8 | 
Lectiones von 4. Sübje&is Dizteticis, vom Thee, af⸗ 
fee, Bier und Wein. Zuͤllichau 1735. 4. zu Ergoͤzung 
aver: Die verſchlemmerte und — Coff ces und 
Thee Welt, Be » à io Nest ea 


8 (317 ) St 


toenigen Arkney Mitteln immer geſund und 
lebhafft geweſen, und zwar ihrer fchlechten Diæt 











und guten Wandels halber, als den fie weder 
Sr noch Wolluſt zu beflecken ſuch⸗ 


as 5 ì mer sd | | È 
Will man fidy uber fo unzehlige Kranck⸗ 
heiten verroundern, fo fange man nur erft an die 
Koͤche zu zehlen. h) — 


'12, 
… Die Fahre, deren fic) Moſes in Erzehlung 
Des Alters derer Patriarchen bedient hat, find 
Egyptiſche Sabre gemefen, die fic) nad dem 
Lauff der Sonne gerichtet haben, und aus 12. 
Monaten, deren teder ohngefehr 30. Tage gee 
habt, beftanden haben ‚und alfo find fie nicht viel 
kuͤrtzer geweſen als die unfrigen, = 





— — 











si 


g) Sind Worte ded Celli in Præfat, UU or 
h) Go fagt Seneca recht nachdrucklich: Lanumerabiles 
miraris moibos? Coquos numera. ii. 


4 


408 Co) ER 


* SR Ba ee har m: [4 





| Dorrede, 
BO AS pee = u A Marker; 

Ex limo orta eft terra & ex aqua conftitit 
limus. 


enim) Seles ift eine alte Meynung weiſer Leute 
I} gerefen, woher fie aber Thales Mile- 
SO fius entlehnt babe, iff leicht zu erras 
then, Denn GOtt als der Schoͤpffer aller 
Dinge iftniemanden unbekannt geblieben. Mo⸗ 
fes, Der guttliche und erfte Scribente , (aus wels 
| chem 

a) Der Autor diefer Difp. iff eigentlich nicht der Here 
Gebeimde Rath Hoffmann, fondern Herr Hieron, 
Martinus Henrici von Dtterndorff aus dem Hadeles- 
Laͤndgen geburtig, wie aus bem Catalogo berer Hoffe 
mannifben Difputationen p. 15. & 21. zu erfebene 
Gie fübret ben Titul: De aque natura ac virtutein 
medendo, und iff zu Halle 1716. 4. pl. ſtarck gebals 
tem, indem LIXften Theile aber. der Gelebrten Fama 
p. 875 fq. recenfitet worden. Gie ift ftylo und me. 
thodo Boerhaviana gefchrieben, wie denn der Herr 
Præfes den Autor als einen Auditorem folertem Exa 
cell. Boerhavii befonder$ rihmet ; und da fie alfo fur 
und nervös iſt, fo hätte zu ihrer Erläuterung viele$ 
oͤnnen in Anmerckungen bepgebracht werden ; ich bea 
gehre aber nicht weitlaufitig au ſeyn, too es niche i 

| sbig 
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chem vieleicht die übrigen das ibrige genommen ) 
hat Dadurch, da er faget: „Der Geift GHetes 
„ſchwebte uber dem WDaffer,,, von dem Wars 
fer gar was befonders andeuten wollen, welchem 
aud) Petrus, von eben dem Geifte getrieden, 
Beyfall giebt. b) Ein 

Aus diefem Grunde hat der alte Helmontius 
und die feiner Meynung zugethan find, wo ich 
nicht irre, ein SaamensPrincipium im Wafer, 
ein wuͤrckendes aber im Feuer ſeſtgeſtellt 

Bon diefer Sache aber zu reden ift unfere 
Thuns nicht, denn es ift genung, tvenn tir den 
medicinifchen Mugen, oder deutlicher ju reden, 
das, mas Darbey Dienlich ift in Anfehung des 
menfchlichen Corpers unterfuchen., “Li 
Denn gleichivie bey denen Romern das vor 
eine Straffe des groften Verbrechens gehalten 
wurde, einem Burger Feuer und Waſſer zu 
verfagen, c) fo wurde es gewiß vor einen menfchs 
lichen Corper nicht ein geringer Schade feyn, 
wenn man Denfelben des Waffers berauben 
wolte. Da ich nun alfo gegenmärtig ein The. 
ma qu einer Difputation vonnithen gehabt, fo 
habe ich mir ein folches auserfehen, deffen Grund 
felbft in der Schöpfung liegt, und zwar alfa, 
_ hig, und beziehe mich auf die in vorhergehenden Speic 
— Tenbeygeftigte Noten, die verpoffentlich einem iedwe⸗ 
den Gnuͤge leiſten werden. 
D) 5 Ep, IH, Capiv ge. oo oe 
€) Vid, Jul, Cal, Lib, VI, de Bello Gallico cap, ult, 








nem — und ng Cipe vie auch 
von Curirung derer Affcéten, die aus Mans 
gel des Waffers, oder von anderwärts ber 
entfichen 1 ne etwas — — 


Sectio I, 


Bon: den — een unter 
— seal i des ſchlechten 







x > As Ware ite ein füßiger, —— 
Es ſchwerer, durchſichtiger Coͤrper, der obs 
ne Geſchmack und ohne Geruch ift, allenthalben 


durchdringen Fan, und —* clef Krafft hat. 





8 
Eine General-Idée ae einem Cirper beftehet 
in einer fic) bemühenden und widerftehenden 
Ausdehnung, und darinnen, daß es nicht durch⸗ 
drungen werden Fan, als melches zugleich die 
Geftalt und die raf det yet pe in fio 


ſchließt. dà) 


Durch einen Höfen Eseper aber verftehen 
wir einen Hauffen Eleiner Corpergen, deffen una. 
empfindliche Theile entweder durch Feine oder 
doch leicht zu, verändrende Verbindung unter ji) 
zufammen hängen und allenthalben hin quf gleis 
che Weife gepreßt werden. g,4 


4 (321) #3 


Unterdeffen iff die Bewegung ein nach und 
had) erfolgendes Darfeyn in diefem oder jenem 
Theile des Raumes, und da diefelbe ohne einen 
Corper nicht in die Sinne faut, fo wird derfelbe 
auffolche Art als beweglich vorgeftellt, 


| MM 
Da nun alfo nach Anmerckung des ſcharff⸗ 
finnigen Leuwenhoeks ein Rügelgen Wafers 
Eaum den taufendften Theile eines Sand Rbrne 
leins beyfommt, ihre groffe Anzahl aber fehr weit⸗ 
Idufftig unter einander verbunden iſt, fo wird die 
bervegliche Flüßigkeit des Waſſers gar leichte 





daraus fonnen verftanden werden. 


K? | §. ba ; 
Weiter Pan man die Befchaffenheit der Fife 
figkeit berbolen aus der Erkantniß dev mit Licht 
erfüllten und warm machenden Lufft Materie, | 


Me J 

Dieſe mit Licht erfuͤllte und warm machende 
Lufft⸗Materie aber iſt von dem groſſen GOtt bey 
der erften Schopffung von den Finfterniffen abs 
gefondert, als woraus alle Geſchoͤpffe ihr Leben, 
weben und feyn haben, 4 


Sas. | 
Es iff ung alfo nicht erlaubt meiter die Natur 
Diefer überaus fubtilen Materie zu erforfchen, 
weil man von den einfachften Sachen weiter Peio 
ne Urfache angeben Fan, fonft wären fie nicht die 
einfachften, und es waͤre eben das ‚als wenn man 
IV. Theil, È fagen 


+8 (322) 6 


fagen toolte: Ein Menfch, der ‚der fehr gute Augen 
hatte, ſaͤhe beym paso = nits. | 


af alle und jede Shyer gegen die Erde zu 
ſchwer ſeyn, daran zweiffeln Die Naturkuͤndiger 
nicht mehr, und daß es Feine wuͤrckliche leichte 
Coͤrper gebe, iſt auch unter den meiſten Philofo- 
phis ausgemacht , tas aber die Urfache Davon 
feu, erhellet kaum auffer Den Phœnomenis, obs 
gleich einige Die anziehende Gewalt, andre die 
Bewegung der — devi angeben. 1 LE 


| Unterdeffen ift doch diefes ſchwer ſeyn auf ied 
den Theilen gleid), fonft würden die Sheilgen 
voneinander en 


Alfo hat das Waffere tee allgemeine Schwe⸗ 
— mit allen flufigen Dingen gemein, in wie 
weit daffelbe aber in WAnfehung andrer Corper 
ſchwerer oder leichter fey, wird aus folgenden 
erhellen. | 








| Di 19, 

Die vornehmſten unter den Phyficis und Mae 

thematicis, Newton und Boyle haben das Ges 

wichte des Waſſers und des Queckſilbers gegen 
einander gefunden, tote 1. gegen 133. ohngefehr, 

der Lufft aber und des Waſſers wie 1. gegen 

870. oder nad) des Boyle Meynung wie 1, gee 


| gen 1000, 


Sas 
Alfo werden toit die Setanta der Dandy 
ring 


PR EA 
dringungs⸗Krafft aus den Fleinen Stücken und 
Schwere der Theilgen erläutert beFommen, ' 


J dei 

Wenn man auf die Perben der Zunge und 
Der Naſe Wafer brinat, fo wird man Feine Ems 
pfindung vom Gefehmack oder Geruch haben, 
und wenn es in einem reinen croftallenen Glafe 
aufbehalten wird, fo wird man es Faum gemahe 
werden, telches eingig und allein feiner Keinigs 
Feit und feinen Kugelgen zuzufchreiben, als die 
folches von der Flupigheit und Beweglichkeit des 








Waſſers haben. 


VU Re i | 
Es iff noch übrig, Daß wir etwas bon der letz⸗ 
ten igenfchafft des Waſſers gedencken, welche 
leichter zu begreiffen ſeyn wird, wenn wir zunoe 
Die Beſchaffenheit der Elafticität werden unters 
ſucht haben, X — 


il tog year: 10: HE 

Ss wird aber ein elaftifcher Coͤrper derjenige 
genennt, Der zu einem Fleinern Maume Fan ges 
bracht werden, oder wenn er in feinem Grande 
bleibt, einen gröffern oder wieder feinen natirlia 
den Raum einnimmt, wie aus den Experimen. 
ten der ratur und Kunft erhellet. Denn die 
Lufft wird in Der Kalte und in der Lufft- Pumpe 
gufammen gepreßf, wenn fie aber fren gelaffen 
pder zum Feuer gebracht wird, breitet fie fich 
wiederum aus. 


- N 8 | 
Da nun alfo des bo: ve Boylens und deg 
| AA Gros 


#8 (324) SE uu) 
Groß⸗Hertzogs zu Floreng zu diefem Ende aus 
Gold verfertigte Machine, da fie mit reinem 
Waſſer angefullt worden, auf Feine Weife hat 
gufammen gepreßt werden Fonnen, ja viel ebens 
der einen Rif bekommen, fohat man nicht weiter 
zu weiffeln „daß das Waſſer von aller Elaftici. 


€ 


tat frey fey. 


Perin man nun alfo ja einige Elafticitdt im 
Waſſer wahrnimmt , fo Fommt diefelbe von der 
Bermifchung der Lufft ber, und das Experi= 
ment mit dem Winds Balle beweiſet nichts 
dargegen. | | 


fy Whe. bi ES | 
Wenn die Lufft- Materie in geringer Anzahl 
Das Waſſer durchgehet , fo wird es ju einer dich» 
ten Mafle , die nach Befchaffenheit ihrer Geftale 
Eyß, Hagel und Schnee nenennt wird, wenn 
aber diefelbe wider zur Waͤrme gebracht wird, 
fo zerfließt fie auch mieder zu purem Waſſer. So 
wiſſen die Chymicı das Waſſer vermittelft dee 
Auspreffung der warmen Luff- Materie dichte 
au machen, und wenn einefoldye Mafle Winters⸗ 
Zeit gefammlet und in unterirdifthen Dertern 
verborgen und aufbehalten wird , fo Fan man dies 
felbe ein ganges Fahr lang vor der Fluͤßigkeit 
. verwahren. 


§. 16. 

Den Unterfcheid des Wafers aber hat man 
nicht feinem Weſen nach, fondern nur nach Bes 
fchaffenbeit feiner Ingredientien oder Apr 

ine 


SW C375) | 
Dinge, die damit vermifcht werden, ju ber 
mercken. | nier 


| Sas. | 
Folglich hat man das Meer Brunnen Flußs 
und Regens Wafer, wie auch. die Gauers 
Brunnen und warme Bader zu unterfuchen. 


$. 17: 

Ein iedwedes Meer halt ein gefalsnes Waſſer 
in ſich, welches viel Dichter iſt als das reine, denn 
man bat feine Proportion angemerctt wies. gee 
gen 9. oder wie so. gegen sr. Welches auch 
durch die Erfahrung beftätiget wird , wenn nemz 
lich ein Schiff auf dem Meere höher geht als auf 
einem Fluffe, mie Ovidius fhon langft Davon 
gefchrieben bat, d) | — 


| §. 18. nant 

Die Vermifdhung des SGalges mit dem 
Waſſer wird daraus Elar, weil nicht nur durch 
Die unterirdifchen Höhlen allerhand Arten von 
Saltz herzugeführt werden, fondern auch in dem 
Grunde des Meeres felbft eine unterfchiedne 
Menge von Hark und Schweffel verborgen 
liegt, die fich in einem folchen flüßigen Wefen gar 
leichte aufloͤſet. 


§. 19, i 
Den Urfprung derer Brunnen, Bache und 
Sliffe bat man dem Regen, denen see, 


COTTE) 











ü RTA OED 





d) Eleg. ro. de Ponto : | 
Innatat unda freto , dulcis leviorque marina cft, 
Que proprium mixto de fale pondus haber. 


46 B C326) € & 


den g Nebel, Shaw. u und 1D Reiffe zuzuſchreiben, 
denn mern e bieranfeblt, ſo trocknen die Bruns 
nen aus, tenu aber jenehäuffig herab — fo 
werden Diefe auch Defto groͤſſer. ki 


$. 20 

Es entfpringen alfo die Brunnen meiftentheils 
unten am Geburge,. indem der Degen durch 
-mancherley Gange undboͤcheri in der Erden durch⸗ 
geſeiget geſammlet und in ſteinernen und thon⸗ 
reichen Gegenden auf behalten wird; wenn nur 
Die Gemalt des Waſſers auf einige Art und 
. Reife vermehrt wird, fo bricht und fpringt eine 
‚Quelle hervor. Ubrigens haben die auf den 
Hod ften Gipffeln der Berge entitehenden Brune 
nen ihren Urfprung aus denen infehr kalten Ges 
ER verdichten u 


9 2 
| Daher ‘entftehen fteine Bächlein, hate, 
‚wenn fie vermehrt werden, Flüffe ausmachen, 
‚geöffer werden und immer mehr und mehr zuneh⸗ 
‚men und nachber entiveder offenbabe oder vers 
deckt ins Meer fallen, alfo daß ein et 
Umlauff ju be ste iſt. 


Nachdem nun alſo die tif durch fumpffiche 
fe, fandichte, leimichte und mit Mineralien ane 
gefüllte Derter lauffen , nach dem nehmen fie ders 
felben Art an fich, als welche Materien fid mit 
Demfelben Wafer — 





§. 
Je geſchwinder aber die Fuͤſſe gehen, ie reiner 
Wa 


18 (327) & 


To affer haben fie, halten aber defto weniger is 
ſche in fi) und geben Denfelben geringe Nah⸗ 
rung. Fe langfamer fie aber bewegt werden 
und wenn fie durch fette und Elebrichte Derter ges 
ben, ie mehr Überfluß haben fie an allerhand 
Tieren, und geben denfelben auch defto mehr 
Drahrung.e) | 











2 §. 23. | | 
> Der Regen ift ein durch die Warme der Sons 
nen fublimivtes Waſſer. Denn aus dem Mees 
re, Fliffen und felbit aus dem Erd⸗Boden feto 
gen die Dünfte in die Lufft, werden durch derfels 
ben Bewegung dafelbft verdicet und hengen wie 
Wolcken herab, wenn aber ihre Menge groffer 
wird und Die Lufft zu ertragen weiter nicht bere 
mag, fo allt das Waſſer Tropffen⸗Weiſe here 
unter. f) | ny 
San. 


Hieraus erhellet; daß dergleichen Waſſer 
Has allerreinefte fey , fonderlicl wenn es an ges 
funden Dertern und in reinen Gefaffen acfamms 
fet wird; denn Die erdichten und falsichten 
Theilgen koͤnnen nicht zugleich mit in die Hos 
begebn. | 

"6.24: | | 

Daß aber ein von vieler Lufft ſchweres Waſ⸗ 
fer fo lange in derfelben bleiben fan, hat man dee 

; 2b 4 Vers 


e) Giepe ben Iften Sheil p. 31. | x 
f) Ibid. p. 27. feg. | 





4 (38) a 


Yerdinnung ihrer 1 ihrer Lufft Kreiffe zupu unufehreiben, 
denn da find viel Flächen in der Lufft befindlich, 
welche von derfelben Elafticitat fo lange unters 
halten werden , bis fie wieder fich genauer berets 
nigen Fonnen. 


Gas 
Alſo wird der Ilefprung des Chance und ded 
Reiffes weiter nicht mehr dunckel feyn ; denn die 
fubtilen, durch Die Krafft der Sonnen ‚und der 
Warme serftreuten ‚ durch Hilfe der Kalte aber 
wieder gefammieten und zufammen gedruckten 
Dünftenehmen eine pe Geftaltan.g) 


Die mineralifehen Maffer find Quellen oder 
Brunnen mit ‘allerhand mineralifchen Principiis 
angefillt, aus deren Bermifchung und Bewe⸗ 
guno fie eine zufammenziehende Bitterkeit und 

efondre Warne Beton, 


ei | 

Denn die Berge und di Gingetvende Der Er⸗ 
den enthalten unterfchiedne Materien in fic, 
—— Steine, Thon, Minera, Metalle, 

Schweffel. Wo aber Gefund-Brunnen ane 
zutreffen find, da liegt nach des Lifteri und ane 
drer Naturs Forfcher Meynung allerley Vor⸗ 
rath von Schweffel⸗Marcaſiten oder Feuer⸗ 


Steinen verborgen, h) aus deren venom 
e⸗ 












g) Siehe den III. Sheil p. 96. faq 
h) Mart, Lifter ftatuitet 3. * acidularum: "is 


(329) & 
Bewegung, aétion und reaction ihrer Principi, 
orum, fid) ein Schweffels Dampff entzündet, 
tvelcher, indem er durch Die unterirdifche Gegend 
bingebet, das vornebmfte ingrediens derer 
Sauer» Brunnen und warmen Bäder ause 
macht, woher auch die befondern Kraffte derivirt 








‘werden, 1) 


: 6. 276 é' 

_ Alle erzehlte Materien aber haben etwas mar. 
tialifches bey fic), welches Fan betviefen werden 
7. aus dem jufammenziehenden bittern Geſchma⸗ 
ce, 2. aus der gelblichten Mafle, die fic) am 
Mande der Brunnen anleat und Ochra genennt 
wird, weldye , tenn fieaufchymifche Weife zus 
gerichtet wird, der Magnet an fich zieht; 3. wenn 
man dergleichen Waſſer auf jufammensies 
bende Früchte und Wurtzeln gieffet, 3. €. 
auf Gall⸗Aepffel, Krebs⸗Wurtzel, China Chi. 
nz, Thee u. ſ. w. k) 

E 5 §. 28, 


lid) Vitriolum, Ochram snd Sulphur , der gelebrte 

Engelander aber, Carolus Leigh, pat folches in feie 

nem. Tentamine Philofophico de mineralibus aquis 

Cap. I. p. 96. faq. zu widerlegen gefucht. 

i) Vid. Frid. Hoffmanni Diff de Acidularum & There 
marum, ratione ingredientium & virium convenien- 
tia. Hal. 1712. fo in feinen Opufculis phyfico-medi- 
cis T.II. n.3. befindlich. x 

k) Daß diefed Experiment nicht bey allen warmen Ba; 

bern Stich halte, bat D. Buonafede Vitalis mit des 

‚nen warmen Badern gu Mafino in einem a parten Tra- 

at gezeiget, Mepland 1734, 8. indem baffelbe *— 

er 
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Das Salé, fo man darinnenfindet, iſt nach 
Beſchaffenheit der Ingredientien mancherlen, bey 
einigen zeiget fid) nach weniger Verrauchung 
ein bittres falpetrichtes Sal neutrum, dergleis 
chen aus den Engeländifchen Brunnen verfertis 
get wird: Unfre meifte Brunnen haben ein fes 
fies und fluͤchtiges Sal alcalinum in ſich, welches 
man aber mit dem flüchtigen alcalinifthen Salße 
derer Shiere nicht vermengen muß. Dieſe 
alcalinifcheUrt wird bewieſen Durch das Aufwallẽ 
mit fauven Dingen, durch die Veranderuna der 
Tarbemit dem Reilgen-Syrup ‚durch die Pura 
purrothe Farbe aus Suthuung zufammenzichen« 
der Erd⸗Gewaͤchſe. i car 

04 629, 

Uber diefes wird fothaner hoͤchſt fubtifer 
Schweffel⸗Geiſt wahrgenommen aus dem Gee 
ruche, Geſchmacke, aus den ABaffer-Bläsgen 
und deffen befondern durchdringenden Krafft: 
daher verraudyt es auch fehr leichte, worauf das 
Waſſer teube, unſchmackhafft und faul wird, 
wenn aber Falt Wetter it, fo ift daffelbe auch 
weit durchdringender und ſtaͤrcker. | 

| §. 30. 
fee weder von ben pulverifivtes Gal. | 
ſchwartz, noch auch ni dein ee ca 
emt masa —— 

Gig und allein falgigt (ep. —— —* 
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EEE. a EE, SEE Gea — 





men 





— — = 
Den Urforung derer Sauer» Brunnen ftellt 
man fit alfo vor, daß fothaner Schweffel⸗ 
Dampff oder Rauch fich Durch die Hise und 
Deffnungen derer Felfen in das Falte vorbey fliefs 
fende Waſſer infinuiret und demfelben alfo das 
aus denen unten liegenden Feuer» Steinen 
aufgelöfte martialifche Vitriol mittheilet. 1) 


NI PET 
Wenn aber folche Ent;indung derer Marca. 
fiten oder Feuer⸗Steine gang nabe am Waſſer 
vorgeht, fomachtes daffelbe warm, Daher Foms 
men warme Bader;m) davon man cin Exem⸗ 


| | pel 


I) Pyrites iff dasjenige Minerale, das bey den Arabern 
Marchafita, bey ung Deutfchen aber ein Rich heißt, 
m) Wer dieles grundlich unterfucht und deutlich ausges 
fuͤhrt leſen will, der nehme fich die Mühe, die fchöne 
Commentation ded Herrn Hoff. Rath Bergerd zu 
Wittenberg de Thermis Carolinis gu durchgehen, fo 
wird er fonderlidy im VI, und VII, Cap, völlige Sa- 
tisfa&tion finden, So haben mir auch die Gedancten 
des Utrechtiſchen Drofefloris Jac. Ode nicht uneben 
gefallen, Da er in feinen Principiis Philofophie natu» 
ralis Trajelti ad Rhenum 1727. 4. die Wärme des 
rer fogenannten warmen Vader von der Vermilchung 
ſchweflichter und bargichter Theilgen, wie auch NB. 
von den Stein⸗Kohlen Herleitet, Wiewohlen, daß 
ed nicht bloß auf die verborgen liegenden und ohnge⸗ 
ſehr zufammen floffenden Mineralien anfomme, fotte 
bern bauptfachlich von der weifen Borfebung GOttes 
Hervupve, der Gachfen: Dierfeburgifche Leib Medicus 
Jo. Chriftoph Straufs bald zu Anfang feiner Thermac 

zum Carolinarum wit Recht erinnert bar. 
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pel durch Anzindung ungelöfchten Galcées mit 
Waſſer geben Ean ‚n), welches auch die Feuers 
fpenenden Berge beftatigen , welche , wenn fie 
durchs. es entzundet worden, "allerhand 
Shon s und diveffel-Materien auswerffen.o) 
Cin dergleichen Experiment machen auch die 
Chymici, wenn fie zu einer aus Enfens Seile und 
Schweffel in gleichem Gewichte prepanrten 
Maile Waſſer gieffen, denn da entftebt nicht nur 
Rauch und Hige, fondern aud) eine du 
Flamme, | 











$ 32, 

Unterdeffen find darinnen die Sauer Bruins 
nen von den warmen Bädern uaterſchieden, daß 
fie den in fich gebohrnen Schweffel gantz Dicke 
enthalten; da er im Gegentheil in warmen Bae 
Dern durch die Dibe defto mehr betveget und —* 
te in i Lufft verſtreuet wird. 


$. 33: 


CR — 

PR Wie durch cime folche Dermikdung von Schweffel 
und ungelöfchtem Kalk mit fchlechtem Waller ein 
kuͤnſtliches und beylfames Bad wider unterfchiedne 
Rranctheiten könne zugerichtet werden, jeiget D. 
Gafp. Paragallo in feinem Ragionamento intorno alla 
Cagione de Tremuti. Neap. 1689. 4. 

©) Siehe hiervon des oben belobten Mart. Lifteri Obfer- 
vationes de natura & origine terre motus ac fulminis, 
fo in den Latein. At, Erud. 1685. p. 351. faq. recenfirt 
find, und Dominici Bottoni Leontini Pyrologiam 
Topographicam f. de Igne Différtationem juxta loca,. 
cum eorum defcriptionibus, Neapoli 1692. 4. 
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Endlich hat man wohl zumercken, daß diefer 
Sah weffel-Geift von dem gemeinen Schweffels 
Seift, der einen ftincFenden Geruch von fich giebt, 
fehr unterfchieden fey; denn gleichivie der ges 
grabne Schtweffel von reinerer Natur und eis 
nem gang andern Geruche ift, als der gemeine, 
fo wird es ebenfals mit Den Spiritibus befthafs 
fen feyn. 


SGSatzʒ. | 

Daraus erhellet , was davon su halten, went 

ein faures Weſen da ift oder nicht, es erfcheinet 

aber Die auflöfende Rrafft des Waſſers in dichten 

Sorvern fonderlich alsdenn, tvenn vermifchte 
Saltze mit anhangen. | | 


Sect. II. 


Don dem gefunden Zuftande des 
menfchlichen Côrpers wegen Gegen, 
art, und von dem fräncklichen, we⸗ 
gen Mangel des Wafers. 


| Se 34 

Nſer menfchliher Corper gleichet einer hy. 
©) droftatifche mechanifchen Machine, ju 
deffen Gefundbeit ein Gleich / Gewichte, eine Bes 
wegung derer fluͤßigen und ein Trieb und Wie 
derſtand derer feſten Theile erfordert wird, das 
mit alle Verrichtungen mit einer Leichtſinnigkeit 

und Gleich⸗Gewichte geſchehen koͤnnen. 
$s 35. 
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Li ‚935% — 
Dieſe flüßige Dinge beſtehen ihrem Grunde 
nad) aus Waſſer, mit welchem Del, Salt 
und Erde perciniget und zu einer Seiffe wore 
den find. pi 


6, 36: À rare 
> Denn wenn man diefe fluͤßige Mafle um Fence 
Bringt, fo wird eine groffe Menge Waſſers draus 
werden, die nad) Ausrechnung Boylens $, der 
gangen Mafle ausmacht , denn er hat aus 7. Uns 
Ben Blute durch die Deftillation 6, Ungen Phleg- 
ma befommen, nachher kommt ein flüchtiges 
oͤlichtes alcalinifches Saltz, darauf folgteindis 
ckes uͤberaus ſchwartzes Del, auf dem Boden 
des Gefaffes aber bleibt was weniges von übers 
aus ſchwartzer Erde liegen. 


| A5 Re 
Es Fommt alfo die Gelindigkeit unfrer Säffte 
eingig und allein aus diefem fubtilen Phlegma« 

te her. | | 

ges a Cas ia 

Daß das Geblüte oder vielmehr alle Gaffte 
bauptfächlich aus Waſſer beftehen, wird ferner 
durch folgendes gang einfaltige Experiment bee 
ſtaͤtiget; wenn mannemlich eine gewiffe Menge 
des aus der Ader gelaßnen Gebluͤtes eine Zeitlang 
in freyer Lufft ftehen laffet , fo wird daffelbe nady 
und nach zu einem Flaren bellen Waſſer werden, 


Ss BEN 
| Daher ruͤhret alle Dicke und Wärme vonder 


Verbindung derer Kügelgen her, undalfo * 
den 


en o] 
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Den wir eine dreyfache Feuchtigkeit finden, wos 
durch der Spiritus abgefondert wird, 1. ein zuſam⸗ 
men gefestes Blut aus 6, waffeichten Rilgelgen ; 
2. ein aus andern fubtilen und durchfichtigen Rus 
gelgen beftehendes Waſſer; und 3. eine gefalane 
zum Auswurff dienliche Feuchtigkeit, die als 
etwas zur Lebens-Unterhaltung unnüées abges 
fondert wird, 


._ S» 39. | 

— Aus diefem waffrichten Vorrathe werden fes 
fte Stucke, wie die Formirung und Zernichtung 
derer Fibern klaͤrlich darthut. Denn wenn ein 
Sy bebrutet wird , fo wird die Frucht oder die zum 
Leben gefchicften Fäfergen, fo uns Eaum in die 
Sinne fallen, durch das vermittelft der Wärme 
überaus ſubtil gemachte und aufgelößte Waſſer 
ernähret und ausgebreitet, bis endlich, wenn 
das Hühnlein wächfet, alle Feuchtigkeit im Ey 
verzehret und ein fo in Die Augen fallender Coys 
per hervorgebracht worden. | | 


1, Gat. 

Folglich wird aus dem Waſſer ein Schleim, 
aus dem Schleime Fafergen, aus den Faͤſergen 
eine Haut, aus deren Zuſammenwickelung Gee 
faffe, alsdenn werden die Mufceln, aus dem zus 
fammentvadfen Knorpel, und aus derfelben 
Verhartung Beine gezeuget. | 


2,506. 

Es ernaͤhret alfo nichts, was nicht zu Waſſer 
geworden it: Daraus erhelet,daßdie Nahrung 
in den allerkleinſten Fibern verrichter werde, — 

. 8.40. Das 
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f i i §. 40, ; Aa) hed pe 
. Das gange dichte Wefen aber ift voller Geo 
taffe, nach deren unterfchiednen Gröffe und Fi- 
gur fie bald Vul e bald Blut» Adern genenné 
werden, die erftern gehen von der Weite enge zu, 
Die lebtern aber fangen enge an, und endigen ſich 
weit, und find conoideifthe und cylindrifche 
Roͤhrgen. Die Gefaffe, welche das flußige Wes 
fen r. herzus oder zurück führen, werden Blute 
Gefäffe genennt ; die aber 2, eine waffrige 
Feuchtigkeit enthalten, Waſſer⸗Gefaͤſſe. Und die 
endlich den fubtilften Safft ben ſich führen, heiſ⸗ 
fen Nerven, deren Zertheilung auch bey den aͤuſ⸗ 
ferften Fibern nicht Platz findet. 


Re + 41 CR > 

Wein mantun alle diefeSheile gang vollkom⸗ 
men trocfen bey dem Feuer deftilliren volte , fo 
würde man eben das finden, mas im 36. 8. gezei⸗ 
get worden, und die zurück gebliebne Erde wuͤr⸗ 
De bey dem letztern Abziehen Faum zu feben ſeyn. 


ib ST 0 ii 

Diefe in vorhergehenden SS. erwießne tind 
durch mancherley Runft zufammen gefügte Drds 
nung derer flußigen und feften Theile macht nun 
das Gebhirne , Herge , Lungen , Eingeweyde, 
Nieren, Leber, Mile, Mufeeln, Drufen und 
alle Glieder des menfchlicyen Leibes aus, woſelbſt 
die uberaus fubtile wäßrichte Feuchtigkeit subes 
reitet und verfertiget wird , mit Beybehaltung 
einer aang befondern Ubereinftimmung, die man 
bloß allein aus mechanifchen und hydraulifchen — 
Grunden erflaren Fan, §.43¢ 
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MET 5 43. iger u 
Es wird aber ein lebendiger und gefunder Coͤr⸗ 
per auffolche Weifeerbalten, indem wir aus der | 
Phyfiologie die 2. Trieb⸗Wercke, nemlich die 
Hautgen und Nerven des Gehirnes und das 
Hergevor uns nehmen, aus denen die Berves 
gung Wechſels -weife: fortgefegt wird: Unters 
deſſen ſtoͤßt das flüßige Wefen, vermige feiner 
Schwere an die feftenTheile an, diefe aber ftofs 

n, vermoͤge ihrer naturlichen Krafft fich zuſam⸗ 
men zu ziehen die Feuchtigkeiten immer weiter 
fort. Alſs wird das Herge von dem Gehirne 
Durch die Nerven vermittelft des überaus fubtis 
len fliifigen Nerven⸗Safftes beweget; und dag 
Gebirne wird von dem aus dem Hersen heraus⸗ 
geſtoßnen und durch die zufammenziehende Krafft 
derer Pulßs Adern fortgetriebnen Geblite ges 






veibet, 


Berg | — 1. Sag. "HEURES at 
Aſo giebt es ohne das flufiae Mefen in Bes 
trachtung ju ziehen Feinen modum tonicum ;p) 
und 68 wird die Anfubrung unfers unfterblichen 
Geiftes, deſſen Würcfungen, höher find, dieſer 
Verrichtung fein Licht geben Fonnen, fondern dies 
felbe durch Die bloſſe Begriffe unfers Verſtandes 
vielmehr verdunckeln. | 
re TT 
Hieraus wird ferner der Bau derer Druͤſen q) 
p) Vid. G-EStablii Diff Epiftolica de motu tonicovitali, - 
g) Bon der Strutur derer Drüfen finder man-gnugfa» 
IV, Theil, me 





und des von Ruyfchen erfundnen 
toſi klar werden. 


Wenn das Gleich⸗Gewichte zwiſchen denen 
fluͤßigen und feſten Theilen a fhoͤret, ſo werden 
unterſchiedne Verrichtungen verletzt, und das 
nennen wir ſodann einen krancken Zuſtand. 
— A 
Was die fluͤßigen Theile anbelangt fo koͤnnen 
eine al groffe ettigteit u vieles ©atg, und 
Die erdichten Sfucfaen eine Kranckheit verurfas 
then; denn wenn das Waſſer abgeht, fo werden 
| te Nachricht in dev 4ten prenotation des berühms 
: gen Venetianifchen Medici, Petri Antonii Michelotti, 
~ fo ev feiner Differtationi Phyfico-Mechanico - Medica 
© defeparatione fluidorum in corpore animali, Vener. 
1721, ingrof 4to premittirt hat, woſelbſt er alles, 
wags Malpighius, Nuck, Littre, Ruyfch , Winslovv, 
:Covvper, Bellini, Leu vvenhoeck; Keill und andre 
‚von bein Bau berer Orulen gehalten, anführet , fons 
derlich aber des Helmſtaͤdtiſchen Hen. Heifters Mey⸗ 
nung, welchen ev mit Dem Situl des groffen Anato- 
mici in Deutſchland beebret, ſehr lobes, eine gange 
© Epiftel bes Morgagni von diefer Materie mit einrüs 
et und zuletzt ſchlieſſet: es fey am wahrſcheinlichſten, 
glandularum ftruéturam effe vafculofam. Conf. Lau. 
rent. Terranei Traét.de Glandulis univerfim & fpecia« 
tim ad Urethram virilem novis. Lugd. Bat, 1721. 8. 
und bas Ichöne Opufculum Anatomicum de fabrica. 
‘ Glandularum in corpore humano, worinnen 2. Briefs 
fe enthalten, fo 2. derer gelebrteffen Manner unfrer 

+ Beit über diefe Materie gemechfelt , nemlich der groffe © 
 Boerhave mit bem bereits verſtorbnen groffen Ruyfch: 





corporis tomens= 
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die Sale nur defto ſchaͤrffer, die Dele werden. 
ſtinckende und die feſte Erde vereiniget fich mit 
denſelben: Daher entftehen mandyerley Vers 
ftopffungen , Entzundungen , Knoten, Rrebge 
Schaden, Polypi, Steine, ſchwartze Galle, ale 
erhand Fieber , und fat unjeblig viel andre 

Die fo genannten woͤßrichten Kranckheiten 
aber entfteben zum offtern- aus Mangel reinen 
Waſſers denn das faule, feuchte Weſen dunſtet 
bey dem Feuer nicht aus, ſondern laufft zuſam⸗ 
men wie ein geſottnes Eyweiß, und bemerckt man, 
daß der Gebrauch gaͤhrender hitziger Getraͤncke 
den Coͤrper mehr ju dergleichen Rranckheitendi- 
fponire, als Das Waſſer⸗trincken: Ob ich gleich 
nicht zu faugnen begehre daß auch aus bern ME 
brauch derer fonft vortrefflichſten Mittel Kranck⸗ 
beiten entſtehen Fonnen, si . 


Re chin ag 
_ Jn Anfelung derer feften Theile geht die Ges 
fundheit verlohren, wenn fie entweder allzu enge 





oderallgumeitfinde hi 

So nennen wie das eine weite Fiber, wenn 
Die Theile unter einander fb wenig zuſammen 
bangen , Daß fie Durch eine leichte Bewegung aufs 
gelöfet werden Fonnen, und alle ElaRicieht vere 
liehren. presi 





2 





nacht andern Urfachen aus. rer Mangel der 
Nahrung; dieſelbe gefchiehet nach dem 2, Gage’ 
des 35. §. Daher wird der Urfprung derer, 
Rro anckheiten aus die ſer Urfache klar. ni geet 
—— yh TS Su Bo. 5 
Wenn nun auch das Blut zu einem Gene) 
fubtilen flußigen Weſen nicht Fan gemacht mere. 
Den, daß es alſo durch Die ‚Heinften Gefaffe nicht 
bindurch Fan, ae = Fibern weit. We 


“Das ift alfo der Ouellder Vollblůhiget, bi | 
Cachexie, der E Geſchwulſt und der OLI 
von alerhand let. | * * i 
a: Die in ve Unfache * Rranckheiten bey fe⸗ 
fen Theiten giebt uns die Strenge oderHartean, 
Die einen allzu ſtarcken Zuſammenhnng und Vers 
bindung derer erdichten’ Theilgen zum Grunde 
hat, wodurch die Elafticitàt vermehrer , und das! 
Gleich⸗ Gewichte upterhbnehen wird. 


asa) 

Nim Ban’ aber in bit Fibers ohne Wafer 
Reine BiegfamFeit feyn, folglich wachſen die meh⸗ 
veften Sibern, wenn das fubtile flüßige Ween 
nicht borhanden if, zuſammen, und ie harter fie 
—9 / fe mehr Ungeftüm perurfachen fieinden 
Säfften, daher haben unterfehiedne Entzuͤndun⸗ 
ie. und die meiften esse ihren Ute 
prung. 


Sa aus in fe ue 


fame 
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fammenwachfen ein Canal, derfelbe wird zum 
Knorpel ‚Die Knorpel werden ju "Beinen, aledenn 
hört alle Bewegung au A und das ift Dev nature 
liche Tod alter Leute, da man in der Anatomie 
Die Aortam bey ihrem Anfange gang beinern, 
nachher aber a er batır) © 


Folglich ift der Alten ib humidum sadicale, 
wenn mans im ona mms a nimmt ; niche 
ſchwer zu *9 | 


Und es entftehet i mentali Cirper par 
i D 3 Dem 


> ES hat ſolches zuerſt Steno angemerdt in ſeinen Spe- 
cim, Elementor. Myolog. .p. 74. nachber haben die 
Anatomici fleifiger Udtung datant gegeben, und 
curieuſe Unmerdungen davon gens dergleichen 
"finden mir bey dem Autore der Nouvelle Ofteologie, 
fo zu Paris 1690, 12, heraus Fam der folches nicht nur 
mit Hiefchen und Ochſen, fondern auch mit dem 
Exempel cine8 80. jährigen Mannes befréfftiget. In 
den Transat. Philofoph Anglicanis A. 1706. N.306. 
' fect. VIT. bat Hr. D.Keilleine Relation aufgeſetzt von 
der SeGion eines 130. Jahr alt gewordenen Manned 
. Rumens Jo. Bayle, bey dem er ein gleiches bemerdet, 
und in ben AC. Phytico- Medicis Acad, Natur, Curiof, 
* Volll handelt unter denen Obfervationibus Patholo- 
gicis Die 109fe de Aorte offefcentia in fene apo⸗ 
plectico. 
s) DAG die ſes partiti radicale der Alten nichts ind 
ders als dad Blut, das Calidum innatum aber bad 
herumlauffende Gebluͤte, oder das Leber ſelbſt fey, 
geiget Archibaldus Pitcarniusin feinen Elementis ie 
, fici Phyfico-Mathematicis Cap. V. 
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ATE coe e —— — 
dem — — Principio nicht feichtlich eine 
Krankheit, wenn das Waſſer in allen Theilen 
behoͤrig umber geht, und das Blut wohl herum⸗ 
fließt, und das, was fee it, fortges 


ſchafft yb | 











Sem III. 
—— Ruben des 








Von. dem 


Wafers bey Curirung erzehlter und vite 
„fe andern Kranckheiten des menſch⸗ 
lichen Coͤrpers. 





| Pia. 
sine vermifcht fich mit unfern Säfften, iöfet 
Die erftopffungen auf und — * Um⸗ 
lauf des Gebluͤts. 


Se, 5 

Denn went einige state, fungine it era 
dichte Theilgen nad) aefchehener unempfindlis 
cher Ausdunfkung zurück geblieben find, und 
nachher, wenn die wäßrichten Principia verfid⸗ 
gen denen nach Angebung Leuvvenhoecks kaum 
Dem 133555. Theile eines Sand⸗Koͤrnleins bey⸗ 
kommenden Schweiß/⸗Loͤchergen eine Verſtopf⸗ 
fungdräuen, fo wird Die Haut durch nichts beſ⸗ 
fers Fönnen abgerwafthen werden, als durch aufs 
gelegtes Waller, welches fich in das Salk hing 
einfencken, und nebft dem Del qu einer Seiffe 
wer⸗ 
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werden, und alfo alto” die Sed die Erde ue m mit eine 
nehmen wird. Mi. — — * 


nni 

Reiter fo wird Ne Cirper de oon 
Der Luffe, mit welcher der Trieb unfers Hertzens 
Sections , gleiche ‘geprest wenn man nun 
die Schwere und Durchdringungs⸗Krafft 
derer Waſſer⸗Kuͤgelgen in Erwegung ziehet, die 
ohnedem weit ſchwerer iſt, als die Lufft, ſo wird 
ſie nicht nur deſto mehr preſſen, ſondern auch 
durch die kleinſten Gefaͤſſe bindurchdringen Fons 
nen, | 


i 6. 57. 
Diefelbe beftehen lue vonauffen und bon ins 
nen aus foldyen Gefaffen, Die theils von fich ause 
Dunften, theils wieder in fic sehen, welche, wenn 


ſie allzumveit find, zufammen gezogen, wenn fie 4 


aber enge ſind, erweitert werden muffer. 


San ‘ 
Folglich, ift der Gute Des Falters und des 
warmen Waſſers fehr von ‚einander unters 
ſchieden. 


S. 

Die Wuͤrckung des RenWaſſers kan man 
ſich alſo vorſtellen, Daf daſſelbe den Widerſtand 
in den Eleineften Gefaffen und Fibeen vers 
mebret Daher werden Die Saͤffte in groͤſſrer Mens 
ge von ihrer Peripherie bis zum Mittel - Puncte 
fortaeftoffen, im Gebirne gefchieht eine groͤſſere 
Abſonderung derer Geiſter, im Hertzen werden 
nachher die Kraͤffte verdoppelt , entweder: weil 

9 4 durch 





fan... 0 
Durch die Blut-Moern mel mehr ke Geblitte ide su 
bracht wied, oder weil eine groffere Menge von 
ra Nerven ‘ Soft in dieſe Mele, ein? 
ieft, 





Es wird atfo — Weite, eg fey nun Bern⸗ 
hens oder Fluß⸗ oder ein andres Waſſer wenn 
eg nur vein iſt, ben iedweder Schwachheit dee 
Fibern, ben leichten Ent zuͤndungen und bey ſol⸗ 
chen Kranckheiten, woſelbſt der Umlauff des Ges 
bluͤtes auf auswerts zu ſtaͤrcker, zum Hertzen 
aber deſto hrs und langlamer ift, das befte 


thun. 
| Ts 1.Sar 


ET * der oe nt ben Gebrauch des 
friſchen Waſſers geſtaͤrckt, es mag nun daſſelbe 
aͤuſſerlich oder innerlich applicirt werden, nur an 
rechtem Orte / in rechtem Gewichte und Maaf. t) 


2,508 
Bey Bfutfkfikungen ial das Begieffen mit 
frifchen Waffer nicht an dem verlegten oder 
nahgelegnen, latta entfernten Theile "hem 
en, 

















t) Es beflatiget biefin Sag der Hr. Prafes — —— a 
er in feiner Medicina rationalı Syftemar. T.IV. PIE: 
p- 350. ſchreibet: Aquæ frigidæ internus & externus — 
ufus ad calidam acrem materiam temperandam, nimi- 
um fanguinis ebullientiszftum reprimendum, ad vi» | 
res ab immodico fervore collapfas reftituendas, ad 
roborandum partium tonum , & fyftolen cordis & Va» 
forum augendam, remedium efficacifimum prebet, 
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ben, Damit eine defto grôffre Menge herabwerts 
geleitetwerde, = aaa lah 
tica — $ 60, a 
Da nun alfo die Theile durch den Gebrauch 
des frifchen Waſſers ihren Tonum wieder bes 
kommen, fomird folches von den alten Medicis 
in unterſchiednen Kranckheiten nicht unbillig re. 
commendiret. Go verfehreibet Celfusu) einen 
frifchen Trunck beym Brechen, beym Aufftoffen 
und bey ſchwachen Magen, die, fo öffters gähnen, 
follen bald Wein bald Waſſer trincfen x) und 
Das aus Feiner andern Urfache, als damit die 
ſchlaff gewordne Ausdehnung oder der Tonus 
roieder hergeftellt, und das zur Stockung ges 
neigte Blut fortgetrieben werde, “Uber diefes 
zertheilet Das Waſſer wegen feiner groffen 
Durchdringungss Rraïft die zähen Schleimigs 
keiten am allerleichteften, bringet aber denen 
Gefaffen eine elaftifche Betvegung zumege. 


| §. 61. (Re ME ed 
Wie viel aber der Gebrauch des fchlechten: 
Wafers zu Erhaltung der Gefundheit beptras 
ge, wird auffer Denen oben angeführten Bereißs’ 
Gruͤnden täglich mit Erempeln beftätiger, So 
. weiß ich einen yiemlichen ſtarcken und gefunden 
jungen Menfchen, der Zeit feines Lebens (auſſer 
Der in Der Kindheit genoffhen Milch» Speife): 
5 nichts 


SANE ee - 
A “ à È 

















x) Lib. cit. Cap. UL 
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nichts als bloffes Waſſer getruncken, und allezeit 
fchlechte und harte Speifen zu fic) genommen,uns 
terdeffen ifter doch bis diefe Stunde vollfommen 
gefund , weiß von Feiner Kranckheit, und verlans 
get Feine Argeney , gu Sale 1 Bett eifthum, dag 
fothanes fluͤßiges W eſen dem Endzwecke zu zer⸗ 
theilen, aufzuloͤſen, “gabrend ju machen, zu zer⸗ 
trennen und bis zur legten Fiber nubringen — 
und allein Genuͤgen thue. | | 


Sas 

Wir werden alſo laymen beftétiget,, daß 
friſch Waſſer, es fey nun Regen⸗ oder Bruns 
nen⸗Waſſer, wenn es nur rein und leichte iſt der 
wuͤrcklichen Gicht, der reiſſenden Gicht, und Des. 
nen fo genannten Fi uͤſſen uͤberaus dient ichfen fers fons 
derlich, toennes auf die Art eines Sauer⸗Viun— 
nen getruncken wird. pi en 


Mas den È syne Beni, fo bat derſelbe m mit 
dem Waſſer einen allgemeinen Nutzen, weil er 
aber ein etwas dichterer Coͤrper iſt, wie man ihn 
denn auch durchs Fühlen weit Falter empfindet, fü 
bringt er auch folglich die erfrornen Theile wieder 
zu rechte; Denn die geronnenen Gaffte werden 
durch Die Kälte innerhalb den Gefaffen aufbehals 
ten, und diefe, da fie härter gemorden, laſſen 
ni hindurch), Kan man Srnec dvauh os, | 

| 0 













































y) Man lefe hiervon bes Hrn,Prelidis Differtat. de Aqua 
Medicina univerfali. | 
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fo wird die Bewegung wieder bergeftellt, indem 
fie die Halb todten Gefaffe fortſtoͤßt, folglich wird 
Die action und reaction groͤſſer, das verftopffte 
wird eröffnet und der Umlauff des Gebliites oder 
Das Leben dem Theile wiedergebracht, mofern 
es anders nicht ſchon gar zernichtet iff, unterdefs 
fen werden doch Die umberliegende Theile von der 
bevorftebenden —— befreyet. 


na GH. | 
Folglich ſetzet ein iedweder Falter Umſchlag die 
entzundeten und verbrennten Theile in mehrere 
Gefahr, 


| §. 63. 4 
Aber das lichte und im Waſſer haͤuffig ſich bes 
| UN lufftige Weſen macht daß 

felbe warm, Denn die Lufft wird mehr ausgebreis 
| * und Die Kugelgen werden in groͤßre action 
geſetzt. i en 


a ee 

Ein groffer an einem Strick gebundner Stein, 
auf Deffen Fläche ein mit YOaffer naßgemachter 
Schwamm herum gezogen wird, Damit er feuch⸗ 
tewerde , fleiget nach des Bellini Experiment in 
die Hohe: hierzu kommt, daß ein auf das aller, 
härtefte und wohl ausgetrocEnete Leder gefprengs 
tes warmes Waſſer daffelbe bieafam macht und 
in feine ufft-Locher hinein dringen, | 

‘ —— 

Wenn man auch eine aus Oel und Erde zu⸗ 
ſammen gewachsne Maſſe nimmt und diefelbe eis 
ne Zeitlang in warmen Waſſer maceriret, fo 

va wird 








wird bie au à und ig N 
werden. bia} | 


&.6 

“Benin nun alfo die Fiber im menfhfichen 
Cérper febr zufammen ge;ogen und ffrenge wor⸗ 
den, die Gafite auch geronnen find, und man 
bähet nur den Corper innerlich und äufferlich mit 
warmen Waffer, fo werden die Getaffe nicht 
nur ermeitert, fondern es wird auch die Dicke in 
den Gefaffen befindlichen Malle zum Umlauff 
und zur Ausdünftung yt MER gemacht, 


Folglich wird bey dico — und inners 
lichen Entzündungen fein vortrefflichersundbes 
waͤhrters Huͤlffs⸗Mittel erſonnen und mit Nu⸗ 
tzen angewendet werden koͤnnen, das warme 
Waſſer. das 


S. 

Ge hat aber das dere aud) nod) einen ans 
dern Muben, nemlich eftuas von einem Orte 
weg zuleiten und abzuführen ; Denn wenn fic die 

Affte irgend an einem erhebfichen Orte vers 

opffen, Daß fie wegen ihrer Menge und ſtarcken 
Zufluffes- nicht ausdünften oder aufgelöfet mers 
Den koͤnnen, oder an dergleichen Orte zum jerz 
thetlen zu gefährlich iſt; fo ſucht man es durch Auſ⸗ 
legung warmen Waſſers in der Gegend gleich 
u anderwaͤrts bin ju leiten. 


§. 68, 
Sum E vernpel mag uns das bon monatlichen 


Berloofians herruͤhrende Kopff« Web dienen, 
100 
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too zugleich unterwaͤrts die Fibern alu engezus 
fammen gezogen find; Wenn die unterften Theis 
le uffters in warm Wafer gefegt werden, fo 
werden derfelben Gefaffe eriveitert , und der Uma: 
lauff des Gebluͤtes geet dafelbft gefchwinder von 
flatten, folglich wird eine geößre Menge hieher 
geleitet‘, unterdeffen wirddas Preffen gegen das: 
Haupt vermindert und das ſtockende und übers 
flüßige Geblite aus den natürlichen Gängen hers 
abgezogen tverden;z) den Begriff aber von dies 
fer Wahrheit wird man ſich noch deutlicher vor⸗ 
ftellen fonnen,wenn manaufdieimss.und ss. 
erwieſne Vermiſchung des Waſſers mit dem 
en | EP yee ner er 
Parsi IE MS, 69. 2704 wur) 
Damit wir ferner die gang befondre und recht 
göttliche Wuͤrckung des warmen offers bey: 
" Fiebern mit wenigen berübren, fo muͤſſen wir 
uns aus der Pathologie befannt machen , dab ders 
felben ordentliche Beſchaffenheit in einer hefftis 
gen Zuſammenziehung des Hergens beftche, da 
Der Widerſtand gegen die kleinern Gefäffe mur 
Defto ſtaͤrcker ift: folglich werden dafelbft die Fis 
been firenge und die Säfte feſte, dichte und Ges 
nom av DMFC RE, WM ronnen 
z) Hieraus Mlebet man ben groſſen Nutzen derer Fuße 
: Bader, welche von den adc fo Marc pflegen re. 
‚commendirf zu erden, und Fan belobter Herr D: 
Hoffmann in dem Tom. IIL feiner Medicin. rational. 
fyftemat. p. 634. feqq. von der ſelben herrlichen Krafft 
tind Wuͤrckung weiter nachgelefen werden. m 
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a EN E CAETANI 
vonnen en fer Was iſt nun hierbey zu thun? ge⸗ 
wiß eine vernuͤnfftige aͤuſſerliche und innerliche 
Anwendung warmen vr. wird. De vite 
we abgeben. > ra 








1 Sas, 

Hieraus wird einem Medico, a ein? Mecha: 
nicus iff, Der wahre und rechtmaßige Gebrauch 
derer Bader, Bahungen und —— 
gnungfam befannt werden, damit er nicht als 
ein Empiricus nur nad) andrer feute Angeben iu 
berfahren genäthiger merdesa) bes SER 


2. Satz. 

Man hat auch ang(ttieh ju — 

was man bor Waſſer dem andern vorziehen ſolle, 

denn man hat es in Anſehung dieſer oder jener 

Kranckheit entweder ſchlecht weg zu gebrauchen 
pas mit einem Salbe zu fre, 


3. Sar 
Folglich wird Feine Araney im menfchlichen 
Coͤrper eine heylſame Wuͤrckung thun, ſie ſey 
denn mit Waſſer verſetzt, oder es ſey — 
in den Gefäffen daran fein ERROR | 


$i 7 
Unterdeſſen werden die Ürsneben und Épeis 
fen durch Hülffe des warmen Waſſers in die 
fubtilften Roͤhrgen hinein geführt , fo. werden. 
auch die Erd-Gewadhfe ohne Wafer nicht auf⸗ 
geloͤſt und zum gaͤhren gebracht; es loͤſet —E ra 
aſ⸗ 


nn, cine à 
3) INI — ‘pat und Here D. Hoffmatinl.c. im X 
Cap. p. 624. ſeqq. gnungfamen Unterricht gegeben 


sd 
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Waſſer anfangs das wefentliche Saltz einer 
Pflautze auf, und wenn es damit angefüllt und 
geſchaͤrfft worden, fo Fan es die übrigen oͤlichten 
principia vereinigen und in einen Seiffeund 
Mitch; Safftvermifchenund verändern: | Auf 
folche Weife wird manches aus unterfehiednen 
Kräutern herausgejogen, das unfern Coͤrper 
dienlich iff und das find die einfachften und unfern 
Coͤr per zuträglichften Auflöfungen. Was fibers 
trifft wohl beym Scorbut das abgefochte oder aufs 
gegofne Waffer vom Erd-Rauch? b) Was 
benimme wohl in Bruſt⸗Kranckheiten dem abges 
Eochten Ehren» Preif, c) Huff⸗ Lattich d) und 
LP Ä Gal⸗ 
b) Hier fan des Sennerti Cur nachgelefen werden, der 
jährlich bis 2, Centner Erdrauch wider den Scorbur 
gebraucht, mie ich im IL Th, unfrer Arbeit p. 362. lic, 
ct) angeführt babe. >. À 
c) Veronica qf Vere unica inter plantas ob virium ro 
bur dicta, Deutfh: Ehrenpreiß, q. d. honoris gloria, 
megen feiner vielfältigen und herrlichen Zugenden, 
um beventmwillen e8 zu ehren und zu preifen iff: item: 
Grunt Heil wegen feiner groffen Rraffe, die 8 bar in 
‚ alerley Schäden und Wunden zu heilen, wird auch 
„überhaupt der Europäer Thee genennt. Vid. ibid. 














. p. 363.19. bi 

a — und Farfara, welches einerley, Hufflattig, 
Filius ante patrem, weil ed ohne die Blatter bluͤhet, 
denn wenn die Blatter hervor fommen, find Stengel 
und Blumen ſchon vergangen, beige bey den gemeis 
nen Leuten Ohmblaͤtter und ſoll von den Alten (chon 
lange vor dem Gebrauch des Raud-Tobadf8, abges 
doͤrrt und in Pfeifen wie Toback a à 
© Repn, 
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Galbey e) den Rang ?: Getvif der laugenhaffte 
Tranck derer Turdfen, der iebo unter dem Na⸗ 
men des Caffée fo gemein worden, iff, wenn er 
anders recht abgefocht und zubereitet wird, im 






Kranckheiten ein recht göttliches Hülffe-Mittel, 
was auch ein und andre dargegen einzuwenden 
ſeyn, wie Joach, Becher in feinem Kraͤuter⸗Buche p, 
OL RIO Pie ca 
€) Salvia, Herba falutaris à falute , quam conte creat; 
tur, di&ta, Plin, Lib, XXIL cap, XXV. Salvia, of fal- 
“va ; quia homines falvos confervat; sveibfà piel Men è 
i fdpen gefund erbält, vel quia ad varios morbos falu- 
_tariseit, teil fie zn vielen Kranckheiten ein heplfames 
„und estou hice Micrel iff, Daher fepreiben die Sas 
‘© Salvia falvatrix nature ¢oneciliatrix, “© 0 
And fragen darneben 
Cur moriatur homo ; cui Salvia ereſcit in hotto ? 
Yntworten aber bald barauf: —— 
Contra vim mortis non eft medicamen in hortiss 
Anderwaͤrts fbreiben fes 
Salvia confortat nerves, manuumque tremores 
——— lieſt man ſonſten tetr. 1, Serm. 1. af 
Inder Egyptifchen In ul Copro det groͤſſeſte Theil der 
Menichen an der Deff gefforben, boven die Weiber 
fleigigGatben. Safft getrundeen davon fie febr Frucht» 
bar motben, und viel Kinder gezeuget. Wer davon 
gefehprieben, fiebeunfern IT. Sb. p. 351.  Ubtigené bes 
merclen wir noch aug des Er, Francifci Oſt und Weſt⸗ 
a. Loft. Garten P. I, p. 748. att, daß daſelbſt die 
qibey Über 2, Marth hoch und in folcher Menge 
wachle, Daß gantze Wald: Gepüfche Daraus werden. 











Hers » Klopffen, Kopf» Web. und higigen 
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haben. Es beftehet aber der Handariff einer 
recht guten Zubereitung darinnen, Daß die Bohs 
nen wohl ausgetrocfnet und hernach fein gleiz 
che gebrannt, der vornehmfte Sheil des Deles 
aber durd) das Feuer heraus getrieben und fos 
denn beburig gefucht merde, fo wird es einen 
uberaus gefunden Tranck abgeben, der von allen 
Schaden und Gefahr frey if. Doch will ich 
eben nicht darwider feyn, Daf er nicht einem und 
dem andern fchadlich feyn und wenn er allzuhaͤuf⸗ 
fig getruncken wird auch wuͤrcklichen Schaden 
berurfachen folte, welches aber auch bon andern 
und zwar den vortrefflichften Arkney Mitteln 
Fan gefagt werden, f) 

| 8.71, Der 


RE een 















£) Diefer warme Trand, fo man nebff ben geröfteten 
Bohnen Coffee zu nennen pflegt, iff bey den Orien⸗ 
ealifchen Wäldern und unter den Tuͤrcken in 
folchem ffarcfen Bebrauch, alé bey den Europaern 
ber Wein und Bier, wie denn allein in der Stade 
Alcair na Veslingü Seugniß in not. ad Profp. Al- 
pin, de Plant, Agypt. etliche 1000. öffentliche 
Gent. Haufer find, in welchen Coffee verfaufft 
wird, Heut zu Tage iſt folcher Trand auch bey ung 
wohl bekannt, und zumal bey fo woblf-ilen Preiffe 
in folche Gemobnbeit geratben, Daß er faft täglich 
von den meiften getruncken, daher auch fo viel df 
fentliche Coffée-Saufer entfianden. Ubrigens iff ges 
wif, daß diefes Getrande, wenn e8 anders zu rech⸗ 
ter Zeit, mafig und niche überflüßig gebraucht wird, 
berrliche Tugend und Wurdung in vielerley Zus 
Händen und wi wee > deg — er 
af 
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De medicinifche Mugen derer mineralifchen 
Waſſer ware nun zwar aus erft befagten Deuts 
(ic zu ermeifen: Da aber diefelben ohnediß 
gnungfam angepriefen werden, fo wollen tit 
nur in Ermegung ziehen, Was unfre Der Veraͤn⸗ 
derung und HaufalligFeit unterworffne Machi. 
ne nach denen oben angeführten principiis aufs 
fer denen allgemeinen Cigenfchafften des fern 
nr davon zu gewarten habe. 


Se 72. 

| Gonobt die Sauer s Brunnen als die wars 
men Bader find mit einem Sale alcalino und 
neutro angefillt, ftarcEen alfo und öffnen die 
Ab⸗ und Ausfonderungs-Gefäffe, tofen die Vere 
flopffungen auf, und fagen deswegen den Miles 
füchtigen, Scorbutifthen, mt Steins Schmers 
gen bebaffteten, Wrafferfuchtigen und — 
en 








RS GE EG) 














Bens befi iget.  Abufus autem non tollit ufum, wie 
unſer Autor febr wohl erinnert. Vid. Marcus Map. 
pus de potu Caffé, Argent. 1693. Jo. Andr, Fifcher 
de potus Caffé ufu & abufu. Erf. 1724. D. Anton, 
Guil. Platz de Potus Cofé abufu Catalogum mor» 
borum augente. Lipf. 1733. Und unter den neue 
flen D. Cafp, Neumanns Le&iones von 4. Subje- 
Etis dictéticie, vom Shee, Caffee y Bier und Wein, 
Zuͤllichau 1735. 4. und Jo. Franc. le Fevre tra&. de 
‘matura, ufu & abufu Caffee, Thée, Chocolate e Ta- 
baci, in dem T. IL feiner Operum, fo gu Befangon 
1737. gto heraus gekommen find. 
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fdsen Patienten, wie auch denen, fo an barés 

naͤckigen Fiebern und Berfiopffung monate 

ficher Zeit Darnieder liegen, überaus wohl ju, 

find auch den geſchwaͤchten und feiffen Fiber 

dienlich. | Li | 
S. 73°. 


Sn Anfehung des in ihnen verborgen liegen⸗ 
den Schwefel aber dringt dergleichen Waſſer 
durch die Heinften Gefäffe, macht in denfelben 
Die Bewegung frarcfer, treibt an, und bat in 
unterfehiednen higigen Kranckheiten aufferlidy 
und innerlich einen gar befondern Mugen, ine 
Dem es Die harte Geſchwulſt evweichet und die 
Schweiß, Locher der Haut offnet; die weiten 
Fibern aber macht es fefter, und thut Denen 
fdyroachen und falaffen Eingemepden niche wes 
nig Dienfte, 








fémersboffien Gicht belabenen Perfonen, bep 
denen Die fubtile —2 verfiogen, und bs 
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nod) übrig feyende wafrige Weſen verdict 
worden iff, und da Die Eleinern Gefdffe und 
Sehnen gekruͤmmt worden, der Gebvauch des 
warmen Waffers überaus dienlich, wie wit 
denn aud) die mit Stein, Schmergen, Augen 
Fluͤſſen und mandyerley andern aus ubermäßis 
ger Strenge derer Fibern herruͤhrenden Kranck⸗ 
‚heiten Geplagte des loͤblichen Gebrauchs derer 
warmen Bäder mit nichten berauben wollen, 


SR 8. 76». È = 

Unterdeſſen begehre ich nicht den Mugen Fals 
ter und warmer Brunnen auf alle Kranckhei⸗ 
ten ju ziehen, oder vor ein allgemeines Artzney⸗ 
Mittel auszugeben ; denn es ift offenbar, daß fie 
verhärtete und Enotichte Cingemeide nicht re- 
folviren koͤnnen. So Fan auch dergleichen 
Woffer bey zerrutteten Sheilen Feine Hulffe 
thun, wo fon aus den Gefaffen etwas in die 
Hoblungen ausgetreten it, Daher hat man ſich 
Derfelben in Bruft « Gefbvuren, in Schlag⸗ 
Fluͤſſen, fallender Sucht, und lang eingewurs 
gelten „balben Kopff⸗Weh, convulfivifdyert 
Engbruͤſtigkeit, Sranbofen und Sripper zu ents 

halten, weil fie durch ihr Meigen das Ubel nicht 
lindern, fondern nur ärger machen. 








atz. ee 
Alſo ift daran gelegen, daß man nicht nue 
auf die mancherley Arten der Keancenheiten, 
fondern auch auf den Unterfcheid derer Bruns 
nen adjtung giebt, denn manches Waſſer hat | 
‚mehr, ein anders weniger Geiſt in fich, wie = | 
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ft eee gar METE SARESTE, RETE POETA 2 — — — — — 
um haben einige Uberfluß an einem Sale alca- 
lino, oder an einem neutro. — 


ra dt ee | | 

Damit aber dieFingerveide von dem Gebrauch 
Des Waſſers nicht geſchwaͤcht werden, und die 
erdichten mineralifchen Tbeilgen nicht zurticke 
bleiben mögen, fo tvird waͤhrenden Gebrauche 
die Bewegung des Leibes höchft nothig erfors 
dert, g) ja es muffen nach Beſchaffenheit der 
Patienten, Aderlaflen und laxiren entweder 
voran gehen oder wahrender Eur vorgenoma 
men werden, ja zumeilen muffen auch wohl nad 
geftalten Umftanden refolvirende Magens und 
Mutter⸗Artzneyen zu Hulffe genommen werden, 


OR os NEN 

— Wo ein vollbluthiger Corper ift, da wird 
aud) endlich eine Prafervirungse Eur erfordert, 
und zwar ju dem Ende, damit denen übrigen 
Gafften und dem Wafjer ; das man zu fidy zu 
nehmen hat, mehr Mas gemacht werde; denn 
auf folche Art werden jene dejto geſchwinder 
herumkommen, diefes aber die gange Maſſe des 
ſto Teichter verbeffeen und die ſchaͤdliche Theil, 

gen ausführen können. : Der Zuftand aber 
der Patienten wird fchon an die Hand geben; 
ob es ratbfam fey Ader zu Laffer, den Leib zu 
öffnen, den Urin zu treiben, oder den Schweiß zu. 


befördern. 200 
+ 3 3 ie 1.Satz 


g) Hier recommendire tp Herrn D. Hoffmanns 
Diflert, de motu optima corporis medicina. Hal, 1701. 


18 € 358) u | 
“+ é Sag. | | 
& Fan alfo nicht allen und jeden überhaupt 
ein allgemeines Maaß vom Wafer vorge⸗ 
ſchrieben worden. | 
2. Gas. 


Man hat auch Feine andre Wuͤrckung der 
mineralifchen Waſſer pi u erdichten, als die, 
fo aus der Natur des Antriebs und der Auf⸗ 
lͤſung lochs “pd A 
— Satz. 

Daraus crbellet warum die alinerälifchen 
Wafer bey unterfchiedner. Lebens » Art bald 
öffnen Leib, bald Erbrechen, bald hauffigen 
Urin, bald öfftern Schweiß oder wenigſtens 
eine unempfindliche Ausdünftung verurſachen. 


4 Sas, | 
Endlich wird hieraus offenbar, in wie weit 
dergleichen Waſſer denen Schwindſuͤchtigen 
und zur Verzehrung geneigten nutze oder ſcha⸗ 
de, und auf was Weiſe der aͤuſſerliche 
Gebrauch von dem innerlichen ana ai | 
terſchieden fey, foc. 
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Innhalt 
dieſes Vierdten Theils. 
x) Here D. Boerhave vom Waſſer. Pag.r. 


2) Herrn D. Eraufens Differtation vom Falten 
Trincken. Pag. 181. 


3) Herr D. Verdries von bem fo wohl heilfamen 
als fchädlichen Falten Waſſertrincken in his 
igen Fiebern. | | Pag. 265. 

4) Herrn Öeheimden Rath Hoffmanns Differ- 


tation von der Befchaffenheit und Krafft des 
Wafers im Curren, Pag. 318. 
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